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Bei der Entfernung des Verfaflerd vom Drudorte hat die gewuͤnſchte 
Korrektheit nicht erzielt werden können, und manche Schreibfehler find 
Den fehlern geworden, wofür die Nachſicht des Lefers erbeten wird, — 

ach Herin von Kotzebue's Reife iſt der Name des Schiffes Rurid 
—— und geſetzt worden, wofür Rurik richtiger fein wuͤrde; p 
aritfheff anftatt Sarytiheff u.a. — Defters fteht nad) franzoͤ⸗ 
fifher Rechtſchreibung Edquimaur, Malayıu. a,, wofür deutfch 
Eskimos, Malaye ftehen follte. — Der günflige Lefer wird in den 
Stadtnamen Dower, Dover; EChalon, Ehalons u. a, m, erkennen, 
Er wird für Zenit, Zenith; für geodefifh, geodätifch ohne 
Anftoß leſen und leichtere Fehler überfehen, aber er wird dringend erfucht, 
beitommended Sündenregifter nicht unbeachtet zu laſſen: 
eite 23 Beile 7 lieö gehandelt zu haben, — Geite 29 Zeile 15 lied 
Am 7 September — Seite 34 Zeile 6 v. u, lied an Zangen und Gee- 
—— — Seite 5% Zeile 9 v. u. lied mich (ſtatt mir) — Seite 90 
eile 13 lied rechtloſen. — Seite 155 Beile 4 u. 26 lied Mammut — 
Seite 168 Zeile 6 v. u. lied unter die — Geite 183 Zeile 9. lied vers 
mögenderen — Seite 184 Zeile 7 lied Miffionare — Seite 193 Zeile 18 
lied auszuliefern — Seite 195 Beile 12 lied abzuziehen — Seite 197 
Beile 15 lied ein Anderer — Geite 197 Zeile 1 v. u, lied Racoon — 
Seite 212 Zeile 1 .v. u. lied Lio-lio — Seite 216 Zeile 13 lied Um 6 
Uhr — Geite 219 Zeile 5 v. u. lied werde meine — Seite 252 Beile 5 
von Land entblößt — Seite 265 Zeile 1 lied Cocosbaum — Seite 289 
Beile 3 v. u, lies als wir ed noch — Seite 300 Zeile 2 lied von der 
Erſchuͤtterung — Seite 301 Zeile 7 v. u. lied wir (ftatt wird) — Geite 
305 Zeile 8 lied Seevögel-Eiern (ftatt Seevögeln, Eiern) — Seite 307 
Beile 10 lied meine Kamleita — Geite 321 Zeile 11 u. 12 lies aner= 
kannten — Seite 321 Zeile 4 v. u, lied aus Gründen, die hieher nicht 
gehören, — Seite 332 Zeile 13.u. 14 lied. wohl_befannt war, (ftatt 
nit b, w.) — Seite 359 Zeile 7 Eornwallid — Seite 387 Beile 6 u, 7 
lied auönehmend — Seite 387 Zeile 15 lied Grey, 


Borwortlid. 


Des „Eieutenant der RuflifchsKaiferlihen Marine, 
‚„Dtto von Kosgebue, Entdeckungs-Reiſe in die 
„Suͤd-See und nad der Berings-Straße zur Ent- 
„dedung einer nordöftlihen Durchfahrt, unter: 
„nommen in den Jahren 1815—18 auf Koften 
„St. Erlaucht des Deren Reihs-Kanzler Grafen 
„von Rumanzoff auf dem Schiffe Rurid, Weimar, 
„1821, 4.’ enthält im dritten Bande meine auf biefe Reife, 
an welcher ich als Naturforfcher Theil nahm, bezüglichen 
Bemerkungen und Anfichten. 

Der einzige Vortheil, den ich mir von meinen Bemü- 
hungen während und nach der Reife ald Naturforfcher und 
Schriftfteller verfprechen durfte, war, diefe von mir gefo— 
derten Denkfchriften vor dem Publitum, für welches fie 
beflimmt waren, in reinem Abdruck und wuͤrdiger Geftalt 
erfcheinen zu fehen. Der Erfolg entſprach nicht meiner 
Erwartung. Was ich gefchrieben, war von unzähligen, 
finnzerftörenden Drudfehlern an vielen Stellen verfälfcht 
und unverftändlih; und diefelben in einem Errata anzuzeis 
gen, wurde mir beftimmt abgefchlagen. In einer eigenen, 
Abhandlung, die mir zugefchrieben werden Eonnte und zu- 
gefchrieben worden ift, trug Eichfcholg über die Korallen: _ 
Infeln hergebrachte Meinungen wieder vor, die widerlegt 
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zu haben, ich mir zu einem Hauptverbienft anrechnete. Die 
Berlagshandlung hatte die Ausfiht auf eine franzöfifche 
Ueberfegung, die ein mir befreundeter Gelehrter beforgen 
wollte, vereitelt, indem fie die zu dieſem Behuf begehrten 
Aushängebogen verweigerte. Endlich warf noch über das 
erfcheinende Buch Sand's unfelige That ihren düftern Schat⸗ 
ten, und ließ nur den Namen, den es an der Stirne trug, 
im Lichte der Parteien fchimmern. 

Sch habe von diefer Neifebefchreibung und auch nur 
von dem nautifhen Theil derfelben eine einzige wuͤrdigende 
Beurtheilung gefehen (Quarterly Review, 1822). 

Und dennoch halte ich einige Theile meiner Arbeit für 
nicht unmerth, der Vergeffenheit entzogen zu werden. Was 
ein grabfinniger Mann, der felbft gefehen und geforfcht, in 
der Kürze aufgezeichnet hat, verdient doch wohl in dem Ars 
hive der Miffenfchaft niedergelegt zu werden; nur das Buch, 
das aus anderen Büchern ausgefchrieben und zufammenge- 
tragen worden, mag von neueren- vollftindigeren oder geift- 
reicheren verdrängt werden und- verfchallen. 

Sollte ich jegt die Gegenftände, die ich damals abge— 
handelt, einer neuen Unterfuchung unterwerfen, fo läge mir 
ob, die Zeugniffe und Ausfagen meiner zahlreichen Nach: 
folger zu vergleichen und zu prüfen; das ift aber der Beruf 
des jüngften Forfchers auf dem gleichen Felde, dem die 
vollftändigen Acten vorliegen; ich fage: der Beruf des jüng- 
ften Reifenden; die Berichte älterer Weltumſegler find in 
der Regel wahrhaft, aber nur Selbftanfhauung kann das 
Verſtaͤndniß derfelben eröffnen. 
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In meiner Kindheit hatte Cook den Vorhang weggeho— 
ben, der eine noch mährchenhaft lockende Welt verbarg, und 
ic Eonnte mir den außerordentlihen Mann nicht anders 
denken, als in einem Lichticheine, wie etwa dem Dante 
fein Urahnherr Gacciaguida im fünften Himmel erfchien. 
Sch mar mwenigftens noch der Erfte, der eine gleiche Reife 
von Berlin aus unternahm. Sebt ſcheint, um die Welt 
gekommen zu fein, zu den Erforderniffen einer gelehrten Er: 
ziehung zu. gehören, und in England foll fchon ein Poft- 
fchiff eingerichtet werden, Müffigganger für ein geringes 
Geld auf Cook's Spuren herumzuführen. 

Sch habe fchon oft Gelegenheit gehabt, jüngeren Freun⸗ 
den einen Rath zu ertheilen, den noch Feiner befolgen 
mochte. Ich würde, fagte ich ihnen, wenn ich von einer 
wifjenfchaftlichen Reiſe zuruͤckkehrte, über die ich berichten 
müßte, in der Erzählung berfelben den Gelehrten ganz ver 
leugnen und nur das fremde Land und die fremden Men- 
ſchen, oder vielmehr nur mich felbft in der fremden Um— 
gebung dem theilnehmenden Xefer zu vergegenmwärtigen trach- 
ten; und entfpräche der Erfolg dem Willen, fo müßte fich 
jeder mit mir hintraͤumen, wo eben uns die Reife hin- 
führte. Diefer Theil wäre vielleiht am Beſten während 
der Reiſe felbft gefchrieben worden. Abgefondert würde ich 
fodann den Gelehrten vorlegen, was ich für jedes Fach der 
Wiſſenſchaft Geringfügiges oder Bedeutendes zu erkunden 
oder zu leiften das Gluͤck gehabt hätte. 

Die Erzählung meiner eignen Reiſe ift nicht von mir 
gefodert worden, und ich habe, wenig fchreibfelig, es gern 
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Anderen, dem Herrn von Kogebue und dem Maler Cho: 
eis *) überlaffen, eine folche jeder für fich zu verfaffen. Ich 
habe nur fächlich Über die Lande, die wir berührt haben, 
meine Bemerkungen und Anfichten in den Blättern 
niedergelegt, von denen ich mehrere, unerachtet ihrer oft 
unvermeidlichen Duͤrre, gegentwärtiger Sammlung einver: 
feiben will. Und, offenherzig gefprochen, das eben iſt's, 
was mich veranlaßt, das Verſaͤumte nachzuholen und an 
Euch, Ihr Freunde und Freunde meiner Mufe, diefe Zei: 
len zu richten. Ich bilde mir nicht ein, vor Fremden, 
fondern nur vor Freunden zu ftehen, da ich von mir un: 
umwunden zu reden und ein Hauptftüc meiner Lebens: 
gefchichte vorzutragen mich anfchide. 

Aber wird nicht der Thau von den Blumen abgeftreift, 
nicht ihe Duft verhaucht fein? Seither find faft zwanzig 
Fahre verftrichen, und ich bin nicht der rüftige Süngling 
mehr, ich bin ein faft alter, ein Eranker, müder Mann; 
aber der Sinn ift mir noch frifh, das Herz noch warm 
geblieben: wir wollen das Beſte hoffen. Eben die Krank⸗ 
heit, die meine Kraft bricht und mic, zu ernfteren Arbeis 
ten untuͤchtig macht, verfchafft mir die nöthige Muße zu 
dem vertraulichen Geſpraͤch. 


) Voyage pittoresque autour du monde. Paris 1822. Fol. 





Ginleitend. 


Wer mich theilnehmend auf der weiten Reiſe begleiten 
will, muß zuvoͤrderſt erfahren, wer ich bin, wie das Schick⸗ 
fal mit mir fpielte, und wie es gefchah, daß ich als Zitular- 
Gelehrter an Bord des Rurick's flieg. 

Aus einem alten Haufe entfproffen, ward ich auf dem 
Schloffe zu Boncourt in der Champagne im Januar 1781 
geboren. Die Auswanderung des franzöfifhen Adels ent: 
führte mich fchon im Sahre 1790 dem Mutterboden. Die 
Erinnerungen meiner Kindheit find für mich ein Iehrreiches 
Buch, worin meinem gefchärften Blicke jene leidenſchaftlich 
erregte Zeit vorliegt. Die Meinungen des Knaben gehören 
der Melt an, die fih in ihm abfpiegelt, und ich möchte 
zulegt mid, fragen: find oft die des Mannes mehr fein 
Eigentbum? — Nah manchen Irrfahrten durch die Nie: 
derlande, Holland, Deutfchland und nach manchem erbul: 
deten Elend ward meine Familie zulegt nach Preußen 
verfchlagen. Ich wurde im Jahre 1796 Edelknabe der 
Königin Gemahlin Friedrich Wilhelm’s II. und trat 1798 
unter Friedrich Wilhelm IH. in Kriegsdienft bei einem 
Infanterie-Regimente der Befagung Berlin’. Die mildere 
Herrfchaft des erſten Conſuls gewährte zu Anfange des 
Sahrhunderts meiner Familie die Heimkehr nach Frankreich, 
ich aber blieb zuruͤckk. So ftand ich in den Jahren, mo 
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der Knabe zum Manne heranteift, allein, durchaus ohne | 
Erziehung; ich hatte nie eine Schule ernftlich befucht. Ich 
machte Verſe, erft franzöfifche, fpäter deutfcher Sch fchrieb 
im Sahre 1803 den Fauft, den ich aus dankbarer Erin- 
nerung in meine Gedichte aufgenommen habe. Diefer faft 
fnabenhafte metaphufifch=poetifche Verſuch brachte mich zu⸗ 
füllig einem andern Juͤnglinge nah, der fich glei mir 
im Dichten verfuchte, 8. U. VBarnhagen von Enfe. 
Mir verbrüderten und, und fo entitand unreiferweiſe ver 
Muſenalmanach auf das Jahr 1804, der, weil Eein Buch: 
händler den Verlag übernehmen wollte, auf meine Koften 
herauskam. Diefe Unbefonnenheit, die ich nicht bereuen 
kann, ward zu einem fegensreichen Wendepunfte meines 
Lebens. Obgleich. mein damaliges Dichten meift nur in 
der Ausfüllung der poetifchen Formen, welche die fogenannte 
neue Schule anempfahl, beftehen mochte, machte body das 
Büchlein einiges Auffehen. Es brachte mich einerfeits in 
enge Verbruͤderung mit trefflichen Fünglingen, die zu aus: 
gezeichneten Männern heranmwuchfen; anderfeitd 309 es auf 
mich die mwohlmwollende Aufmerkfamkeit von Männern, un 
ter denen ich nur Fichte nennen will, der feiner väterli- 
chen Freundſchaft mic, würdigte. 

Dem erften Muſenalmanach von Ad. v. Chamiffo und 
8. A. Barnhagen folgten noch zwei Jahrgaͤnge nah, zu 
denen fich ein Verleger gefunden hatte, und das Buch 
hörte erft auf zu erfcheinen, als die politifchen Ereigniffe 
die Herausgeber und Mitarbeiter auseinander fprengten. Ich 
fudirte indeß angeftrengt, zuvoͤrderſt die griechifche Sprache, 
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ich Fam erft fpäter an die lateinifche, und gelegentlich an die 
lebenden Sprachen Europa’s, Der Entfchluß reifte in mir, 
den Kriegsdienft zu verlaffen und mich ganz den Studien zu 
widmen. Die verhängnißvollen Ereigniffe vom Jahre 1306 
traten hemmend und verzögernd zwiſchen mich und meine 
Borfäge. Die hohe Schule zu Halle, wohin ich den Sreun- 
den folgen follte, beftand nicht mehr; fie felbft waren in 
die weite Melt zerſtreut. Der Tod hatte mir die Eltern 
geraubt. Irr an mir felber, ohne Stand und Gefchäft, 
gebeugt, zerknickt verbrachte ich in Berlin die duͤſtere Zeit. 
Am zerftörendften wirkte ein Mann auf mid) ein, einer 
der erften Geifter der Zeit, dem ich in frommer Vereh— 
rung anhing, der, mid) empor zu richten, nur eines Wor- 
tes, nur eines Winkes bedurft hätte, und der, mir jest 
noch unbegreiflich, fich angelegen fein ließ, mid; nieberzu- 
treten. Da wuͤnſchte mir ein Freund, ich möchte nur 
irgend einen tollen Streich begehen, damit ich etwas wie- | 
der gut zu machen hätte und Thatkraft wiederfände. 

Der Berfnirfhung, in derich unterging, ward ich durch 
den Ruf als Profeffor am Lyceo zu Napoleonville entriffen, 
ben unertvartet im Spätjahr 1809 ein alter Freund mei- 
ner Samilie an mich ergehen ließ. Sch reifte nach Frank: 
reich; ich trat aber meine Profeffur nicht an. Der Zufall, 
das Schickſal, das MWaltende entfchied abermals über mich; 
ich ward in den Kreis der Frau von Stael gezogen. Ich 
brachte nach ihrer Vertreibung aus Blois den Winter 1810 
— 11 in Napoleon bei dem Präfekten Profper von Ba— 
rante zu, folgte im Frühjahr 1811 der hohen Herrin nad) 
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Genf und Coppet, und war 1812 ein mitwirkender Zeuge 
ihrer Flucht. Ich habe bei diefer großartig wunderbaren 
Frau unvergeßlihe Tage gelebt, viele der bedeutendften 
Männer der Zeit Eennen gelernt und einen Abfchnitt der 
Gefchichte Napoleon’8 erlebt, feine Befeindung einer ihm 
nicht unterwürfigen Macht; denn neben und unter ihm 
follte nichts Selftftändiges beftehen. 

Im Spätjahe 1812 verließ ich Goppet und meinen 
Sreund Auguft von Stael, um mic auf der Univerfitär 
zu Berlin dem Studium der Natur zu widmen. So trat 
ich jegt erft handelnd und beftimmend in meine Gefchichte 
ein, und zeichnete ihr die Richtung vor, die fie fortan 
unverwandt verfolgt hat. 

Die Weltereigniffe vom Sahre 18, an denen ich nicht 
thätigen Antheil nehmen durfte, — ich hatte ja kein Va⸗ 
terland mehr, oder noch Fein Vaterland, — zerriffen mid) 
wiederholt vielfältig, ohne mich von meiner Bahn abzu⸗ 
lenken. Ich fchrieb in diefem Sommer, um mic zu zer 
ftreuen und die Kinder eined Freundes zu ergögen, das 
Mährhen Peter Schlemihl, das in Deutfchland gln- 
ſtig aufgenommen und in England volksthuͤmlich gewor- 
den ift. 

Kaum hatte der Boden fich wieder befeftigt und wieder 
blau der Himmel ſich darüber gemölbt, ald im Jahre 1815 
der Sturm fich wiederum erhob, und aufs Neue zu den 
Waffen gerufen ward. Was meine nächften Sreunde mir 
beim erften Ausmarfch zufchreien muͤſſen, fagte ich mir 
nun felbft: die Zeit hatte Fein Schwert für mich; aber 
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aufreibend ift es, bei folcher waffenfreudigen Volksbewegung 
müßiger Zufchauer bleiben zu muͤſſen. 

Der Prinz Mar von Wied⸗-Neuwied ſchickte fi da= 
mals an, feine Reife nach Brafilien anzutreten. Ich faßte 
den Gedanken, mic) ihm anzufchließen; ich ward ihm zu 
einem Gehülfen vorgefcehlagen: — er Eonnte feine ſchon 
abgefchloffene Ausrüftung nicht erweitern, und die Reife 
aus eignen Mitteln zu beftreiten, war ich unvermögend. 

Da kam mir zufällig einmal bei Julius Eduard Higig 
ein Zeitungsartikel zu Gefichte, worin von einer naͤchſt bes 
vorftehenden Entdedungs » Erpedition der Ruffen nad) dem 
Nordpol verworrene Nachricht gegeben ward. „Ich wollte, 
ich wäre mit diefen Rufen am Nordpol!” rief ih un- 
muthig aus, und ftampfte wohl dabei mit dem Fuß. Hisig 
nahm mir das Blatt aus der Hand, überlas den Artikel 
und fragte mi: „Iſt e8 dein Ernſt?“ — „Jal“ — 
„So fchaffe mir fogleich Zeugniffe deiner Studien und Be- 
fähigung zur Stelle. Wir wollen fehen, was fi thun 
läßt. ” 

Das Blatt nannte Dtto von Kogebue ald Führer der 
Erpedition. Mit dem Staatsrathe Auguft von Kotzebue, 
ber zur Zeit in Königsberg lebte, hatte Hisig in Verbin- 
dung geftanden und war mit ihm in freundlichem Ver— 
hältniffe geblieben. Briefe und Zeugniffe meiner Lehrer, 
die zu meinen Freunden zu rechnen ich ftolz fein Eonnte, 
fandte Higig mit der nächften Poft an den Staatsrath 
von Kogebue ab, und in der möglichft kurzen Zeit folgte 
auf deifen Antwort ein Brief von feinem Schwager, dem 
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Admiral, damaligem Kapitain der ruffifch Eaiferlichen Ma- 
ine, von Krufenftern, dem Bevollmächtigten des Ausruͤ⸗ 
fterd der Erpedition, Grafen Romanzoff, aus Reval vom 
12. Juni 1815. Ich war, an die Stelle des Profeffors 
Ledebour, den feine ſchwache Gefundheit zurückzutreten ver: 
mocht hatte, zum Naturforfcher auf die zu unternehmende 
Entdeckungsreiſe in die Sübfee und um die Welt ernannt. 


Borfreude, Reife über Hamburg 
nah Kopenhagen, 


Nun war ich wirklich an der Schwelle der lichtreichſten 
Traͤume, die zu traͤumen ich kaum in meinen Kinderjahren 
mich erkuͤhnt, die mir im Schlemihl vorgeſchwebt, die als 
Hoffnungen ins Auge zu faſſen, ih, zum Manne heran- 
gereift, mich nicht vermeffen. Ich war wie die Braut, 
die den Myrtenkranz im Haare dem Heißerfehnten entgegen 
ſieht. Diefe Zeit ift die des wahren Glüdes ; das Leben 
zahlt den ausgeftellten Wechfel nur mit Abzug; und zu den 
hienieden Begunftigteren möchte der zu rechnen fein, der da 
abgerufen wird, bevor die Welt die überfchwengliche Poefie 
feiner Zukunft in die gemeine Profa der Gegenwart überfegt. 

Ich ſchaute, freudiger Thatkraft mir bewußt, in die 
Melt, die offen vor mir lag, hinein, begierig in den Kampf 
mit ber geliebten Natur zu treten, ihr ihre Geheimniſſe ab: 
zuringen. So wie mir felber in den wenigen Tagen bis 
zu meiner Einfchiffung Länder, Städte, Menfchen, die 
id nun kennen lernte, in dem günftigften Lichte erfchienen, 
das die. eigene Freudigkeit meines Bufens hinaus ftrahlte: 
fo muß ih auch den günftigften Eindrud in denjenigen, 
die mich damals fahen, zurhdigelaffen haben; denn erfreu- 
Lich ift der Anblick des Gluͤcklichen. 
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Das Schreiben des Herrn von Krufenftern enthielt in 
fehr beftimmten Ausdrüden das Nächfte, was zu wiſſen 
mir Noth that. Die Zeit drängte: der Rurick follte St. 
Petersburg am 27. Juli, und Kronftadt am 1. Auguft 
verlaffen; er Eonnte unter günftigen Umftänden fchon am 
5. Auguft zu Kopenhagen anlegen. Meinem Ermeſſen 
ward anheim geftellt, entweder in St. Petersburg oder zu 
Kopenhagen zu der Erpedition zu floßen. Im Falle, daß 
ich das Erſtere vorzoͤge, wuͤrde ich den mir für den Ein- 
tritt in Rußland nöthigen Paß an der Grenze vorfinden. 
Der Ehr- oder Habfucht ward Leine Ausficht vorgefpiegelt, 
fondern als Lohn auf das Gefühl verwiefen, zu einem ruͤhm⸗ 
fichen Unternehmen mitgewirkt zu haben. Das Schiff war 
anfcheinend vorzüglich gut gebaut, und befonders bequem 
und gut eingerichtet. Meine Cajuͤte, fo lauteten die Worte, 
war, ungeachtet der geringen Größe des Schiffes, viel beffer 
ald die von Herren von Tileſius am Bord der Nadeſhda. 

Nach veiflicher Berathung mit meinen Freunden ward 
befchloffen, daß ich zu Kopenhagen an Bord fleigen, und 
die drei Wochen bis zur Mitte Juli in Berlin benugen 
und genießen folle. 

Sch erhielt in diefen Tagen von Auguſt von Stael eis 
nen, Paris am 15., Mai datirten, aber durch die nöthig 
gewordenen Umwege verfpäteten Brief, den ich nur mit 
Wehmuth aus der Hand zu legen vermochte: Der Wurf 
war gefchehen, und ich blickte nur vorwärts, nicht feitwärts. 

Meines Freundes Gedanken hatten fi) ‚vom alten 
Europa nad der neuen Welt gewandt, und er fchidte ſich 
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zur Reife an, in den Urwäldern, die feine Mutter am 
St. Lautenz⸗ Fluß befaß, Nederstown zu begründen. Sein 
Begehren war, meine Zußunft an die feinige zu binden; 
er theilte mir feinen weitausſehenden, näher zu berathen- 
den Plan mit, und bezeichnete mir den Antheil, ben er 
mir in der Ausführung zugedacht. Ich follte mit ange 
mworbenen Arbeitern im naͤchſten Fruͤhjahr in News Mork zu 
ihm ftoßen. Ich Eonnte ihm nur das eben von mir ein- 
gegangene Verhaͤltniß darlegen, betrübt ihm meine Mit: 
wirkung bei einem Plane zu verfagen, der übrigens nie in 
Ausführung gebracht worden. Was ihn davon abgelenkt 
hat, habe ich nie erfahren. | 

Mein Hauptgefhäft war nun, emfig die Zeit und die 
Wilfährigkeit gelehrter Männer benugend, zu erfunden, 
welche Luͤcken der MWiflenfchaft auszufüllen eine Reife, 
gleich) der vorgehabten, die Hoffnung darboͤte; mir Fra: 
gen vorlegen, mir fügen zu laffen, worauf befonders zu 
fehen, was vorzüglich zu ſammeln fei. Ich Eonnte mic) 
und Andere nur Allgemeines fragen; über Zweck und 
Plan der Reife hatte Here von Krufenftern geſchwiegen, 
und ic) mußte nicht, an welchen Küften angelegt werben 
follte. 

Niebuhr bezeichnete mir einen Strich der Oftküfte Afs 
rika's, deſſen Geographie noch mangelhaft fei, und den bei - 
weſtlicher Ruͤckfahrt aufzunehmen, die Umftände leichtlich 
erlauben möchten. Ich entgegnete ihm Eleinlaut und faft 
erfchroden, dieſes fei doch allein Sache des Kapitains, 
Er maß aber auch in folcher Angelegenheit der berathenden 
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Stimme des Gelehrten einiges Gewicht bei. — Was bei 
einer folchen Entdedungsreife ein N ift, wird aus 
diefen Blättern erhellen. 

Der Dichter Robert fagte zu mir: Chamiffo, fammeln 
Ste immerhin, und bringen Sie heim für Andere Steine 
und Sand, Seegras, Blattpilge, Entozoa und Epizoa, 
das heißt, wie ich höre, Eingemweiderwürmer und Ungeziefer; 
aber verfhmähen Sie meinen Rath nicht: Sammeln Sie 
auch, wenn Sie auf Ihrer Reife Gelegenheit dazu finden, 
Geld, und legen Sie es fuͤr fich bei Seite; mir aber brin- 
gen Sie eine milde Pfeife mit. — Wohl habe ich für 
den Freund eine wilde Pfeife von. den Eſkimaux mitgebracht 
und er hat feine Sreude daran gehabt; aber das Geld habe 
ich vergeffen. 

Ich will hier gelegentlich anführen, daß ich am Bord 
bes Rurid’s eine Denkfchrift des Doktors Spurzheim vor: 
fand, der, weniger praßtifch, zur Beförderung der Erano- 
logie empfahl, den Wilden das Haupthaar zu ſcheeren und 
ihre Schaͤdel in Gips abzuformen. 

Sch fuhr von Berlin den 15. Juli 1815 mit der 
ordinniren Poft nad Hamburg ab. Die Befchreibung von 
dem, was damals eine orbinaire Poft hieß, möchte jegt 
fhon an der Zeit und hier an ihrem Orte fein, da der 
Fortſchritt der Gefchichte auch dieſes Ungeheuer weggeraͤumt 
hat. Ich kann aber, ohne meine Glaubwürdigkeit zu ges 
fährben, auf Kichtenberg verweilen, der die Martermafchine 
mit dem Faffe des Regulus verglichen hat. Der deutiche 
Poſtwagen, fehrieb ich damals, feheint recht eigentlich für 
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den Botaniker eingerichtet zu fein, indem man nur außer 
halb deſſelben ausdauern kann, und deſſen Gang barauf 
berechnet ift, gute Muße zu laffen vor und zurüde zu ges 
hen. In der Nacht wird auch nichts verfaumt, da man 
fi) am Morgen ungefähr auf demfelben Punkte wiederfin⸗ 
det, wo man am Abend vorher war. 

Der Schirrmeifter, der die erften Stationen den Zug 
leitete, ein langer, fröhlicher Gensdarm, hatte feit fünf 
und einem halben Jahre, daß er zur Ruhe gefest war, 
ungefähr 8524 deutfche Meilen auf feinem Pofteours von 
etwa 10 Meilen in. Hin= und Herſchwingungen zur Poft 
zurüde gelegt. — Der Gurt der Erde mißt deren nur 
5400, Die Paffagiere waren unbedeutend. In Lenzen 
gefellte fich zu uns ein Mann vom Volke, ein fchöner, 
rhftiger, froͤhlicher Greis, früher. Hamburger Matrofe, zur 
Zeit Elbefchiffer, der vielmals, und zuletzt ald Harpunier, 
auf dem Robben- und Wallfifchfange den nordifchen Polar: 
Gletſcher befucht hatte. Einmal war das Schiff, worauf 
er war, nebft mehreren andern im Eife untergegangen; er 
ſelbſt Hatte, nach fiebenzehn auf dem Eife verbrachten Hun⸗ 
gerötagen, Grönland erreicht. Er hatte fiebenzehn Monate 
mit dem „Wildmann‘ gelebt und ‚„Wildmanns: 
Sprache” gelernt. Ein danifches Schiff von fünf Mann 
Equipage nahm ihn nebft zwanzig ‚feiner Ungluͤcksgefaͤhrten 
an Bord und brachte ihn bei dürftiger Koft nach Europa 
zuruͤck. — Bon beildufig 600 Mann Eehrten nur 120 
heim. Er felbft hatte etliche Finger eingebüßt. Diefer 
Mann, mit dem ich bald Freund wurde, war mir erfreu- 
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licher als ein Buch; er erzählte einfach und lebendig, was 
er gefehen, erlebt und erduldet; ich horchte ihm lernbegierig 
zu und fah vor mir die Eisfelder und Berge und die Kuͤ— 
ften des Polarmeeres, in das ich von der Beeringſtraße 
aus einzudringen die Hoffnung hatte, und worin Gleiches 
zu erleben und zu erbulden mein Loos fein konnte. 

Sch erreichte am 18. Juli die liebe Stadt Hamburg, 
wo ich meine Gefchäfte beforgte, alte Freunde befuchte und 
neue werthe Bekanntfchaften anknüpfte. Beſonders lieb- und 
hilfreich war mir Friedrich Perthes, in deſſen Buchhand⸗ 
fung fich folgendes Ergögliche zutrug. Der Hausknecht, 
der feinen Heren fo freundlich vertraut mit mir umgehen 
fah, und mic) beim Globus von weiten Reifen erzählen hörte, 
fragte einen der Commis: mer denn der ſchwarze auslän- 
difche Herr fei, für den er manche Gänge zu beforgen ges 
habt? — Weißt du das nicht? antwortete ihm jener; es 
iſt Mungo Park. Und froh und ſtolz, mie ein Zeitungs- 
blatt, das einmal eine große Nachricht auszupofaunen hat, 
tief der litterariſche Zwifchenträger feine Gänge durch bie 
Stadt, jeden, den er kannte, anhaltend, um ihm mitzu- 
theilen, Mungo Park fei nicht umgefommen; er fei da, 
er fei bei feinem Deren, er fehe fo und fo aus, und er⸗ 
zähle viel von feinen Reifen. — Nun kamen einzeln und 
ſchaarenweiſe die guten Hamburger zu Perthed in ben La: 
den gelaufen und wollten Mungo Park fehen. — Im 
Schlemihl, und zwar im vierten Abfchnitt, fteht gefchrieben: 
„Muß ich's bekennen? es fchmeichelte mir doch, fei es auch 
nur fo, fir das verehrte Haupt angefehen worden zu fein.’ 
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Am 21. Abends nahm ich Ertrapoft nad Kiel. Ham: 
burg war zur Zeit noch die Grenze ber mir befannten 
Welt gegen Norden, und weiter hinaus nach Kopenhagen 
zu Land oder zur See vordringend (ich hatte noch im mei⸗ 
nem Leben Eein Schiff beftiegen) war ich auf einer Ent: 
deckungsreiſe begriffen. Ich habe mwirklid mit Treue bie 
nordifche Natur bei Kopenhagen ftudirt, mofelbft, mit dem 
Nurid anlangend, mein Freund und Gefährte Efchfcholg, 
der noch nie fo mweit nach Süden vorgefchritten war, gleich⸗ 
zeitig die füdliche Natur zu fudiren begann, entzüdt, als 
ihm zuerft Vitis vinifera sub Dio, die Weinrebe im 
Freien, zu Gefichte kam. Süden und Norden find wie 
Jugend und Alter; zwifchen beiden denkt fich jeder, fo 
lang er kann; alt fein und dem Norden angehören will 
kein Menſch. — Ich habe aus einem Gedicht an einen 
Jubilar das Wort „alt“ ausmerzen müffen, und ein Lapp⸗ 
ländifcher Prediger erzählte mir von feiner Verfegung nach 
dem Süden, nad) Torneä unter dem Polar: Kreife, 

. In Kiel am.22. Juli angelangt, war ich dafelbft gleich 
heimiſch, wie ich überhaupt die Gabe in mir fand, mid) 
überall gleich zu Haufe zu finden. Etliche der Männer, 
die ich zu fehen hoffte, waren bereits zur Krönung nach 
Kopenhagen abgereift. Ein Freund führte mich in befreun- 
dete Kreife ein; und ich wartete in freudigem Genuffe des 
Moments auf bie: Abfahrt des Padetboots, an deſſen 
Bord ich erft am 24. Juli vor Tagesanbruch gerufen ward. 
Ic Hatte mich mit Ängftlicher Bedächtigkeit erfundigt, ob 
der Fall Überhaupt denkbar fei, daß durch widrige Winde 
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aufgehalten ober. verfchlagen das Padetboot über acht Tage 
auf der Fahrt nach Kopenhagen zubringen könne, und mir 
war verfichert worden, man koͤnne im fchlimmften Falle 
immer noch bei Zeiten auf den bänifchen Infeln landen. 

Ein Einlaß des Meeres fchlängelt fich, gleich einem 
Landfee, Iandeinwärts nach Kiel, begrenzt von Hügeln, bie 
im fchönften Grün der Schöpfung prangen. Ein Binnen- 
meer ohne Ebbe und Fluth, in deſſen glatte Spiegelfläche 
das grüne Kleid der Erde hinabtaudht, hat das Großartige 
des Dcean’s nicht. Nettelbeck fchilt die Dftfee einen Enten- 
pfuhl; man kommt auf der Fahrt von Kiel nach Kopen- 
hagen nicht einmal in das Innere deifelben hinein, indem 
man immer Sicht des Landes behält. Aber recht anfchau- 
lich mwurbe, wie die Meere recht eigentlich die Straßen des 
Landes find, bei der Menge Segel, die man um fich fieht, 
und von denen wir zwifchen der grünen Ebene Zeeland’s 
und den niedrigen Küften Schweden's nie unter fünfzig 
zählten. 

Mir waren am Morgen des 24. Juli unter Segel 
gegangen. Am Abend frifchte der Wind und die Nacht 
ward ftürmifch. Als das Schiff, eine Galeaffe von 5 Mann 
Equipage, zu rollen begann, wurden auf demfelben die An⸗ 
fangs lauten Paffagiere fill, und ich felbft zahlte dem 
Meere den erften Tribut. Aber ich erholte mich am andern 
Tage wieder, und glaubte mich fchon mohlfeileren Kaufes 
abgefunden zu haben, als ich felber befürchtet hatte. Nebſt 
diefer Erfahrung erwarb ich auch auf diefer Vorfchule des 
Weltumfeglers Anderes, wovon ich zu reden Anftand nehme: 
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Das ergab fich fpäter, als ich nicht gerne fand, was ich 
doch emfig zu fuchen vermocht wurde. In der Apotheke 
zu Kopenhagen, wo ich des Dänifhen unkundig mein be 
fies Latein hülfebegehrend entfaltete, antwortete mir ber 
Lehrburfche in noch viel befferem Deutfh, indem er mir 
die gefoderte Salbe einhändigte. Wir wurden am 26. Juli 
Mittags bei gänzlicher Windes: und Meeresftille in den 
Hafen von Kopenhagen von unferm Boote bugfirt. 

Sch habe in Kopenhagen, wo ich mic gleich heimiſch 
eingerichtet hatte, mit lieben theilnehmenden Freunden und 
im lieb⸗ und Iehrreichen Umgange von Männern, die in 
Wiſſenſchaft und Kunft die Ehre ihres Vaterlandes find, 
vielleicht die heiterften und fröhlichften Tage meines Lebens 
verlebt. Hornemann war zur Zeit abweſend, dagegen Pfaff 
aus Kiel in Kopenhagen. Deblenfchläger beichäftigte fich 
eben mit der Ueberfegung der Undine von Fouque. Das 
Theater war, wie gewöhnlich in den Sommermonaten, ge= 
fchloffen. Bibliotheken, Sammlungen, Gärten befchäftigten 
mich während der Stunden des Tages, die Abende gehörs 
ten der fchönften Gefelligkeit. 

Ich habe der Salbung, nad unferm Sprachgebrauch 
der Krönung, des vielgeliebten Königs Sriedrih VI. von 
Dänemark im Schloffe zu Friedrichsburg beigewohnt. Ich 
bemerfe beiläufig, daß meine Freunde die fr mich nöthige 
Einlaßfarte von einem Juden, der folche feil hatte, er: 
handelten. 

Sch habe in Kopenhagen Eein Pferdefleifch zu eſſen 
bekommen, was ich ald Naturforfcher gewünfcht hätte. — 
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Meine Freunde bemühten fich umfonftz es wurde auf der 
Thierarzneifchule, die allein diefes Vorrecht hat, Eein Pferd 
während meiner Anwefenheit gefchlachtet. 

Der Lieutenant Wormfliold, der fich bereits auf einer 
Reife nach Grönland um die Naturgefchichte verdient ger 
macht hatte, und fich jest darum bewarb, ſich an bie Ro- 
manzoff’fche Erpedition als freiwilliger Naturforfher ans 
fchließen zu duͤrfen, fuchte mich gleich nad) meiner An- 
Eunft auf. Ich kam ihm zutrauensvoll mit offenen Ar- 
men entgegen, froh, der winkenden Ernte einen Arbeiter 
mehr zuführen zu können; und man wünfchte mir Gluͤck 
zu dem fleißigsemfigen Gehülfen, den ich an ihm haben 
würbe. | 

Ich erhielt den 9. Auguft am frühen Morgen gefäls 
lige Mittheilung von ber Abmiralität, daß eine ruffifche 
Brigg eben fignalifirt werde. 

Mögen hier noch, bevor ih Euch an Bord des Ru- 
rick's führe, etliche Zeilen Plag finden, die ich damals über 
Kopenhagen und Dänemark niederſchrieb. Man erinnere 
ſich dabei an den Ueberfall der Engländer und den Verluft 
der Flotte, Anno 1807, und an bie neueften Ereigniffe; 
die erziwungene Abtretung von Norwegen an Schweden, 
deffen felbftftändige Vertheidigung unter dem Prinzen Chris 
ftian von Dänemark und den endlichen Vertrag, wodurch 
es ald ein eigenes Königreich unter eigenen Gefeben fich 
dem Könige von Schweden unterwarf. 

Kopenhagen feheint mir nicht größer, nicht volkreicher 
als Hamburg zu fein; breite Straßen, neue, charakterlofe 
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Bauart. Das neue Stadthaus ift im griechifchem Styl 
aus Badfteinen mit Kalkbewurf gebaut *). Die Dänen 
haſſen von jeher die Deutfchen: nur Brüder können eins 
ander haffen. est aber haſſen fie zunörderft die Schweden, 
fodann die Engländer, und der Haß gegen die Deutichen 
tritt zuruͤk. Sie ringen nach Bolksthümlichkeit und find 
gedemüthigt. Wiele lieben deswegen doch nicht Napoleon; 
nur erkennen Alle, und wer wollte es leugnen, daß fie 
das Opfer der Sünden Anderer geworben find. An Frank: 
reich's Schickſal nehmen fie Theil, weil Frankreich's Macht 
der Macht ihrer Unterdrüder, der Engländer, die Wage 
hielt. Sie find Seemänner, ein Bolt der See. Man 
fchaut e8 von Kopenhagen aus, daß Norwegen nicht, und 
minder noch als die deutfchen Provinzen, eine Befigung 


*) Unter den Künften ift vorzüglich die Baukunſt berufen, einer ent⸗ 
ſchiedenen Volksthuͤmlichkeit, einer haraktervollen Beit eine Stimme zu 
verleihen, fich vernehmbar der Nachwelt zu verkünden. Die ägyptifche, 
die griechifche, die gothifhe Baukunſt, von denen die letztere fhon für 
und nicht minder der Vergangenheit angehört, ald die vorbenannten, legen 
und das Zeugniß ſolcher Volksthuͤmlichkeiten ab, Wie follte eine Zeit, wie 
die unfrige, deren Charakter eben darin befteht, alle Schranken nieder zu 
reifen, alle Volköthümlichkeiten zu verſchmelzen und aus den Angelegen= 
heiten eines Volkes die Angelegenheiten aller Völker zu machen, fo daß 
zum Beifpiel an der Frage der Reform nicht das Schickſal England’s, 
fondern das Schickſal der Welt hängt; wie follte die Zeit der Buchdruder- 
tunft und der Poften, der Dampffahrzeuge zu Waffer und zu Lande, der 
Schnellprefie, der Zeitungen und der Zelegraphen eine andere Baukunſt 
haben, ald um Straßen und Brüden, Kanäle, Häfen und Leuchtthürme 
zu bauen? Ic Habe den Maler David vor den Modellen griechifcher 
Tempel den Sag mit Autorität behaupten hören: die Griechen hätten in 
der Baufunft Alled geleiftet, was zu Ieiften möglich wäre, und es bliebe 
nur übrig, fie zu kopiren; Eigenes erfinnen zu wollen, fei widerfinnig. 
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von Dänemark, fondern der Sprache, der Berwandtfchaft, 
der Gefchichte nach recht eigentlich die andere Hälfte des 
Reiche war. Die Flotte aber war das Palladium. Ges 
wöhnlich wurde bei den Spmpofien, zu denen ich zugezogen 
ward, das norwegiſch volksthuͤmliche Lied Sinclair Song 
mit Ingrimm und Wehmuth gelungen, und ber Toaſt: 
„Auf die erfte glüdliche Seeſchlacht!“ ausgebradht. Der 
König wird mit inniger Anhänglichkeit geliebt, und das 
Unglück der Zeiten nicht ihm zugerechnet. Die Geremonie 
der Salbung, bei der er mit Krone und Szepter, und 
feine Ritter in alterthümlicher Tracht um ihn ber, erſchie— 
nen, war fein Schau- und Fafchingfpiel, fondern das 
Herz der Dänen war dabei, und der Volksgeiſt belebte noch 
die alten, ehrmwürdigen Formen. Billigdenkende rechnen 
mit dankbarer Liebe dem Prinzen Chriftian das in Hin: 
ficht Norwegen’ Unternommene und wirklich Erreichte zu, 
Unbillige das Unerreichtgebliebene, und mißichägen ihn. — — 
Zu Kiel find die Profefforen deutfch, die Studenten daͤniſch 
gefinnt. 


Der Rurid. Abfahrt von Kopen- 
bagen. Plymouth. 


Ich meldete mich am Morgen des 9. Auguft 1815 
am Bord des Rurick's auf der Rhede zu Kopenhagen bei 
dem Kapitain. Ein Gleiches that mit mie der Lieutenant 
Wormſkiold; und Herr von Kogebue, anfcheinlicdy durch bie 
Eintracht, die er unter ung herrfchen fah, bewogen, fagte ihm 
die Aufnahme zu. Seiner Reifebeichreibung nach fcheint 
er hierin nicht eigenmächtig gehandelt haben. Er übergab 
mir einen fchmeichelhaften Brief vom Grafen Romanzoff 
und einen andern vom Herrn von Krufenftern, ließ mich 
übrigens vorläufig ohme Inſtruktion und Verhaltungsbe⸗ 
fehle. Ich fragte vergebens darnach; ich warb über meine 
Pflichten und Befugniffe nicht belehrt, und erhielt Feine 
Kenntniß von der Schiffsordnung, in die ich mich zu fürs 
gen hatte. Es mußte mir in meinen Berhältniffen auf 
dem Rurid fo wie überhaupt in ber Melt ergehen, wo 
nur das Keben das Leben lehrt. Es ward uns befohlen, 
binnen drei Tagen mit unferer Dabe am Bord zu fein. 
Die Abfahrt verzögerte fich aber bis zum 17. Am 18. 
befuchten die Gefandten mehrerer Höfe das Schiff und wur: 
den, wie fie deffen Bord verließen, mit dreizehn Kanonen- 
ſchuͤſſen falutirt. 
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Es ifthier der Ort, von der abgefonderten Kleinen Welt, zu 
der ich nun gehörte, und von der Nußfchale, in ber ein- 
gepreßt und eingefchloffen fie drei Jahre lang durch die 
Räume des Ocean's gefchaufelt zu werden beftimmt war, 
eine vorläufige Kenntniß zu geben. Das Schiff ift die 
Heimath des Seefahrers; bei folcher Entdedungsreife ſchwebt 
es über zwei Drittel der Zeit in völliger Abgefchiedenheit 
zwifchen der Bläue des Meeres und der Bläue des Him⸗ 
meld; nicht ganz ein Drittel der Zeit liegt es vor Anker 
im Angefichte des Landes. Das Ziel der weiten Weife 
möchte fein, in das fremde Land zu gelangen; das ift 
aber ſchwer, fchtwerer als fich es Einer denkt. Ueberall ift 
für Einen das Schiff, das ihn hält, das alte Europa, dem 
er zu entkommen vergeblich ftrebt, wo die alten Gefichter 
die alte Spradye fprechen, wo Thee und Kaffee nach her= 
gebrachter Weife zu beftimmten Stunden getrunken werben, 
und wo das ganze Elend einer durch nichts verfchönerten 
Häuslichkeit ihn feſt hält. So lange er vom fremden Bo⸗ 
den noch die Wimpel feines Schiffes wehen ſieht, hält 
ihn der Gefichtsftrahl an die alte Scholle feftgebannt. — — 
Und er liebt dennoch fein Schiff! — wie der Alpenbe: 
wohner die Hütte liebt, worin er einen Theil des Jahres 
unter dem Schnee freimwillig begraben liegt *). 


Hier ift, was ich zu Anfang der Reiſe über unfere 
wandernde Welt auffchrid. Den Namen find die Vor: 


*) Diefes ift zu Trient in Savoyen der Fall. 
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und Vatersnamen hinzugefügt, bei welchen wir auf dem 
Schiffe nach ruffiicher Sitte genannt wurden. 


Der Kapitain Otto Aſtawitſch von Kogebue. Erſter 
Lieutenant Gleb Simonowitſch Schifchmareff, ein Freund 
des Kapitains, Älterer Offizier als er, nur ruſſiſch redend; 
ein heiter ftrahlendes Vollmondsgeficht, in das man gerne 
ſchaut; eine Eräftige gefunde Natur; einer der das Lachen 
nicht verlernt hat. — Zweiter Lieutenant Iwan Jacow— 
lewitſch Sacharin, Eränklich, reizbar, jedoch gutmüthig; ver: 
fteht etwas Franzöfifh und Italiaͤniſch. — Der Sciffsarzt, 
Naturforfcher und Entomolog Iwan Iwanowitſch Efch: 
fholg, ein junger Doftor aus Dorpat, faft zuruͤckhaltend, 
aber treu und edel wie Gold. — Der Naturforfcher, ich 
ſelbſt, Adelbert Loginowitſch. — Der Maler Login Andre: 
witſch Choris, der Herkunft nach ein Deutfcher, der, jegt 
noch fehr jung, bereits als Zeichner Marfchall von Bieber— 
ftein auf einer Reife nach dem Gaucafus begleitet „hatte. — 
Freiwilliger Naturforfcher Martin Petrowitfh Wormſkiold. — 
Drei Unterfteuerleute: Chramtſchenko, ein fehr gutmüthiger, 
fleißiger Süngling; Petroff, ein Eleiner, launig = Tuftiger 
Burſche; der dritte, Konieff, uns ferner ſtehend. — Zwei 
Unteroffiziere und zwanzig Matrofen. 


Die Seeleute, unter denen, die ſich freiwillig zu .dier 
fer Erpedition gemeldet haben, ausgefucht, find ein hoche 
achthares Volk; handfefte Leute, der frengfien Mannszucht 
unbedingt unterwürfig, fonft von tüchtiger ehrgeiziger Ge- 
finnung, ftolz auf ihren Beruf als Weltumfegier. . 

Chamiſſo's Schriften. I, 2 


— — —— 
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Der Kapitain, der in feiner früheften Jugend mit 
Krufenftern auf der Nabefhda die Reife um die Melt. ge- 
macht, ift der einzige an feinem Bord, der die Linie über: 
ſchritten hat; — der ältefte an Jahren bin ich felbft. 

Der Rurid, dem der Kaifer auf diefer Entdedungs: 
reife die Kriegsflagge zu führen bemilligt hat, ift eine fehr 
Eleine Brigg, ein Zmweimafter von 180 Tonnen, und führt 
acht Eleine Kanonen auf dem Verded. Unter Deck nimmt 
die Kajlıte des Kapitaind den Hintertheil des Schiffes 
ein. Don ihr wird durch die gemeinfchaftliche Treppe die 
Kajlıte de Campagne getrennt, die am Fuß des großen 
Maftes liegt. Beide bekommen das Licht von oben. Der 
übrige Schiffsraum bis zu der Küche am Fuße des Vor: 
dermaftes dient den Matrofen zur Wohnung. 

Die Kajüte de Campagne ift beiläufig zwölf Fuß ins 
Gevierte. DerMaft, an deſſen Fuß ein Kamin angebracht 
ift, bildet einen Vorfprung darin. Dem Kamin gegenüber 
ift ein Spiegel, und unter dem, mit der einen Seite an 
der Wand befeftigt, der vieredige Tiſch. In jeglicher Sei- 
tenwand der Kajüte find zwei Koyen befindlich, zu Schlaf: 
ftellen eingerichtete Wandſchraͤnke, beiläufig ſechs Fuß lang 
und britthalb breit. Unter denfelben dient ein Vorſprung 
der Länge der Wand nach zum Sig, und giebt Raum für 
Schubladen, von denen je vier zu jeder Koye gehören. Et: 
liche Schemel vollenden das Amenblement. 

Zwei der Koyen gehören den Offizieren, die zwei ande⸗ 
ren dem Doctor und mir. Choris und Wormſkiold ſchla⸗ 
fen im Schiffäraum in Hängematten. Meine Koye und 
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drei der darunter befindlihen Schubkaften find der einzige 
Raum, der mir auf dem Schiffe angehört; von der vier: 
tn Schublade hat Choris Befig genommen. In dem en: 
gen Raume der Kajüte fehlafen vier, wohnen fechs, und 
fpeifen fieben Menfchen. Am Zifche wird Morgens um 
fieben Uhr Kaffee getrunken, Mittags um zwölf gefpeif’t 
und fodann das Gefchier gefcheuert, um fünf Uhr Thee 
getrunken und Abends um acht der Abhub der. Mittags: 
tafel zum zweiten Mal aufgetragen. Jede Mahlzeit wird 
um das Doppelte verlängert, wenn ein Offizier auf dem 
Verdecke die Mache hat. Im den Zmifchenzeiten nimmt 
der Maler mit feinem Reißbrett zwei Seiten des Tifches 
ein, die dritte Seite gehört den Offizieren, und nur wenn 
diefe fie unbelegt Iaffen, mögen die Andern fich darum ver: 
tragen. Will man fchreiben oder fonft ſich am Tiſche be- 
fchäftigen, muß man dazu bie flüchtigen, Farggezählten Mo: 
mente erwarten, ergreifen und geizig benugen ; aber fo kann 
ich. nicht arbeiten. Ein Matrofe hat den Dienft um den 
Kapitain, Scheffeha, ein Kleiner Tatar, ein Mohameda- 
ner; ein Anderer in der Kajüte de Campagne, Sitoff, 
einer der tüchtigften, ein Ruſſe faft herkulifchen Wuchfes. 
— Es darf nur in der Kajlıte Taback geraucht werden. — 
Es ift wider die Schiffsordnung, das Geringfte außerhalb 
des Jedem gehörigen Raumes unter Deck oder auf dem 
Verde ausgefegt zu laſſen. — Der Kapitain proteftirt 
beiläufig gegen das Sammeln auf der Reife, indem der 
Raum des Schiffes es nicht geftatte und ein Maler zur 
Dispofition des Naturforfchers ftehe, zu zeichnen, was dies 
Oo %* 
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fer begehre. Der Maler aber proteftirt, er habe nur uns 
mittelbar vom Kapitain Befehle zu empfangen. 

Zu Kopenhagen wurde über bie oben angeführte Zahl 
der Schiffemannfchaft noch ein Koch angeworben, ein 
verwahrloſ'tes Kind der See: der Geſichtsbildung nach ein 
Oſtindier oder ein Malay; der Sprache nad), die aus als 
ton Dialekten der. vedenden Menſchen undeutlich zufammen 
gemifcht war, kaum ein Menſch. . Außerdem ward ein 
Lootſe für die Fahrt im Kanal und nad Plymouth an 
Bord genommen, und biefer brachte bie Zahl unferer Tiſch⸗ 
geſellſchaft auf acht, die am Eleinen Zifche nicht mehr 
Raum hatten. er F 

Der Rurick war am 30. Juli 1815 (zwei Tage fruͤ— 
her, als mir gemeldet worden) von Kronftadt ausgelaufen, 
und am 9. Auguft auf der Rhede von Kopenhagen ange⸗ 
langt. Mir lichteten am 17. um 4. Uhr des Morgens 
die Anker, die wir vier Stunden fpäter vor Helfingdr wie⸗ 
derum ausmwerfen mußten. Der Wind, der abtwechfelnd 
nur zur Ein» oder Ausfahrt das Thor offen hält, ward 
uns erft am Morgen des 19 gunftig, an welchem Tage 
wir um 10 Uhr des Morgens durch den Sund fuhren, 
und mit ung zugleich über fechsig andere Schiffe, die auf 
denfelben Moment gewartet hatten, Mir ſalutirten die Fer 
ſtung, ohne ein Boot abzuwarten, dad vom Blockſchiff auf 
und zu ruderte; und raſcher fegelnd, als die Kauffahrer 
um uns her, uͤberholten wir fehnell die vorderften, und 
ließen bald ihr Gefchtonder weit hinter und. Der. Augen: 
blick war wirklich ſchoͤn und erhebend. Ä 
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Wir hatten auf der Fahrt durch die Nordſee fait ans 
haltend widrige Winde bei naßkaltem Wetter und beded- 
tem Himmel. Nach langem Laviren mußte uns ein Schiff, 
das wir -anriefen, das Leuchtfchiff am Ausflug der Themfe 
zeigen, das wir noch nicht. entdedit hatten. Ich ward in 
der Nacht: vom 31. Auguft zum 1. September auf das 
Verdeck gerufen, um die Feuer der franzöfifchen Küfte bei 
Calais brennen zu ſehen; der Eindruck entfprady nicht ganz 
meiner. Erwartung. Am Morgen brachte uns ein günfti- 
ger Windhauch durch die Domer-Straße. Albion mit fei- 
nen hoben weißen Küften lag uns nahe zur Rechten, fern 


zur Linken daͤmmerte Frankreich im Nebel; wir verloren es 


allmälig außer Sicht, und es ward nicht wieder gefehen. 
Mir mußten noh am felben Tage die Anker auf einige 
Stunden fallen laſſen. Am”. Auguft Mittags gingen wir 
vor der Stadt Plymouth im Cathwater vor Anker. 

Die Zeit diefer Fahrt war für mich eine harte Lehr: 
zeit: Ich lernte erft die Seekrankheit Eennen, mit der ich 
unausgefegt rang, ohne fie noch zu uͤberwinden. Es ift 
aber der Zuftand, in den diefe Krankheit ung verfegt, ein 
erbärmlicher. Theilnahmlos mag man nur in der Koye 
liegen, oder oben auf dem Verdecke, am Fuße des großen 
Maftes, fih vom Winde anmwehen laffen, wo näher dem 
Mittelpunkte der Bewegung  diefelbe unmerklicher wird. 
Die -eingefchloffene Luft der Kajüte ift unerträglich, und 
der bloße Geruch der Speifen erregt einen unfäglichen Ekel. 
Obgleich mic, der Mangel an Nahrung, die ich nicht bei 
mir: behalten konnte, merklich ſchwaͤchte, verlor ich dennoch 
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nicht den Muth. Sch ließ mir von Andern erzählen, die 
noch mehr gelitten als ich, und von Nelfon, der nie zur 
See gemwefen, ohne krank zu fein. Sch duldete um des 
freudigen Zieles willen die Prüfung ohne Murren. 

Mormftiold hatte indeß die meteorologifchen Inftru: 
mente zu beobachten übernommen. - Seine Kenntnif des 
Seelebens gab ihm einen großen WVorfprung vor mir, der 
ich, in die neuen Verhältniffe uneingeweiht, durch manchen 
Verſtoß unvortheilhafte Vorurtheile wider mich erweckte. 
Sc wußte zum Beiſpiel noch nicht, daß man nicht unges 
rufen den Kapitain in feiner Kajuͤte auffuchen darf; daß 
ihm, wenn er auf dem Verdeck ift, die Seite über dem 
Mind ausfchließlih gehört, und daß man ihn auch 
da nicht anreden foll; daß dieſe felbe Seite, wenn: fie der 
Kapitain nicht einnimmt, dem mwachthabenden Offiziere zus 
kommt; ich wußte Vieles der Art nicht, was ich nur ges 
legentlich erfuhr. 

Sch hatte nicht bemerkt, daß in Dinficht der Bedienung 
ein Unterfchied zwiſchen den Offizieren und uns: Anderen 
gemacht werde. Als wir in Plymouth einliefen, gab ich 
unferm Sikoff meine Stiefeln zu pußen; er empfing fie 
aus meiner Hand und feste fie vor meinen Augen fogleich 
da wieder hin, wo ich fie eben hergenommen hatte. So 
‚ ward mir fund, daß er nur feinen Offizieren zu dienen 
habe. - Ich mußte von dem Tage an auf die Eleinen Dienfte 
Verzicht leiften, die er mir bis dahin freiwillig geleiftet 
hatte; der wackere Kerl war mir von Herzen gut, ich 
glaube, er wide fir mich durchs Feuer gegangen fein; 
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aber meine Stiefeln hätte er nicht wieder angerührt. Sol: 
che Dienfte wußte ſich Choris von andern Matrofen zu 
verfhaffen; Eſchſcholtz wußte fie fich felber zu leiften; ich 
aber wußte mich darüber hinweg zu feßen und ihrer zu 
entbehren. 

Ich ward, fobald das Schiff vor Anker Ing, zu dem 
Kapitain gerufen. ch trat zu ihm in feine Kajuͤte ein. 
Er redete mich ernft und fcharf an, mich ermahnend, mei: 
nen Entſchluß wohl zu prüfen; wir feien hier in dem letz⸗ 
ten europäifchen Hafen, mo zurüde zu treten mir noch ein 
Leichtes ſei. Er gäbe mir zu überlegen, daß ich als 
Paffagier an Bord eines Kriegsfhiffes, wo man 
nicht gewohnt fei, welche zu haben, keinerlei An- 
(prüdhe zu machen habe, ch entgegnete ihm betrof- 
fen: es ſei mein unabänderlicher Entfchluß, die Reife 
unter jeder mir geflellten Bedingung mitzumachen, und 
ich würde, wenn ich nicht tweggewiefen würde, von der Ex⸗ 
pedition nicht abtreten. - 

Die Worte des Kapitains, die ich hier wiederholt habe, 
wie ich fie damals niederfchrieb, wie fie ausgefprochen wur: 
den und mir unvergeßlich noch im Ohre fchallen, waren 
für mic) ſehr niederfchlagend. Ich glaubte nicht Veran: 
laffung dazu gegeben zu haben. Ich kann aber dem Kar 
pitain bei diefer Gelegenheit nicht Unrecht geben. Es fcheint 
fo natürlich, daß ein Zitular- Gelehrter, Theilnehmer einer 
gelehrten Unternehmung, begehren werde, dabei eine Aucto⸗ 
rität zu fein, daß dem Schiffefapitain nicht zu verargen 
ift, es zu erwarten und dem vorzubeugen. Denn zivei 
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Auctoritäten koͤnnen auf einem Schiffe nicht zuſammen 
beſtehen, und das lehrt die Erfahrung auch auf Kauffahr— 
teifchiffen, wo es meift unerfreulic, zugeht, wann neben 
dem Kapitain ein Supercargo und Stellvertreter des Eis 
genthümers if. Man nimmt auch, wo das Seewefen 
verftanden wird, NRüdficht darauf. Im Frankreich und 
England werden auf Entdeckungsreiſen keine Titular⸗Ge⸗ 
fehrten mehr ‚mitgenommen, ‚fondern es wird dafuͤr geforgt, 
daß alle Theilnehmer der Erpebition Gelehrte feien; bei 
den amerikanifchen Kauffahrern ift der. Führer des Schif⸗ 
fes zugleich. der. Dandeldömann, und die Dandelscompagnien 
haben Faktoreien, zwiſchen welchen und dem. Mutterlande 
das befrachtete Schiff zu fahren dem unumfchränft an 
feinem Bord gebietenden Offizier einzig obliegt, Ob es 
gleich in der MWefenheit der Dinge liegt, ift e8 doch zu bes 
dauern; daß der Gelehrte, dem es in der Negel am Bord 
eines Kauffahrers fo wohl ergeht, fo beengt wird, da wo 
fih ihm ein weiterer Wirkungskreis zu. eröffnen feheint. 
Boller Luft und Hoffnung, voller Zhatendurft kommt er 
hin, und muß zunächft erfahren, daß die Hauptaufgabe, 
die er zu Löfen hat, darin befteht, fi fo unbemerkbar zu 
machen, fo wenig Raum einzunehmen, fo wenig da zu 
fein, als immer möglid. Er hat hochherzig von Kam: 
pfen mit den Elementen, von Gefahren, von Thaten ge: 
träumt, und findet dafür nur die gewohnte Langeweile und 
die nie ausgehende Scheidemünze des. häuslichen Elendes, 
ungepuste Stiefeln und dergleichen. | 

Meine nächfte Erfahrung war eben auch nicht ermuthi- 
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gend. Ich hatte mich vorforglich Über dad Princip und 
den Bau der Filtrirfontaine belehrt, und erbot mich, eine 
folche zus verfertigen. Das zur unglnftigen Zeit gefchöpfte 
und jest ſchon fehr übelriechende Waſſer der Newa, welches 
wir tranken, ſchien meinen Antrag zu unterftügen. Nichts 
defto weniger fand er Eeinen Anklang. Es fehlte an Raum, 
an Zeit, an andern Erforderniffen, und zulegt war ber 
Kapitain der Meinung: „das Filtriren werde dem Waſſer 
die nahrhaften Theile entziehen, und es weniger geſund 
machen.” Sch fah ein, daß ich die Sache fallen laſſen 
muͤſſe. 

Plymouth liegt an einem Einlaß des Meeres, welcher 
ſich hinter dem Kuͤſtenſtriche hoͤheren Landes in Arme theilt 
und zwiſchen ſchoͤnen Felſenufern weit in das Land eins 
dringt. Alte und neue Städte, Dörfer, Stapelpläge, Ar: 
fenäle, Feſtungen, prachtvolle Landhäufer drängen fih an 
diefen Ufern; die ganze Gegend ift nur eine Stadt, das 
eigentliche Plymouth nur ein Revier derfelben. Das Land 
umber wird überall von Mauern und Heden in Felder 
abgetheilt. Die weißen Mauern, der feine Staub, bie 
Bauart, die viefenhaften Infchriften der Häufer und bie 
Anfchlagzettel erinnern unmwillfürlih an die Umgegend von 
Paris. Ein ſolches Meer von Haͤuſern ift auch Paris, 
aber ihm fehlte die große Straße, dad Meer. Diefes 
trägt hier in eigenen Häfen und auf Ankerplägen unzäh: 
lige Schiffe, dort (Plymouth: Dod) Kriegsfchiffe; hier 
(Plymouth, Cathwater) Kauffahrtei = Schiffe aller Natio- 
nen. Es wurde zur Zeit ein riefenhaftes. Werk ausgeführt, 
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das Breakwater, ein Damm, der den Eingang des Sundes 
zum Theil abfperren und das Binnenwaffer vor dem Anz: 
drange der äußeren Wellen fchügen follte, Ueber zwei und fech- 
zig Sahrzeuge waren unaufhörlich befchäftigt, die Felſenmaſſen 
herbeizubringen, die in den Steinbrüchen an den Ufern des 
Fiordes unabläffig gefprengt wurden. Das Abdonnern dies 
fer Minen, die Signalſchuͤſſe, das Salutiren der Schiffe 
erweckten oft im tiefften Frieden das Bild einer belagerten 
Stadt. 

Sch war und blieb fremd in Plymouth. Die Natur 
3098 mich mehr an, ald die Menfchen. Sie trägt einen 
unerwartet füdlichen Charakter und das Klima fcheint be- 
fonders mild zu fein. Die füdenropäifche Eiche (Quercus 
lex) bildet die Luflmälder von Mount Edgcomb, und 
Maguolia grandiflora blüht im Freien am Spalier. 

Das Meer hat bei hohen felfigen Ufern und Fluthen 
von einer Höhe, die kaum auf einem andern Punkte ber 
Melt (auf der Klfte von Neuholland) beobachtet wird, feine 
ganze Herrlichkeit. Die Fluth fleigt an den Uebergangs- 
Kalk: und Thonfchiefer- Klippen bis auf zwei und zwanzig 
Fuß; und bei der Ebbe enthüllt fich dem Auge des Natur: 
forfchers die reichfte, wunderbar räthfelhaftefte Welt. Ich 
habe feither nirgends einen an Zange und Seegewuͤrme 
gleich reichen Strand angetroffen. Ich erkannte fat feine 
von biefen Thieren; ich Eonnte fie in meinen Büchern nicht 
auffinden, und ich entrüftete mich ob meiner Untviffenheit. 
Ich habe erſt fpäter erfahren, daß wirklich die mehrften 
unbekannt und unbefchrieben fein mußten. Ich habe im 
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Verlauf der Reiſe manches auf dieſe Weiſe verſaͤumt, 
und ich zeichne es hier gefliſſentlich auf zur Lehre fuͤr 
meine Nachfolger, Beobachtet, ihr Freunde, ſammelt, ſpei⸗ 
chert ein für die Wilfenfchaft, was in euren Bereich fommt, 
und laffet darin die Meinung euch nicht irren: dieſes und 
jenes müffe ja befannt fein, und nur ihr wuͤßtet nicht 
darum. — War doch unter den wenigen Land- Pflanzen, 
die ich von Plymouth zum Andenken mitnahm, eine Art, 
die für die englifche Flora neu war. 

Uns begünftigte die heiterfte Sonne. Ich begegnete 
auf einer meiner Wanderungen zweien Offizieren vom 43. 
Regimente, die neugierig unfer Schiff zu fehen, mir auf 
daffelbe folgten. Sie luden den Kapitain und uns alle, 
Genoſſen ihres gemeinfchaftlichen Tifches zu fein. Die Ein- 
richtung ift getroffen, daß an einem oder zweien Tagen der 
Woche ein reichlicheres Mahl aufgetragen wird, und je: 
der Gäfte mitbringen kann. Der Kapitain und ich folg- 
ten der Einladung. Ich glaube nie eine reichlicher befegte 
Tafel gefehen zu haben. Es ward viel gegeffen, noch mehr 
getrunken, wobei jedoch den fremden Gäften fein Zwang 
auferlegt wurde; aber es herrſchte Feine Luftigkeit. Am 
Abend gaben uns, die uns eingeladen hatten, das Geleit, 
und einer der beiden entledigte fi) vor und bed genoſſe⸗ 
nen Weines, ohne daß dadurch der Anftand verlegt wurde. 

Sch habe der politifchen. Ereigniffe, die mich auf diefe ° 
Meife gebracht, und die, fobald der Ruf an mich ergan- 
gen war, fir mid) in den Hintergeund zuruͤck getreten 
waren, nicht wieder erwähnt. Mid) mahnt Pinmouth, 
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mich mahnt die freundliche Berührung mit dem Offizier 
corps des 43. Regimentes an den Mann des Schidfats, 
den von hier aus, kurz vor unferem Einlaufen, der Belle: 
tophon nach St. Delena abgeführt hatte, damit er, ber 
einst die Melt unterjocht und beherrfcht hatte, dort in er- 
bärmlichen ZImiftigkeiten mit feinen Wächtern Eleinlich un 
tergehe. Allgemein war für den überwundenen Feind bie 
Begeifterung, die aus allen Klaffen des Volkes, befonders 
aus dem Wehrſtande, einmüthig und entgegen fchallte. 
Jeder erzählte, wann und wie oft er ihn gefehen und was 
er gethan, in die Huldigung der Menge einzuftimmen; je= 
der trug feine Medaillen, jeder pries ihn umd fehalt zür- 
nend die Willkür, die ihn dem Gefege unterfchlagen. In 
welchem Gegenfage mit der hier herrfchenden Gefinnung 
war nicht der niedrige Schimpf der Spanier in Chile, die 
fich beeiferten, das Thier der Fabel zu fein, das dem tod» 
ten Leuen den legten Fußtritt geben will! Der Bellerophon 
hatte weit im Sunde vor Anker gelegen, und der Kaifer 
pflegte fich zwifchen fünf und fechs Uhr auf dem Verdecke zu 
zeigen. Zu diefer Stunde umeingten unzählige Boote das 
Schiff, und die Menge harte begierig auf den Augenblid, 
den Helden zu begrüßen und fih an feinem Anblid zu be— 
rauſchen. Später war der Bellerophon unter Segel gegan: 
gen und hatte, Ereuzend im Kanal, was noch zu feiner 
Ausrüftung mangelte, erwartet. Man erzählte von einer 
wegen Schulden gegen Napoleon erhobenen Klage und ber 
darauf erfolgten Vorladung eines Friedensrichters, welche 
Vorladung, falls fie auf das Schiff, während e8 vor An— 
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ter lag, hätte gebracht werden koͤnnen, zur Folge gehabt 
haben würde, daß ber Verklagte dem Richter hätte geftellt 
werden müffen. Haͤtte aber fein Fuß den englifchen Bo: 
den berührt, fo Eonnte er nicht mehr dem Schußge der Ge: 
feße entzogen werden. 

Auf dem Theater von Plymouth trat zur Zeit bei ers 
höhten Eintrittöpreifen Miß O'Neill in Gaftrollen auf. 
Sch habe fie zwei Male gefehen, in Romeo und Julie, und 
in Menfchenhaß und Neue (the Stranger), Nach der 
Rückkehr im Jahre 1818 habe ich in London auch Kean ge= 
fehen, und zwar in der Wolle von Othello. Ich erkenne 
es dankbar als eine Gunft-des Schickſals, daß ich, der 
ich das franzöfiiche und das deutfche Theater, beide in ih— 
vem hoͤchſten Ganze, ich möchte fagen, vor ihrem Verfall 
gekannt habe, auch etliche Fürften der englifchen Bühne, 
fet e8 auch nur flüchtig, zu fehen befam. Mit O’Meill bes 
friedigte mich in der Julie nicht, in welcher Rolle fie mir 
zu maffiv erſchien; gegen die Eulalia hatte ich nichts ein- 
zuwenden; die Gabe der Thränen, die man an ihr bewune 
dern mußte, Fam ihr da vortrefflih zu Statten. Mir 
fhienen überhaupt die Darftellenden den Shakfpeare zu 
geben, fchier wie Hamlet feine „Mauſefalle“ nicht gegeben 
haben will." Koßebue berechtigt zu minderen Anfoderungen, 
die genügender erfüllt wurden. Webrigens haben die eng- 
lifchen Schaufpieler alle einen guten Anftand, fprechen die 
Berfe richtig, und bemühen ſich mit fichtbarer Anftren- 
gung, die Worte, gegen die Sitte des gemeinen Lebens, 
deutlich und vernehmbar auszufprechen. Sie fcheinen mir 
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darin den framzoͤſiſchen Schauſpielern vergleichbar, denen 
eine Dreſſur unerlaͤßlich iſt, die Alles einbegreift, was auch 
der nicht von dem Gotte Begabte aus ſich heraus und in ſich 
hinein zu bilden vermag. Gottbegabte Kuͤnſtler ſind uͤberall 
ſelten. Vielleicht hat unſer Deutſchland deren verhaͤltniß— 
maͤßig viele, aber ſelten ſieht man auf unſerer Buͤhne ſolche, 
die ſich zu dem hinaufgebildet haben, was von den fran— 
zoͤſiſchen Schauſpielern gefodert wird; und das gemeine 
Handwerkervolk, das die Mehrzahl ausmacht — was ſoll 
man von ihnen ſagen? 

Da ich eben berichten muͤſſen, wie ich in Shakſpeare's 
Vaterland unſern Kotzebue von den erſten Kuͤnſtlern, und 
zwar befriedigender als ihren eigenen Heros, habe auf: 
führen fehen: fo werd' ich auch gleich, um nicht wieder 
darauf zurück zu kommen, ein vollgultiges Zeugniß able 
gen, daß für die, welche die Megierungen de facto aner- 
Eennen, dieſer felbe Kogebue der Dichter der Welt ift. 
Wie oft ift mir doch, an allen Enden der Welt, nament- 
ich auf O-Wahu, auf Guajan u. f. w., fir meinen ge 
ringen Antheil an dem Beginnen feines Sohnes mit dem 
Lobe des großen Mannes gefchmeichelt worden, um auch 
auf mich einen Zipfel von dem Mantel feines Ruhmes 
zu werfen. Meberall hallte uns fein Name entgegen. Ame- 
vifanifche Zeitungen berichteten, daß the Stranger mit 
außerordentlichem Beifall aufgeführt worden. Sämmtliche 
Bibliotheken auf den aleutifchen Inſeln, fo weit ich folche 
erkundet habe, beftanden in einem vereinzelten Bande von 
der ruffifchen Ueberfegung von Kotzebue. Der Statthalter 
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von Manila, buldigend der Mufe, beauftragte den Sohn 
mit einem Ehrengefchente von dem ELöftlichften Kaffee an 
feinen Vater, und auf dem Vorgebürge der guten KDoff- 
nung erfuhr der berliner Naturforfcher Mundt die Ankunft 
des Rurick's, auf dem er mid) wußte und erwartete, von 
einem Matrofen, der ihm nur zu fagen mußte, daf der 
Kapitain des eingelaufenen Schiffes einen Komödianten- 
Namen habe. Vom Alarcos,. vom Jon und deren Ber: 
faffern habe ich in gleicher Entfernung vom Haufe nichts 
gehört. 

Die amerikanifchen Kauffahrer, denen Feine meerbe: 
fpülte Küfte unzugänglich. ift, denen aber die Sonne der 
romantifchen Poefie noch nicht aufgegangen, find die wan—⸗ 
dernden Apoftel von Kogebue’s Ruhm; er ift das für fie 
tauglihe Surrogat der Poefie. Die That beweift übrigens, 
daß er ein Erforderniß befißt, welches manchem Borneh- 
meren abgeht; denn was hilft es der Stute Roland’s fo 
unvergleichlich und tadellos zu fein, wenn fie leider tobt ift? 

Wir fanden in der Regel die Meinung herrfchend, der 
große Dichter lebe nicht mehr. Das ift natürlich; wer 
fuchte Homer, Voltaire, Don Quirote und alle die gro- 
fen Namen, in deren Verehrung er aufgemachfen, unter 
den Kebendigen? Aber auch die Anzeige feines Todes 
wollte man auf O⸗Wahu und wohl auch an andern Dr: 
ten in amerikanifchen Zeitungen gelefen haben. Diefes Ge: 
richt, welches mic, beunruhigte, kam auch zu den Oh— 
ven des Kapitaind, der es auf, den Tod eines feiner 
Brüder deutete, welcher im Feldzug 1813 ruͤhmlich ftarb. 
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Man wird im Verlauf diefer Blätter fehen, wie man ung 
in Europa, die wir die Poſt in Kamtſchatka verfiumt, 
verloren und verfchollen hat glauben müffen, und wie der 
Bater den hoffnungsvollen Sohn zu beweinen vollgültigen 
Grund gehabt. Endlich langt unverhofft, unerwartet, als 
len möglichen Nachrichten von ihm zuvorfommend, : der 
Ruri wieder an, und Otto Aftawitfch eilt, dem Vater 
die junge Gattin, mit der er ſich vermählt, zuzuführen — 
Er finder die blutige Leiche auf der Zodtenbahre! 
Sch Eomme von einer Abfchweifung, die mich etwas 
meit geführt hat, auf Piymouth wieder zuruͤck, und eile 
der Abfahrt entgegen. Die Zeit, nicht immer zweckmaͤßig 
angewandt, verging fehr ſchnell. Wir hatten jeder unfere 
Ausruͤſtung zu vervollftändigen; uns hielt in der zerſtreuen⸗ 
den Umgebung nichts zufammen; jeder forgte für fich 
felbft, wie er Eonnte und mochte; Vieles hätte, gemein⸗ 
fchaftfich befprochen und planmäßig ausgeführt, zweckmaͤßi⸗ 
ger und ſchneller gefchehen koͤnnen. Ein Paar Diner’s, zu 
denen ich mit dem Kapitain eingeladen mwurbe, bieten mir 
zu Eeinen neuen Bemerkungen Stoff. Die Sitten der 
mehr Ehrfurcht gebietenden, als durch Liebenswuͤrdigkeit 
anziehenden Engländer finden fih in allen Büchern bes 
fehrieben. Ich habe da den Stacjelbeerwein gekoſtet, def- 
fen wegen das Haus des Vicar of Wakefield berihmt 
war, und habe ihn dem Champagner gleich, nur füßer ges 
funden. Sch habe nad) abgehobenem Tiſchtuch am grünen 
Teppiche getrunken und trinken fehen; ernſt, gelaſſen und 
wortfarg, einer abwechfelnd fich gegen den Andern vernei- 


4 

gend, eine Ehren: oder MWohlwollensbezeugung, die auf 
gleiche Weiſe zu erwiedern, man nicht verabfäumen darf. 
Sch habe überhaupt Engländer nur dann lachen feben, 
wann ich engliſch mit ihnen zu reden verfucht, und habe 
mir auf die Weife oft zu meiner eigenen Freude freubige 
Gefichter erzeugt. Ich habe fpäter auf dem Schiffe den 
Freund Choris Englifch gelehrt, der mir die Mühe dadurch 
vergalt, daß er mir hinfort unter Engländern zu einem 
Dolmetfcher gedient. Wo er zu meinem Englifchen die 
Ausfprache herbefommen hat, ift mir unerklärt geblieben. 
Ih habe übrigens ‚die Engländer im Allgemeinen höflich 
und bienftfertig gefunden. Das Seehofpital, welches ich 
befuchte, veranlaßt mic nur zu bezeugen, daß Alles, was 
man von der Neichlichkeit, Reinlichkeit und Schönheit fol 
cher englifchen Inftitute, und von der Ordnung und Fülle, 
die in ihnen herrſcht, aus Büchern weiß, weit hinter dem 
Eindrud zurüdbleibt, den die Anficht macht. | 

Am 22. September war der Rurick ſegelfertig. Das 
Obſervatorium, das unter einem Zelte auf Mount Batten, 
einer wüften Halbinfel in unferer Nähe, geftanden hatte, 
war wieder eingefchifft und das Dampfbad abgebrochen, 
welches neben dem Obfervatorium unter einem anderen 
Zelte für Offiziere und Matrofen eingerichtet worden war. 
Ich habe in Plymouth zuerft die Sitte der ruffifchen Bäs 
der kennen gelernt und mir angeeignet. 

Mir follten am naͤchſten Tage die Anker lichten, RR 
noch lagen die Briefe meiner Lieben, und in Anmweifungen 
ein Eleines Kapital, das ich auf die Reife mitnehmen 
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wollte, bei der ruffifchen Gefandtfchaft in London, an die 
ich fie addreffiren laſſen; und alle Schritte, die ich gethan, 
die Abfendung derfelben an mich zu erwirfen, waren ver= 
geblich gewefen. Ich habe feither auch in Amtögefchäften 
erfahren, daß felten durch Gefandtfchaften etwas puͤnktli⸗— 
cher beforgt werde, und felber nie diefen Weg zu Verſen⸗ 
dungen gewählt. Das Liegenzlaffen, welches ein treffliches 
Mittel fein mag, viele Gefchäfte abzuthun, ift nicht dem 
Bedürfniß. jeglichen Gefchäftes angemeſſen. Ich bedauerte 
zue Zeit, daß der Kapitain den Plan, den er zuerft hatte, 
nicht befolgt, mich auf der Fahrt hieher zu Dower oder 
auf jedem andern Punkt der englifchen Küfte ans Land zu 
fegen, von wo ich über London nach Plymouth gereift 
wäre. Erſt nachdem wir zwei Mal. ausgelaufen, und zwei 
Mal duch den Sturm in den Hafen zurüuͤck gefchlagen 
worden, kamen meine Briefe an. Es mußten die Stürme 
der Nachtgleichen fich meiner in meinem Kummer und in 
meinen Sorgen erbarmen. 

Auf einer weiten Reife wird, wie für die Gefundheit 
der Leute, frifche Nahrung u. f. w., auch möglichft für des . 
ren Unterhaltung geforgtz; denn das rtödtendfte ift die 
Langeweile. Ein Sängerchor der Matrofen mar mit den 
Inſtrumenten einer Janitſcharen-⸗Muſik verfehen, und uns 
fer bengalefifcher Koch befaß eine Geige. — Nichts defto 
weniger hätte der Kapitain gerne für noch mehr Muſik ge: 
forgt. Iwan Iwanowitſch fpielte Klavier, und ed ward 
berathen, ein Hackebrett, oder ein Inſtrument, wie nur 
der Raum es zulaffen wollte, für ihn anzufchaffen. Def 
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fen nahm ſich Martin Petrowitſch mit außerordentlichem 
Eifer an. Er kam am legten Tage ganz begeiftert auf 
das Schiff und meldete, er habe eine ganz vortreffliche Or- 
gel gefunden, die er ausgemeſſen, die im Schiffsraume am 
Tuße des großen Maftes aufgeftellt werden koͤnne, und 
wofür ein und zwanzig Pfund begehrt würden. Man 
ſchließt ſich nicht aus, wo die Mehiheit entichieden hat; 
der Kauf. warb beliebt, und ich ward für meine drei Pfund 
ein Gönner der edeln Tonkunſt, fo gut wie ein Anderer. 
Der Kapitain fuhr in Gefchäften ans Land; feinerfeits 
auch Martin Petromitfch, um das Inftrument zu holen, 
welches er bald mit einem Arbeiter, um es aufzuftellen, 
heimbrachte; und unfere Offiziere fahen verwundert und 
entruͤſtet, aber ftillfchweigend, am vorbeftimmten Orte eine 
große Mafchine, eine Kirchen-Drgel aufbauen, welche die 
Zufen, die Zugange zu dem unteren Schiffsraume befegt 
hielt. Otto Aſtawitſch, ald er, wie kaum das Werk voll 
bracht war, an Bord wieder eintraf, entfegte fich davor, 
und wollte dem wachthabenden Offiziere zuͤrnen, daß er fols 
ches gelitten, Er hatte aber ja felbft den Befehl gegeben. 
Es blieb ihm nur übrig, zu verfügen, daß binnen einer 
halben Stunde Zeit die Orgel entweder wieder and Land 
gefchafft, oder über Bord geworfen fein fol, Das Erfte 
geſchah. Wodurch man gefündigt hat, damit wird man 
beftraft: es kommt mir felber, dem Gegenfüßler eined mus 
ſikaliſchen Menfchen, ergöglich vor, an diefem unferm in 
England liegenden Belisthume nicht nur eine, fondern 
zwei Aktien zu ihaben, — denn ich habe dem Martin 
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Vetrowitſch, als er in Kamtſchatka von uns ſchied, bie 
feine biscontirt. 

Wir lichteten am 23. September bie Anker P bie wir, 
da der Wind umfprang, fogleich wieder auswerfen muß« 
tem. Wir liefen erft am 25. Morgens mit ſchwachem 
Landwinde aus, aber gleich am Ausgang des: Sundes em⸗ 
pfing uns von der See her der Suͤdwind, der friſch und 
feifcher wehend uns im. Angefichte der Küfte zu laviren 
zwang, und in der Macht zu einem gewaltigen Sturme 
anwuchs. Wir erlitten etliche Haverien, wobei ein Mann 
befchädigt ward, und fchüsten uns. glüdlich, am 26. bei 
Tagesanbruch unfern alten Ankerplatz wieder zu erreichen, 
Wir beführdeten dabei ein neben und liegendes englifches 
Kauffahrteifchiff,, dem wir einigen Schaden an feinem Tau⸗ 
werke zufügten, und deffen Kapitain in Hemdaͤrmeln mit 
vorgebundenem Tuche, halb eingefeift und ab barbiere 
fluchend auf dem Verdeck erſchien. 

Der Rurick aber kaͤmpfte gegen die Gewalt des Sur: 
mes in einer finftern Herbſtnacht, zwiſchen dem Keucht: 
thurme von Eddyſtone, der ſein biendendes Licht auf die 
Scene warf, und der Kuͤſte von England, auf der zu fcheis 
tern er in Gefahr ſchwebte, gezwungen durch die Umfkände, 
viele Segel zu führen. Ihr Eennt den Leuchtturm von 
Eddyſtone ſchon von euren längft verbrauchten. Kinderbil⸗ 
derbüchern her, dieſes ſchoͤne Werk der modernen Baukunſt, 
das fich von einem einzeln im Kanal verlorenen Steine 
bis zu einer- Höhe erhebt, die ihr vielleicht: wißt, und. die 
nachzuſchlagen ich mie die Zeit nicht nehmen will; ihr wißt, 
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daß bei hohem Sturme ber ſchaͤumende Kamm der Wellen 
bis zu der Laterne hinan gefprigt wird; ihe merkt, daf all 
Umftände fich hier vereinigen, einen Sturm recht ſchoͤn 
zu machen, und ihr erwartet von mir eine recht dichterifche 
Beſchreibung. Meine Freunde, ich lag nuch entleertem 
Magen ftille, ganz ftile in meiner Koye, mich um nichts 
in der Welt befümmernd , und kaum auf den Lärm mer: 
Eend, den Tiſch, Stühle, Stiefeln, Schubaften um mich 
her verführten, die nad der Muſik und dem Takte, die 
oben auf dem Verdeck geblafen und. gefchlagen wurden, 
unruhig auf ihre eigene Hand durch die Kajüte hin und 
ber tanzten. Was der ſeekranke Menfch für ein erbaͤrm⸗ 
liches Thier ift, entnehmet daraus, daß unfer guter Dot: 
tor, ſonſt eifrig und gewilfenhaft in feiner Pflicht, wie 
nicht ein Anderer, zur Hülfe des verwundeten Matrofen- ge: 
rufen, geholt, commanbirt, ftille, ruhig und- regungslos 
in feiner Koye liegen blieb, bis Alles vorüber war. 

Iſt euch einmal, wie mir, das Haus, das ihr bewohn⸗ 
tet, in einer fehönen Nacht über dem Kopfe abgebrannt? 
Habt ihr befonnen und thätig, für Weib und Kind, für 
Habe und Gut Sorge getragen, und von allem, was zu 
thun war, nichts. verfäumt? Daffelbe mag für den See: 
Offizier ein Sturm fein. Mit gefteigerter Thaͤtigkeit führt 
er den Kampf gegen das Element und hat, ſiegend odet 
befiegt, Freude an fich felber, ift veicher nach überftandener 
Gefahr um eine erfreuliche Erfahrung von der eigenen 
Thatkraft. Es iſt daffelbe Gefühl, welches den Soldaten 
nad) der Schlacht begierig macht. Für den Paſſagier aber 
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ift der Sturm nur eine Zeit der unfäglichften Langeweile. 
Wie es im Verlauf der Reife dabei zuzugehen pflegte, werde 
ich bier in der Kürze berichten. Bei einem gewiſſen Com: 
mando, das oben auf dem Verdeck erſcholl, hieß es im der 
Kajuͤte: der Krieg ift erflärt. Darauf vernagelte jeder feine 
Schubladen, und forgte, feine bewegliche Habe feft zu ftel- 
len. Wir legten uns in unfere Koyen. Bei der nächften 
Melle, die auf das Verdeck fchlug und häufig in die Ka— 
jüte zu den Senftern hinein drang, wurden diefe mit ver 
pichten Tuͤchern gefchügt, und wir waren geblendet. Dann 
wurde ich gewöhnlich aufgefodert, den Verſuch zu machen, 
noch etliche unerzählte Anekdoten aus dem Borrath hervor 
zu holen; bald aber verftummten wir alle, und hörten nur 
einander ber Weihe nach gähnen, Die Mahlzeiten hörten 
auf. Man aß Zwieback und trank Schnaps oder ein 
Glas Wein. Auf das Verde darf ſich kaum der Natur: 
forſcher wagen, um fich aus Pflichtgefühl einmal den Wel⸗ 
lengang flüchtig anzufehen; überfpült ihn eine Welle, fo hat 
er in volltommener Unbeholfenheit Eein Mittel, Kleider oder 
Mäfche zu mwechleln, oder fich zu trodinen. Uebrigens hat 
die Sache nicht einmal den Reiz der Gefahr; diefe ift für 
die unmittelbare Anfchauung nie vorhanden, und Eönnte 
höchftens nur auf dem Wege der Berechnung für den Ver: 
ftand zu ermitteln fein. Die nicht geladene Piftole, de: 
ven Mündung ich mir felber vor das Auge halte, zeigt mir 
die Gefahr; ich habe ihr nie fo auf dem kleinen wellenge⸗ 
ſchaukelten Bretterhaufe ins Angeficht gefehen. 

Wir gingen am 80, früh abermals unter Segel, und 


47 

mußten, vom Sturm empfangen und heimgetrieben, am 
felben Abend Schuß hinter dem Breakwater fuchen, wo wir 
die Anker fallen ließen. Unferem Lootfen, den wir, nad | 
feiner treffenden Aehnlichkeit mit den Karikaturen, John 
Bull nannten, mußten wir wie der immer wiederkehrende 
Budelige aus den Zaufend und eine Nacht, vorkommen. 

Es gelang uns erft am 4. Detober die See zu ber 
haupten. 


Reife von Plymouth nah Teneriffa. 


Wir fegelten aus dem Sund von Plymouth den 4. Octo— 
ber 1815 gegen 10 Uhr des Morgens. Wir behielten 
günftigen Wind, aber die See ging von den vergangenen 
Stürmen noch hohl. Das Land blieb ung den Tag tiber im 
Angefiht. Wie ich am andern Morgen auf das Verdeck 
ftieg und nach dem Gap Lizard ruͤckblicken wollte, war es 
fhon untergetaucht, und nichts war zu fehen, als Him⸗ 
mel und Wellen... Die Heimach lag hinter uns, vor uns 
die Hoffnung. 

Zu Anfang diefer Fahrt, und etwa bis zum 14. 
October, litt ich an der Seekrankheit fo anhaltend und 
fchwer, wie noch nicht zuvor. Sch erhielt jedoch meine 
Munterkeit, und fuchte mich zu befchäftigen. Sch las mit 
Martin Petromwitfch dänifh einen Aufzug von Hakon Jarl, 
und ohne Huͤlfe weiter. Sch verdanke Dehlenfchlägern manche 
Sreuden und manchen Troſt. Gorreggio hat mich immer 
bewegt, und Hakon Jarl, der abtrünnige Chrift, der ein- 
zige gläubige Heide, der mir aus unfern Büchern lebendig 
entgegen getreten ift, hat mir immer Ehrfurcht eingeflößt. 

Wir folgten mit meist günfligem Wind ber großen 
Fahrſtraße, die aus dem Kanal ſuͤdwaͤrts nach dem mittel: 
ländifchen Meer, oder dem Eingange befjelben vorüber, 
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nach beiden Indien führe. Selten verging ein Tag, ohne 
daß wir verfchiedene Segel gefehen hätten, und vom Lande, 
deſſen Außerfte Vorſpruͤnge uns beiläufig 300 Seemeilen *) 
im Dften blieben, kamen bei NR. W. Wind und Elarem 
Himmel häufige Boten zu uns herüber. Am 9ten feßte 
fich eine Eleine Lerche auf unfer Schiff nieder, wo fie drei 
Zage lang der Gaftfreundfchaft genoß, die wir ihr gern 
angebeihen ließen; und drei Landvoͤgel umflatteriten uns an 
verfchiedenen Tagen. Nirgends ift mir der atlantifche Ocean 
breit vorgefommen ; ich habe mich immer auf einer vielbe- 
fahrenen Straße gefühlt, deren Ufer ich nicht zu fehen 
brauchte, um fie gleichlam zu fpüren, Faſt zu enge duͤnk⸗ 
ten mir hingegen die bisher befahrenen Meere zu fein, 
deren Küftenfener man bei Nacht, wie die Laternen in 
einer Stadt, felten aus den Augen verliert, und wo man 
andere Schiffe umzufegeln, ober ſelbſt umgefegelt zu mer: 
den befürchten muß. Das große, das ehrfurchtgebietende 
Schaufpiel bot uns der. Himmel in feinen Veränderungen 
dar. Hinter uns fenkte fich der Polarftern; und ber große 
Bir, noch beim Homer Gunogog wxeavoio, untheilhaftig 
der Salzfluth, tauchte feine Sterne nach einander ins Meer; 
vor uns aber erhob ſich der Vater des Lichtes und des 
Lebens. 

Am 13. DOftober und den folgenden Zagen hatten wir 
in 89° 27! N, B. faft fünf Tage lang volllommene 





*) Unter Meilen werden fortan englifche Seemeilen verftanden fein, 
deren 60 auf einen Grad des Aequatord gehen, Minuten des Xe- 
quators. 

Chamiſſo's Schriften. J. 3 
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Windſtille. Das Meer ebnete ſich zu einem glatten Spie— 
gel, ſchlaff hingen die Segel von den Raaen und keine 
Bervegung war zu Tpüren. Merkwürdig, dab auch dann 
Strömungen des Waſſers unmerklich mit dem Schiffe 
fpielten, das feine Richtung gegen die Sonne veränderte, 
fo daß man auf dem Verdede feinen eigenen Schlagfchats 
ten zu- feinen Süßen reifen und bald zu der einen, bald 
zu der andern Seite des Körpers fallen ſah. So auch ver 
änderte ein ausgefegtes Boot feine Lage gegen das Schiff, 
und ward bald ihm näher gebracht, ‚bald weiter von ihm 
entführt. Soll meine Phantafie ein Bild erfchaffen, gräß: 
licher als der Sturm, der Schiffbruch, der Brand eines 
Schiffes zur See: fo bannt fie auf hoher See ein Schiff 
in eine Windftille, die feine Hoffnung, daß ſie aufhoͤren 
werde, zulaͤßt. — | 

Die MWindftille übrigens euft zu einer neuen Thätigkeit 
den Naturforfcher auf, der bei günftigem Winde müßig, 
den Blick nur vorwärts gerichtet, von der Küfte träumt, 
auf welcher er zumächft landen fol. Die Sonne lodt die 
niedern Thiere des Meeres an die Oberfläche des Waſſers, 
und er kann diefer reizendften Räthfel der Natur leicht. hab: 
haft werden. Wir konnten fonft nur bei einem Laufe von 
höchftens zwei Knoten (d. i. zwei Meilen die Stunde) mit 
dem Köfcher von Flaggentuch an einer Stange befeftigt, 
vom Verdecke des Schiffes ähnliche Thiere zu fiſchen hoffen. 

Hier befchäftigten mich und Efchfcholg befonders die 
Salpen, und hier war es, wo wir an diefen durchfichtigen 
Meichthieren des hohen Meeres die uns wichtig duͤnkende 
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Entdeckung machten, daß bei benfelben eine und biefelbe 
Art ſich im abmechfelnden Generationen unter zwei fehr 
wefentlich verfchiedenen Formen darſtelltz daß nämlich 
eine einzeln freifchwimmmende Salpa anders geftaltete, faft 
polypenartig an einander gefettete Jungen lebendig gebiert, 
deren jedes in der zufammen aufgewachienen Repubfi wies 
derum einzeln freifhwimmende Thiere zur Welt feßt, in 
denen die Form der vorvorigen Generation wieberfehrt. 
Es ift, als gebäre die Raupe den Schmetterling und ber 
Schmetterling hinwiederum die Raupe. *) 

Ich habe mit meinem treuen Efjchfchols immer gemeinfam 
ftubirt, beobachtet und gefammelt. Wir Haben in vollkommener 
Eintracht nie das Mein und Dein gekannt; es mochte ſich 
Einer nur an der eigenen Entdeckung freuen, wann er den 
Andern zum Zeugen, zum X heilnehmer gerufen hatte. — 
Warum muß ich's fagen? mit dem Lieutenant Wormſtiold 
war es nicht fo. Er. hatte eine eiferfüchteinde Nebenbuhs 
lerſchaft, die leider unter den Gelehrten nicht unerhört ift, 
dem Berhältniß, das ich ihm angeboten hatte, und das 
ich mit Efchfcholg eingegangen war, vorgezogen. Daß er 
mich für einen Naturphitofophen hielt, die bei ihm nicht 
gut angefchrieben waren, mochte ihn von mir entfernt ha⸗ 
ben; er möchte auch glauben, zu fehr im Vortheil zu fein, 
um fich nicht aus einer Gemeinfchaft zuruͤck zu ziehen, 
Siehe: Chamisso, De animalibus quibusdam e classe vermium 
Yıinnaeana. Fasc. I. de Salpa. Berol 1815. 4. Erläuterungen zu biefer 
Schrift in Oken's Iſis 1819. Fasc. H., reliquos vermes continens. 


Gemeinfhaftlih mit C. G. Eifenhardt in Nova acta phys. med. Aca- 
demiae C. L.. C. Naturae euriosorum X. 1821. 
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worin er mehr eingebracht, als eingeerntet haͤtte. Ich 
laͤchle jezt uͤber den tiefen Kummer, uͤber die Verzweiflung 
in die ich daruͤber gerieth, und wovon die Briefe zeugen, 
die ich aus Teneriffa, Braſilien und Chile ſchrieb. Ich 
bot Alles auf, mich ſelbſt und Andere zu uͤberzeugen, daß ich 
bei dem, was ich fuͤr ein Mißverhaͤltniß erkannte, außer 
aller Schuld ſei. Jetzt kann ich, ein alter Mann, nach 
abgekuͤhlter Leidenſchaft und wiederholt eingeſehenen Acten, 
Richter ſein uͤber mich ſelbſt und ſprechen: ich war wirklich 
außer Schuld. Es troͤſtete mich in der Folge noch nicht, 
daß nicht ſowohl mit mir, als mit dem Maler Choris 
Wormſtiold in. Mißhelligkeiten lebte, wie fie leicht das See: 
leben veranlaffen kann, und die fi) nur nach dem Cha- 
rakter und der Eigenthinmlichkeit der Menſchen geftalten. 
Ich erinnere mich, daß in Sicht des Staatenlandes ich 
hinuͤber zu den traurigen, nadten Felſen ſchaute und faft 
begehren mochte, daß mich vom Schiffe aus das kleine 
Boot nad) jener winterlichen Dede hinüber trage und dort 
ausfege, mich von der marternden Gegenwart zu befreien. 

Uebrigens hatte der Lieutenant Wormffiold in Pinmouth 
geäußert, er würde vielleicht fchon in Teneriffa die Erpe: 
dition verlaffen. Auf der Ueberfahrt von Zeneriffa nach 
Str Catharina erklärte er, in-Brafilien fein Schickſal von 
dem unfrigen trennen zu wollen. Dafelbft angelangt, — das 
Land kuͤhlt die zur See erhiste Galle ab, — rieth ich ihm 
freundfchaftlich, diefes reichte Feld der Forſchung zu feiner 
Ernte zu erwählen, und ftellte, um ihm die Ausführung 
zu erleichtern, meine Baarfchaft zu feiner Verfügung. Er 
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war nun anderen‘ Sinned, Er wollte in Chile bleiben ; 
aber dem widerſetzte fich die Kichtichene der Spanier, und 
ftellte feinem Entfchluffe unüberwindliche Hinderniffe entge- 
gen. Er trennte ſich erft in Kamtſchatka von uns. 
Dieſe Zeilen find mir zu ſchreiben fo ſchwer wie eine 
Beichte aufs Herz gefallen, und ich werde auf den Ge- 
genftand nicht wieder zuruͤck kommen, den ich einmal nicht 
unerwähnt laffen Eonnte. Es ift etwas gar Eigenthümli- 
ches um das Leben auf einem Schiffe. Habt ihr bei Sean 
Paul die Biographie der mit dem Rüden an einander ge 
wachfenen Zwillingsbrüber gelefen? Das ift etwas Aehnli- 
ches, nicht Gleiches. — Das Aufere Leben ift einförmig 
und leer, wie die Spiegelfläche des Waſſers und die Bläue 
des Himmels, die daruͤber ruht; Feine Gefchichte, Fein Er- 
eigniß, Eeine Zeitung; felbft die fi immer gleiche Mahl: 
zeit, bie zwei Mal wiederkehrend den Tag eintheilt, kehrt 
mehr zum Verdruſſe als zum Genuffe zuruͤck. Es giebt 
kein Mittel fich abzufondern, kein Mittel einander zu ver- 
meiden, Fein Mittel einen Mißklang auszugleichen. Bietet 
uns einmal der Freund, anftatt des Guten: Morgens, den 
wir zu ‚hören gewohnt find, einen Guten-Tag, grübeln 
wir der Neuerung nach, und bebrüten düfter unfern Kum: 
mer; denn ihn darüber zur Mebe zu fegen, ift auf dem. 
Schiffe nicht Raum. Abmwechfelnd ergiebt ſich Einer oder 
ber Andere der Melancholie. Auch das Verhaͤltniß zu dem 
Kapitän ift ein ganz befonderes, dem fich nichts auf dem 
feften Zande vergleichen läßt. Das ruffifche Sprichwort fagt: 
Gott ift hoch und der Kaifer ift fern. Unumſchraͤnkter 
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als der Kaifer ift an feinem Bord der Mann, der immer 
gegenwärtige, an den man auch gleichfam mit dem Rüden 
angewachfen ift, dem man nicht ausweichen, den man nicht 
vermeiden kann. Herr von Kobebue war liebenswiredig und‘ 
liebenswerth. Unter vielen Eigenschaften, die an ihm zu 
loben waren, ftand oben an feine gewiſſenhafte Rechtlichkeit. 
Aber die zu feinem Herrfcheramt erforderliche Kraft mußte 
er fich mit dem Kopfe machen; er hatte Feine Charakter 
ftärke; und auch er hatte feine Stimmungen. Er. litt an 
Unterleibsbefchtverden, und wir fpürten ungefagt auf dem 
Schiffe, wie es um feine Verdauung fand, Bei dem 
gerügten Mangel, befonders in der fpäteren Zeit der Reife, 
wo feine Kränktichkeit zunahm, ‚mochte er leicht von dem, 
der ohne Arg grade vor fich fchritt und feſt auftrat, fich 
gefährdet glauben. Auf der Fahrt durch den atlantifchen 
Drean hatte er die Voruttheile abgeftreift, die er gegen 
mich gefaßt haben mochte, und ich. kam für feinen Günft- 
ling zu gelten, > hing ihm aber auch an mit faſt ſchwaͤr—⸗ 
merifcher Liebe. Später wandte er ſich von mir ab, 
und auf mir —— ſeine Ungnade. 

Ich hatte mit Huͤlfe von Login Andrewitſch Kuh zu 
lernen angefangen; erft läffig unter dem fchönen Himmel 
der Wendekreife, dann mit ernfterem Fleiße, ald wir. dem 
Norden zuftenerten. Sch hatte es fo weit gebracht, 
mehrere Kapitel im Sariefcheff zu leſen, aber ich ließ mit 
gutem Bedacht von dem Beginnen ab, und lernte mic 
gluͤcklich fehägen, daß die Sprache eine Art Schranke fei, 
die zwiſchen mir und der naͤchſten Umgebung ſich 309. Ich 
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habe auch nicht leicht etwas fo ſchnell und vollſtaͤndig ver⸗ 
lernt, als mein Ruſſiſch. Es hat ganze Zeiten gegeben, wo 
ich während des Effens (ih nahm zufällige Weife bei Ta- 
fel den mittleren Sig, ein) ffumm und ſtarr, den Blid 
feft auf mein Spiegelbild geheftet, gehuͤllt in meine Sprach⸗ 
unwiſſenheit, die Brocken in mich —— allein wie 
im Mutterleib. 

Ich kehre zu dem Zeitpunkt zuruͤck, von welchem ich 
abgeſchweift. Wir ſteuerten bei ſchwachen wechſelnden Win⸗ 
den langſam der 9 fonne »zu, und mieberfehrende 
Windftillen verzögert n noch unfere Fahrt. Mit den Ge— 
flirnen des nächtlichen. Himmels hatte ſich das Klima ver 
Ändert, und Bewußtſein des Dafeins gab uns nicht mehr, 
wie im unferm Norden, phyſiſcher Schmerz, fondern Ath- 
men war zum Genuffe geworben. Im  tieferem Blau 
a; Meer und Himmel, ein helletes Licht umfloß uns; 

wir genoffen einer ‚gleichmäßigen, mohlthätigen Wärme. 
Auf dem Verde, angeweht von ber. Seeluft, wird die 
Hitze nie laͤſtig die wohl in der verſchloſſenen Kajuͤte 
druͤckend werden kann. Wir hatten die Kleider abgelegt, 
die daheim, wenn einmal der Sommer ſchoͤne, warme 
Tage hat, uns unleidlicher werden, als ſelbſt die feindliche 
Kaͤlte der Winterluft. Eine leichte Jacke nebſt Pantalons, 
ein Strohhut auf dem Kopfe, leichte —* an den Fuͤßen, 
keine ‚Strümpfe, —— Halsbinde: das iſt allgemein die 
angemeſſene Tracht, worin im der heißen Zone alle Euro: 
pier die Wohlthaten des Himmels entgegen nehmen; nur 
die Engländer nicht, denen überall die Londoner Sitte als 
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erftes Naturgefeg gilt. Während der Mittagshige ward ein 
Zelt ausgefpannt, und wir fehliefen die Nacht unter dem 
freien Himmel auf dem Verdeck. Nichts ift der Schön- 
heit folcher Nächte zu. vergleichen, wenn, leife gefchaußelt 
und von dem Zuge des Windes gefühlt; man durch das 
ſchwankende Tauwerk zu dem lichtfunkelnden, geſtirnten 
Himmel hinauf ſchaut. Spaͤter ward uns Paſſagieren 
dieſer Genuß entzogen, indem den Steuerleuten verboten 
ward, uns das zur Einrichtung unſers Lagers erforderliche 
alte Segeltuch verabfolgen zu laſſen. 

Ich werde zu den Schoͤnheiten dieſes Himmels ein 
Schauſpiel rechnen, welches man wenigſtens in der wärme, 
ren Zone, wo man mehr im Freien lebt, unnusgefegter 
zu. betrachten aufgefordert wird, und welches ſich auch da 
in reicherer Pracht zu entfalten pflegt. Ich meine das 
Leuchten des Meeres. Diefes Phänomen verliert nie feinen 
anziehenden Reiz, und nach breijähriger Fahrt blickt man 
in die leuchtende Furche des Kieles mit gleicher Luft, tie 
am erften Tage. Das gewöhnliche Meerleuchten, wie von 
Alexander v. Humboldt (Reife Bd. I.) und von mir beobach- 
tet, rührt bekanntlich von Punkten ber, die im Waſſer 
erft durch Anftoß oder Erfchütterung leuchtend werden, und 
aus organifchen unbelebten Stoffen zu beftehen fcheinen. 
Das Schiff, das die Fluch durchfurcht, entzündet um fich 
her unter dem Waſſer diefen Kichtftaub, der fonft die Wel- 
len nur dann zu erhellen pflegt, wenn fie fi ſchaͤumend 
überfchlagen. Außer diefem Lichtfchaufpiele hatten wir hier 
noch ein anderes. Es ſchien im Waſſer gleichlam von eis 
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nem fich in einiger Tiefe entzundenden Lichte zu bligen, und 
dieſer Schein hatte manchmal einige Dauer. Es fchien 
uns diefes Leuchten von Thieren (Quallen) herzurühren, 
bei denen eine organifche Lichtentwickelung fich annehmen läßt, 

Wir hatten am 23 October Windftille im 30° 86° 
N. B. 15° 20° W. 8. (über 300 Meilen fern von 
der afritanifchen Küfte). Die Zrümmer eines Heuſchrecken⸗ 
Zuges bedbedten das Meer um uns her.*) Drei Taͤge 
lang begleiteten uns diefe Truͤmmer. Mir hatten am 
25 Mittags Anficht der Salvages, freuten den 26 
in ihrer Nähe, und fahen am 27. den Pic de Teyde 
in einer Entfernung von beiläufig 100 Meilen ſchon un 
ter einem fehr hohen Winkel fih uns enthüllen. Der 
Wind erhob ſich während der Nacht und führte uns un⸗ 
ſerm Ziele zu. 

Ich hatte mir waͤhrend dieſer Fahrt den Schnurrbart 
wachſen laſſen, wie ich ihn fruͤher in Berlin getragen. Wie 
wir uns dem Landungsplatze naͤherten, erſuchte mich der 
Kapitain ihn abzuſchneiden. Ich mußte das Opfer brin⸗ 
gen und Haare laſſen. | 

Am 38. Mittag um 11 Use ließen wir auf der 
Rhede von Str Cruz die Anker fallen. 

Der Zweck, wofür in Zeneriffa angelegt wurde, war, 
Erfrifchungen und hauptfächlic Wein an Bord zu nehmen, 
da mir bis jegt nur Maffer getrunken hatten. Zu dem. 
Geſchaͤfte follten drei Tage hinreichen, und es ward uns 


*) Grylius tataricus L. 
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freigeftellt,, diefe auf eine Ereurfion ind Innere der Inſel 
zu verwenden, 

Bon Gelehrten befucht und befchrieben worden ift Te— 
neriffa, wie fein anderer Punkt der Welt. Alerander von 
Humboldt ift auf diefer Inſel gewefen; und Leopold von 
Buch und Chriftian Smith, die nicht mehr hier anzu- 
treffen uns fchmerzlih war, hatten eben bei einem ver- 
längerten Aufenthalte die ganze Kette der Ganarifchen In— 
feln zum Gegenftande ihrer Unterfuchungen gemacht. Wir 
hatten nur an uns felber Erfahrungen zu machen, und un- 
fern durftenden Blid an den Lebensformen der tropifchen 
Natur zu meiden. | 

Man möchte erwarten, daß auf Reiſende, die aus einer 
nordifchen Natur unmittelbar in eine füdliche verfegt wer⸗ 
den, ber unvermittelte Gegenfag mit gleichfam mähtchen: 
haftem Reiz einwirken muͤſſe. Dem ift aber nicht alfo. 
Die Weihe der im Morden empfangenen Eindrüde Liegt 
völlig abgefchloffen hinter uns; eine neue Weihe anderer 
Eindrüde beginnt, die von jener ganz abgefondert, durch 
nichts mit ihr in Verbindung gefegt wird, Die Zwifchen- 
glieder welche beide Endglieder zu einer Kette, beide 
Gruppen zu einem Bilde vereinigen würden, fehlen eben 
zu einem Gefammteindeud. — Wenn wir nad) unferm 
Winter die Bäume langfam zögernd Enofpen gefehen, und 
fie auf einmal nad einem warmen Regen Blüthen ent: 
falten und Blätter, und der Fruͤhling erfcheint in feiner 
Pracht, — dann fchwelgen wir in dem Mäbhrchen, das die 
Matur uns erzählt, Wenn wir in unfern Alpen von der 
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Region der Saaten durch die ber Laub» und Nadelwaͤlder 
und die der Triften zu den Schneegipfeln hinan, und von 
diefen wiederum in die fruchtbaren Thäler herabfteigen, ha: 
ben die Verwandlungen, die wir fchauen, für ung einen 
Meiz, deffen der Gegenfag der verfchiedenen Naturen ent: 
behrt, welchen uns das Schiff entgegenführt. Aber die 
Veränderung des geftirnten Himmels und der Temperatur 
während der Fahrt fehlieft fich jenen Beifpieln an. Ich 
füge erläuternd eine andere Beobachtung hinzu: Wir koͤn⸗ 
nen auf einem hohen Standpunkt ſchwindlich werden, wenn 
unfer Blick an der Mauer des Thurmes oder an Zwifchen: 
gegenſtaͤnden in die Tiefe unter uns hinabgleitetz ber Luft⸗ 
fchiffer aber mag auf die Erde unterwärts blicken, er ift 
dem Schwindel nicht ausgefegt. 

Aus den Gärten der Eleinen Stadt Santa Cruz erhe: 
ben nur ein paar Dattelpalmen ihre Häupter, und wenige 
Bananenftauden ihre breiten Blätter Über die weißgetünch- 
ten Mauern. Die Gegend ift öde, die hohen zackigen 
Felſen der Küfte nad Oſten zu find nadt und nur fpär- 
lich mit der gigantifchen, blaffen, cactusartigen camarifchen 
Wolfsmilch befegt. Auf ihren Gipfeln ruhten die Wolken. 
Man fah auf dem Wege von Laguna her etliche Dromedare 
herab treiben. 

Ich hatte die erfte Gelegenheit benust, ans Land zu 
fahren. Der gelehrte Mineralog Efeolar, deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft ich machte, übernahm es lieb⸗ und huͤlfreich, mir 
einen Fuͤhrer fuͤr den andern Morgen zu beſorgen. Den 
29 October früh trat ich mit Eſchſcholtz die Wanderung 
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an. Wir wollten den gebahnten Weg nach Laguna ver: 
meiden; Señor Nicolas, unfer Bote, führte uns irr in 
den öftlichen, felfigen, öden Zhälern. Um wenige zerftreut 
liegende Anfiedelungen fah man den Drachenbaum und die 
amerifanifche Agave und Cactus Opuntia. — Die mehr: 
ften bezeichnenden Formen der tropifchen Natur waren dem 
Menfchen hörige, ausländifche Gewaͤchſe. Wir kamen nad 
3 Uhr zu Laguno an. Es begann zu regnen. Wir fpeif- 
ten Weintrauben und befuchten den gelehrten. Dr. Sa: 
vignon, der uns ein Empfehlungsfchreiben an Deren Co: 
logan in Oratava gab: „MNo 'quierendo privar a la casa 
de Cologan de su antiguo privilegio de proteger los 
sabios viageros ete.““ Nicht wollend das Haus Cologan 
feines alten Vorrechtes berauben, die weiſen oder. gelehrten 
Reiſenden zu beſchuͤtzen u. f.w. Wir fanden ein Unterfom- 
men zu Nacht und Weintrauben zur Speife bei einer fehr 
gefprächigen und Iuftigen alten Frau. Gaſthaͤuſer giebt. es 
auf der Infel nur zwei, zu Santa Cruz und zu Oratava, 
Am Morgen des 30. ftrömte der Regen. Wir fchlugen 
den Weg nad Dratava ein. Er führt über Matanza und 
Vittoria, zwei Namen, die, auf den Charten der fpanifchen 
Golonieen oft wiederkehrend, das Schickſal der eingebornen 
Völker bezeichnen: Sieg und Gemegel. Man gelangt erft 
bei Bittoria in die MWeingärten, die der Stolz und ber 
Reichtum der Inſel find. Die Ausfiht über das Gebürg 
und die Küfte, den Pic und das Meer, ift ausnehmend 
fhon, zumal, wie fie fih uns darbot, im Spiele der Wol⸗ 
£en und der Abendfonne. Die Wolken bildeten fich unten 
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am Geftabe, und zogen von Zeit zu Zeit an dem Ab⸗ 
bang des Gebürges den Höhen zu. Auch der Gipfel des 
Pics erfchien, bedeckt von frifch gefallenem Schnee, durch 
die Mebel. Sch ſah aber diefem Berge feine Höhe nicht 
anz. der Eindrud entſprach nicht der Erwartung. Wohl 
hat ſich mir in unfern Schweizeralpen die Schneelinie als 
Maaßſtab der Höhen eingeprägt, und wo diefer nicht an- 
wendbar ift, bin ich ohne Urtheil. 

Mir hatten uns verfpätet, und hätten in Oratava nur 
Stunden der Nacht zubringen können; wir fanden ed an: 
gemeffen, nicht weiter zu gehen. Ich tauchte, votum sol- 
vens, eine Pfeife unter einem Palmbaume, fehnitt mir 
zum Andenken ein Blatt deffelben ab, und gebrauchte die 
Rippe als MWanderftab; mir fuchten ein Unterfommen für 
die Naht. Wir mußten bis Matanza zuruͤck gehen, wo 
wir in einer Hütte Weintrauben fanden und als Lager die 
nadte Erde. Um animalifche Nahrung nicht ganz zu ent- 
behren, hatten wir felber in verfchiedenen Häufern Hühner: 
eier aufgekauft. 

Mir Eehrten am 31. bei anhaltendem Regen über La⸗ 
guna, wo wir noc einen Garten befuchten, nad) Santa 
Cruz zurüd. Zuvorkommend traten uns hier verfchiedene 
unterrichtete Bürger entgegen und Iuden uns ein, Gärten, 
Naturalienfammlungen, Guanchen⸗Mumien zu fehen; uns 
fere Zeit war aber abgelaufen. | 

Auf unfererr Wandrung erfchien uns im Allgemei- 
nen das Volk aͤußerſt arm und häflich, dabei heiteren Ge- 
muͤths und von großer Neugierde. Die fpanifche Würde, 
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die fich in den Sprachformen darthut, trat uns hier ach— 
tunggebietend zum erften Mal unter Lumpen entgegen. 
„Euer Gnaben” ift bekanntlich auch unter dem niedrigen 
Volk die bräuchliche Anrede. 

Zuerft auf Xeneriffa, mie fpäter überall im ganzen 
Umfreis der Erbe, haben fih die Wißbegierigen, mit de= 
nen ich als ein Wißbegieriger in nähere Berührung kam, 
Mühe gegeben, den ruffifchen Nationalcharatter an mir, dem 
Rufen, der aber doch nur ein Deutfcher, und als Deut: 
ſcher eigentlich gar ein georner Franzos, ein Champenois, 
war, zu ſtudiren. 


Reife von Teneriffa nah Brafilien, 
Sta Catharina, 


Am 1 November 1815 lichteten wir die Anker und 
verließen die Rhede von Santa Cruz, Wir hatten im Ka- 
nal zwiſchen Zeneriffa und Canaria Windftille, oder nur 
Schwachen Wind. Wir fahen den Pic von Wolken völlig 
enthüllt, und am Morgen die Wafferdünfte fi an ihm 
niederfchlagen und ihn verfchleiern. Am 3. hatten wir 
außerhalb des Kanals den N. DO. Paffat erreicht, der 
ungemein frifch blies und uns mit einer Schnelligkeit von 
6 bis 8 Knoten (fo viele Meilen die Stunde) auf unferm 
Wege förderte. Ich bemerfe beiläufig, daß die Schnellig- 
keit feines Schiffes ein. Punkt ift, in Betreff deſſen die 
Ausfage jegliches Schiffs-Kapitains fo unzuverläffig iſt, als 
die einer Frau, die ihr eigenes Alter angeben. fol. Wir 
durchkreuzten den 6. früh um 4 Uhr den nördlichen Wen- 
defreis. Wir fahen an diefem Zage Delphine, und am 
7. die erften fliegenden Fiſche. 

Diefe Thiere, die an Geſtalt Häringen zu vergleichen 
find, haben Beuftfloffen, die, zum Fluge und nicht zum 
Schwimmen geſchickt, fo lang mie der Körper find. Sie 
fliegen mit ausgebreiteten Floſſen in gebogenen Linien ziem: 
lich hoch und weit über die Wellen, in die fie wieder tau— 
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chen müffen, um die Gefchmeibdigkeit ihrer Flugwerkzeuge 
zu erhalten. Da fie aber das Auge des Vogels nicht ha= 
ben und nicht brauchen, weil die Natur ihnen in der Luft 
feine Hinderniffe entgegen fest, fo willen fie Schiffen, des 
nen fie begegnen, nicht auszumweichen, und fallen haufig an 
Bord derer, die, wie der Rurik, nicht höher, als ſich ihr 
Flug erhebt, aus den Wellen ragen. Begreiflich ift es, 
daß dem Nordmann, zu dem die Kunde nicht gedrungen 
ift, der Flug der Fiſche Graufen erregend, als eine Um: 
Ehrung der Natur erfcheine. Der erfte fliegende Fifch, der 
auf das Verdeck und unfern Matrofen in die Hände fiel, 
ward von ihnen unter Beobachtung des tiefften Stillſchwei⸗ 
gens in Stüde zerfchnitten, die fie fodann nach allen Rich: 
tungen in die See warfen. Das follte das vorbedeutete 
Unheil brechen. Gar bald verlor fich für unfere Leute das 
Unheimliche einer Erfcheinung, die in den gewöhnlichen Lauf 
der Natur zuruͤck trat. Die fliegenden Fifche fielen im 
atlantifchen und im großen Deean fo oft und häufig auf 
das Schiff, daß fie nicht nur uns, fondern auch, fo viel 
ich weiß, ein paar Mal den Matrofen zu eine: gar vor⸗ 
züglichen Speife gereichten. 

Wir hatten in Teneriffa eine Kage und ein Fleines 
weißes Kaninchen an Bord genommen. Beide lebten in 
großer Eintracht. Die Kage fing ſich Fifche, und das Ka- 
ninchen verzehrte die Gräten, bie fie ihm übrig ließ. Sch 
ertvähne deſſen, weil e8 mir auffiel, das Kaninchen, nad) 
Art der Mäufe und anderer Nager, ganz von animalis 
fher Nahrung leben zu fehen. Das Kaninchen ftarb je: 
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doch, bevor wir die Linie paffirten, und die Kabe erreichte 
auch nicht Brafilien. | 

Wir Hatten am 9. die Vreite der nördlichften der cap- 
verbifchen Inſeln erreicht. Am 10. Mittags zeigte fich uns 
Brava durch den Nebel, fehon unter: einem ſehr hohen 
Winkel. Wir hatten gegen halb zwei Uhr. diefe hohe In- 
fel zehn Meilen im S. O. + ©. 49., und öftlicher er- 
fhienen unter einem fehr geringen Winkel zwei andere 
Lande; das öftlichfte mit einem. anfcheinlich  vulfanifchen 
Pic in der Mitte, Wir Eamen am Abend der Infel Brava 
zu nah unter dem Winde, den fie uns plöglich benahm. 
Ueber der MWolkenlage, die auf ihren Höhen ruhte, erfchie: 
nen auf Eurze Zeit, unter einem faft gleichen Winkel, die 
Gipfel der weiter liegenden Infel Fogo. Zwiſchen ung 
und Brava fpielten unzählige Herden von Delphinen, die 
und wohl nicht gewahrten, da fie an das Schiff nicht 
£amen. . / 
Die -capverbifchen Inſeln werden unter portugiefifcher 
Botmäßigkeit mehrftens von armen Negern bewohnt, Die 
Einwohner der verfchiedenen Inſeln werden jedoch fehr ver- 
fhieden gefchildert. Die mit weißem Blute verfegten Ein: 
wohner von San Jago werden als unverftändig und raͤu⸗ 
berifch dargeftellt; die armen und guten Neger von Brava 
erinnern an. die. Neger, die ung Mungo Park Eennen und 
lieben gelehrt hat. > | 

Die Sage erzählt, daß, die Erften, die auf Togo gelan: 
det, zwei Chriftenpriefter. geweſen, die dafelbft ein gottge— 
fälliges, einſiedleriſch beſchauliches Leben führen wollten. 
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Noch brannte die Infel von Eeinen unterirdifchen Feuern. 
Man weiß nicht, ob die Ankömmlinge Alchymiften oder 
Zauberer gewefen; aber fie fanden im Gebürge Gold, und 
bauten da ihre Zellen. Sie gruben nach Gold und ſcharr⸗ 
ten einen Schag zufammen, und ihre Herz wandte fich der 
Melt wieder zu. Der eine, der fi Über den andern über: 
hob, riß das mehrſte Gold an fichz daher ihr wechſelſeiti— 
ger Haß und ihre Fehde. Die Flammen, die ihre nicht 
geheure Kunft ihrem Rachedurft verliehen, entzündeten die 
ganze Inſel, und beide fanden im allgemeinen Brande ih: 
ven Untergang. Seither ließ die Gewalt des Feuers nad, 
das ſich in den Mittelpunkt der Inſel zuruͤckzog. 

Verſunken im Anſchaun diefer Inſeln, auf denen mei- 
nes Wiffens noch Eein Naturforfcher verweilte, mochte ih . 
träumen, es fei mir vorbehalten, fie einft zum Ziele einer 
eigener Reife zu machen, und was dort noch für die Wif- 
fenfchaft zu thun fei, zu leiften. | 

Uebrigens haben uns weder Rauch noch Flammen die 
Vulkane diefer Inſeln verrathen, die frühere Reifende bren- 
nen gefehen, und Cook, der auf San Jago landete, er: 
mähnt auch nichts von vulkaniſchen Erfcheinungen.. 

Der nördliche Paffatwind, den wir bis zum 60 N.B. 
zu behalten uns fchmeichelten, verließ uns fhon am 13 
Movember im 10%. Dagegen erreichten wir am 18, zwi⸗ 
fhen dem fiebenten und achten Grad N. B. den füblichen, 
ven wir erft gegen die Linie anzutreffen hofften. Wir hat- 
ten binnen dieſer Grenzen und während dieſer Zeit unbe: 
ftändiges Wetter, Windſtille, von häufigen Windftößen und 
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Regengüffen unterbrochen; zwei Mal leuchtete das Wetter 
und Donner ward gehört. Ein Mal, am 17. Nahmit- 
tags, warb ein Phänomen, das einer MWafferhofe glich, 
wahrgenommen. Der plöglich einbrechende Regen ftörte 
einige Mal unfere Nachtruhe auf dem Verdecke. Boten 
brachten uns Kunde von dem Lande, das uns 54 Grab 
im Dften lag. Am 15. feste fich ein fchön roth befieder⸗ 
ter Landvogel auf unfern Bugfpriet nieder, und flog dann 
von uns weg. Am 16. umkreiſten uns drei Neiher, von 
denen einer, der fi auf das Schiff fegen mollte, ins 
Waſſer fiel; die andern festen ihren Slug fort. Am 17. 
verfolgte und vom Morgen an eine Ente, die am Mittag 
gefchoffen ward (Anas Sirsair Forsk.); endlich zeigte fich 
am 18. eine andere Ente. | 

Waͤhrend .diefer Zeit wurden auch verfchtedene Haififche 
geangelt, und verfahen ung mit erwünfchter frifcher Nah: 
ung. Ich möchte fagen, id) habe nie befferen Fiſch ges 
geſſen, als den Haififch; denn er pflegt auf hoher See ge 
fangen zu werden, wenn man eben feiner begehrt. 

Am 18. fegte fich der Wind zwifchen S. und ©. ©. 
feft, und wir fieuerten einen fehr weftlichen Curs. Wir 
fahen am 19. eine Seeblafe, das feltfamfte vielleicht der 
thierifchen Geſchoͤpfe, welche die Oberfläche des Meeres be- 
wohnen. Wir fahen nur die eine nördlich vom Aequator; 
in der füdlichen Halbkugel wurden fie häufig, Am Mor: 
gen des 21. waren uns zwei Segel im Angeficht, und mir 
wurden am Mittag von einem beitten Schiffe, einem heim: 
wärts fegeinden Oftindienfahrer, angefprochen, der ein Boot 
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an uns fandte, Nachrichten von Europa zu begehren., Er 
theilte uns welche von St. Helena mit, wo Napoleon ans 
gelangt war. Am 22. und 23. umfchwärmten uns Ders 
den von Delphinen. 

Am 23-November 1815 Abends um 8 Uhr durch: 
kreuzten wir zum erften Mal den Aequator. Die Flagge 
ward aufgezogen, alles Geſchuͤtz abgefeuert und ein Feft 
auf dem Rurick begangen. Die Matrofen, die alle Neu: 
linge waren, mußten nicht recht, was fie thun follten, und 
ihe Neptun war ziemlicy albern. Aber eine ausnehmende 
Freudigkeit berrfchte unter ihnen, und eine Komödie, die fie 
aufführten, befchloß ſpaͤt und ergöglich den Tag. Punſch 
war ihnen in hinreichender Menge gereicht worden. 

Der Beifall, den. diefes Schaufpiel geerntet, veranlaßte 
eine ziveite Vorftellung, die am 3 Dezember Statt fand, 
und noch vorzüglicher ausfiel. Der Steuermann Petroff 
war dies Mal Dichter des Stüdes und einer der Haupt: 
darftellenden. Es war ein rührendes Stuͤck, aber mit ges 
höriger Ironie aufgefaßt und vorgetragen. Der Kirchenges 
fang bei der Einfegnung des liebenden Paares beftand in 
der Litanei ſaͤmmtlicher Taue und Leinen des. Schiffes un: 
ter Anrufung des Herrn Steuermannes. 

Ueberhaupt ward alle Sonntage fuͤr die Ergoͤtzung der 
Matroſen geſorgt. Die Janitſcharen-Inſtrumente wurden 
hervorgeholt und es ward geſungen. Ich bemerke beilaͤufig, 
daß unter den ruſſiſchen Nationalliedern, die wir in allen 
fuͤnf Welttheilen ertoͤnen ließen, auch Marlborough war. 
Sch zweifle nicht, daß wenn heut zu Tage eine gleiche rufs 


fifche Erpebition die See-hält, ihre Sänger überall das 
Mantellied von Holtei unter ihren volksthuͤmlichen Gefän- 
gen anftimmen. _ 

Mir fahen am 24, 25 und 26 November ein Schiff, 
eine englifche Brigg, welcher die Bramftange des sehen 
Maftes fehlte. 

Mir hatten auch, feit wir den füdlichen Paſſat erreicht, 
häufige Wolken und rafch vorübergehende leichte Regengüffe, 
befonders mwährend der Nacht. Der Wind, der allmählig 
vom Süden zum Oſten übergegangen war, wandte fid) 
am 30 November nach Norden und verließ ung ganz am 
1 Dezember. Nach einer kurzen Windftille erhob ſich der 
. Sidwind. Wir hatten am 5. die Sonne fcheitelrecht. 
Wir durchkreuzten am 6. den fühlichen Wendekreis. In 
diefen Tagen wurden mehrere Boniten harpunirt und ver 
forgten uns mit frifchen Lebensmitteln. Auch brachten 
uns Schmetterlinge wiederholt Kunde von dem Feitlande 
Amerifa, das ung 120 Meilen im Weften lag. Etliche 
"Schiffe wurden gefehen. 

Wir beobachteten am 7 November ungefähr andert: 
bald Grad ſuͤdlich vom Cap Frio eine Erfcheinung, die ſich 
am 9. auffallender wiederholte. Wind und Strom hat: - 
ten andersfarbiges Waffer, ftrohgelbes und grünes, band: 
artig, Fcharfbegrängt unabfehbar über die Oberfläche des Mee⸗ 
res hingezogen. Wir unterfuchten das Waſſer diefer far- 
bigen Fluͤſſe oder Straßen, die wir in unferm Eurs durch: 
fchnitten.. Das, blaßgelbe Waffer war wie von einem fehr 
feinen blaßgruͤnen Staube getrübt, oder wie von einer mis 
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Erofkopifchen Spreu dicht überftreut. Das Färbende zeigte 
fich unter dem Mikroffop als eine freiſchwimmende, grabs 
ftäbige, gegliederte Alge. Kigenmächtige Bewegung ward 
an berfelben nicht wahrgenommen. — Das am 7. uns 
terfuchte Waſſer enthielt außerdem in fehr geringem Ber: 
hältniß grüne, fchleimige Materie, und feltnere, fehr Kleine 
röthliche Thiere aus der Klaffe der Krebfe, die. umher: 
ſchwimmend fic häufig Süden. von der Oberfläche holten 
und felbige zu Grunde zogen. Die Striche grünen Waſ—⸗ 
ſers, die am 9. beobachtet wurden, waren in der Megel 
weniger breit, als die geaugelben, Sie verbreiteten. einen 
fehr auffallenden faulen Geruh. Die reine grüne Farbe 
rührte von einer unendlichen Menge Infuforien ber, "die 
das Waſſer verbichteten. Die Planarienzähnlichen Thiere 
waren mit bloßen Augen kaum unterfcheidbar.: Das Waſ— 
fer des Kanal von Ste Catharina war manchmal, beſon⸗ 
ders bei Suͤdwind, ähnlich gefärbt, und. hatte einen aͤhn— 
liichen faulen Geruch, aber diefe Thiere waren darin nicht 
vorhanden. 
Am 10. überfiel uns ein Sturm in der Nähe des Ha— 
fens. Am 11. fahen wir das Land, und lagen am 12. 
Nachmittag um 4 Uhr im Kanal von Ste Catharina auf 
der Seite des feiten Landes und in ber Nähe des Forts 
Ste Cruz vor Anker. 
Sch werde nicht, ein flüchtiger Neifender, der ich auf 
diefes Land. gleichlam nur den Fuß gefegt habe, um vor 
der riefenhaft wuchernden Fülle der organifchen Natur auf 
ihm zu erfchreden, mir anmaßen, irgend etwas Belehren: 
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des über Brafilien Tagen zu wollen. Nur den Eindrud, 
den es auf mich gemacht, den es in mir zuruͤckgelaſſen 
bat, möchte ich den Freunden mittheilen; aber auch da 
fehlen mir die Worte. 

Die Infel Str Catharina liegt in der fühlichen Halb⸗ 
kugel außerhalb des Wendekreifes, in derſelben Breite, wie 
Zeneriffa in der nördlichen. Dort ift der felfige Grund 
nur ftellenweis und nur ‚dürftig begruͤnt, den europaͤiſchen 
Dflangenformen . find nur fremdartige beigemengt, und 
die auffallenditen derfelben auch fremd dem Boden. Hier 
umfängt eine neue Schöpfung den Europäer, und in ih: 
rer Weberfülle ift Alles auffallend und riefenhaft. 

Wenn man in den Kanal einläuft, der die Inſel Ste 
Catharina vom dem feiten Lande trennt, glaubt man fich 
in das Weich der noch freien Natur verfegt, Die Berge, 
die ſich in ruhigen Linien von beiden Ufern erheben, gehoͤ⸗ 
ten, vom Urwald bekleidet, nur ihr an, und man gewahrt 
kaum an deren Fuß die Arbeiten des neu angefiedelten 
Menfchen. Im Innern ragen, als Kegel oder Kuppeln, 
höhere Gipfel empor, und ein Bergruͤcken des feften Lan: 
des begrenzt gegen Süden die Ausficht. 

Die Anfiedelungen des Menfchen liegen meift. längs 
dem Geftade, umfchattet von Drangenbäumen , . welche die 
Hohe unferer Apfelbaͤume erreichen oder übertreffen. Um 
diefelben liegen Pflanzungen von Bananen, Kaffee, Baum⸗ 
wollenftauden u.f.w:, und Gehege, worin etliche unferer 
Küchengewächfe, denen viele europäifche Unfrautarten parar 
fitifch gefolgt find, unfcheinbar gebaut werden. Der Mer 
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lonenbaum, und eine Palme (Cocos Romanzoſſiana M.) 
‚ragen aus biefen Gärten hervor. Unterläßt der Menfch, 
die Spanne Landes, die er der Natur abgerungen hat, ges " 
gen fie zu vertheidigen: überwuchert gleich den Boden ein 
hohes, wildes Geſtraͤuch, worunter fchöne Melastoma - Ar: 
ten ſich auszeichnen, umrankt von purpurblüthigen Bigno: 
nien. Will man von da feitab in die dunkle Wildniß des 
Waldes einzubringen verfuchen, wird man von dem aus: 
gehauenen Pfade, den man betreten hat, bald verlaffen, 
und der Gipfel des nächften Hügels ift unerreichbar. Haft 
alle erdenklichen Baumformen drängen fih im Walde in 
reicher Abmwechfelung. Ich will bloß die Acacien anführen, 
mit vielfach gefiederten Blättern, hohen Stämmen und 
fächerartig ausgebreiteten Aeften. Darunter wuchern am 
Boden über umgeftürzten modernden Stämmen, weit Über 
Manneshöhe, Gräfer, Halbgräfer, Barren, breitblättrige Des 
liconien u. ſ. weʒ dazmwifchen Bwergpalmen und baumartige 
Farrenkräuter. Dom Boden erhebt ſich zu den Mipfeln 
hinan und hängt von den Wipfeln wieder herab ein viel: 
fach verfchlungenes Netz von Schlingpflanzen. Wiele Ar: 
ten aus allen natürlichen Familien und Gruppen des Ge⸗ 
twächsreiches nehmen in dieſer Natur die bezeichnende Form 
der Lianen an. Hoch auf den. Aeften wiegen fich luftige 
Gärten von Orchideen, Farren, Bromeliaceen u. f. w., und 
die Tillandsia usneoides überhängt das Haupt alternder 
Bäume mit greifen Silberloden. Breitblättrige Aroideen 
wuchern am Abfluß der Bäche. Niefenhafte fäulenartige 
Cactus bilden abgefonderte, feltfame, ftarre Gruppen. Far: 
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tenfräuter und Lichene bebeden duͤrre Sandſtriche. Ueber 
feuchten Gründen erheben luftige Palmen ihre Kronen, 
und gefellig tıbergeimt die ganzblättrige Mangle (Rhizophora) 
die unzugänglichen Moräfte, in melde die Buchten des 
Meeres fich verlieren. Die Gebirgsart, ein grobkoͤrniger 
Granit, burchbricht nirgends die Dammerde, und wird 
nur ſtellenweiſe am Geflade und an den Klippen wahr⸗ 
genommen, bie ans dem Kanal hervorragen, 

Sch muß bemerken, daß ich nirgends bie Palmen, 
weber in Beafilien noch auf Lugon, noch auf Java, fo 
weit ich vom Schiffe aus die nahe liegende Küfte über: 
ſchauen Eonnte, die Vorherrfchaft über andere Pflanzen: 
formen behaupten, den Wald uͤberragen und den Charakter 
der Landfchaft bedingen fah. Nur die von dem Menfchen an⸗ 
gepflanzte und ihm nur börige, fehönfte der Palmen, die 
fchlanfe, windbewegte Cocospalme auf den Süöfeeinfeln 
könnte ald Ausnahme angeführt werben. Aber vorherr⸗ 
ſchend follen zwifchen ben Zropen die Palmen fein in den 
weiten, niedern, oft überfloffenen Ebnen, durch welche die 
großen Fluͤſſe Amerika's fich ergießen. 

Obgleich Amerika den riefenhaften Thierformen ber 
alten Welt, von dem Elephanten bis zu der Boafchlange, 
feine Ähnliche entgegen zu flellen hat, fcheint doch in ber 
brafilianifhen Natur die Mannigfaltigkeit und Fülle diefen 
Mangel auszugleihen. Die Xhierwelt ift in Einklang 
mit der Pflanzenwelt. Der Linnenform der Gemwächfe ent: 
fpricht der Kletterfuß der Vögel und dere Wickelſchwanz 
der Säugethiere, mit dem felbft Raubthiere verfehen find. 

Chamiſſo's Schriften. I. 4 
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Weberalt ift Leben. Herden von Krebfen bewohnen in det 
Mähe des Meeres die feuchteren Stellen des Landes, und 
ziehen fich vor dem Wanderer in ihre Höhlen zuruͤck, ihre 
größere Scheere über dem Kopf fehwingend. Der größte 
Reichthum und die größte Pracht herrfchen unter den ne 
fetten, und der Schmetterling metteifert mit dem Golibri. 
Senkt fich die Nacht Über diefe grüne Welt, entzündet rings 
die Thierwelt ihre Leuchtfeuer. Luft, Gebüfch und Erde erfüllen 
fih mit Glanz und überleuchten das Meer, Der Elater 
trägt in gradlinigem Fluge zwei Punkte beftändigen Lichtes, | 
zwei nervenverfehene Leuchtorgane auf dem Bruftfchild; die 
Lampyris wiegt fih in unficheren Linien durch die Luft 
mit ab» und zunehmendem Schimmer des Unterleibes; 
und bei dem mährchenhaften Schein erfchallt das Gebell 
und das Gepolter der frofchähnlichen Amphibien und der 
helle Ton der Deufchreden. 

Den unerfchöpflichen Reichthum der Flora Brafiliens 
beweifen die feit Jahren ihr gewidmeten Bemühungen von 
Augufte de Ste Hilaire, Martins, Nees von Efenbek, 
Pohl, Schlechtendal und mir, theild auch von de Gan- 
dolle und Adrien de Juſſieu. Alles war neu für die 
Wiſſenſchaft. Die Arbeiten fo vieler Männer haben fich. 
noch nur über Bruchſtuͤcke erſtrecken können; und hält 
Einer Nachlefe in einer Familie, die bereits ein Anderer 
bearbeitet hat, giebt oft diefe der erften Ernte wenig nad). 

Am 13 Nov., dem Morgen nach unferer Ankunft, 
ward der Rurick dem Lande näher gebracht, und ich bes 
gleitete fobann den Kapitain nach der Stadt Noftra Sen- 
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hora do Deftero, auf der Infel, -beiläufig neun Meilen 
von unferm Anferplag, an der engiten Stelle des Kanals 
gelegen. Ich habe fie wiederholt befucht, und fie hat mir 
£eine deutliche Erinnerung zurüd gelaflen; auch von den 
Menfchen, mit denen ich in- Berührung gefommen, ver: 
miffe ich in. mir ein beflimmtes Bid. Die Natur, nur 
die riefenhafte Natur Hat mir. bleibende Eindrüde ein- 
geprägt. Ze . 
Am 14. ward das Obfervatorium and Land gebracht 
und dafelbft: ein Zelt aufgefchlagen. Ein aͤrmliches Haus 
und das Zelt dienten dem SKapitain und der Schiffe: 
gefelffchaft, die er mit fih nahm, zur Wohnung, während 
Gleb Simonowitſch auf dem Schiffe blieb, defien Kom: 
mando er uͤbernahm. 

Ich erfuhr, daß der Lieutenant Sacharin, der auf 
der Herreiſe mehr und mehr erkrankt war, ſich hier, und 
gleich am andern Morgen, einer furchtbaren chirurgiſchen 
Operation unterwerfen wolle, und Eſchſcholtz, der fie ver— 
richten follte, eröffnete mir, daß er dabei auf meine Bei— 
huͤlfe rechne. Es war, ich geftehe e8, einer der ernfleften 
Momente meines. Lebens, als nad) empfangenen In— 
ftruftionen und getroffenen Vorbereitungen ich ‚mit Efch: 
fholg an das Bette des Kranken trat, und zu mir felber 
fagte: „Feſt und aufmerkſam! Bon deiner unerfehütter- 
lichen Kaltblütigkeit hängt hier ein Menfchenleben ab.’ 
Als aber zu dem blutigen Werke gefchritten werden follte, 
fand der Doktor die Umftände, und zwar zum Befleren, 
verändert... Die‘ Operation unterblieb, und der Kranke 
| 4* 
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erholte fich wirklich und konnte in ber Folge feinen — 
wieder verſehen. 

Ob es gleich nicht die Regenzeit war, die für dieſen 
Theil Braſiliens in den September faͤllt, ſo hatten wir 
doch faſt beſtaͤndigen Regen, und man brachte wohl im 
Volke die Ankunft der Ruſſen mit dem ungewoͤhnlichen 
Wetter in Verbindung. Indeß war von den geſammelten 
und ſchwer zu trocknenden Pflanzen mein ganzer Papier⸗ 
vorrath bereits eingenommen. Die vom Schiffe, welche 
unter dem Zelte ſchliefen, Maler, Steuermann und Matroſe, 
bedienten ſich meiner Pflanzenpaquete zur Einrichtung ihres 
Lagers und als Kopfkiſſen. Ich war darum nicht befragt 
worden, und haͤtte mich der eingefuͤhrten Ordnung zu wider⸗ 
ſetzen vergeblich verſucht. Das Zelt ward aber in einer ſtuͤrmiſch 
regnichten Nacht umgeworfen, und das Erſte, woran jeder 
bei dem Unfalle dachte, war eben nicht, meine Pflanzen⸗ 
paquete in's Trockene zu bringen. Ich verlor auf die 
Weiſe nicht nur einen Theil meiner Pflanzen, ſondern 
auch noch. einen Theil meines Papieres, — ein uner⸗ 
ſetzlicher Verluſt, und um fo, empfindlicher, als mein 
Vorrat nur gering mar, indem ich auf einen Anderen 
zu. vechnen verleitet worden, und felber nun mit meinem 
Eingebrachten für einen Zweiten, fir Efchfeholg, der ganz 
entblößt war, ausreichen follte. 

Krufenfiern, an deilen Borb Dtto von Kogebue ſich 
befand, mar vor zwölf Jahren zu berfelben Jahreszeit 
mit der Nadeſhda und der Newa in diefem felben Hafen 
gewefen, hatte ungefähr am berfelben Stelle vor Anker 
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gelegen, und fein Obfervatorium auf ber Bleinen Inſel 
Atomery gehabt, auf welcher das Fort Ste Gruz Liegt. 
Damals hatte ein geborener Preuße, Namens Adolph, 
wohnhaft zu San Miguel, vier bis fünf Meilen von un- 
ferm Zelt, Krufenftern und feine Offiziere auf das gaft: 
lichfte empfangen und mit ihnen auf das freundfchaftlichfte 
gelebt. Otto Aftamwitfch erinnerte fich liebevoll des Gaſt⸗ 
freundes, er erkundigte fi nad ihm; es wurbe ihm be 
richtet, daß jener geftorben fei, daß aber die Witwe noch 
lebe; und er befchloß die mohlbefannte, freundliche Frau 
zu befuchen; wir mwallfahrteten nah San Miguel. — 
Diefe Witwe war Nicht die Frau, die Otto Aſtawitſch 
gekannt hatte, fondern eine junge Frau, die Adolph, bald 
nad) dem Tode der erften, im zweiter Ehe geheirathet 
hatte. Sie beherbergte einen Landsmann und Freund in 
dem neu aufgepusten Haufe Damals hatten bie ruffis 
fhen Dffisiere ihre Namen an die gaftliche Wand ein- 
gefehrieben: geglättet und uͤbertuͤncht waren die Wände; 
der Fleck, mo jene Namen geftanden, war nicht mehr zu 
ermitteln, keiner wußte davon, und das Andenken des 
erft im vorigen Fahre verftorbenen Adolph's fchien, ſowohl 
als das der Ruſſen, gänzlich ausgegangen. 

Mir wurden auf folhen Ercurfionen von den Lands 
bewohnern, bei welchen wir anfprachen, oder die uns felber 
zuvorfommend in ihre Häufer zogen, mit Früchten bes _ 
wirthet, und es warb und, was der Vorrath erlaubte, 
angeboten; wenn wir aber für das Genoffere Bezahlung 
anboten, verftand man uns nicht. Die Uebervölferung 
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hat der natürlichen Gaftfreundfchaft. noch nicht Einhalt 
gethan. | 

Wir fanden hier den Sklavenhandel noch im Flor. 
Das Gouvernement Ste Catharina bedurfte allein jährlich 
fünf bis fieben Schiffsladungen Neger, jede zu hundert 
gerechnet, um die. zu erfegen, die auf: den Pflanzungen 
ausftarben. Die Portugiefen . führten ſolche aus ihren 
Niederlaffungen in Congo und Moſambique ſelber . ein. 
Der Preis eines Mannes in den beiten Jahren betrug 
2 bis 300 Pinfter. Ein Weib war viel geringeren Werthes. 
Die ganze Kraft eines Menfchen fchnell zu verbrauchen 
und ihn durch neuen Ankauf zu erfegen, fehien vortheils 
bafter zu fein, als felbft Sklaven in feinem Haufe zu er- 
ziehn. — Mögen euch ungewohnt diefe fchlichten Worte 
eines Pflanzerd der neuen Welt in's Ohr ſchallen. — 
Der Anbli diefer Sklaven in den Mühlen, wo fie den 
Reis in hölzernen Mörfern mit ſchweren Stampflolben 
von feiner Hülfe befreien, indem fie den Takt zu ber 
Arbeit auf eine eigenthuͤmliche Weife ächzen, iſt peinvoll und 
nieberbeugend. Solche Dienfte verrichten in Europa Wind, 
Waſſer und Dampf, Und fon fand zu Krufenftern’s 
Zeit eine MWaffermühle im Dorfe San Miguel, Die im 
Haufe der Herren, und die in aͤrmeren Familien über: 
haupt gehalten werden, wachſen natürlich dem Menfchen 
näher. als die, deren Kraft bloß mafchinenmäßig in Ans 
ſpruch genommen wird. Mir waren. übrigens nie Zeugen 
graufamer Mifhandlungen derfelben. Das Weihnachts: 
feft fchien, wie überall das Feft der. Kinder, auch hier das 
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Seft der Schwarzen zu fein. Sie zogen truppenteife 
“ phantaftifch ausftaffire von Haus zu Haus duch die Ger 
gend, und fpielten und fangen und tanzten um geringe 
Gaben, ausgelaffener Tröhlichkeit hingegeben. Um Meih: 
nachten diefe grüne Palmen: und Drangenwelt! Ueberall 
im Freien Paniere und Fackeln, Gefang und Tanz und 
das freudige Stampfen des Fandango. — In den legten 
Tagen hatten die Genoſſen Bekanntfchaften angeknuͤpft, 
bei denen fie das Feſt feiern mochten; — id war an 
biefem Abend fo für mich allein! 

Man findet überall bekannte Spuren. In der Stabt 
lebte ein Schneider, der aus meiner Provinz, gleichfam 
aus meiner Vaterftadt, aus Chalon fur Marne, gebürtig 
"war. Mein Name mußte ihm geläufig fein, — Er hat 
mich aufgeſucht; ich weiß aber nicht, wie es fich traf, ich 
habe ihn. nicht gefehen. 

Folgende Notiz möge hier noch Platz finden. Der 
Name Armacad bezeichnet die königlichen Fiſchereien, bie 
den Walfifchfang ausüben, und deren es viere in dieſem 
Souvernement giebt. Der Fang gefchieht in den Winter: 
monaten vor dem Cingange des Kanals, Es gehen bloß 
offene, gezimmerte Boote aus, die mit ſechs Ruderern, 
einem Steuermann und einem Harpunier bemannt find; 
der erlegte Fiſch wird an’s Land gezogen und da zet- 
ſchnitten. Jede Armacao fol deren in jedem Winter nah 
an hundert einbringen, und man verficherte uns, bie 
Zahl könnte viel höher anwachfen, wenn die Auszahlung 
der Gehalte, die um drei Jahre verfpätet war, puͤnktlicher 
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gefchähe. Nördlicher gelegene Gouvernements haben an 
dem Malffifchfange auch Theil. Man foll den Fifchen 
ſchon unter dem zwölften Grad füblicher Breite begegnen. 
— Es ift vermuthlich der Potrfifch (Physeter), dem unter 
fo heißer Sonne an den Küften Brafilien’s nachgeftellt wird. 
Ic finde in einem Briefe, den ich aus Brafilien 
nach Berlin ſchrieb, eine Entdeckung verzeichnet, die kaum 
in eine Meifebefchreibung gehören mag, die ich jedoch hier 
einbuchen will, weil es mir nedifch vorfommt, daß grade 
ein geborener Sranzofe um die Welt reife mußte, um fie 
fernher den Deutfchen zu verfünden. Ich habe naͤmlich auf 
der Fahrt nad Brafilien in der Braut von Corinth, 
einem ber vollendetften Gedichte Goethe's, einem der Juwelen 
der deutfchen und europäifchen Kitteratur, entdeckt, daß der ” 
vierte Vers der vierten Strophe einen Fuß zu viel hat! 
„Daß er angekleidet fih aufs Bette legtz“ 
Ich habe feither Eeinen Deutfchen, weder Dichter noch Kritiker 
angetroffen, der felbft die Entdeckung gemacht hättez ich 
habe Gommentare über die Braut von Corinth, ver 
götternde und fehimpfende, gelefen, und darin feine Ber 
merfung über den angeführten überzähligen Fuß gefuns 
den. — Die Deutfchen geben fih oft fo viel Mühe, 
von Dingen zu reden, bie fie ſich zu fludiren fo wenig 
Mühe geben! — Ich halte die Entdedung noch für neu. 
Am 26 Dezember 1815 wurden die Inftrumente 
an Bord gebraht, und mir felbft fhifften und ein. 
Stürmifches Wetter hielt und am 27. noch im Hafen, 
den wir erft den dritten Tag verliefen. 


Sahrt von Brafilien nach Chile, Aufenthalt 
in Salcaguano, 


Wir gingen am 28 Dezember 1815 früh um 5 Uhr mit 
ſchwachem Winde unter Segel. Beim Auslaufen aus 
dem Kanal zeigte fich, toie am 7 November vor dem Ein: 
laufen in denfelben, jedoch minder auffallend, das Waſſer 
von der mikroſkopiſchen Alge getrübt, und der Fleine 
vothe Krebs zeigte fich auch darin. Der Wind erhob fich 
während der Macht und wir hatten am Morgen das Land 
aus dem Gefichte verloren. 

Schiffe, die dad Kap Horn ümfahren, pflegen in. 
diefen Breiten einen ©. S. W. Curs zu halten, und der 
amerikaniſchen Küfte in einer Entfernung von 5 bie 6 
Grad zu folgen. Sie feuern zwiſchen dem feften Land 
und den Falklandsinfeln, ohne Land zit fehenz der Strom 
treibt den Infeln zu; das Meer ift dort ohne Tiefe, das 
Loth findet den Grund mit 60 bis 70 Faden auf geauem 
Sande. Südlicher halten fie mehr oftiwärts, um das 
Kap San Juan, die Oftfpige vom Staatenlähd, den 
einzigen Punkt des Landes, beit fie zu fehen begehrten, zu 
umfahren. Sie hoffen auf der Fahrt längs der Küfte 
auf günftige Nordwinde; in fühlicheren Breiten ftellen ſich 
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meift weitlihe Winde und Stürme ein, Wie zwiſchen 
den Wendekreiſen die Oftwinde beftändig find, find in der 
Region der wechſelnden Winde gegen die Pole zu die 
Meftwinde entfchieden vorherrfchend. Gegen dieſe an— 
kaͤmpfend fuchen die Schiffe eine höhere Breite (bis zu 
dem 60. Grad) zu gewinnen, um von da, nachdem fie 
die Mittagslinie des Kap Horn durchkreuzt, wieder nord: 
wärts zu fleuern. Nicht beifpiellos ift es, daß Schiffe, 
die lange und erfolglos gegen die Weftftürme gerungen, die 
Hoffnung, das Kap Horn zu umfahren, aufgebend, ‚den 
mweftlihen Curs gegen den öftlichen vertaufchen, und 
um das Vorgebirge der guten Hoffnung in den großen 
Ocean eingehen. 

Der befchriebene Curs war auch der unfrige, nur 
daß der Kapitain befchloß, beim Umfahren des Kap Dorn 
weftlicher zu fteuern, und nicht ungeswungen höhere Breiten . 
zu ſuchen. Und dennoch — ich mar zu ber Zeit berech- 
tigt vorauszufegen, daß ‚der Zweck unferer Reife ung eine 
lange Zeit im nördlichen Eismeer befchäftigen würde, und 
es wollte mir bebünfen, daß das füdliche Eis, der fübliche 
Polargletfcher, dem unfer Curs uns zur Zeit fo nahe 
brachte, und einen Iehrreichen Vergleichungspunkt bei den 
Unterfuchungen, die uns bald befchäftigen follten, darbieten, 
und mwohl geeignet fein könne, unfere Neugierde anzuziehen. 
Herr von Kogebue ging in diefe Idee nicht ein, die ich 
feinem Urtheil zu unterwerfen mich vermaß. — Erſt 
zwei Jahre fpäter machte der William, Kapitain Smith, bie 
Entdeckung des New South Shetland, welche, wenn ber 
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Kapitain meine Anficht getheilt hätte, ihm vielleicht zu 
Theil geworden wäre, 

Mir faben am Morgen des 19 Sanuar 1816 das 
Kap San Juan, und umfchifften dafjelbe in der folgenden 
Macht. Wir durchkreugten den 22. die Mittagslinie des 
Kap Dorn in 57° 38° füdlicher Breite, erreichten am 
4 Februar die Breite des Kap Bittoria, hatten am 11. 
um 10 Uhr Abends bei Mondfchein Anficht vom Lande, 
und liefen nach einer Fahrt von nur 46 Zagen am 12. 
in die Bucht von Gonceprion ein. 

Ich hole mit. kurzen Worten Einiges von den Be- 
gegniffen unferer Fahrt nah. Man habe NMachficht mit 
‚mir, Wie in der Gefchichte eines Gefangenen eine Fliege, 
eine Ameiſe, eine Spinne einen großen Raum einnehmen, 
fo ift dem Seefahrer die Anficht eines Blattes Tang, einer 
Schildkröte, eines Vogels eine gar wichtige Begebenheit. 

Mir hatten. in Brafilien etliche Vögel (junge Ram- 
phastos) und einen Affen (Simia capueina) an Bord ge- 
nommen. Die Bögel ftarben beim erften Windftoß, der 
uns auf hoher See empfing; der Affe blieb bis Kamt- 
fchatka der unterhaftendfte Gefell unferer Genoffenfchaft. 

Wir fahen am 30 Dezember ein Schiff, das ver: 
muthlich nach Buenos Apres beftimmt war, das einzige 
Segel, deilen Anblick uns auf diefer einfamen Fahrt ers 
freute, — Einige Seefchildröten wurden an verfchiedenen 
Tagen in einer Entfernung vom Lande von 300 Meilen 
und mehr beobachtet. Ich felber fah fie nicht. Der Norb- 
wind verließ ung in der Breite beiläufig von 419, und 
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die Kälte ward bei + 12 Gr. Reaumur unangenehm. 
Wir fuchten unfere Winterkleider hervor, und bie Kajlıte 
ward geheizt. Wir waren am Kap Horn, wo das Mini: 
mum der Temperatur > 4 Gr, war, die Kälte gewohnt 
geworben und unempfindlicher gegen fie. Suͤdwinde brachten 
und Bares Metter, Nordwinde Regen. Wir fahen bie 
erften Albatroffe in einer Breite von beildufig 40 Grab; 
etwas fldlicher ftellten ſich die gigantifchen Zange des 
Südens ein: Fucus pyriferus und F. antarticus, eine 
neue Art, die ich in Choris’ Voyage abgebildet und be- 
fchrieben habe. — Ich hatte die verfchiedenen Formen 
diefer intereffanten Gewaͤchſe in vielen Eremplaren ge 
fammelt, und es war mir erlaubt worden, fie zum Trodinen 
im Maftkorbe auszuftellenz; fpäter aber, als einmal das 
Schiff gereinigt ward, wurde mein kleiner Schatz ohne 
vorher gegangene Anzeige über Bord geworfen, und id) 
rettete nur ein Blatt von Fueus pyriferus, das ich zu 
andern Zwecken in Weingeift verwahrt hatte. 

Wallfiſche, andere Säugethiere des Meeres, Delphine 
mit weißen Bauche (Delphinus Peronii) wurden an ver- 
fchiedenen Tagen gefehen. Am 10. foll der Steuermann 
Chramtſchenko auf feiner Morgenwacht ein Boot mit Men: 
fehen gegen die See ankaͤmpfend gewahrt haben. An 
diefem felben Tage erhob fi) aus S. W. der Sturm, der 
uns zwifchen dem 46° und 479 S. B. faft unausgefegt 
ſechs Tage lang gefährdete Nachmittags um 4 Uhr ſchlug 
auf das Hintertheil des Schiffes eine Welle ein, die eine 
große Zerftörung anrichtete und den Kapitän über Bord 
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ſpuͤlte, der zum Gluͤcke noch in Tauwerk verwickelt uͤber 
dem Abgrund ſchweben blieb, und ſich wieder Auf das 
Verdeck ſchwang. Das Gelaͤnder war zerſchmettert, ſelbſt 
die ſtaͤrkſten Glieder der Bruͤſtung zerſplittert, und eine 
Kanone auf die andere Seite des Schiffes geworfen. Das 
Steuerruder war befehädigt, ein Hühnerkaften mit 40 Huͤh⸗ 
nern war über Bord gefchleubert, und faft der Reft um: 
ſers Gefluͤgels ertraͤnkt. Das Wafler war in die Kajlıte 
des Kapitäns zu dem zerftörten Gehäufe hinein gedrungen; 
Ehronometer und Inftrumente waren zwar umbefchädigt ge: 
blieben, aber ein Theil des Zwiebacks, der im Raume unter der 
Kajuͤte verwahrt wurde, war burchnäßt und verdorben. 
Der Berluft der Hühner war ein fehr empfindlicher. 
Das Effen gewinnt auf. einen Schiffe eine Wichtigkeit, 
von der man fih auf dem Lande nichts träumen läßt; 
es ift ja das einzige Ereigniß im täglichen Leben. Mir 
waren in der Hinficht übel daran. Der Ruri war zu 
Elein, um andere Thiere aufnehmen zu koͤnnen, als etliche 
eine Schweine, Schaafe oder Biegen und Geflügel. Un- 
fer Bengalefer war, wie die Frau von Stael mit minde: 
vom Rechte von ihrem Koch behauptete, ein Mann ohne 
Phantaſie; die Mahlzeit, die er und am erften Tag nad) 
dem Auslaufen auftifchte, wiederholte fich ohne Abwechs⸗ 
lung die ganze Zeit der Meberfahrt, nur daß die mitge: 
nommenen frifchen Lebensmittel, bald auf die Hälfte re: 
duzirt, am Ende gänzlich wegblieben. Werbot mat dem 
verruͤckten Kerle, ein Gericht, deffen man üuͤberdruͤſſig ge⸗ 
worden, wieder aufzutragen, fo bat er mit Weinen um 
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die Vergünftigung, ed doch noch ein Mal machen zu bir: 
fen. Die legten der lebendig mitgenommenen Thiere wer: 
den in der Regel für den Nothfall aufgefpart; und tritt 
diefer nicht ein, fo gefchieht e8 wohl, daß fie dem Men 
fchen näher heranwachfen, und wie Hunde ald Daus- und ' 
Sefellfchaftöthiere das Gaſtrecht erwerben. Wir hatten zu 
der Zeit noch an Bord ein Paar der aus Kronftadt mit: 
genommenen Schweine, von denen meiter unten bie Rede 
fein wird. 

Wir hatten an einem diefer ftürmifchen Tage Hagel 
und Donner. Wir fahen außer Delphinen und Albas 
troffen auch eine Robbe, die Außerft fchnell unter dem 
Waſſer fhwamm, fi) in hohen Sprüngen über daffelbe 
erhob, und, wie Delphine pflegen, nach dem Vordertheile 
des Schiffes kam, Sie wurde mit der Harpune getroffen, 
aber wir wurden ihrer nicht habhaft. Wir hatten in der 
Höhe der Falklands-Inſeln fehr unbeftändiges Wetter, 
Stürme und. Windftille. Die Robbe ward noch einmal 
gefehen. Ein Eleiner Falke kam an unfern Bord und ließ 
fih mit Händen greifen. 

Das Seuerland, das und am 19 Januar im Ange: 
fichte lag, ift ein hohes Land mit fehr zadigen, nadten 
Gipfeln. Im weftlicheren, innerlichen Theile lag ftellen- 
weife Schnee auf den Abhängen. Durch: die Straße Le 
Maire vom Feuerlande getrennt, ift das Staatenland die 
öftliche Verlängerung deſſelben. Es erhebt fich in ruhige 
ven Linien mit zwei Nebengipfeln zu dem höheren Pic. des 
Innern, und das öftfiche Vorgebuͤrge fenkt fich mit ſanf⸗ 
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terem Abhange zum Meer herab. In der Nähe des Kap 
San Juan waren die Zange am häufigften, und unter 
ihnen ſchwamm im Meer ein zweifelhaftes Weſen, Thier 
oder Pflanze, das unfere Neugierde reiste, ohne daß mir 
‚feiner habhaft werden konnten. Bahlreiche Albatroffe ſchwam⸗ 
men um das Schiff; ed ward auf mehrere gefchoffen, aber 
das Blei drang durch den dichten Federpanzer nicht durch. 

Wir hatten beim Umfchiffen des Kap Horn und in 
der Mittagslinie defelben Stürme aus S. W,, die meh: 
vere Zage anhielten und uns die höchften Wellen brachten, 
die wir bis jegt gefehen. Das Meer war ohne Phospho- 
reſcenz. Keine oder nur wenige Wallfiſche. Es wurde 
fein Polarlicht beobachtet. 

Reifende pflegen am füblichen Himmel das Geftirn des 
Kreuzes mit den Verfen Dante’s Purgatorio I. 22. u. folg. 
‚zu begrüßen, welche jedoch, myftifcheren Sinnes, ſchwer⸗ 
lic auf baffelbe zu deuten find, Sie pflegen überhaupt 
den geflirnten Himmel jener HalbEugel an Glanz und 
Herrlichkeit weit über den nördlichen zu erheben. Ihn ge- 
fehen zu haben ift ein Vorzug, der ihnen vor Nichtge- 
reiften gefichert bleibt. Dffagen, Botokuden, Esquimaur 
und Chinefen befommt man bequemer daheim zu fehen, 
old im der Fremde; alle Thiere der Welt, das Nashorn 
und bie Giraffe, die Boa- und die Kiapperfchlange find 
in Menagerien und Mufeen zur Schau ausgeftellt, und 
Wallfiſche werden firomaufwärts der Neugierde unferer 
geoßen Städte zugeführt. Das Sternenkreus des Südens 

kann man nur an Ort und Stelle in Yugenfchein neh— 
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men. — Das Kreuz iſt wahrlich ein ſchoͤnes Geſtirn und 
ein glaͤnzender Zeiger an der ſuͤdlichen Sternenuhr; ich 
kann aber in das uͤberſchwengliche Lob des ſuͤdlichen Him⸗ 
mels nicht einſtimmen; ich gebe dem heimiſchen den Mor: 
zug. Habe ich vielleicht zu dem großen Bären und der 
Gaffiopeia die Anhänglichkeit, die der Alpenbewohner zu 
den Schneegipfeln hegt, die feinen Geſichtskreis beſchraͤnken? 

As wir nach Norden fteuerten, verſchwand der Zang. 
Am 81 Januar 1816 ward in der Nähe des Kap Vittoria 
mein 34 Geburtd= oder vielmehr Tauftag gefeiert. (Mann 
und ob ich überhaupt geboren bin, ift im Dokumente nicht 
verzeichnet; Zeugen find nicht mehr zu befchaffen und es 
ftreitet nur die Wahrfcheinlichkeit dafür.) Ich hatte von 
Brafilien aus etliche Goldfruͤchte aufgefpart, und wie ich 
die bei der Gelegenheit vorbrachte, gab der Kapitän eine 
Flaſche Portwein aus feinem eigenen Vorrat) zum Beften. 

Mir hatten nordwärts längs ber Weftküfle von Ame- 
vita in einer Entfernung von beifäufig 2 Grad fegelnd 
Schönes heiteres Wetter und Suͤdwinde, wie folche hier in 
diefer Jahrszeit zu ertwarten find. 

Ich verweife, was den Anblick anbetrifft, den die 
Küfte von Chile bei Concepcion gewährt, auf den Auffag, 
twelchen man unter ben Bemerkungen und Anfichten 
finden wird, und der außerdem noch einige flüchtige Blicke 
und Motizen enthält. An Ort und Stelle gefchriebene Blät- 
ter, die der Kapitän über jeden Landungsplatz, den fir 
eben verlaffen, von mir begehrte und erhielt, liegen jenen 
Denkſchriften zum Grunde. 
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Den 12 Februar 1816. Mittags fuhren wir in bie 
Bucht von Eoncepcion ein, und waren gegen ungünftigen 
Wind lavirend um 5 Uhr in Anficht von Talcaguano. 
Wir zeigten umfere Flagge und begehrten nach Seemanns⸗ 
brauch einen Lootſen. Aber wir wurden nur von fern 
fchen und furchtſam recognofeirt.. Was man ung zurief, 
verftanden wir nicht, und wir konnten uns nicht vers 
ſtaͤndlich machen. Die Nacht fiel ein, und wir warfen 
Anker. Wir wurden mit Tagesanbruch ein Boot gewahr, 
das uns beobachtete; es gelang uns endlich, daſſelbe her 
bei zu loden. Unfere Flagge war hier unbekannt, und 
bergroß die Furcht vor Korfaren aus Buenos Apres, ges 
gen die man fich nicht zu vertheidigen gewußt hätte. Wir 
wurden nun nad dem Ankerplag vor Zalcaguano gelootfet, 
und der Kapitän fandte fogleich den Lieutenant Sacharin 
und mic an den Kommandanten des Plaged ab. 
Ferdinand der Siebente war zur Zeit Derr über Chile. 
In den Machthabern und dem Mitlitair, mit denen wir 
natürlicher Weiſe zunächft in Beruͤhrung kamen, trat mir 
Koblenz von 1792 entgegen, und das Buch meiner Kind: 
heit Iag offen und verftändlich vor mir. Ich habe einen 
alten Offizier fich im der Begeiſterung ungeheuchelter Loya⸗ 
lität vor dem Portrait des Könige, das der Gouverneur 
ung zeigte, anbetend auf die Erde niederwerfen fehen, und 
mit Thränen der Rührung die Füße des Bildes kuͤſſen. 
Was in diefem vor vielen anderen hieroglyphiſch herausges 
hobenen Zuge ſich ausdrüdt, die Selbftverläugnung und 
die Aufopferung feiner feibft am eine Idee, fei biefe auch 
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nur ein Hirngefpinnft, ift das Hohe und Schöne, mas 
Zeiten politifher Parteiungen an dem Menfchen zeigen. 
Aber die Kehrfeite ift im Triumphe der Uebermuth, die 
Graufamkeit, die. fich thierifch fättigende Rachſucht. Vae 
vietis! Hievon auch einen Zug. Ich ſah bei dem Balle, 
den und der Gouverneur gab, feinen natürlichen Sohn, 
einen ungezogenen Knaben von dreizehn bis vierzehn Jahren, 
Damen, die, in die Mantilla gehüllt, ſich nach Landes⸗ 
fitte als Zufchauerinnen eingefunden, mit Süßen treten und 
anfpeien, weil folche Patriotinnen feien; und mas ber 
Knabe that, war. in der Ordnung. Den nicht ausges 
wanderten Deportirten oder eingeferkerten Patrioten ober 
Verdächtigen und deren Familien wurden, wie rechtslofen 
Unterdrüdten, alle Laften, Lieferungen, Zransporte, Ein- 
quartirungen anfgebürdet. Da galt die Bormel: es find 
Datrioten, 

Die letzten weltgefchichtlichen Ereigniffe waren hier be: 
kannt, und gegen uns ward die Ehre derfelben ausfchließlich 
ben ruflifhen Waffen zugemeffen. Natürlich war e8, die 
befreundete Slagge und den Kapitain, der fie führte, zu ehren; 
aber in ihren Ehrenbezeugungen wußten die Spanier weder 
Maaß noch Takt zu halten, und ich konnte nur mit 
Verwunderung die abfonderliche Stellung betrachten, in 
der fih die höchften Autoritäten der Provinz vor dem 
jungen ruſſiſchen Marines Lieutenant darftellten. 

Der Kommandant von Zalcaguano, der Obrift Lieutenant 
Don Miguel de Rivas, kam fogleich an Bord des Ruricks, 
und lub und zum Abend in fein Haus ein. Auf dem 
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Eilboten, den er nach Concepcion geſchickt hatte, erſchien 
fogleihh ein Adjutant bes Gouverneur: Intendanten, Don 
Miguel Maria de Atero, und am andern Morgen biefer 
felbft, dem Lieutenant von Koßebue den erften Beſuch an 
feinem Bord abzuftatten. Da wir einerfeits die fpanifche 
Flagge und anderfeitd den Gouverneur falutirt hatten, war 
in Dinficht: der: Schuffe, welche der Flagge gegolten, ein 
Mißverſtaͤndniß eingetreten, worüber unterhandelt wurde, 
und worin Spanien nachzugeben fich beeilte. Eine Ehren- 
wache von fünf Mann wurde dem Kapitain an Bord ges 
ſchickt, mit einem Briefe, deffen Worte fpanifch ftolz= had) 
trabend und deflen Sinn faft Eriechend war. Bor das 
Haus, das dem Kapitain eingeräumt wurde, worin er 
fein Obfervatorium auffchlug und mit mir allein von ber 
Schiffsgefelfhaft am 16. einzog, ward ihm eine Ehren: 
fchildwacht gegeben. 

Aber ich muß euch aud das Militair zeigen, von dem 
bier die Rede if. Dazu wird anftatt einer Mufterung 
vorläufig eine Anekdote hinreichen. Der Kapitain hatte 
mit Geſchick den Kommandanten und feine Offiziere an 
unfere mwohlbefegte Tafel gewöhnt. Wir waren die Wirthe, 
fie unfere täglichen. Säfte, von denen felten einer vergeblich 
auf ſich warten ließ. Der Kommandant, Don Miguel 
de Rivas, den. wir nad) einem Liebe, das er zu fingen 
pflegte, „„nello frondoso d’un verde prado,““ fchlechtiweg 
Frondoso nannten, war nicht der Mann einer politifchen 
Partei, fondern ein gar guter, freudiger Mann, und mit 
Leib und Seele unfer zugethaner Treund. Als er einmal 
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nach aufgehobener Tafel Hand in Hand mit dem Kapi⸗ 
tain ausgehen wollte, traf es ſich, daß der Schildergaſt die 
Schwelle der Thuͤr, vor welcher er ſtehen ſollte, zur Lager⸗ 
ſtelle, ven Mittagsſchlaf zu halten, bequem gefunden hatte. 
Wir frugen und nun gefpannt: was wird Frondoſo thun? 
Frondoſo trat an den behaglich Schlafenden heran, betrachtete 
ihn eine Weile behaglich laͤchelnd, fchritt fobann behutfam 
und Teife über ihn weg und bot dem Kapitain bie Hand, 
ihm auf diefelbe Weife aus dem Hofe in die Straße zu 
helfen, ohne daß der Kriegsmann in feiner Ruhe ger 
ftört werde. 

Es war mit Don Miguel de Rivas verabredet, am 19, 
nach Goncepeion zu reiten, um dem Gouberneur einen 
Gegenbefuch zu machen. Diefer ließ aber den Kapitain 
erfuchen, bis zum 25. zu Marten, damit er Anftalten 
treffen Eönne, ihn wuͤrdig zu empfangen. Der Bergleid, 
wurde getroffen, daß wir ihn als Freunde am 19. befuchen, 
und am 25. der Ehrenbezeugungen, die er dem vuffifhen 
Kapitain zugedacht, gewärtig fein wuͤrden. 

Wir wurden indeß wiederholt bei Don Miguel be Rivas 
zu anmuthiger Abendgefellfchaft und Ball eingeladen. Wir 
lernten in Goncepeion die erften Männer der Provinz 
kennen: den Bifchof, an feiner Bildung und Gelehrfamkett 
jedem Andern überlegen; Don Francifeo de Rines, Gou⸗ 
verneur von Valdivia; Don Martin la Plaza de los Reyes 
mit feinen fieben reizenden Zöchtern, und Andere. Ich 
fuchte den wuͤrdigen, alten Miffionar Pater Alday auf, 
der mir viel und gern von den mohlredenden Araucanern 
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erzaͤhlte, und mich auf den hohen Genuß vorbereitete, der 
mir bevor ſtand, Molina's Civilgeſchichte von Chile zu leſen. 
Sch glaube nicht, daß das Werk ins Deutfche Überfegt wor⸗ 
den, und ift doch ein Bud, wie Homer. Den Menfchen 
ftellt es uns auf einem faft gleichen Standpunkte der Ge- 
fchichte dar, und Thaten, würdig einer heroifchen Zeit. 
Wir wurden am 25. bei unferm Einzuge mit fieben 
Kanonenfhüflen ſalutirt. Ein Feſtmahl war uns beim 
Gouverneur bereitet, und Abends ein glänzenber Ball; auf 
die Nacht waren wir, wie das erfte Mal, ausquartiert, weil 
el palacio, das vom Gouverneur bewohnte Haus, nicht 
eingerichtet fei, Fremde zu beherbergen. Der Tiſch war 
reichlich beſetzt, Gefrorenes in Weberfluß vorhanden. Der 
Bischof ſaß beim Gouverneur und Deren von Kobebue 
an der Ehrenftelle, und ein Geiftlicher wartete ihm auf. 
Es wurden Zoafte bei Kanonendonner und Zrompetenfchall 
ausgebrachtz es wurden von manchen Verſe improvifirt, 
wozu man fich durch Schlagen auf den Tiſch und den Ruf 
Bomba! Gehör erbat. Ich kann von diefen Stegereif: 
dichtungen eben nicht fagen, daß fie fehr vorzüglid waren; 
nur der Bischof zeichnete ſich aus mit einer wohlgelungenen 
Stanze, worin Alerander und Ferdinand, der Biobio und 
der Nationaldichter Ercilla volltönigen Klange® genannt 
wurden. Choris gab mir ein Kleines Intermezzo zum 
Beſten. Es fiel ihm ein, zu einer Speife, die ihm vor- 
gefeßt worden, Effig, der nicht vorhanden war, zu begehrten. 
Er konnte ſich nicht verftändfich machen. Ich war in der 
, Nähe und mußte dolmetfhen; aber das Wort war mir 
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entfallen. Daß Aceyte nicht Acetum fondern Del be: 
deutet, war mir gegenmärtig; ich fuchte, faft zu gelehrt, 
aus Oxys ein fpanifches Wort zu bilden, und verlor meine 
Mühe. Ich Eonnte die unglückfelige Unterhandlung nicht 
abbrechen, neue Hülfstruppen rücten heran, ja es ward 
oben ruchtbar, daß bei den Gäften an jenem Flügel des 
Tifches ein Mangel: gefühlt werde, den fie mit keinem 
Wort auszudruͤcken vermochten. Der Gouverneur ftand 
auf, der Bifchof ftand auf, der Aufftand ward allgemein; — 
nun fiel mir erft das näher liegende Wort Vinagre ein; 
es ward nach Effig geſchickt und der Fluß trat in fein Bett 
zurück. ‚Aber als der Effig Fam, hatte der Urheber des 
Lärmes die Speife, wozu er ihn begehrt, bereits verzehrt, 
und weigerte fi ihn zu trinken. 

Am Abend verfammelte fih zum Zanz die glänzendfte 
Geſellſchaft; die Damen, worunter viele von ausnehmens 
der Schönheit, in Ueberzahl, Bewahrerinnen -feinerer Sitte, 
fichtlich zu gefallen bemüht, aber auch durch Kiebreig gefallend. 

Der Kapitain ud den Gouverneur zu einer. Gegen» 
bewirthung ein, und übertrug ihm, alle, die zu feiner Ge⸗ 
fellfehaft gehörten, gleichfalls einzuladen. Später ward zu 
unferm Fefte der 8 März beftimmt. 

Am 27 Sebruar feierten bie Spanier die Einnahme 
von Garthagena. 

Am 29. ſtarb an der Schwindfucht der — Ma⸗ 
troſe, der im Verlauf der Reiſe mit Tod abgegangen. 
Der Kapitaͤn haͤtte gewuͤnſcht, ihn auf dem gemeinſamen 
Kirchhofe und mit kirchlichen Ehren beiſetzen zu ſehen. Er 
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ſprach davon mit unferm Freunde, dem Kommandanten, 
der aber zuruͤcktrat und fagte: das feien Sachen der Geift: 
lichkeit, in die er fih nicht zu mifchen habe; mas in fei- 
ner Macht ftände, militärifche Chrenbezeigungen ftünden zu 
Befehl. Zum Güde beruhigte fich dabei der Kapitaͤn, und 
ein Kommando Soldaten ftellte ſich zur beftimmten Stunde 
ein, der Bahre zu folgen. Es fchien wirklich gefährlich, 
folchem Gefindel Pulver anvertraut zu haben. Mancher 
ſchoß ſchon auf unferm Hofe feine Flinte ab, ohne fich 
vorzufehen, wohin. Sie folgten endlich dem Zuge unferer 
Matrofen, und der gute Wille der Autoritäten war bewies 
fen. As am andern Tage die Unfern hingingen, das auf 
dem Schiffe gesimmerte griechifche Kreuz auf das Grab zu 
pflanzen, ergab es fich, daß folches aufgewuͤhlt worden; 
die Hobelfpine, die im Sarge gelegen, lagen zerftreut um« 
her. Der Kapitän ließ die Sache auf fich beruhen. Ich 
erzählte es fpäter einmal gefprächsweife dem Don Miguel 
de Rivas. Er entfeste fich ob des Frevels und trat, fich 
befreuzend, zwei Schritte zuruͤck. 

Der dritte März kam heran, unfere Gäfte ſtellten fich 
ein. Sie wurden abtheilungsweife auf unfern Booten von 
unfern feftlich gefehmüdten Matrofen nad) dem Rurick uͤber⸗ 
gefahren, um unfer Schiff zu befichtigen. Ein Schuppen, 
angrenzend unferm Haufe, war in eine Moyrtenlaube um: 
gefhaffen und zu einem Tanzſaal eingerichtet, deffen Blu: 
menpracht wohl Bewunderung in Europa erregt haben 
würde... Er war mit Wachskerzen und nicht karg erleuch- 
tet, und diefe Erleuchtung war e8, deren in Chile nie ge 
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fehene Pracht eine Bewunderung erregte, die nichts übers 
treffen kann. Cera de Espana! eera de Espana! Der 
Ausruf übertönte Alles, und der Gouverneur, als wir Chile 
verließen, erbat ſich noch von unferm Gapitän, nebft eis 
nigem ruſſiſchen Sohlenleder, zehn Pfund Wachslichter 
(cera de Espana, fpanifches Wachs) zum Gefchenke. Cho- 
is hatte noch zu der Verherrlichung des Feſtes mit zwei 
Transparentgemälden beigefteuert. Werfchlungene Hände 
und Namenszüge der Monarchen nebft Korberkronen, und 
ein Genius des Sieges oder des Ruhmes, der mit blauen 
Fittigen über der Weltkugel ſchwebte. Der unglüdliche 
Einfall, die Erde vom Sübpol aus gefehen darzuftellen, 
hatte uns ein aufrecht fiehendes Kap Horn zu Wege ges 
bracht, das ich anzufehen mich gefehämt hätte. — Die 
von den Lnterrichtetften von unfern Gäften oft an uns 
gerichtete Trage: aus welchem Hafen wir ausgelaufen, ob 
aus Moskau oder aus St. Petersburg? finde ich ganz 
natürlich; die: ob jene fliegende Figur den Kaifer Alexan⸗ 
der vorftelle? ift fhon um Vieles befler; aber die Krone 
verdienet die, zu der eine fchwarzbronzirte Büfte des Gra⸗ 
fen Romanzoff auf dem Rurid Veranlaffung gab. Sie 
ift fehon des Umſtandes wegen aufjeichnenswerth, daß fie 
nicht nur in Chile, fondern. audy noch im Californien und 
zwar mit denfelben Morten von einem dortigen Miffionair 
gethan wurde, die Frage nämlich: „wie fieht er denn 
fo ſchwarz aus! ift denn der Graf Romanzoff ein Neger?” 

Hof und Gärten waren reichlich mit Lampions erleuche 
tet, wozu eine Mufchel,. die hier gegeflen wird, Concho- 
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lepas peruviana, gedient hatte. Ein Feuerwerk warb im 
Garten abgebrannt;z die Tiſche waren in den etwas engen 
Räumen des Haufes eingerichtet; das Sängerchor unferer 
Matrofen und die Artillerie des Rurick's thaten ihre Dienfte. 
Alle waren bei unſerm Feſte außerordentlich froh, und 
wohl damit zufrieden; nur die Neugierigen nicht, mit 
denen fich draußen an den Xhüren ein unangenehmer 
Eleiner Krieg entfponnen hatte. Am andern Morgen war 
auch von dem Gefindel ber Schuppen halb abgedeckt, um 
nur da hinein zu fehen, wo der Ball gemwefen mar. 

Ich habe Concholepas peruviana genannt. ch 
habe diefe Mufchel. während meines Aufenthaltes in Chile 
faft täglich gegeffen, und fie hat mir ſehr gut geſchmeckt; als, 
Behufes der Erleuchtung, eine ganze Fuhre von den Schalen 
bei uns abgeladen ward, habe ich mir ein paar Haͤndevoll von 
den fchönften Eremplaren ausgefucht, und von diefen auf dem 
Rurid den andern Neugierigen, denn jeder wollte auch 
‚fammeln, wohl die Hälfte vertheilt. Erſt fpäter — werft 
mir nicht den Stein, ihr Freunde, fondern merkt e8 euch) 
und erwäget befcheidentlich, e8 würde auch euch auf einer 
folchen Reife, wenn nicht grade baflelbe, fo boch gewiß 
Aehnliches begegnet fein; — erſt fpäter habe ich erfahren, 
daß zur Beit das Thier der Concholepas völlig unbe: 
kannt und der Gegenftand einer fir die Naturgefchichte 
wichtigen Streitfrage war, und daß die Mufchel, in den 
Sammlungen noch fehr felten, in fehr hohem Preife ftand, 
Es liegt mir übrigens fehr fern, bei ſolchen Dingen nad 
dem Geldeswerth zu fragen; und da ich alles Natur: 

Chamiſſo's Schriften. T. 5 
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hiftorifche, was ich gefammelt, den Berliner Mufeen ge: 
ſchenkt habe, hätten auch diefe und nicht ich den Wortheil 
davon gehabt. 

Unfere Gäfte aus Goncepeion brachten meift den an- 
dern Tag bei den Freunden zu, die ihnen ein Obdach ge: 
geben, und Zalcaguano, von jener feftlichen Menge über: 
füllt, gewann ein ungemein belebtes Anfehn. - Gruppen 
von Damen und Herren zogen umher, Muſik erſcholl 
aus allen Däufern, und am Abend ward in verfchiedenen 
Zirkeln getanzt. Ic war fpät mit dem Kapitain heim⸗ 
gekehrt; wir hatten. ung beide zur Ruhe gelegt und fehliefen 
fhon, als Muſik unter unfern Senftern ſich hören ließ, 
eine Guitarre, Stimmen. — Der. Kapitain fland ver— 
drießich auf und fuchte nach feinen Piaftern, um die 
Nuheftörer befriedigt zu entfernen. Um Gottes Willen, 
vief ih aus, der Sitte Fundiger als er, das iſt ein 
Ständchen! Es find vielleicht die vornehmften ihrer Gaͤſte; 
und aus dem Fenfter fpahend, erkannte ich unter vier 
jungen Damen, die ein junger Mann befchügte, die zwei 
Töchter unferes Freundes Frondoſo. Wir warfen uns in 
unfere Kleider, bald brannte Kicht; wir nöthigten die Nacht: 
wandlerinnen herein, und es ward gefpielt, gefungen und 
getanzt bis fpäter in die Nacht hinein, denn es war fchon 
nicht mehr frühe, — Aber was tanzten die Fräulein von 
Rivas für einen Tanz?! O meine Freunde! Eennt ihr 
die Fricaſſee? Nein, ihr kennt die Fricaffee gewiß nicht; 
dazu feid ihr zu jung. Ich habe die Fricaffee in den 
Jahren 1788—90 zu Boncourt in der Champagne als 
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einen alten volksthuͤmlichen Charaktertanz von alten Leuten 
tanzen fehen, bie fie in ihrer Jugend von Anderen erlernt 
hatten, die damals aud; fhon alt waren. Ich bin feither 
noch nur einmal zu Genf flüchtig an die Fricaffee erinnert 
worden, aber ich weiß fie von Boncourt ber noch aus— 
wendig: zwei Gavaliere begegnen einander, begrüßen ein- 
ander, fprechen mit einander, erhigen ſich gegen einander, 
ziehen gegen einander, erflechen einander, und das alles 
nad einer Melodie, die ich euch noch vorfingen wollte, 
wenn ich überhaupt fingen koͤnnte. — Was tanzten bie 
Fräulein von Rivas Anderes, als eben die Fricaffee! — 
Es fand fih. am andern Tage zum großen Schrecken des 
Kapitains, daß die Chronometer, die wir über die Fri— 
caflee vergeflen, von der erlittenen Erfchütterung ihren 
Gang merklich verändert hatten. 

Sch fehloß mich den nächtlichen Schwärmerinnen an, 
als fie das Obfervatorium verließen, und es ward noch 
lange durch Talcaguano's Straßen umhergeſchweift, Beine 
Meckereien zu verüben. Es wurde, wo junge Herren unb 
Dffiziere wohnten, an's Fenſter geklopft, und eine ber 
Freundinnen brah, mit der Stimme einer entzahnten 
Alten, in Iaunenhaft eiferfüchtigszärtliche Vorwürfe gegen 
ben Ungetreuen aus, und führte mit ausnehmendem Ta: 
lente die ergöglichften Scenen auf. Die Männer in der 
Regel ließen fi) nur brummend vernehmen, und wir 
fanden nirgends Aufnahme mie auf dem Obfervatorium, 

Wir ſchickten uns bereits zur Abfahrt an, ald am 6, 
Schaffecha, der Leibmatroſe des Kapitains, vermißt wurde. 
* 


— — — — — 


Dieſes Deſerteurs wegen wurde wiederum mit dem Gott: 
verneur unterhandelt. Es war vorauszufegen, daß jetzt 
in irgend einem Schlupfrwinfel verborgen, er nicht vor 
der Abfahrt des Rurick's zum Borfchein kommen werde; 
Sch entfegte mich ordentlich, als ich ſchwarz auf weiß vom 
Bouverneur von Goncepcion, Don Miguel Maria de Atero, 
die Verficherung in Händen hielt, der Ausgetretene folle, 
wo man feiner habhaft werden Eönne, feftgenommen und 
zur Strafe nach Sanct Petersburg als Arreftant gefchafft 
und ausgeliefert werden. Wohl mehr verfprochen, als zu 
halten möglicy war; aber welch' ein Werfprechen! Soll 
ein Sübafiat, ein mohamedanifcher Zatar, vor der Ruthe 
feines norbeuropäifchen , . griechifch -Eatholifchen Zwingherrn 
am Ende der Welt, auf der anderen, ber meftlichen, ber 
füdlichen Halbkugel nicht Sicherheit finden, und das römifch- 
Eatholifche Spanien nody in der neuen Welt an der Grenze 
der freien Araucaner Scherge fein für den Nuffen!? 

Bei folhen Verhandlungen war ich mit dem Fran- 
zöfifchen, das mir geläufig war, und dem Spanifchen, das 
ich erlernt hatte, um den Don Quirote in der Urfprache 
zu lefen, dem Kapitain, dem ich bie Korrefpondenz zu 
Dante führte, nüglid) und bequem, und das war gut. 
Aber ich will die legten Nachrichten, die ung von unferm 
Deoferteur zugefommen, nicht unterfchlagen. Bei der Heim: 
Eehr im Jahre 1818 erfuhr der Kapitain in London, daf 
fih Schaffeha felbit als ein reuiger Sünder vor bie 
dortige ruffifche Gefandtfchaft geftellt, und um einen Paß 
nach Petersburg angehalten habe. Bei dem confervativen 
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Gang der Gefchäfte hatte der Paß nicht fogleich ausge 
fertigt werden können, und der Bittfteller war nicht wieder 
erfchienen, die Sache zu betreiben. 

. Könnte vielleicht die Gefchichte einer Sau, die hier zu 
erzählen ich mich nicht erwehren kann, einen Novelliften 
reizen, fie ausgefhmüdt in die für ein Tafchenbuch ſchick⸗ 
liche Länge auszufpinnen? Sie kann nicht beſſer er- 
funden werden. Zu Kronftadt waren junge Schweine von 
einer ſehr kleinen Art für den. Tiſch der Offiziere einge- 
fchifft worden. Die. Matrofen hatten denfelben fcherzweife 
ihre eigenen Namen gegeben. Nun traf das blinde Schidfal 
bald den Einen, bald den Andern, und, wie die Gefährten 
des Ddnffeus, fo fahen ſich die Mannen im Bilde ihrer 
thierifchen Namensverwandten nach einander ſchlachten und 
verzehren. Nur ein Paar kamen über die afrikanifchen 
Inſeln und Brafilin, um das Kap Horn nad Chile, 
darunter aber die Eleine Sau, die den Namen Schaffen 
führte und beftimmt war, ihren Pathen. am Bord des 
Rurick's zu überleben. Schaffecha, die Sau, die zu Zals 
caguano ans Land gefeßt worden. mar, warb wieder einges 
ſchifft, durchfchiffte mit uns Polynefien, kam nah Kamt- 
Ihatka, und warf dort in Afien ihre Erftlinge, die fie in 
Südamerika empfangen hatte. Die Jungen. wurden ges 
geſſen; fie. felbft  fchiffte mit und weiter nach Morben. 
Sie erfreute fich zur Zeit, des Gaftrechtes, und es war 
nicht mehr daran zu denken, daß fie gefchlachtet werden 
fünne, es fei.denn bei eintretender Hungersnoth, wo am 
Ende. die Menfchen auch einander aufeſſen. Aber 
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unfere ehrgeizigen Matrofen, auf. die Ehre eines Welt: 
umfeglers eiferfüchtig, murtten bereits, daß ein Thier, daß eine 
Sau deffelben Ruhmes und Namens, wie fie, theilhaftig 
werden follte, und das Mißvergnügen wuch® bebrohlicher mit 
der Zeit, So fanden die Sachen, als der Rurid in den 
Hafen von San- Francisco, Neu Californien, einlief. Hier 
wurden Ränke gegen Schaffeha, die Sau, gefchmiedet; 
fie wurde angeklägt, den Hund des Kapitaind angefallen 
zu haben, und demnach ungehört verurtheilt und gefchlachtet. 
Sie, die alle fünf Welttheile gefehen,. wurde in Mord: 
‚amerika, mitten im waltenden Gottesfrieden des Hafens, 
‚gefchlachtet , ein Opfer ber — — Nebenbuhlerſchaft 
der Menſchen. * 

Nachdem ich von den Schweinen in Besichung auf 
Schaffecha berichtet, darf ich. wohl die geringfügigern Ange⸗ 
legenheiten des Gelehrten vortragen. In Brafilien war 
eine Moos: Matrage von mir vom Negen durchnäßt worden 
und in Folge deffen dergeftalt verftodt, daß fie nicht mehr 
zu brauchen war. Ich Eonnte von unſern Matrofen, die 
fi) nur ihren Offizieren unterorbneten und felbft diefen 
nur ungern aufwarteten, indem fie nur freudig auf Wache 
zogen und den Seedienſt verrichteten, keinerlei Hülfe er: 
warten. In Chile, wo ich dem Kapitain näher fand, 
Elagte ich ihm, dem Patuſchka, dem Hausväterchen, geles 
‚gentlich einmal die Noth, die ich mit meiner Matrage 
hatte, und er befahl feinem Schaffecha daflır zu forgen. 
Verſchwunden war num mit Schaffecha ‚zugleich auch meine 
Matrage, von der ich nicht wieder fprechen hörte und 
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nicht wieder zu fprechen begann. Der durch diefen Aus 
fall bewirkte leere Raum in meiner Koye ift das Einzige, 
was ich auf der ganzen Reife den Matrofen des Rurid’s 
zu verdanken gehabt. 

In diefen legten Tagen befam auch unfer verruͤckter 
Koh den. Einfall, in Zalcaguano bleiben zu wollen. Das 
von ihn. abzubringen, hielt ihm unfer Freund Don Miguel 
de Rivas mit fpanifcher Würdigkeit einen langen Sermon, 
worin er ihn Usted (das übliche „Euer Gnaden“) an: 
tedete, und ihm fehr fehöne Sachen zu hören gab, von 
denen ber alberne Menfch kein Wort verftehen mochte; 
nichts deſto weniger ließ er von feinem Vorſatz ab. 

Sch wünfchte der Reihe chile'fcher Bilder, die ich euch 
vorzuführen verfucht habe, mit leichter Radiernadel noch 
ein Paar Figuren hinzuzufügen. 

Die erfte: Don Antonio, ein langer, hagerer, lebhafter 
Staliener, der, unfer Lieferant, uns mit allen Bebürfniffen 
verforgte, geſchickt und thätig fich überall zwiſchenſchob, 
Pferde, und was mir begehrten mochten, anfchaffte, aber 
uns in Allem übermäßig betrog, indem er, uns ficher zu 
machen, unabläffig über die Spanier fehimpfte. Don Ans 
tonio's größter Kummer war, daß er nicht lefen und 
ſchreiben konnte, was ihm allerdings bei feiner doppelten 
Buchhaltung hätte zu Statten kommen müffen. 

Die zweite: ein duͤrftiger Kerl, ich glaube, ein Schenk⸗ 
wirth, bei dem die Matrofen einen Wein tranken, der in 
einen der Verruͤcktheit ähnlichen Zuftand verfegte, Der 
Mann drängte fih an mid mit allerlei Gefälligkeiten 
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und Eleinen Gefchenfen. Spät und zögernd kam er mit 

feinem Anliegen hervor Er war ein geborner Pole und 
hatte feine Mutterfprache gänzlich vergefien. Er erwartete 
von mir, der ich ein Ruffe war, mit: dem er fih auf 
Spanifch verftändigen Eonnte, daß ich ihm doch fein vergeſſenes 
Polnifch wieder zu lehren die Gefälligkeit haben würde. 

Die größte Strafe, die .ich am Bord des Rurick's über 
Matrofen habe verhängen fehen, war, von der Hand beider 
Unteroffiziere mit Ruthen geftrichen zu: werden. — Der 
Kapitain verhört, richtet, und läßt -in feinem Beiſein die 
Ereeution vornehmen, felbftftändig und ohne Zuziehung 
feiner Offiziere. — Solche Executionen waren felten, und 
gewöhnlich nachdem fie vorliber, 309. ſich der Kapitain in 
feine Kajuͤte zuruͤck und bedurfte der Hülfe des Arztes. — 
Ich komme darauf, weil hier zu dem Behufe Nuthen ge— 
fchnitten wurden, und zwar — — Moyrtenruthen. 

Mir nahmen an Bord, ich weiß nicht. mehr . ob als 
Geſchenk des Gouverneurs, einigen: Wein von Concepcion, 
der mit. den. füßen fpanifchen Weinen: Aehnlichkeit hat. 
Unferm Vorrath war hier Abbruch gefch:hen, und der 
Erfag war willkommen. Etliche Schafe. wurden einge- 
fchiffe. Alles war zur Abfahrt bereit... Wir fliegen zu 
Schiff, und ein Eleiner haͤßlicher Hund, . der fih.an uns 
gewoͤhnt hatte und den Namen Valet führte oder erhielt, 
folgte ung. | RF 

Bevor ich. dieſes Land verlaſſe, werde ich aus dem 
Briefe, den ih aus Talcaguano an den Freund in 
der Heimath fehrieb, etliche Zeilen mittheilen, worin bie 
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Stimmung der flüchtigen Stunde ihr bauerhafteres Ge- 

präge zuruͤckgelaſſen hat. 
— Zu wol so, namyo nal nörvie uneno 

Ho} #uolyvnrog. „Das weißt du, und Berlin ift mir durch 
dich die Vaterſtadt und der Nabelort meiner Welt, von 
dem aus ich zu meinem Girkelgange ausgegangen, um 
dahin zuruͤcke zu kehren und meine müben „Knochen zu 
feiner Zeit, fo Gott will, neben ben deinen zur leichten 
Ruhe auszuſtrecken. Mein guter Eduard, es lebt fih auf 
-fo einer Weife eben wie zu Haufe. Viele Langeweile wähs 
rend des Sturmes, wann der Menfch e8 vor lauter Schau: 
fein und Wiegen, zu meiter nichts bringen kann, als zu 
fchlafen, Dura (Germanis: Schafstopf) zu fpielen und 
Anekdoten zu erzählen, worin ich allerdings noch einmal 

unerfchöpflicher bin, als ich feibft glaubte. Sehr unglüd: 
lich und zerknirſcht, wann man wieder in Neibung mit 
. der Gemeinheit gerathen ift; froh, wann die Sonne ſcheint; 
hoffnungsvoll, wann man das Land fieht; und wann man 
darauf ift, wiederum gefpannt, es zu verlaffen. Man 
fiehet immer ftier in die Zukunft hinein, die unabläffig 
als Gegenwart über unfer Haupt megfliegt, und ift an 
den Mechfel der Naturfeenen eben fo gewöhnt, wie daheim 
an den Mechfel der Jahreszeiten. Der Polarftern (To 
tod nokov GKorgov) iſt untergegangen, und das werben 
wir auch zu unferer Zeit thun; die Kälte kommt vom 
Süden und der Mittag liegt im Norden; man tanzt am 
Meihnachtsabend im Drangenhain u. f. w. Was heißt 
denn das mehr, ald daß eure Dichter die Welt aus dem 
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Halfe der Flafche betrachten, in welcher fie eben einge: 
fchloffen find. Auch das haben wir los. Wahrlich, ihr 
Süden und Norden und ihr ganzer naturphilofophifche 
poetifcher Kram nimmt fid, da vortrefflich aus, wo einem 
das fübliche Kreuz im Zenit ſteht. Es giebt Zeiten, wo 
ich zu meinem armen Herzen ſage: Du bift ein Narr, fo 
müßig umbherzufchweifen! Warum bliebeft du nicht zu 
Haufe und ftudirteft etwas Rechtes, da du doch die Wiffen- 
fehaft zu lieben vorgiebfi? — Und das auch ift eitte 
Taͤuſchung, denn ich athme doch durch alle Poren zu allen 
Momenten neue Erfahrungen ein; und, von der Willen! 
fchaft abgefehen, wir werden. an meiner Reife Stoff auf 
lange Zeit zu fprechen haben, wenn fchon die alten Anet- 
doten zu welken beginnett. Lebe wohl.” — — 

Am 8 März 1816 gingen wir unter Segel, nachdem 
unfer Freund Don Miguel de Rivas fich weinend unfern 
Umarmungen entwunden hatte, | 


Bon Chile nah Kamtfhatka. 


Salas y Gomez. Die Ofterinfel. Die zweifel: 

hafte Infel. Romanzoff. Spiridoff. Die Rurids- 

Eette. Die Deanskette. Die Krufenfternsinfeln. 

Die Penrhyninfeln. Die nördlihften Gruppen 
| von Radad, 


Hier beginnt die Entdeckungsreiſe des Rurick. — Wir 
fuhren am 8 März 1816 aus der Bucht von Concepcion 
aus, am 19 Juni in die Bucht von Awatſcha ein, und 
hätten während drei Monaten und elf Lagen nur ein Mat die 
Anker auf kutze Momente vor der Ofterinfel fallen laſſen, 
nur zwei Mal, auf diefer und auf der Romanzoffsinfel, 
den Fuß flüchtig Auf die Erde gefegt, nur mit den Ber 
wohnern der Ofterinfel, der Penrhyninſeln und ben Ra- 
dadern flüchtig verkehrt, und nur die oben verzeichneten 
Landpunkte gefehen. Unſere Blicke hatten auf Beinem 
europaͤiſchen Segel geruht; wir ſahen erſt am 18 Juni 
Abends, in Anſicht der Kuͤſte von Kamtſchatka und im 
Begriff in die Bucht von Awatſcha einzufahren, das erſte 
Schiff, deſſen Anblick ung mit den Menſchen unſerer Ge: 
ſittung vereinigte. | 

Spärlicher, ald im atläntifehen Ocean, find die Fahr⸗ 
ftraßen befahren, welche diefes weite Meerbecken durchkreuzen 
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und es begrenzt ſie kein Ufer, woran der Seefahrer mit 
dem Gedanken lehnen koͤnnte; aber der Flug der See— 
voͤgel und andere Zeichen laſſen ihn oft Land, Inſeln, die 
er nicht. ſieht und nicht ſucht, ahnen, und, noch findet er 
ſich nicht in unbegrenztem Raume verloren. Schiffe be⸗ 
gegnen- in der Regel einander nur in der Nähe der Häfen, 
die ihnen zum Sammelplag dienen, der Sandwichinſeln 
u. a. Wir aber vermieden auf diefer langen Fahrt alle 
Wege des Handels, und fuchten auf der verlorenen Spur 
älterer Seefahrer zweifelhafte Punkte der Hydrographie auf: 
zuklaͤren. Diefer Abfchnitt unferer Neife, der, in Hinficht 
der Leitungen des Deren von Kogebue einer der wichtigften, 
in feinee Befchreibung ziemlich viel Raum einnimmt, wird 
hier auf ‚wenige Blätter zufammen ſchwinden. Was ich 
über. bie Inſeln, die wir gefehen, und die Menfchen,, mit 
denen wir verkehrt, zu ſagen hatte, babe ich in meinen 
Bemerkungen und Anfichten gefagt, und habe namentlicy 
dort in den Hauptſtuͤcken „Ueberblid” und „Rabad‘ von 
der geognoftifchen Befchaffenheit, der niebern oder Korallen: 
infeln, zu denen, die Ofterinfel und. Salas y Gomez aus: 
genommen, alle hier zu. ermähnende Landpunkte zu. rechnen 
find, ausführlich, abgehandelt. : Was das Nautifche und 
Geographifche anbetrifft, muß ich auf. Otto von Kogebur 
und auf Krufenftern verweifen, der in der Reifebefchreibung 
felbft, und ſodann in anderen Werken die Entdedungen 
des Rurick's in der Suͤdſee Eritifch beleuchtet hat. 

Es ift zu bedauern, daß die deutfche Originalausgabe 
ber Meifebefchteibung des Deren von Kogebue ſich ders 
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geſtalt incorrect erweiſ't, daß die im Texte angegebenen 
Zahlen aller Zuverlaͤſſigkeit ermangeln. Vergleicht man 
die. Breiten⸗ und Laͤngenbeſtimmungen, wie fie in der Er— 
sählung und wiederholt in den meteorologiſchen Tabellen 
verzeichnet find, fo findet man, daß in der Erzählung nicht 
bloß die Secunden. zum -öfteften. ausgelaffen find, fondern 
die Zahlen abmweichen.: Die Zabelle „Aẽerometer-⸗Beobach⸗ 
tungen,” III. p. 221, die correcter ald der Text zu fein 
fcheint, wird die Mittagsbeftimmungen vom 18 Juli 1816 
bis zum 13 April 1818, von Kamtfchatka bis vor Sta 
Helena, zu berichtigen dienen, und namentlich für einen 
fpäteren Abfchnitt der Reiſe, vom 5. bis zum 24 Nov. 
1817 auf der Fahrt zwifchen Radad und den Marianen 
durch das Meer der Garolinen, Wichtigkeit erlangen. Hier 
fteht zum Beifpiel im Texte II. p. 125 die Breite vom 
20 Nov. 1817, 109 42°, was offenbar. fehlerhaft if, 
und in ber Zabelle p. 226 119 42° 29, was das 
Richtige. zu fein fcheint. Man wird für den Abfchnitt der 
Meife, der uns befchäftigt, der Beihilfe einer ſolchen 
Tabelle entbehren. Es ift zu bedauern, daß Herr von 
Kogebue ſeiner Weifebefchreibung keinen Auszug feines 
Schiffjournals beigegeben hat. Es ift zu bedauern, daß er in 
derfelben, wo man fie fucht, viele Karten und Pläne nicht mit- 
getheilt, die- ihm die Hydrographie verdankt, und von denen 
Krufenftern, H. ©. 160, den Plan der Häfen Hana⸗ruru auf 
O'Wahu und La Ealderona de Apura auf Guajan na- 
mentlih anfuͤhrt. Es ift zu bedauern, daß er die ihm 
auf feine Reiſe ertheilten Inſtructionen, worauf er felbit 
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und Krufenftern an verfehiedenen Stellen fich beziehend 
verweifen, nicht bekannt gemacht. hat. Es ift endlich zu 
bebautern, daf er die zur See während einer längeren Zeit 
zu verfchiedenen Stunden des Tages beobachteten Baro- 
meterftände aufzubewahren verfehmäht hat. 

Die mir während ‚der Neife vom Kapitain mitge- 
theilten Zahlen (Breiten und Längen, Bergeshöhen u. f. w.) 
flimmen nie mit denen, die ih in feinem Werke ver- 
zeichnet finde. Ich bin bier den letzteren gefolgt, wo ich 
keinen Grund gefunden habe, einen Drud: oder Schreib- 
fehler zu argwöhnen. 

Sch bitte dieſe Abfchweifung zu ertfchuldigen. Ich 
werde mit flüchtigem Finger den vom Rurick gehaltenen 
Curs auf der Karte zeigen, und fodann ein Weniges von 
den Ereigniffen der Fahrt hinzufügen. 

Wir fegelten nordiwärts, die Infel Suan Fernandes unter 
dem Winde, d. t. im Weſten laſſend, bis wir den 27 
Grad füdlicher Breite erteicht, den wir ſodann weſtwaͤrts 
verfolgten. Wir fahen am 25. den nackten Felſen Salas 
y Gomez, 260 36’ 15° S. B., 105° 34 28” W, 8, 
und berüheten am 28; die DOfterinfel, Wir fleuerten von 
da etwas mehr nach Norden, und erreichten am 13 April 
den 150% ©. B. beiläufig im 134 W. L. Wie ver 
folgten weſtwaͤrts diefe Parallele, auf det Spur von Le 
maire und Schouten, durch ein: fehr gefährliches Meer, 
das mit niedern Infeln und Baͤnken angefüllt ift, worauf 
man zu ſtranden Gefahr läuft, bevor man fie gefehen hat. 
Wir lavirten öfters die Nacht hindurch ohne fortzufchreiten, 





theild um Gefahr zu vermeiden, theild um kein Band in 
unferm Gefichtskreife ungefehen zu laffen. Wir liefen auf 
diefer Fahrt die Marguefas im Norden, und meitlicher die 
Geſellſchaftsinſeln im Süden liegen. Es ift bemerkens— 
werth, daß mir feit der DOfterinfel und diefen Theil der 
Reife hindurch bis zu dem Aequator meift Nord⸗ und 
Mordoftwind hatten, wo wir im Gebiete des S. D. 
Paffats auf Südoftwind zu rechnen hatten. Wir hatten 
öfters MWindftöße, Regen und MWetterleuchten. 

Am 16 und 17 April: Die zweifelhafte Inſel in 
149 50° 11” ©. B. 1389 477" W. 8 

Am 20 Aprit die Romanzoffsinfel entdedt, und am 
21. auf derfelben gelandet. 14° 57° 20” S. B. 144° 
28’ 307 W. L. Sie ift die einzige der hier aufgezählten 
Infeln, auf welcher der Cocosbaum waͤchſt; die anderen 
find nur fpärlich bewachfen. Alle haben mit breitem 
weißem Strande das Anfehen von Sandbaͤnken, wofuͤr fie 
ältere Seefahrer hielten, verwundert, in deren naͤchſter 
Nähe keinen Grund mit dem Senfblei zu finden; ein 
Umftand, ben fie anjufühten nie ermangeln. 

Am 22 April die Spitidoffinfel 14° 51’ 00”. S. B., 
1449 59 207 W. 2. 

Am 23. in der Nähe der Palliſers von Goot d die Kuridi- 
fette, von welcher wir füdlich fuhren. Wir fahen fie zwiſchen 
15° 10’ 00” und 15° 30’ 00” S. B., 146° 81’ 00” 
und 146° 46’ 00” W. 2. Ihre größere Ausdehnung nach 
Norden wurde nicht erforfht. — Im S. S. ©. warb 
Land gefehen, aber nicht unterfucht. 
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Am 24 und 25 April. die Deanskette, deren füdlicher 
Rand in der. Richtung N. W, 76%. und ©. D, 76°, 
‚zwifchen 15° 22° 30” und 15° 00° 00” S. B. und 
147° 19° 00 und 148% 27° 00”. W. 5 aufgenommen 
wurde. 

Am 25. bie Keufenfterninfeln; Mitte ber Gruppe 
15° 00° 00° S. B., 1489 41’ 00" W. 8. . - 

Mir bogen von da den Curs mehr nach Norden, yon 
fchiedene zweifelhafte Inſeln -auffuchend, die wir nicht 
fanden. Wir flruerten fodann nach den. Penchyninfeln, 
die wir am 30 April, fahen, und mit deren Bewohnern 
wir am 1 Mai zur See verkehrten. Die Mitte der 
Gruppe liegt .nach der. Beſtimmung des Kapitains 90 1° 
85" ©, B., 1570 34.32° W. L. Ein ſtarkes Ge- 
witter entlabete fich über diefe Infeln, als wir fie verließen. 
Wir hatten nun häufige Windftillen und Windftöße, 
die- oft. von Regenfchauern begleitet waren. Wir durch- 
Ereuzten zum zweiten Mal den Aequator am 11 Mai in 
1759 27 65° W. L. 

Wir ſuchten am 19 und 20 Mi bie — 
Gruppen der Mulgravsinſeln auf, und hatten bereits dieſe 
Unterſuchung aufgegeben, als uns nordwaͤrts ſteuernd am 
21 Mai die erſte Anſicht der nördlichen Gruppen der Infel: 
kette Radack, Udirid und Zegi erfreute. Diefe Inſeln, 
deren liebliche: Bewohner wir hier zum erſten Mal ge 
wahrten, werden uns fpäter befchäftigen. Der Kanal 
zwifchen beiden Gruppen iegt 11° 117 20” N. B. 199° 
9 23 W. 8, 
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Mir richteten von Radack aus unfern Gurs faft nord» 
wärts nach Kamtſchatka. Wir traten unter dem 33 Grad 
N. B. in die Region der nordifhen Nebel, und der 
Himmel und das Meer verloren ihre Blaͤue. Wir hatten 
am 13 Suni unter dem 47 N. B. Sturm und Eis, 
Am 18. Nachmittags um 4 Uhr zertheilte fich der Nebel, 
und der Eingang der Bucht von Awatſcha lag vor uns. 

Bon Chile aus übertrug der Kupitain dem Doktor 

Eſchſcholtz die Beobachtung der phufifchen und meteorolo- 
gifchen Inftrumente.: 
Bor dem Einfaufen in die Bucht von — 
war uns bereits. ein Mal das Meer ftellen: und ſtrich⸗ 
weife ſchwach röthlich gefärbt erfchienen. Diefes Phänomen 
wiederholte fich deutlicher in den erften Tagen unferer 
Fahrt nordwaͤrts Länge der Küfte. Das Färbende muß 
auf jeden Fall. fehr fein und’ zertheilt fein, und nicht fo 
zu erkennen, wie die Alge und das Infuforium des atlan- 
tifchen Ocean's. Ich Eonnte in dem auf. das: Verde her- 
aufgebrachten Waffer nichts unterfcheiden und zweifelte, ob 
es auch. wirklich aus den gefärbten Meerftellen herrühre. 

Am 9 März, dem Tage obiger Beobachtung, trieb ein 
todter Wallfiſch an uns voruͤber, auf welchem unzählige 
Schaaren von Vögeln (eine Eleine Art Procellaria?) ihre 
Nahrung hatten. War vielleicht von. diefer verweſenden 
Fleiſchmaſſe die. Färbung des Meeres herzuleiten? 

Die Wallfiſche, die. in der Bucht. von Eoncepcion 
häufig gefehen: werben, wo ihnen damals nur die Amerie 
kaner nachftellten, begleiteten. ung noch eine Zeit. Erſt 
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nachdem die Wallfifche des Nordens gehörig unterfucht und 
beſchtieben fein werden, wird e8 an der Zeit fein, den Wunfch 
su Außern, auch die ded Südens mit ihnen zu vergleichen. 
Am 10. Nachmittags um 6 Uhr glaubte ber Kapitain 
eine eigenthuͤmliche Erſchuͤtterung in der Luft zu verfpüren, 
wobei das Schiff ihm ein wenig zu erzittern fehlen. Das 
Geraͤuſch, das er fernem Donner vergleicht, erneuerte fich 
nach ungefähr drei Minuten; nach einer Stunde merkte 
er nichts mehr. — Andere glauben in der Nacht zum 
11. und noch am 11. felbft diefelbe Erſchuͤtterung wieder: 
holt empfunden zu haben. Ein Zweifel flieg in uns auf, 
ob vielleicht jezt das uns fo gaftliche Land, von einem 
Erdbeben durchwuͤhlt, ein Schauplag des Schrediens und 
der Berftörung fei. Unfere Befürchtung hat fich. übrigens 
nicht beftätigt. | 
Wir hatten in Chile Flöhe in faft bedrohlicher Menge 
an Bord genommen; hätten fie fich vermehrt, fo hätten 
wir viel zu leiden gehabt. Aber mie wir fonnenmwärts 
fuhren, verloren fie fi mehr und mehr, und wir waren 
bald gänzlich davon befreit. Wir machten in der nörblichen 
Halbkugel (auf der Fahrt von Californien nach den Sandwich: 
infeln) unter ähnlichen Umftänden. diefelbe Erfahrung. 
Dagegen zeigte fi) ein anderes Ungeziefer, das wir 
bis jegt nicht gekannt, und vermehrte fich auf diefer Fahrt 
zwifchen den Wendekreifen fchon merklich; ich meine bie 
bei den Ruſſen ſich heiligen Gaftrechtes erfreuenden Tara⸗ 
fanen (Blatta germanica, Licht: und Bäderfchaben). Später 
wurden fie und zu einer entfeglichen Pinge; fie zehren 
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nicht mir den Ztoiebad ganz auf, fondern nagen Alles und 
felbft die Menfchen im Schlafe an. In das Ohr eines 
Schlafenden gedrungen, verurfachen fie ihm unſaͤgliche 
Schmerzen. Der Doktor, dem der Fall öfters vorge 
Eommen, ließ mit gutem Erfolg Del in das befährbete 
Ohr gießen. 

Am 16 März, in einer Entfernung von mehr als 
17 Grad (beiläufig 1000 Meilen) von dem naͤchſten be— 
kannten Lande, ber amerikanifchen Küfte, ward ein Vogel 
im Fluge beobachtet, der fuͤr eine Schnepfe gehalten wurde. 

Wir fahen am 24. die erften Zropenvögel, diefe herr= 
lichen Hochfegler der Lüfte, die ich mich faft nicht erwehren 
kann Paradiesvögel zu nennen. 

Am Morgen des 25. verfündigten uns uͤber dem Minde 
von Salas y Gomez Seevögel in großer Anzahl, Pelicane 
und Fregatten, dieſen ihren Brüteplag, an welchem wir 
Mittags vorhberfuhren. 

Der 28 März 1816 war der Tag der Freude; bie 
erfte Bekanntfchaft zu fliften mit Menfchen diefes reizvollen 
Stammes und bie erfte fehöne Verheifung der Reife fich 
erfüllen zu fehen! — As mit breiter, ſchoͤnbegruͤnter 
Kuppe die DOfterinfel fi aus dem Meere erhob, die ver 
fchiedenfarbigen Feldereintheilungen an den Abhängen von 
ihrem Kulturzuftande zeugten, Rauch von den Hügeln flieg; 
als näher kommend wir am Strande der Cooksbai die 
Menfchen fich verfammeln ſahen; als zwei Boote (mehr 
fchienen fie nicht zu befigen) vom Strande fließen und 
uns entgegen kamen — ba freute ich mich, wie ein Kind; 
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alt nur darin, daß ich zugleih mich auch darüber freute, 
mich noch fo freuen zu können. Die flüchtigen Augen. 
blide unferer verfuchten Landung vergingen uns, umtau— 
melt von diefen lärmenden Findergleihen Menfchen, tie 
im Raufch. Ich hatte alles Eifen, Meffer, Scheeren, Altes 
was ich mitgenommen hatte, eher verfchenkt als- vertaufcht, 
und nur, ich weiß nicht wie, ein. fchönes, me Sifher- 
netz erhandelt. 

Ich habe den verdaͤchtigen Empfang, der ung: ward, 
in.den Bemerkungen und Anfichten zu befchreiben verſucht, 
und mit dem, mas ich davon gefagt, Eönnen die Berichte 
von Kogebue und Choris verglichen werden, Ich habe die 
vermuthliche Beranlaffung der halb bedrohlichen Stimmung 
der Infulaner nur. angedeutet. Herr von Koßebue: felber 
hatte die Gefchichte aufgezeichnet, und ihm gebührte es, fie 
bekannt zu machen. Ich feße fie ‚ergänzend hierher in 
feinen urfundlihen Worten. Sie flehet im: erften Bande, 
Seite 116, feiner Reifebefchreibung. & 

„Cine Nachricht, die. das feindfetige Beeragen der 
Inſulaner gegen mich erklaͤrt, und ‚welche ich erſt ſpaͤter 
auf den Sandwichinſeln durch. Alexander Adams erhielt, 
glaube ich dem Leſer hier mittheilen zu muͤſſen. Dieſer 
Adams, von Geburt ein Englaͤnder, kommandirte im 
Jahr 1816 die dem Koͤnige der Sandwichinſeln gehoͤrige 
Brigg Kahumanu, und hatte. vorher auf, der naͤmlichen 
Brigg, als fie den Namen Forefter of London führte und 
dem Könige noch nicht verfauft war, unter Kapitain Pic- 
cort als zweiter Offizier gedient: Der Kapitain des Scuner 
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Nancy aus Neu-London-Amerika, feinen Namen hat mir 
Adams nicht genannt, befchäftigte fi im Jahr 1805 auf 
der Intel Mas a fuero mit dem ange einer Gattung von 
Seehunden, welche den Ruffen unter dem Namen Kotid 
(Seekagen) bekannt ift. Die Belle diefer Thiere werben 
auf dem Markte von China theuer verkauft, und daher 
fuchen die Amerikaner in allen heilen der Melt ihten 
Aufenthalt ausfindig zu machen. Auf der bis jegt noch 
unbewohnten Infel Mas a fuero, welche mweftlich von Suan- 
Fernandez liegt, und wohin fie aus Chile die Verbrecher 
ſchicken, ward dieſes Thier zufällig entdeckt, und gleich 
Jagd darauf gemacht. Da aber die Inſel Eeinen fichern 
Ankerplag gewährte, weshalb das Schiff unter Segel bleiben 
mußte, und er nicht Mannfchaft genug befaß, um einen 
Theil derfelben zur Jagd gebrauchen zu Eönnen, fo befchloß 
er, nach ber Oſterinſel zu ſegeln, dort Männer und Weiber 
zu ftehlen, feinen Raub nah Mas a fuero zu bringen, und 
dort eine Kolonie zu errichten, welche den Kotickfang regel: 
mäßig betreiben ſollte. Diefen graufamen Vorſatz führte 
er im Jahr 1800 aus,*) und landete in Cooksbai, wo 
er fi) einer Anzahl Einwohner zu bemächtigen fuchte. 
Die Schlacht foll biutig geweſen fein, da die tapfern In— 
fulaner fi) mit Unerfchrodenheit vertheidigten; fie mußten 
dennoch den furchtbaren europäifchen Waffen unterliegen, 
und zwölf Männer mit zehn Weibern fielen lebendig in 
die Hände der herzlofen Amerikaner. Nach vollbrachter 


*) Ein bier oder weiter oben zu vermuthender Druckfehler in der 
Jahreszahl benimmt der Geſchichte nichts von ihrer Glaubwürdigkeit. 
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That wurden die Unglüdlichen an Bord gebracht, während 
der erften drei Zage gefeilelt und erft, als kein Land mehr 
fihtbar war, von ihren Banden. erlöfl. Der erfte Ges 
brauch, den fie von ihrer Freiheit machten, war, daß bie 
Männer Über Bord fprangen, und die Weiber, melche 
ihnen folgen wollten, nur. mit Gewalt zurüd . gehalten 
wurden. Der Kapitain ließ fogleic das Schiff beilegen, 
in der Hoffnung, daß fie doc wieder an Bord. Rettung 
ſuchen würden, wenn die Wellen fie zu verfchlingen drohten; 
er bemerkte aber bald, wie fehr er fich geirrt, denn dieſen 
mit: dem Elemente vertrauten Wilden fchien es nicht 
unmöglich, trog der Entfernung von brei Zagereifen ihr 
Vaterland zu erreichen, und auf jeden Fall zogen fie den 
Zod in den Wellen einem qualvollen Leben in der. Ge— 
fangenfchaft vor Nachdem fie einige Zeit über bie 
Richtung, die fie zu nehmen hatten, geftritten, theilte ſich 
die Gefellichaft; einige fchlugen den geaden Weg nach ber 
DOfterinfel ein, und die übrigen wandten fich nach Norden. 
Der Kapitain, aͤußerſt entrüftet über. diefen unerwarteten 
Heldenmuth, ſchickte ihnen ein Boot nach, das aber nad 
vielen fruchtlofen Verſuchen wieder zuruͤck kehrte; denn fie 
tauchten allemal bei feiner Annäherung unter, und .bie 
See nahm fie mitleidig in ihren Schu. Endlich über: 
ließ der Kapitain die Männer ihrem Schidfale, brachte 
die Weiber nah Mas a fuero, und foll noch öftere Verſuche 
gemadyt haben, Menfchen von der Oſterinſel zu rauben. 
Adams, welcher diefe Gefchichte von ihm felbft hatte, und 
ihn deshalb wahrfcheinlih nicht nennen wollte, verficherte 
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mid, 1806 an ber Ofterinfel geweſen zu fein, wo er aber 
wegen des feindfeligen Empfangs der Einwohner nicht 
landen konnte; ein gleiches Schickſal hatte nach feiner 
Ausfage das Schiff Albatros, unter Kommando des Kapi- 
tain Windship im Jahr 1809. 

Sc ergreife diefe Gelegenheit auch hier, gegen die Be: 
nennung „Wilde in ihrer Anwendung auf die Sübdfee: 
Inſulaner feierlichen Proteft einzulegen. ch verbinde 
gern, fo viel ich kann, beftimmte Begriffe mit den Wör: 
tern, bie ich gebrauhe. Ein Wilder ift für mich der 
Menſch, der ohne feften Wohnfis, Feldbau und gezähmte - 
Thiere, keinen andern Beſitz Fennt, als feine Waffen, mit 
denen er fich von der Jagd ernährt. Wo den STuͤdſee— 
Infulanern Verderbtheit der Sitten Schuld gegeben werden 
kann, feheint mir folche nicht von der Wildheit, fondern 
vielmehr von der Uebergefittung zu zeugen. Die verfchie- 
denen Erfindungen, die Münze, die Schrift u. f. w., 
welche die verfchiedenen Stufen der Gefittung abzumeſſen 
geeignet find, auf denen Völker unferes Continentes fich 
befinden, hören unter fo veränderten Bedingungen auf, 
einen Maßſtab abzugeben für dieſe infularifch abgefonderten 
Menfchenfamilien, die unter diefem wonnigen Himmel ohne 
Geftern und Morgen dem Momente eben und dem 
Genuffe. 

Die fliegenden Zifche, von denen wenigftens zivei Arten 
in dem großen Ocean vorkommen, fcheinen in der Nähe 
des Bandes häufiger zu fein. Wir fahen deren viele in 
der Nähe der Ofterinfel. | 
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Wir durchſchnitten in der Nacht zum 1 April den 
ſuͤdlichen Wendekreis; ſahen am 3. eine Fregatte, und 
hatten am 7. und. wiederholt am 13. Windſtille. Hier 
war e8, wo, mit der Beobachtung des Meergewwürmes be: 
fchäftigt, die Entdeckung des erſten wahren Meerinfektes 
den Doktor Efchfcholg erfreute. ES ift unferer gemeinen 
Waſſerwanze (Hydrometra rivulorum F.) zu vergleichen, 
fchreitet und fpringt auf diefelbe Weife auf der Oberfläche 
des Waſſers, und kommt zwifchen den Wenbeersiien in 
allen Meeren vor. 

Mir fahen am 15. viele Seevögel, — * 
Pelicane, erduldeten etliche Windſtoͤße, und ſegelten waͤh— 
rend der Nacht nicht weiter. Der Himmel war dunkel 
umwoͤlkt, es regnete heftig und es blitzte in allen Richtungen. 

Der Ruf „Land!“ regte uns am 16. Mittags freudig 
an. Die Erwartung iſt geſpannt, wann freiwillig, moͤchte 
ich ſagen, und nicht auf das Gebot des Seemanns, ein 
Land der Spiegelflaͤche enttaucht und ſich allmaͤhlig vor 
uns geſtaltet. Der Blick ſuchet begierig nach Rauch, der 
wehenden Flagge, die den Menſchen dem Menſchen, der 
ihn ſucht, verkuͤndigt. Steigt Rauch auf, dann pochet 
einem ſeltſam das Herz. Aber dieſe traurigen Riffe haben 
bald, bis auf eine eitele Neugier, alles Intereſſe verloren. 

Es war doch ein großes Feſt, als am 20, beſchloſſen 
ward, eine Landung auf der Kleinen palmenreichen Inſel 
Romanzoff zu verfuchen. Der SKapitain beorderte den 
Lieutenant Sacharin, den Landungsplag zu erfunden, und 
mich ihn zu begleiten. Ich flieg freude: und hoffnungsvoll 
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in das Boot; wir fließen ab. Wir ruberten ganz nahe 
ber Infel, vom Ufer nur durch die ſchaͤumende Brandung 
getrennt. Ein muthiger Matrofe ſchwamm mit einer Leine 
ans Land. Er fchritt längs dem Ufer, entdeckte Menfchen- 
fpuren, Cocosfchaalen, betretene Pfade, er lauſchte durch 
das Gebuͤſch, pflüdte grüne Zweige und Fam zu ber Leine 
zuruͤck. — Sacharin deutete mit ber Hand nach ber 
Inſel und fprach zu mir: Abdelbert Loginowitfch, tollen 
Sie? — Ich glaube nicht, daß mih noch ein Mal in 
meinem Leben folch peinliches Gefühl durchbohrt. Ich 
fhreibe e8 zu meiner Demüthigung nieber. Was der 
Matrofe getan, war. ich nicht im Stande zu thun. Jener 
ſchwamm zu uns wieder her, und wir ruberten zum Schiffe. 
Auf den erftatteten Bericht ward ein Pram aus allem 
beweglichen Dolze am Bord verfertigt, und wir fuhren 
am andern Tage in zweien Booten ber Infel zu. Die 
Boote ankerten in großer Waſſertiefe zunächft der Bran- 
bung; der Matrofe ſchwamm mit der Leine ans Land, 
und mit Hülfe des Pram’s konnten wir einzeln das Ufer 
erreichen, wo und bie fchäumende Welle uͤbergoß. Mir 
durchwandelten nun fröhlich den Wald, und ducchforfchten 
die Inſel. Wir lafen alle Spuren der Menfchen auf, 
folgten ihren gebahnten Wegen, fahen und in den wer- 
lafjenen Hütten um, die ihnen zum Obdach gedient. Ich 
möchte bas Gefühl vergleichen mit dem, das wir in der 
Mohnung eines uns perfönlich unbekannten, theuren Men⸗ 
fhen haben würden ; fo hätte ich Goethe's Landhaus be⸗ 
‚treten, mich in. feinem Arbeitszimmer umgefehen. — Daf 
Chamiſſo's Schriften. I. 6 
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diefe Inſel Beine feften Wohnfige hat und nur von andern 
uns unbekannten Inſeln ber befucht zu werden feheint, 
habe ich in den Bemerkungen gefagt. 

Der Tag, der ohnehin das Ofterfeft der Ruſſen tar, 
wurde feftlih, und auf dem Rurid mit Kanonenfeuer 
begangen. Die Mannfchaft erhielt doppelte Portion. Wir 
brachten den auf dem Schiffe Zuruͤckgebliebenen etliche Co— 
cosniiſſe mit. Sie zu erhalten, war die Art an ben 
Baum gelegt worden, ein Verfahren, das mir in die Seele 
fehnitt; zur Sühne hatte man die Art dafelbft gelafien. 

In der Nähe der niedern Inſeln, deren Aufnahme 
uns in ben. folgenden Tagen bis zum 25 April befchaftigte, 
ließen fich die Seevögel nur fparfam fehenz dagegen waren 
die fliegenden Fiſche haufig. Hier fah ich auch ein Mal 
eine Maflerfchlange im Meere fchwimmen. 

Mir entbehrten ſchon lange aller frifchen Nahrung; 
das Waſſer ward uns am 28. April zum erften Male 
zugemeffen. Die Portion war aber volltommen hinreichend, 
und ich verbrauchte von der meinen nur einen Theil. Ich 
hätte mic im Nothfall mit Seewaſſer auch begnügt. Sch 
babe oft auf Ereurfionen Seewafler getrunken, ohne Wider: 
willen und. ohne Nachtheil; ob e8 mir aber den Durft 
Löfchte, wie füßes Waſſer, koͤnnte noch gefragt merben. 
Die häufigen Regenguͤſſe, ‚die befonders in der firdlichen 
Halbkugel uns erfrifchten, gaben uns eine erwuͤnſchte Ge- 
legenheit frifches Wafler einzufammeln, wozu unfer Zelt 
eingerichtet war. :. Solches frifches, gefundes. Waſſer ift eine 
wahre Erquickungz denn leider fehlen dem bes Vorraths 
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„die nahehaften Theile“ niemals ganz, und find manchmal 
in unerwuͤnſchtem Weberfluffe vorhanden, — Am 4 Mai 
regnete es fo ftark, daß zwoͤlf Faͤſſer Waffer geſammelt wurden. 

Ich habe eigentlich zu dem nichts hinzuzufligen, was 
ih in den Bemerkungen und Anſichten über die Penrhyn⸗ 
infeln gefagt habe, die wir am 80 April fahen, und mit 
beren Einwohnern wir am andern Morgen verkehrten. Ein 
folher Tag mit feinen Ereigniſſen ift im einförmigen 
Schiffsleben ein Lichtpumkt, der deffen eintöniges Einerlei 
belebend durchbricht. Wollte ich wiederholt die empfundene 
Freude befchreiben, fo wuͤrde ih in dem Leſer eben bie 
Langeweile erzeugen, die fie für uns zu unterbrechen Fam. 
— Wir verhielten uns Übrigens dieſes Mal leidend, und 
es war nicht mehr der erfte Eindruck. — Ich habe nir: 
gends den Palmenmwald fchöner als auf den. Penrhon 
gefehen. Zwiſchen dem hoch getragenen windbewegten 
Baldahin der Kronen und dem Boden fah man ziifchen 
den Stämmen hindurdy den Dimmel und die Ferne. Es 
fhienen, wenigſtens ftellenweife, das niedere Gebüfch und 
ber Damm zu fehlen, welche die Inſeln diefer Bildung 
nach außen zu umzaͤunen und zu befchügen pflegen, Ber: 
haͤltnißmaͤßig zahlreich, ſtark und wohlgenaͤhrt, friedlich und 
dennoch vertrauend feinen. Waffen, unbetannt mit den 
unfern mar das Volk, das uns umtingte; jegliche Familie, 
fo fchien es, unter Führung des Alten im eigenen Boote. 
Sie exrhandelten Eifen. von uns, das koͤſtliche Metall, und 
als wir unfern Lauf wieder nahmen, waren fie kaum zu 
bewegen, von uns zu laffen, 
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Mir hatten in den nächften Zagen häufige Windftillen 
mit Windftößen abwechfelnd, und erreichten am 4 Mai, 
beiläufig unter 7° 807 ©. B., den mirklihen N, ©. 
Paſſat. Wir fahen in den folgenden Tagen viele See: 
voͤgel Morgens dem Wind entgegen, bei Sonnenuntergang 
mit dem Winde fliegen. Die Eleine Seefchwalbe (Sterna 
stofida) ließ fich wiederholt auf dem Schiffe fangen, und 
wir entließen etliche, denen wir auf pergamentnem Hals: 
bande den Namen des Schiffes und das Datum mit: 
gaben. Es möchte für ein Schiff eine Freude fein, einen 
foichen Boten in diefen weiten Meerbeden wieder aufzu- 
fangen; ließ fich doc, im der hinefifchen See ein Pelican 
am Bord des Rurick's greifen, der von unferer Conſerve 
der Eglantine kam, wo er fich fehon in. die Gefangen: 
fchaft begeben hatte. 

Mir durchkreuzten am 11. den Aequator. Am 12. 
zeigten fich viele Seevoͤgel. Auch ein Landvogel foll ges 
fehen worden fein. Ein ‚Delphin wurde harpunirt, der 
erfte, deflen wir .habhaft wurden. — Er diente und zu 
einer willkommenen Speife. Es ift ein ſchwarzes blut: 
volles Fleiſch, erdig und unfchmadhaft, aber nicht eben 
thranig. Ich möchte, wie die Daififche, fo auch die Del- 
phine für den Tiſch loben; fie kommen zu Zeiten, wo 
fie nicht zu tadeln find. 

Am 19 Mai, da wir die Mulgravesinfeln auffuchten, 
blies unverfehens ein Windftoß dem’ herrſchenden Winde 
entgegen, brachte die Segel in Verwirrung und zerriß 
manches Tauwerk. Der Kapitain warb von einem ge 
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fchleuderten Zau am Vorberhaupte getroffen und ſank be: 
täubt nieder. Diefer Vorfall, der Schreden unter ung 
verbreitete, hatte glücklicher Weiſe eine Folgen. 

Mir entdedten am 21. ein nur auf wenigen Punkten 
ſpaͤrlich begruͤntes Riff, auf dem nur wenige Cocosbaͤume 
fidy erhoben. Am 22. kamen uns zwei Boote zierlichen 
Baues, gefchict gegen den Wind zu laviren, aus biefem 
Niffe entgegen. Die Menfchen, gefhmüdt und anmuthig, 
luden und auf ihre Erde ein, aber im Geflihl ihrer 
Schwäche und unferer Kraft vermaßen fie fich nicht, uns 
näher zu Eommen. Ein Boot ward in die See gelaflen, 
worauf ich mit Gleb Simonowitſch und Login Andres 
witfh Pag nahm, und wir ruderten ihnen entgegen. 
Aber auch fo vermochten wir nicht, ihnen Zutrauen eine 
zuflößen. Sie warfen uns Gefchenfe zu, eine zierliche 
Matte und eine Frucht des Pandanus, und entfernten 
fich fchnell der Infel zu, uns einladend, ihnen zu folgen. 
Das waren die Radacker. Sie befchenkten uns zuerft, 
und ſchieden bei diefer erften Begegnung unbefchenkt von ung. 

Mir hatten nach Norden fteuernd den 27. die Sonne 
im Zenit und durchfchnitten am 28. den nördlichen Wende⸗ 
kreis, nachdem wir 42 Tage füblich vom Aequator und 
12 Tage nördlidy von demfelben in der heißen Zone zu— 
gebracht. Wir wallten unfern heimifchen Sternen zu; 
vor uns erhob fich der große Bär, und hinter uns fenfte 
ſich das Kreuz. 

Wir hatten am 2 und 3 Juni, etwas ſuͤdlicher, als 
gervöhnlich die Infeln Rica de Plata und Rica de Dro 
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angegeben werben, ungefähr in berfelben Breite wie Mearn, 
Pandzeihen. Am Morgen des beitten ließ ſich ein Eleiner 
Vogel vom Gefchlechte der Schnepfen auf das Schiff 
nieder, und ward mit Schaben gefüttert. — Treibholz 
und Zange ſchwammen im Meer, das Waſſer war außer: 
ordentlich trübe, doch fand das Senkblei mit hundert 
Faden Leine Eeinen Grund. 

Die Kälte nahm zu. Wir waren in dem nordifchen 
Mebel, der fih oft an unferm Tauwerke niederfchlug und 
als pechbittere Quellen längs den Wänden herabfloß. Wir 
fingen in ben erften Zagen bes. Juni .unter der Breite 
von Gibraltar zu heizen an, und hatten gegen die Mitte 
deffelben Monats, bevor mir die Breite von Paris er: 
reicht, Eis am Bord. Das Meer, in diefem felben Meer: 
been zwifchen den Tropen dunkel ultrasmarin=blau, ift 
bier ſchwarzgruͤn gefärbt und undurchfichtig.. Die Waffer- 
tiefe, tworin ein weißer Gegenftand fichtbar bleibt, hat fich 
von 16 Faden auf 2 Faden vermindert. Das Zreibholz 
ward nordwaͤrts immer häufiger. 

Am 4. ward ein zweiter Delphin von einer andern 
Art harpunirt. Die Arten diefer und fehr mangelhaft be- 
kannten Gattung möchten fehr zahlreih fein. Scheint 
doch faft jegliche Heerde, die das Schiff umfchwärmt, ſich 
von allen andern durch Farbe, Zeichnung oder Größe zu 
unterfcheiden, 

Am 6. erfchienen rothe Flecken im Meer; fie rührten 
von einem Fleinen Krebfe her, womit das Waſſer ange: 
fuͤllt war. 
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Seitdem wir nach Norden fleuerten, eilten Wünfche 
und: Gedanken dem Schiffe voran der Küfte zu, wo wir 
die Hoffnung hatten, Briefe von der Heimath vorzufinden. 
Wir felder fingen an, unfere Journale durchzufehen, unfere 
Papiere zur Abfendung zu ordnen und Briefe am unfere 
Lieben zu fehreiben. Ic habe, durch einen Scherz bes 
Kapitains dazu ermuntert, vom Norden des großen Oceans 
eine nach Breiten: und Längen-Grad datirte Ordre ausge: 
ftellt, einen Korb Champagner Wein an. den ‚Staatsrath 
von Kogebue zu erpediren, und ber Wein ift erpebirt 
worden und angekommen. 

Ein Eleiner Landvogel, (eine — ſagte uns am 
17. das Land an, das ſich uns am 18. entſchleierte. Ein 
hohes Land mit zackigen Zinnen, uͤber welche ſich aus 
dem Innern hohe vulkaniſche Kegel erheben. Der Schnee 
bedeckt nicht gleichmaͤßig die Hoͤhen, wie in unſern Alpen, 
ſondern liegt fleds und ſtreifenweiſe an den Abhaͤngen des 
zerriffenen Gebürges und fteigt an denfelben tief zu Thale. 
Am 18 Juni noch fo viel Schnee! 

Wir fuhren am 19. in das ſchoͤne weite Boden, die 
Awatſcha⸗Bucht, hinein. Wir wurden von der Berghoͤhe, 
die den Nordpfeiler des aͤußern Thores bildet, telegraphifch 
nah St. Peter und Paul angemeldet; ein Huͤlfsboot 
kam und entgegen, Wir waren durch den fchmalen Kanal 
des Einganges mit günftigem Winde eingefahren, der ung, 
fobald wir im Innern angelangt, löslich gebrach. Es 
war Nacht, ald wir in den Hafen hinein bugfirt wurden. 
Ein unteidlicher Fiſchgeſtank verkuͤndigte uns die Nähe des 
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Drted. — Die Anftalt zum Trodnen der -Fifche, das 
tägliche Brod dieſer nordifchen Lande, liege auf einer 
Landzunge, die den innern Dafen abſchließt. 

Hier, zu: St. Peter und Paul, betrat ich zuerft dem 
ruffifchen Boden; hier follte ich meine erſte Bekannt: 
fchaft mit Rußland machen. 

Mir waren hier angemeldet und wurden erwartet; 
wie waren alle namentlich bekannt, die Zeitungen hatten 
unfere Namen auspofaunt, und mas hat man in St. 
Peter und Paul Anderes zu thun, als die Zeitung zu 
ftudiren. Wir wurden empfangen, wie ſich's erwarten 
ließ. Wir brachten Bewegung in das flodende Leben, 
und es ſchien ein Tag über diefen Winkel der Erbe, ber 
nicht wie alfe übrigen Tage war. Es waren Landsleute, 
die einander als Wirthe und Gäfte an diefem abgelegenen 
Orte, fo fern vom eigentlichen Waterlande, begegneten. 

Der Gouverneur Lieutenant Rudokoff forgte für alle 
Beduͤrfniſſe des Schiffes, deilen Kupfer befonders fchad- 
haft befunden ward. Er half und mit den noch brauch⸗ 
baren Kupferplatten der „Diana“ aus, ded Schiffes, das 
Golownin nah feiner Fahrt nad) Japan, ald untauglich 
die See zu halten, im hiefigen Hafen zuruͤck laffen mußte, 
Der Kapitain zog ans Land, und es folgten auf einander 
Saft: und Feftmähler, wie fie nur in Kamtſchatka zu 
befchaffen waren. Wir erfreuten und in Kamtſchatka ber 
euffifchen Bäder. Es ift das Erfte und vielleicht das Er 
quicklichſte, was die ruffifche Gaftfreundfchaft anzubieten 
weiß. Unfere Matrofen. wußten fich felbft, wo es erwuͤnſcht 
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war, ihr Badezelt einzurichten, und nur unter einem 
glüdlicheren wärmeren Himmel unterblieb es als entbehrlich. 

Am 22 Juni ward auf dem Rurid ein Dankfeſt 
gefeiert, und bei dem Gomverneur zu Abend gefpeift. 
Sonntag den 23. ward nad; ber Kirche bei uns getafelt. 
Am 80. war Feftmahl beim Kommandanten, wo beim 
Kanonendonner pokulirt wurde. — Der Wein mar. nicht 
eben der vorgüglichfte, aber die Gäfte, aus allen nur zeig: 
baren Ruffen beftehend, waren zahlreih; und nad eng- 
lifcher Sitte, die mehr oder minder Überall beobachtet wird, 
wo falziges Waſſer das Land beſpuͤlt, wollte jeder mit 
jedem von uns ein Glas Wein trinken, welche Höflichkeit 
ertotedert werden mußte, fo daß der Glaͤſer Weines fehr 
viele wurden. Nach Tiſche follten wir das landesuͤbliche 
Fuhrwerk Eennen lernen, und zu Schlitten mit Hundes 
gefpann auf grünem Raſen, meil fehon der Schnee im 
Thale gefhmolzen war, den Abhang des Hügels hinab: 
fahren. Es Eonnte feiner von uns den Sig behaupten, 
was allerdings einige Mebung erfordert; abgemorfen ver- 
Erochen wir uns in das Gebüfch, und jeber fuchte einen 
flilen Platz, das Feſt für ſich allein zu befchließen. 

Am 4 Just fpeiften wir bei Deren Clark, einem Ame⸗ 
tifaner, der bier, wohin er verfchlagen worden, neue Ver— 
hältniffe angenüpft hat. Er hatte das Kap Horn nur 
ein Mal umfahren, war aber ſechs Mal, und zum letzten 
Mal vor fehs Jahren, auf den Sandwichinfeln getvefen. 
Ich habe die Nachrichten, die er mir von biefen Inſeln 
gab, und das-Bild, das er mir von denfelben entwarf, 
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volldlommen wahr und. treu befunden. Ich ſah zuerft bei 
Heren Clark ein Bild, das ich feither oftmals auf ameri- 
kaniſchen Schiffen und, durch ihren Handel, verbreitet, 
auf den Infeln und an den Küften des großen Dreans 
wieder gefehen habe: das von chinefifcher Hand zierlich 
auf Glas gemalte Portrait. von Madame Recamier, der 
liebensmwürdigen Sreundin der Frau von Stael, bei der ich 
lange Zeit: ihred vertrauten Umgangs mic, erfreut. Wie 
ich hier diefes Bild betrachtete, ſchien mir unfere ganze 
Reife eine Iuftige Anekdote zu fein, nur manchmal lang⸗ 
weilig erzählt, und weiter nichts. 


Am 11 Juni war das Kirchenfeft von St. Peter 
und Paul. Wir fleuerten zu einer Kollekte bei, die 
für den Bau einer Kirche gefammelt wurde. Der erfte 
Beamte der ruffifch-amerikanifchen Compagnie bewirthete 
uns an diefem Tage. 


Am 12, ward das Feft von Gleb Simonowitfch bei 
uns gefeiert, und befonders von den Matrofen mit aus- 
gelafjener Freudigkeit begangen, denn Gleb Simonowitfch _ 
‚war allgemein geliebt. Diefes Feft giebt mir Veranlaffung, 
über. eine ruffifche Sitte zu berichten, die bei der ſtrengen 
Mannszucht. und der unbedingten Unterwürfigfeit des Un- 
tergebenen gegen feinen Vorgeſetzten feltfam erfcheinen 
dürfte. . Aber mir feheint ber, gemeine Ruffe fich gegen 
feinen Herrn, gleichviel ob. Kapitain, Here oder Kaifer, in 
ein mehr Eindliches ald bloß. Enechtifches Verhältniß zu 
flellen; und unterwirft er fich der Ruthe, fo behauptet er 
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au feine Kindesfreiheiten. Die Matrofen ergriffen zuerft 
Otto Aſtawitſch, und, in zwei Reihen geftellt, welche 
Front gegen einander machten und ſich bei den Händen 
anfaßten, ließen fie ihn fehonungslos über ihre Arme 
ſchwimmen; eine Art des Prellens, die unter und für 
keine Ehren: oder Freundfchaftsbezeugung gelten wide. 
Nach Otto Aſtawitſch kam Gleb Simonomitfh an die 
Reihe, und nach diefem wir alle, fo wie fie unfer hab- 
haft werben Eonnten. Die am hoͤchſten in ihrer Gunft 
ftanden, wurden am höchften gefchnellt und am - unbarm= 
herzigften behandelt. Ich erfuhr nachher, daß ſolches Thun 
ein Gegengefchent verdiene, welches der Geprellte an die 
prellende Mannfchaft zu entrichten pflege. 

Am 13. waren twir fegelfertig, aber die erwartete Poft 
aus St. Petersburg war nicht angefommen, - und wir 
mußten unferer getäufchten Hoffnung bis zu der Rückkehr 
nach Kamtſchatka, die uns auf den Herbſt 1817 ver: 
heißen war, Geduld gebieten. — Auch von bdiefer Hoff: 
nung wurden wir enttäufht. Wir haben während diefer 
drei Jahre Feine direft an uns gerichtete Nachricht von 
der Heimath und keine Briefe von unfern Angehörigen 
erhalten. Ich hätte vielleicht, wenn mich die Sehnfucht 
nad) der Poft nicht hier gebannt gehalten, eine Excurſion 
in das Innere unternommen; dazu war es jeboch noch 
zu früh, da in diefem Jahre der Winter nicht mweichen zu 
wollen fchien. Schnee lag noch um St. Peter und Paul, 
als wir ankamen, und jegt erft begann der Frühling zu 
blühen. Wie ich von bier aus in die Heimath fchrieb, 


auf das Papier die todten Buchftaben fallen ließ, die. kein 
Wiederhall waren und Eeinen Wiederhall gaben, fehnürte 
ein peinliches Gefühl das Herz mir zu. 

Ich muß Einiges nachholen. Bücher, fo von Beerings 
Zeiten her Reiſende bier oder in Hinterfibirien zurück 
gelaffen, haben fih in St. Peter und Paul zu einer 
Bibliothet angefammelt, in welcher wir verwundert und 
erfreut Werke fanden, deren Mangel mir fchmerzlich 
empfunden hatten. Boſc konnte uns für das fo reizende 
Stubium der Seegewlirme zu einem Leitfaden bienen, 
beffen wir ganz entbehrten; und wie erwuͤnſcht uns im 
Norden Pallas’ Reifen und Gmelin’s Flora Sibirica fein 
mochten, brauche ich nicht erft zu fagen. Dem Herm 
Gouverneur ſchien ed die natürlichfte Beſtimmung biefer 
Bücher zu fein, bei einer wiffenfchaftlichen Erpebition, tie 
bie unfrige, gebraucht zu werden, und er ließ mich aus 
der Bibliothek die Werke, die ich begehrte, nehmen, unter 
der heilig von mir erfüllten Bedingung, fie nach der 
Heimkehr der Petersburger Akademie zuruͤck zu ſtellen. 
In diefer Bibliothed waren auch unter anderen etliche 
von Julius Klaproth einft an der chinefifchen Grenze zurüd 
geloffene Bücher, die mit feinem chinefifchen Siegel, dem 
Spruh von Confucius: „Die Gelehrten find das Licht 
der Finſterniß,“ geftempelt waren. Diefes ſelbe Siegel, 
das befaß ich; eim Gefchent von Julius Klaproth im 
Jahre 1804 ober 1805, mo ich in Berlin. vertraulich mit 
ihm lebte und von ihm chinefifch Iernen wollte. Ich hatte 
dieſes Siegel zufällig auf diefe Reife mitgenommen; id) 
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hatte es bei mir, umb hätte, es vorweifend, die Bücher 
als mein Eigenthum anfprechen koͤnnen. 

Don einem Naturforfcher und Sammler, von Re 
dowſky, der in -diefem Winkel ber Erde ein ungluͤckliches 
Ende nahm, rührten ein Paar Eleine Kiften her, die ge 
trocknete Pflanzen und Löfchpapier enthielten, und womit 
Herr Rudokoff mir ein Gefchen? machte, Auch das Par 
pier war mir fehe ertwünfcht. Wie karg benutzte ich da— 
mals jedes Schnitzel; unfere Transparent «Gemälde aus 
Chile verbrauchte ich zu Saamenkapſeln, und ich finde in 
einem aus St. Peter und Paul gefchriebenen Briefe von 
mir damfbarlichft eines Bundes Fidibus erwähnt, das mir 
die Kinder eines Freundes in Kopenhagen gefchenft, als 
ih im Begriff war zu Schiffe zu fleigen. 

Ich hatte mie in England eine gute Doppelflinte an: 
gefhaff. Der Kapitain felbft hatte und damals die 
Weifung gegeben, uns mit Waffen zu verforgen. Ich 
hatte fie auf der Reife fehr wenig gebraucht, doch war ein 
Schloß nit in gutem Stande, und fie war fchmusig, 
weil ich der Geräthfchaften entblößt war, ein Gewehr in 
Stand und rein zu erhalten. Es borgte fie in St. Peter 
und Paul jemand von mir, und ich war beffen unmaßen 
froh, erwartend, es würde ihe nun ihe Recht gefchehen, 
und fie würde wie neu ausfehen, wann fie in meine 
Hände wieder kaͤme. Darin hatte ich mich nun geirtt; 
ich befam fie ungepugt zuruͤck, und die Noth mar größer, 
als zuvor. Der Gouverneur hatte meine Flinte gefehen 
und münfchte fie zu ‚befigen; er beauftragte den Kapitain 
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mit mir über den Preis, den ic) darauf fegen wollte, zu 
unterhandeln. Nachdem ich mich vergewiffert , daß Herr 
von Kogebue, der ſich Herrn Rudokoff gefällig zu erweifen 
trachtete, felber winfchte ben Handel zu Stande zu bringen, 
fagte ich zu ihm, daß, in fofern die Flinte, wie er anzu— 
nehmen: fcheine, mir ald Nothwehrwaffe entbehrlich fei, ich 
fie gern Herrn Rudokoff überlaffen mollte; ich wiſſe aber 
nicht fie in Geld abzufchägen, und fei auch Eein Handel 
mann. Er möge nur die Thiere und Voͤgel, die er damit 
bis zur Zeit unferer Ruͤckkunft fehießen würde, von feinen 
Leuten ausbalgen faffen und mir die Haute verwahren; 
das folle der Preis fein. Diefe Wendung des Handels 
fhien allen Theilen gleich erfreulich und wuͤrde auch den 
Berliner Mufeen trefflih zu. Statten gekommen- fein, 
wenn wir nicht unterlaffen — nach Kamtſchatka zu⸗ 
ruͤck zu kehren. 

Der Lieutenant Wormſkiold blieb in St. Peter und 
Paul. Er wollte fein, am Bord des Rurick nach den 
Snfteumenten der Expedition geführtes, meteorologifches 
Journal nur unter Bedingungen mittheilen, auf die fich 
Herr von Kogebue nicht einfaffen mochte. ° Diefer, zu 
deffen Verfügung ich für den eingettoffenen Fall meine 
Baarfchaft geſtellt Hatte, gab mir, ohne von -jener Ge: 
brauch gemacht zu haben, mein Wort zurüd. Auch der 
kranke Lieutenant Sacharin mußte, obgleich ungern, bier 
von der Expedition fheiden. Wir drückten uns herzlich 
die Hände. Er hätte: wirklich nicht unternehmen füllen, 
was auszuführen er Förperlich- nicht im Stande war; 
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denn der Dienſt des Seeoffiziers hat Befchwerden, denen 
der Paffagier fremd bleibt. 

Unfern Iuftigen Gefellen, den Affen, ſchenkte der Ka: 
pitain dem Gouverneur. Man möchte meinen, wenn 
Affen, wie auf Schiffen gefchieht, auf vertraulihen Fuße 
mit den Menfchen leben, daß fie, geſchickt, neu⸗ und twiß: 
begierig wie fie find, es weit in der Bildung bringen 
fönnten, wenn fie nur hätten, was zu einem Gelehrten 
gehört und was ihnen die Natur vorenthalten hat: Sik- 
fleifh. Sie haben keine Geduld. Das alles gilt vielleicht 
mehr noch von den oftindifchen Affen, die mir fpäter an 
Bord nahmen, ald von diefem Brafilianer. 


Der Kapitain erhielt zur Verftärfung der Mannfchaft 
des Rurick fehs Matrofen von dem hiefigen Kommando 
und einen Aleuten von der ruſſiſch-amerikaniſchen Handels: 
compagnie. Diefer war ein viel erfahrener, fehr verftän- 
diger Mann. — Diefe fieben Mann follte Herr von 
Kogebue bei feiner Ruͤckkunft in Kamtfchatfa im andern 
Sahre wieder abgeben. Er nahm auferdem eine Baidare 
an Bord, die er bier verfertigen laffen: ein offenes, 
flaches Boot, das aus einem leicht gezimmerten, mit 
Robbenhäuten überzogenen, hölzernen Gerippe befteht, 
und beim UWebernachten auf dem Lande ald Zelt oder 
Schugmwehr gegen den Wind gebraucht wird. 


Wir alle hatten und mit Parken verfehen, und meh 
vere hatten ſich Bärenhäute zum Lager angefchafft. Die 
Parke ift das gewöhnliche Pelzkleid diefer Nordvölker, ein 
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langes, aus Nennthierfell verfertigtes Hemd ohne Schligen, 
mit daran hängender Haube oder Kapuge. Manche find 
zwiefältig mit Rauchwerk nach innen und außen. . 

Wir verließen am 14 Juli 1816 den Hafen von 
St. Peter und Paul und Eonnten erft am 17. aus der 
Bucht von Amatfcha auslaufen. 


Nordfahrt von Kamtſchatka aus in 
bie Beeringsſtraße. 


St. Laurenzinfel. Kotzebue's Sund. &t. Lau: 
tenzbudht im Lande der Tſchuktſchi. Unalafhka. 


„Zur Erforfhung einer nordöftlihen Durchfahrt“ find 
Worte, die die „Entdedungsreife von Otto von Kogebue 
in die Südfee und nach der Beeringsftraße”’ an der Stirne 
trägt. Nun aber fegeln wir nach Norden, der Beeringe- 
ftraße zu, und es duͤnkt mich an ber Zeit zu fein, euch, 
die ihre mir bis jegt auf gut Gluͤck gefolgt feid, ohne zu 
wiffen, wohin die Reiſe ging und mas fie beabfichtigte, 
nachträglich dıber den Hauptzweck bderfelben und den Plan, 
nach welchem er verfolgt werben follte, die Aufklaͤrungen 
zu geben, bie ich felber nur nach und nad) erhalten hatte. 
Die Sommercampagne 1816 follte einer bloßen Recogno« 
feirung gewidmet fein. Ein Hafen, ein fiherer Anterplag 
für das Schiff, follte in Norton-Sound, oder noch beffer 
im. Norden der Straße aufgefunden werden, von wo aus 
mit Baidaren und Aleuten,*) diefen Amphibien dieſer 

*) Dreififbig: A⸗le⸗ut. So fpreche ih das Wort mit den Rufen 
aus, Meine Jungen, die in Klein-Quarta figen, wiffen es freilich beffer, 


und verweifen ed mir, — Daß es zweifilbig A⸗leut heißen muß, weis 
jedes Kind, 
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Meere, den eigentlichen Zweck der Erpedition anzugreifen, 
der zweiten Sommercampagne vorbehalten bliebe. Früh 
follten mir dann in Unalafchka eintreffen, wo unfere Aus⸗ 
rüftung für das nächte Jahr von den Beamten ber 
ruffifch = amerikanifchen Compagnie befchafft werden follte: 
Baidaren, Mannfchaft, Mundvorrath für diefelbe, und 
Dolmetfcher, welche die Sprachen der nörblicheren Esqui- 
maur verftünden. Diefe Dolmetfcher würden von Kodiak 
bezogen werden müffen; wohin von Unalaſchka aus einen 
Boten auf dreifisiger Baidare die Küften der Infeln und 
des feften Landes entlang zu fenden, je fpäter im Jahre, 
defto fahrvoller und unzuverläfliger fei. Deshalb durften 
wir uns jegt nicht verfpäten. Die Zeit des nordifchen 
Winters follten wir dann in Sommerlanden verbringen, 
theils der Mannfchaft bie erforderliche Erholung gönnen, 
theild andermwärtigen geographifchen Unterfuchungen obliegen, 
dann im Frühjahr 1817 nach Unalaſchka zuruͤckkehrend, 
dafelbft, was für unfere Nordfahrt vorbereitet worden, 
ung aneignen, und fobald das nordifche Meer fich ber 
Schiffahrt eröffnete, den Nurid in den vorbeftimmten 
Hafen fahren, fihern und zurüdtaffen, und mit Baidaren 
und leuten zur Erforfhung einer nordöftlihen Durchfahrt 
fo, weit nach Norden und Often zu Waffer oder zu Lande vor: 
dringen, als es ung ein gutes Gluͤck geftattete. — Wenn die vor: 
geruͤckte Jahreszeit oder die fonftigen Umftände unferer Un: 
ternehmung ein Biel geſetzt, follten wie die Ruͤckfahrt über 
Kamtſchatka antreten, und auf der Heimkehr noch bie 
fahrvolle Torresſtraße unterfuchen. Wahrlich, es war 
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zwedmäßig, zu Entdeckungen im Eismeere die Söhne des 
Mordens und ihre Fahrzeuge zu gebrauchen. Nur miflich 
war es, die ganze Hoffnung des Gedeihens auf den ein: 
zigen Wurf nur einer Campagne zu fegen, die ein uns 
günftiges Jahr vereiteln konnte. Aber mit Beharrlichkeit 
möchten am füglichften von Unalaſchka aus, durch Aleuten 
und wenige, rüftige, abgehärtete Seemänner, welche nur 
die erfoberlichen Ortsbeftimmungen vorzunehmen befähigt 
waͤren, die legten Fragen zu löfen fein, welche die Geo: 
graphie diefer Meer⸗ und Kirftenftriche noch darbietet. 
Die Sommercampagne 1816, deren Ergebnif in ber 
Karte vorliegt, die Here von Kogebue von dem nach ihm 
benannten Sunde mittheilt, hat, was von ihr erwartet 
werden tonnte, auf das befriedigendfte geleiſtet. Der 
Kotzebue's Sund, ein tiefer Meerbufen, der im Norden ber 
Straße unter dem Polarkreife in die amerikanifche Küfte 
einbringt, und deſſen Hintergrund beiläufig einen: Grad 
nördlicher und unter gleicher Breite liegt, als der Hinter: 
grund von Norton-Sound, bietet den Schiffen im Schuge 
der Chamiffoinfel den ficherften Ankerplag umd ben vor: 
trefflichften Hafen dar. Herr von Kogebue hat im Jahr 
1817 darauf verzichtet, Vortheil von feiner Entdeckung zu 
ziehen, um weiteren Entdeckungen in das Eismeer ent 
gegen zu gehen. Was. der romanzoff’fchen- Erpedition auf- 
gegeben ‚war, ift feither - von den Engländern verfolgt 
worden, und Kapitain Beechey mit dem Bloffom hat in 
den Sahren 1826 und 27. von diefem felben Hafen aus einen 
heil der amerikaniſchen Küfte im Eismeer aufgenommen. 
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Ic Eehre zu unferer Nordfahrt zuruͤck. Ihe Zweck 
war die Geographie. Wir haben zwar mit den Eingebornen, 
den Bewohnern der St. Laurenzinfel, den Esquimaur der 
amerifanifchen Kuͤſte, den Tſchuktſchi der afiatifchen, häufig 
verkehrt; doch haben wir mit und unter ihnen nicht ges 
lebt. Die Karte und ber Bericht von Deren von Kotzebue, 
das Zeichenbucy des Malers, das er in feinem Voyage 
pittoresque offen hält, werben belehrender fein, ald mein 
direftige® Tagebuch. Webrigens was ic, Über dieſe Völker 
mongolifcher Race zu fagen gewußt, habe ich am Schluffe 
des Auffages, den ich den Nordlanden in meinen Bemer- 
ungen und Anfichten gewidmet babe, in wenige Worte 
zufammen gedrängt. 

Am 17 Juli 1816 liefen wir aus ber Bucht von 
Awatſcha aus, und hatten am 20. Anficht von der Bee⸗ 
ringeinfel, deren weſtliches Ende fich mit fanften Hügeln 
und ruhigen Linien zum Meere ſenkt. Sie erfchien uns 
im fchönen Grün ber. Alpentriften; nur ſtellenweiſe * 
Schnee. 

Von der Beeringoinſel richteten wir mit — 
Winde unſern Curs nach der Weſtſpitze der St. Laurenz⸗ 
inſel. Wir waren in den dichteſten Nebel gehuͤllt; er 
zertheilte ſich am 26. auf einen Augenblick; ein Berge 
gipfel ward ſichtbar; der Vorhang zog fich wieder zu. Wir 
lavirten in ber gefährlichen Nähe des nichtgefehenen Landes. 

Un diefem Tage war die Erfcheinung einer Ratte auf 
dem Verdeck ein. Beforgniß erregendes Ereigniß. Ratten 
find auf einem Schiffe gar. verderbliche Gäfte, und ihrer 
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Vermehrung tft nicht zu ſteuern. Wir hatten bis jest 
Beine Ratten auf dem Rurick gehabt; war diefe in Kamt- 
fchatka an unfern Bord gefommen, konnten auch mehrere 
fhon in den untern Schiffsraum eingedrungen fein. Eine 
Mattenjagd warb auf dem Verdeck als ein fehr ernftes Ge⸗ 
fchäft angeftellt, und drei Stud wurden erlegt. Es ift 
von da an feine mehr verfpürt worden. 

Am 27. fteuerten wir auf das Land zu, das uns im 
heiterften Sonnenfchein erſchien, fo wie wir in feiner Mähe 
aus ber Nebeldecke des Meeres heraus traten. Zwei Boote 
wurden zu einer Landung ausgerhftet. Indem wir nad 
dem Ufer ruderten, begegneten wir einer Baidare mit zehn 
Eingebornen. Wir verkehrten mit ihnen, nicht ohne wech⸗ 
felfeitig auf unferer Hut zu fein. Tabak! Taback! war 
ihre lautes Begehren. Sie erhielten von uns das koͤſtliche 
Kraut, folgten unfern Booten freundlich, fröhlich,- vor: 
fichtig, und leifteten uns beim Landen in der Nähe ihrer 
Zelte hülfreiche Hand. Die hier am Strande aufgerichteten 
Belte von Robben oder Wallroßhäuten fehienen Sommer: 
wohnungen zu fein, und die feften Wohnfige der Men- 
fhen hinter dem Vorgebuͤrge im MWeften zu liegen. Bon 
da ber Fam auch eine zweite Baidare herbei. Unfer 
verftändiger Aleut, der eine längere Zeit auf der ameri- 
kanifhen Halbinſel Alaſka zugebracht, fand die hiefige 
Bölkerfchaft den Sitten und der Sprache nad; mit der 
dortigen verwandt, und diente zu einem halben Dolmet- 
fher. Während der Kapitain, der in ein Zelt geladen worden, 
den Umarmungen und Beftreichungen, fo twie der Bewirthung 
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der freundlichen, thranigen Leute, bie er mit Zabad und 
Meffern befchenfte, ausgeſetzt blieb, beftieg ich allein ‚und 
unbefährdet: das felfige Dochufer und botanificte. Selten 
hat mich eine Herboriſation freudiger. und wunderlichet 
angeregt... Es war die heimifche Flora, die Flora der 
Hochalpen unferer Schweiz zunaͤchſt der Schneegrenze, mit 
bem ganzen Reichtum, mit: der ganzen Fülle und Pracht 
ihrer dem Boden angedruͤckten Zwergpflanzen, denen ſich nur 
wenige eigenthümliche harmoniſch und verwandt. zugefellten, 
Sch fand auf der Höhe der Infel, unter dem zertruͤm⸗ 
merten Gefteine, das den Boden ausmacht, einen Menfchen: 
fchädel, : den ich unter meine Pflanzen forgfältig verborgen 
mitnahm. Sch habe das Gluͤck gehabt, die reiche Schädel: 
fammlung des Berliner anatomifchen Mufeums mit dreien 
nicht leicht zu befchaffenden Eremplaren zw befchenten: 
diefem von der St. Laurenzinfel, einem Aleuten aus einem 
alten Grabmal auf Unalafchka, und einem Esquimau aus 
den Gräbern der Bucht der guten Hoffnung in Kogebue’s 
Sund. "Bon den dreien war nur der legtere ſchadhaft. 
Nur unter Eriegerifchen Völkern, die, wie die Nukahiwer, 
Menfchenfchädel ihren Siegstrophäen beizählen, können folche 
ein Gegenftand des Handels fein. Die mehrften Menfchen, 
wie- auch unfere Morbländer, beftatten ihre Todten und 
halten die Gräber heilig. Der Reiſende und Sammler 
kann nur ‚durch einen feltenen glücktichen Zufall zu. dem 
Befige von Schädeln gelangen, die für die Gefchichte ber 
Menfchenracen von ber ;höchften Wichtigkeit find, 

Wir erreichten gegen: zwei Uhr Nachmittags das Schiff, 


143 


und verbrachten, in den tiefen Nebel wieder untergetaucht, 
nod) den 28. und. den Vormittag des 29. in ber Nähe 
der Inſel, um deren weftliches Ende wir unfern Gurs 
nahmen., Am Abend des 28. hob ſich die Mebeldede, 
das Land ward fichtbar, und mir erhielten auf drei Bair 
daren einen zahlreichen Beſuch der Eingebornen, in beren 
Führer der Kapitain feinen freundlihen Wirth vom vorigen 
Zage erkannte. Nach vorgegangener Umarmung und Rei- 
ben der Nafen an einander wurden Gefchenfe und Gegen- 
gefchenfe gewechfelt, und ein lebhafter Zaufchhandel begann. 
In Eurer Zeit waren wir alle und unfere Matrofen 
reichlich mit Kamlaiken verfehen. Die Kamlaika ift das 
gegen Regen und UWebergießen ber Wellen. fehligende Ober- 
leid diefer Nordländer, ein Hemde mit Haube oder Ka- 
puße aus der feinen Darmhaut verfchiedener Robben und 
Seethiere. verfertigt; die Streifen ringe ober fpiralförmig 
wafferdicht. mit einem Faden von Flechfen von Seethieren 
an einander genäht; die Näthe zumeilen mit Federn von 
Seevögeln oder Anderem verziert. Die gröbfte Kamlaika 
muß für die geübtefte Nätherin die Arbeit von mehreren, 
von vielen Zagen fein, — fie wurden ohne Unterſchied 
für wenige Blätter Taback, fo viel wie etwa ein Raucher 
in ‚einem Vormittag aufrauchen konnte, freudig hingegeben. 

Die fonderbare Sitte des Tabackrauchens, deren Ur: 
fprung zweifelhaft bleibt, ift aus Amerika zu uns herüber- 
gekommen, wo fie :erft feit beifäufig anderthalb Jahrhun⸗ 
derten Anerkennung zu finden beginnt. Won uns ver: 
‚breitet, ift fie umverfehens zu der allgemeinften Sitte ber 
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Menfchen geworden. Gegen zwei, die von Brod fich er- 
nähren, Eönnte man fuͤnf zählen, welche diefem magifchen 
Rauche Troſt und Luft des Lebens verdanken. Alle Völker 
der Melt haben ſich gleich begierig ertwiefen, -diefen Brauch 
fi) anzueignen; die zierlichen, reinlichen Lotophagen der 
Süuͤdſee, und die ſchmutzigen Ichthyophagen des Eismeeres. 
Mer den ihm einwohnenden Zauber nicht ahnet, möge den 
Esquimau feinen Heinen fleinernen Pfeifenkopf mit dem Eoft- 
baren Kraut anfuͤllen fehen, das er fpatfam halb mit Holsfpänen 
vermifcht Hatz mögefehen, wie er ihn behutfam anzuͤndet, be⸗ 
gierig dann mit zugemachten Augen und langem, tiefem Zuge 
den Rauch in die Lungen einathmet und wieder. gegen den 
Himmel ausbläft, während aller Augen auf ihm haften, 
und der Nächite ſchon die Hand ausftredt, das Inſtru—⸗ 
ment zu: empfangen, um auch einen Freudenzug auf 
gleiche Meife daraus zu fehöpfen. Der Zabad ift bei 
uns hauptfächlich, und in manchen Ländern Europa’s 
ausfchließlich, Geriuß des gemeinen Volkes. — Ich habe 
immer nur mit MWehmuth fehen können, daß grade ber 
Eleine Antheil von Gluͤckſeligkeit, welchen die duͤrftigere 
Klaſſe vor den begünfligteren voraus nimmt, mit der 
druͤckendſten Steuer belaftet werde, und empörend ift es 
mir vorgefommen, daß, wie zum Beifpiel in Frankreich, 
für das fchwer erpreßte Geld die fchlechtefte Waare gelie- 
fert werde, die nur gedacht werden kann. 

Wir hatten am 29: Anficht vom Nordkap ‚der Infel, 
einer fteilen Felsklippe, an welcher. fich eine Niederung. an- 
ichließt, worauf Jurten der Eingebornen gleich Maulwurfs⸗ 
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haufen erſchienen, von den Hängeböben umftellt, auf denen, 
was aus dem Bereich der Hunde gehalten werben. foll, 
verwahrt wird. Es fließen fogleich drei Baidaren vom 
Lande ab, jegliche mit beiläufig zehn Infulanern bemannt, 
die, bevor fie an das Schiff heran ruberten, religiöfe 
Bräuche vollbrachten. Sie fangen eine Zeitlang eine lang- 
fame Melodie; dann opferte einer aus ihrer Mitte einen 
ſchwarzen Hund, den er emporhielt, mit einem Mefferftich 
fchlachtete und in das Meer warf. Sie näherten fich 
erft nach diefer feierlichen Handlung, und etliche ftiegen 
auf das Verdeck. 

Am 30. erhellte fich das Wetter; wir fahen am Morgen 
die King’sinfel; bald darauf das Kap Wales, die Gwoz⸗ 
beff’sinfeln (melche vier vereinzelt ftehende Felfenfäulen in 
ber Mitte der Straße find) und felbft die afiatifche Kirfte. 
Cook hatte nur drei ber vorerwähnten Felſen gefehen; der 
vierte, die Ratmanoffinfel von Kogebue, ift eine neue 
Entdedung von diefem. Wir fuhren durch die Straße, auf 
der amerifanifchen Seite in einer Entfernung von bei- 
läufig drei Meilen vom Ufer, Nachmittag gegen die zweite 
Stunde. 

Ich habe hier eine Frage zu beantworten, bie in ben 
Gedanken der Wiffenfchaft den unaufhaltfamen Fortfchritt 
der Zeit und der Gefchichte bezeichnet. — Ihre Starten, 
die ihr die Bewegung leugnet und unterfchlagen wollt, 
feht, ihr felber, ihr fchreitet vor. Eröffnet ihr nicht das 
Herz Europa's nad allen Richtungen der Dampffchiff: 
fahrt, den Eifenbahnen, den telegraphifchen Linien, und 

Chamiſſo's Schriften, 1. 7 
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verleihet dem fonft Eriechenden Gedanken Flügel? Das 
ift der Geift der Zeit, der, mächtiger ald ihr felbft, euch 


ergreift. — Gauß aus Göttingen zuerft fragte mich im 


Herbft 1828 zu Berlin, und die Frage iſt feither wieder⸗ 
holt an mich gewichtet worden: ob es möglich fein werde 
oder nicht, die geodefifchen Arbeiten und die Zriangulicung 
von der afiatifchen nach der amerikaniſchen Küfte uͤber die 
Straße hinaus fortzufegen? Diefe Frage muß ich. einfach 
bejahend beantworten. . Beide - Pfeiler des Waſſerthores 
find hohe Berge, die in Sicht von. einander liegen, fteil 
vom Meer anfteigend auf der afiatifhen Seite, und auf 
der amerifanifchen den Fuß von ‚einer angefchlemmten 
Niederung umfiumt. Auf der afiatifchen Seite hat das 
Meer die größere Tiefe, und der Strom, der von Süden 
in die Straße mit einer Schnelligkeit von zwei bis drei 
Knoten hineinſetzt, die größere Gewalt. Wir fahen nur 
auf der afiatifchen Seite häufige Wallfiſche und unzähl: 
bare Heerden von Wallroffen. Die Berghäupter mögen 
wohl die Nebeldecke Überragen, die im Sommer über dem 
Meere zu ruhen pflegt; aber es wird auch Tage geben, 
wie der 30 Suli 1816 einer war. 

As die Niederung der. amerikanifchen. Küfte fich über 
unfern Gefichtskreis zu erheben begann, ſchien ein Zau- 
berer fie mit feinem Stabe berührt zu haben. Stark ber 
wohnt, ift fie von Jurten überfüet, bie von Geruͤſten und 
Hängeböden umringt find, deren Pfeiler, Wallfiſchknochen 
ober angefchlemmte Baumftimme, die Böden, die fie 
tragen, uͤberragen. Diefe Gerüfte nun erſchienen zuerft 
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am Horizonte im Spiele der Kimming (Mirage) durch 
ihr Spiegelbild "verlängert und verändert. Wir hatten die 
Anfiht von einer unzählbaren Flotte, von einem Walde 
von Maften. 

Wir verfolgten jenfeit der Straße die Küfte nach 
O. N. O. in möglichfter Nähe des Landes in 5bis 7 Faden 
Tiefe. Das Land war, bis auf wenige Punkte auf den, 
Höhen des Innern, frei von Schnee und begruͤnt. Wir 
ließen am Morgen des 31. die Anker vor einem Punkte 
fallen, wo das niedre Ufer ſich aufer Sicht verlor, als 
fei da bie Mimdung eines Fluffes, oder der ingang 
eines Meerarmes. Wir landeten unferm Ankerplatz gegen: 
über, und befanden uns auf einer fchmalen flachen Iufel, 
die, wie die Barre eines Fluffes, einen breiten, durch die 
Niederung ſich ergiefenden Waflerftrom halb abfperrte: 
die Saritfcheffsinfel und die Schifchmareffbucht von Kohzebue's 
Karte. Die Tiefe in der Mitte der breiteren N. W. 
Einfahrt betrug 8 Faden, und der Strom feßte, bei ftei- 
gender Fluth, landeinwaͤrts. | 

Auf der Inſel Saritfcheff umringten uns alle Zäu- 
fchungen der Kimming. Sch fah. eine Waſſerflaͤche vor 
mir, in ber ſich ein niedriger Hügel fpiegelte,. welcher fich 
längs des jenfeitigen Ufers hinzog. Ich ging auf diefes 
MWafler zu; 08 verſchwand vor mir umd ich erreichte 
trocknen Fußes den Hügel: Wie ich ungefähr den halben 
Meg dahin zurückgelegt, war ich für Eſchſcholtz, der da 
zurück geblieben war, von wo ich ausgegangen, bis auf 
den Kopf in die fpiegelnde Luftſchicht untergetaucht, und 
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er hätte mich, fo verkürzt, eher für einen Hund, als flır 
einen Menfchen angefehen. Weiter vorfchreitend dem 
Hügel zu, tauchte ich mehr und mehr aus derfelben 
Schichte hervor, und ich erfchien ihm, verlängert durch 
mein Spiegelbild, länger und länger, riefig, fehmächtig. 
Das Phänomen des Mirage zeigt fi übrigens auch 
auf den weiten Ebenen unferer Zorfmoore, zum Beifpiel 
bei Linum, wo ich es felbft beobachtet habe. Man fieht 
es in vertifaler Richtung, und kann die Bedingungen, 
unter welchen ed entjieht, an weiten, fonnenbefchienenen 
Mauerflächen (zum Beifpiel an den Ringmauern Berlin’s 
außerhalb der Stadt nah Süden und Weften) am be: 
quemften fludiren, wenn man allmälig das Auge bis 
dicht an die Mauer nähert, — Wenn ſich das Land 
über den Horizont erhebt, tie fih der Seemann auszu⸗ 
drücken pflegt, ift die Linie, die für den Horizont gehalten 
wird, der näher dem Auge liegende Rand einer von der 
untern Schicht. der Luft gebildeten Spiegelflaͤche; eine 
Linie, die wirklich tiefer als der fichtbare Horizont Liegt. 
Sch glaube, daß diefe Taͤuſchung in manchen Fällen auf 
aſtronomiſche Beobachtungen Einfluß haben, und in biefel 
ben einen Irrthum von fünf und vielleicht mehreren Minuten 
bringen kann. — Go müßte man dann den Mirage 
nebft der Deviation der Declination der am Bord beob- 
achteten Magnetnadel zu den Urfachen rechnen, die in ben 
Polargegenden der Genauigkeit der aftronomifchen Beob⸗ 
achtungen und Küftenaufnahmen entgegenftehen. Die 
Deviation (vergleiche Flinders, Roß, Scoresby ꝛc. ıc.) 
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war ſchon zur Zeit unferer Reife zur Sprache gefommen. 
Ich glaube nicht, daß Herr von Kogebue in bdiefer Din: 
ficht den Mirage oder die Deviation beachtet hat. 

Mir waren bei Jurten gelandet, welche die Menfchen 
verlaffen hatten. - Nur etlihe Hunde waren zuruͤck ges 
blieben. Wir benugten die Gelegenheit, die feften Winter- 
wohnfige diefer Menfchen Eennen zu lernen. Herr von 
Kogebue hat I. ©. 152 eine diefer Jurten befchrieben. 
Plan und Aufriß würden belehrender gewefen fein. 

Eine Kammer von zehn Fuß ins Gevierte, die Wände, 
ſechs Fuß hoch, die Dede gewölbt, im Scheitelpunft ein 
mit einer Blaſe verfchloffenes vierediges Fenſter. Das 
Gebäude von Balken aufgeführt, die nach dem Innern 
abgeflacht. Der Thuͤr gegenüber eine anderthalb Fuß er: 
höhte Pritfhe als Schlafftelle, das Drittheil des Raumes 
einnehmend. Länge der Wände verfchiedene Teiterähnliche 
Hängeböden zur Aufftellung von Geräthfchaften. Die 
Thüre, eine runde Deffnung von anderthalb Fuß Durchmefler 
in der Mitte der einen Wand. Maulmurfsgängen ähnliche, 
mit Holz belegte ‚Stollen, die nur in einigen Theilen zum 
Aufrechtftehen erhöht find, ziehen fich zwifchen ber innern 
Kammerthür und dem aͤußeren Eingange, der, drei Fuß 
hoch und vieredig, fich zwiſchen zwei Erbmällen nach 
S. D,eröffnet. Aus dem Hauptgange führt ein Nebenzweig 
zu einer Grube, worin der Wintervorrath, fußgroße Sped- 
ftüde, verwahrt wird; dabei Siebe mit langem Stiele, 
um den Speck heraus zu holen. Hauptgebäude und Zu: 
gange von außen mit Erde überbedt. 


150 


Während unfers Aufenthaltes auf der Infel fuhr eine 
Baidare der Eingeborenen unter Segel aus dem Meere 
zu dem ©. W. Eingange in die Bucht, und kam uns 
landeinwärts im Oſten aus dem Gefichte. Zwei Männer, 
jeder auf einfigiger- Baidare, kamen vom feften Lande, 
uns zu beobachten, waren aber nicht heran zu loden. 

Die einfigige Baidare ift diefen Voͤlkern, was dem 
Kofaden fein Pferd ift. Diefes Werkzeug ift eine ſchmale, 
lange, nach vorn langzugefpiste Schwimmblaſe von Robben- 
bäuten, die auf ein leichtes hölzernes Geripp gefpannt ' 
find. . In der Mitte ift eine runde Deffnung; dr Mann 
fist mit ausgeftredten Füßen darin, und tagt mit dem 
Körper daraus hervor, Er ift mit dem Schwimmmwerf: 
zeuge durch einen Schlauch. von Kamlaikaftoff verbunden, 
der, von gleicher Weite als die Deffnung,. diefelbe ums 
faumt, und den er um den eigenen Leib unter den Armen 
feftfchnürt, Sein leichtes Nuder in der Hand, feine 
Waffen vor fi), dns Gleichgewicht wie ein Neiter hal- 
tend, fliegt. er pfeilfchnell über die bewegliche Fläche dahin. 
— Diefes bei verfchiedenen WVölkerfchaften nur wenig ver 
fchieden geftaltete Werkzeug ift aus Reifebefchreibungen 
und Abbildungen genug befannt, und es haben ſich 
uns in den Hauptftädten Europa's Esquimaux damit ge 
zeigt. — Die große Baidare Hingegen, das Frauenboot, 
ift dem ſchweren Fuhrwerk zu vergleichen, das dem Zuge 
der Nomaden folgt. 

As wir gegen Abend wieder an das Schiff fuhren, 
ruderten uns drei Baidaren der Eingebornen nach, jebe 


151 

mit zehn Mann bemannt, Sie banden mit dem einen 
Boote an, welches zurüdigeblieben war, und worauf der 
Kapitain, der Lieutenant Schifchmareff und nur vier Mas 
trofen fich befanden. Die Esquimaur, welche das Feuer: 
gewehr nicht zu kennen ſchienen, nahmen eine drohende 
Stellung an, enthielten fich jedoch der Feindfeligkeiten und 
folgten dem Boote bi8 an das Schiff, auf welches zu 
kommen fie ſich nicht bereden ließen. 

Mir folgten der Immer niedern Küfte in umveränderter 
Richtung, bis wir am 1 Auguft gegen Mittag uns am 
Eingang eines weiten Meerbufens befanden. Das Land, 
dem wir folgten, verlor fih im Dften, und ein hohes 
Vorgebürge zeigte fich fern im Norden. Der Wind ver: 
ließ uns; wir warfen die Anker; der Strom feste ftarf 
in die Deffnung hinein, Die Anſicht der Dinge mar 
vielverfprechend. Wir Eonnten am Eingang eined Kanales 
fein, der das Land: im Norden als eine Infel von dem 
Continente trennte und die fragliche Durchfahrt darböte. 
Um wenigftens einen Hügel: zu befteigen, und das Land 
von einem höheren Standpunkte zu erkunden, ließ Herr 
von Kogebue and Land fahren. Hier, auf dem Kap Es 
penberg feiner Karte, befuchten uns die Eingebornen in 
großer Anzahl. Sie zeigten fich, wie e8 wadern Männern 
geziemt, zum Kriege geruͤſtet, aber zum Frieden bereit. 
Sch glaube, daß es hier war, wo, bevor wit ihrer an— 
ſichtig geworden, ich allein und ohne Waffen auf meine 
eigene Hand botaniſirend, unverſehens auf einen Trupp 
von beilaͤufig zwanzig Mann ſtieß. Da ſie keinen Grund 
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hatten, gegen mich den Einzelnen auf ihrer Hut zu fein, 
nahten wir uns gleich als Freunde. Ich hatte als hier 
gültige Münze dreifantige Nadeln mit, wie man fie in 
Kopenhagen, dem Bedürfniffe diefes ſelben Menfchenftammes 
angemeffen, für den Handel mit Grönland vorfindet. — 
Das Dehr ift eine unnüge Zugabe; zum Gebrauche wird 
ed abgebrochen und der Faden von XThierflechfe an ben 
Stahl angeklebt. — Ich z0g meine Nadelbüchfe heraus 
und befchenkte die Fremden, die. fich in einen Halbkreis 
ftellten, vom rechten Flügel anfangend ber Reihe nad) 
jeden mit zwei Nadeln. Eine werthoolle Gabe. ch be: 
merkte ftillffchweigend, daß einer der erften, nachdem er 
das ihm Zugedachte empfangen, weiter unten in das Glied 
trat, wo ihm die Andern Plag machten. Wie ih an 
ihn. zum zweiten Male kam und er mir zum zweiten 
Male die Hand entgegenftredte, gab ich ihm barein, an⸗ 
ftatt der erwarteten Nadeln, unerwartet und aus aller 
Kraft einen recht fchallenden Klappe. Ich hatte mid) 
nicht verrechnet; Alles lachte mit mir auf das laͤrmendſte; 
und wann man zufammen gelacht Hat, kann man getroft 
Hand in Hand gehen. 

Mehrere Baidaren folgten und an das Schiff, und 
da ward gehandelt und geſcherzt. Den Handel fcheinen 
fie wohl zu verftehen. Sie erhielten von uns Zabad und 
minder gefchäßte Kleinigkeiten, Mefjer, Spiegel u. f. w.; 
aber lange Meſſer, welche fie für ihre Eoftbaren Pelzwerke 
haben wollten, hatten wir ihnen nicht anzubieten. Wir 
.erhandelten von ihnen elfenbeinerne Arbeiten, Thier—⸗ 
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und Menfchengeftalten, verfihievene Werkzeuge, Zierra— 
then u. f. w. 

Der Wind erhob ſich gegen Abend aus Süden, und 
wir fegelten nach Often in die Straße hinein. Am Morgen 
des 2. hatten wir noch im Morden hohes Land, im 
Süden eine niedrige Küfte, und vor uns im Often ein 
offenes Meer. Erſt am Abend fliegen einzelne Land» 
punkte am Horizont herauf und vereinigten fich, - und 
zogen eine Kette zwifchen beiden Kuͤſten. Nur eine Stelle 
fehien der Hoffnung noch Raum zu geben. Das Wetter 
ward uns ungünftig; wir fuhren erft am 3 Auguft durch 
einen Kanal zwifchen einem fchmalen Worgebürge des 
- Landes im Norden und einer Infel, und warfen an ge 
ficherteer Stelle die Anker Die Ufer um uns waren Ur: 
gebuͤrge; die Ausficht nur im Norden noch frei. Diefe Stelle 
zu unterfuchen ward am 4. eine Erceurfion mit Barcaffe 
und Baidare unternommen, und bald ſchloß fid) um. uns 
eine Bucht, die nach Norden und Often in angefchlemmtes 
Land eindringt; die Ufer abftürzig von beiläufig 80 Fuß 
Höhe, die Rüden fanft mellenfaltig zu einer unabfeh- 
baren, nadten, torfbenarbten Ebene ſich dehnend. Wir 
bivouakirten die Nacht‘ unter der Baidare, und fehrs 
ten am 5. bei ungünftigem Wetter zu dem Schiffe zu: 
ruͤck. Die Hoffnung blieb noch, die Mündung eines 
Fluſſes zu .entdeden. Am 7. ward eine zweite Ercur: 
fion nad) der Bucht im Morden unternommen; am 
8. ſchlug und ein Sturm nach unferm Bivouak wieder 
zuruͤck. An diefem Tage. entdeckte Efchfcholß, der, während 
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wir Anderen weiter zu dringen verfuchten, weftwärts Länge 
des Ufers dem Urgebürge und dem Ankerplatze zu,. zurück 
ging, die fogenannten Eisberge, denen die mit dem Nor- 
den und den Reifen im Norden nicht Vertrauten faft zu= 
viel Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben feheinen. Sch habe 
Beechey über diefes Eisufer forgfältig gelefen und geprüft, 
und Fann doch nicht anders, als einfady bei der Anficht 
beharren, die ich in meinen Bemerkungen und Anfichten 
ausgefprochen habe. Entiveder war in den Jahren von 
1816 bis 1826 die Zerftörung des Eisklintes ſchnell fort⸗ 
gefchritten und hatte die Grenze von der Eisformation 
und dem Sande erreicht, oder ihre Wirkung hatte die 
Verhaͤltniſſe, die uns noch deutlich waren, bemäntelt. Die 
ruhige Lagerung in twagerechten Schichten, die an der Eis— 
wand deutlich zu erkennen war, läßt. meines Erachtens 
die Vorftellung von Beechey nicht auffommen. — Die 
Zeugniſſe fcheinen mir darüber Übereinftimmend,*) daß in 
Afien und Amerika unter hohen Breiten das angefchlemmite 
Land nirgends im Sommer aufthautz; daß, wo es unter: 
fucht worden, dafjelbe bis zu einer großen Tiefe feft ge- 
. foren befunden worden ift, und: daß ftellenmweife das’ Eis, 
oft.Meberrefte urmeltlicher Thiere führend, als Gebirgsart 
und als ein Glied der angefchlemmten Formation vor: 
kommt, mit vegetabilifcher Erde uͤberdeckt und gleich ans 
derem Grunde begrünt, (Ausfluß. der Lena und der 
Madenzie-River, Kotzebue-Sund.) Wo aber die Erde den 


*) Sc bitte hier zu vergleichen, was ich in der Linnaea, 1829, 
T. IV. p.58 und folg. gefagt habe, und die p. 61 angeführten Auctoritäten 
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alten Ken zu Tage zeigt, da mögen andere Temperatur⸗ 
verhältniffe Statt finden, und unter gleichen Breiten mit 
der Eisformation Quellen anzutreffen fein. 

Ich zweifle nicht, daß die Mamuthzähne, die wir hier - 
fammelten, aus dem Eife herrühren; die Wahrheit ift aber, 
daß die, welche uns in die Hände fielen, bereits von den 
Eingeborenen, auf deren Landungs⸗ und Bivouakplake 
wir felber bivouakirten, aufgelefen, geprüft und verworfen 
voorden waren. Iſt e8 aber das Eis, melches die Ueber: 
bleibfel urzeitlicher Thiere führt, fo möchte es Älteren Ur: 
fprungs- fein, als der Sand, in dem ich nur Rennthier- 
geweihe und häufiges Treibholz angetroffen habe, dem 
völlig gleich, das noch jest an den Strand ausgeworfen wird. 
Daß diefes Eisufer fich zroifchen dem Urgeblirge und dem 
Sande erſtreckt, iſt auch nicht zu überfehen. 

Sch hatte mehrere Bruchſtuͤcke foffilen Elfenbeines ge 
fammelt und forgfältig bei Seite gelegt; — damit wurde 
in der Nacht das Bivouakfeuer unterhalten. Ich mußte 
froh fein, nachträglich noch den Hauer, den Molarzahn 
und das Bruchſtuͤck zu finden, die ich dem Berliner mi- 
netalogifchen Mufeum verehrt habe. Schildwacht habe ich 
dabei ftehen und felber die Laſt bis in das Boot tragen 
muͤſſen. Jede Hülfe, und felbft ein fchligendes Wort 
wurde mir verweigert. Der Hauzahn, der mir einerfeits 
zu dick, und anberfeitd zu wenig gekruͤmmt fehlen, um 
dem Mamuth anzugehören, ift doc; von Euvier in feinem 
großen Werke auf meine Zeichnung und Befchreibung hin 
diefer Art zugefchrieben worden. 
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Die Bucht, worin wir waren, erhielt den Namen 
Efchfcholg; die Infel, in deren Schug der Rurick vor 
Anker lag, den meinen. (Sie ift in meinen Bemer—⸗ 
kungen und Anfichten ungenannt.) Sowohl auf der 
fandigen Kandzunge, auf welcher wir bivouafirten, als auf 
der urfelfigen Infel war die Variation der Magnetnabel 
durchaus unregelmäßig. — 

Auf Ereurfionen, wie diefe, hatte meine Secundenuhr 
von Schunigk zu Berlin die Ehre, Chronometerbienft zu 
thun; felbft ihrer nicht bedürftig, hatte ich fie dem Ka 
pitain zum Gebrauch ganz überlaffen. Nach zweitägigen 
Bivouak, wobei und das englifhe Patentfleiſch (Frifches 
Sleifh und Brühe in Blechkaſten eingefüllt, die ohne 
leeren Raum zugelöthet find) fehr guten Dienft geleiftet 
hatte, Eehrten wir am dritten Zage, am 9 Auguft Mor: 
gens, zu dem Schiffe zurüd, Während unferer Abweſen⸗ 
heit hatten uns die Eingeborenen auf zwei Baidaren einen 
Beſuch zugedacht, der aber, nach dem Befehl des Kapi- 
tains, nicht angenommen worden war. Der Hintergrund 
von Kotzebue's Sund ift unbewohnt, und man findet an 
deffen Ufern nur Landungs⸗- und Bivouakpläge der Ein- 
geborenen. Ein folcher findet ſich zum Beifpiel auf der 
Chamifjo’s » Infel und ein anderer. bei den Eisbergen 
der Eſchſcholtz⸗ Bucht; dieſen befuchen fie vielleicht haupt: 
fühlih nur um Elfenbein zu fammeln. 

Es regnete am 10 Auguftz Nachmittags Elärte ſich 
das Wetter auf, und wir gingen unter Segel. Es biieb 
uns ein Theil ber füdlichen Küfte zu unterfuchen. Wir 
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warfen die Anker, als es dumkelte, und wurden von Ein- 
geborenen befucht. Wir nahten uns am 11. einem hohen 
Borgebürge (das Kap Betrug der Karte), von welchem 
aus etliche Baidaren an und ruderten. Zwiſchen biefem 
Vorgebürge und dem noͤrdlich von ihm liegenden Kap 
Espenberg fand fich die niedrige Küfte von einer weiten 
Bucht ausgerandet. Die Tiefe des Waſſers nahm ab; 
wir warfen die Anker und trafen ſogleich Anftalten ans 
Land zu fahren. Dort ließ fih die Mündung eines 
Fluffes erwarten. — Es war fihon fpät am Nachmittag; 
ein dichter Mebel überfiel und und zwang und an bas 
Schiff zuruck zu Eehren. Wir bemwerkftelligten am 12. 
früh die beabfichtigte Landung, aber die ſtark abnehmende 
Ziefe des Waſſers erlaubte und nur auf einem fehr ent- 
fernten Punkte, beiläufig ſechs Meilen vom Schiffe, anzu⸗ 
fahren. Ein Kanal, der ſich durch die Niederung fehlän: 
gelt, ins Meer mündet, und in welchen der Strom land: 
einwärts hinein zu feßen fcheint, befchäftigte den Kapitain. 
Ich fand ihn, wie ich von einer botanifchen Ercurfion 
zurückkehrte, mit einem Eingeborenen, von dem er einige 
Auskunft über die Richtung und Befchaffenheit jenes 
Stromes zu erhalten ſich bemühte. Diefer Mann, der 
mit feiner Familie allein fein Zelt hier aufgefchlagen hatte, 
"war mit feinem Knaben, kampffertig, den Pfeil auf dem 
Bogen, . dem Kapitain entgegen getreten, als fich dieſer 
mit vier Mann Begleitung gezeigt. Er hatte ſich ent- 
ſchloſſen, muthig und Elug benommen, wie einem- tapfern 
Mann gegen Fremde geziemt, die ihm an Kraft Überlegen 
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find, und deren Gefinnung er verbächtigen muß. Der 
Kapitain, indem er feine Begleiter entfernte und allein 
ohne Waffen auf ihn zuging, hatte den Mann befchwich: 
tigt, und Gefchenke hatten den Frieden befiegelt. Der 
Esauimau hatte ihn gaftlich unter ‚feinem Zelte aufge 
nommen, wo er fein Weib und zwei Kinder hatte; doch 
fchien ihm nicht heimlich bei den zubringlichen Fremden 
zu werden. Ich maaßte mir auch hier mein altes Dol: 
metfcheramt anz ich ftellte mich pantomimifch, als ruderte 
ih den Strom landeinwärts, und fragte .den Freund mit 
Blick und Hand: wohin? und wann? Er fafte fogleich 
die Frage, und beantwortete fie fehr verftändig: — Waͤh— 
vend neun Sonnen rudern, während neun Nächte fehlafen, 
Land zur Rechten, Land zur Linken; — dann freier Dos 
rizont, freies Meer, Eein Land in Sicht, — Ein Blid 
auf die Karte berechtigt zu der Vermuthung, daß diefer 
Kanal, mit dem fi der Strom der Schifchmareffbucht 
vereinigen mag, nad) dem Norton Sound führen Bann. 

Sobald es unferm Freunde gelang, von uns abzu— 
fommen, brach, er fein Zelt ab umd zog ‚mit feiner Sa: 
milie an das entgegengefegte Ufer Wir aber richteten 
uns für die Nacht ein, am Fuß eines Hügeld zu bivoua⸗ 
firen, der mit Grabmälern der Eingeborenen gekrönt war. 
Die Todten liegen Über der Erbe, mit Treibholz uͤberdeckt 
und vor den Raubthieren geſchuͤtzt; etliche Pfoften ragen 
umber, an denen Ruder und andere Zeichen bangen. 
Unfere habfüchtige Neugierde hat diefe Grabmäler durch⸗ 
wühlt; die Schädel find daraus entwendet worden, Was 
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der Naturforfcher fammelte, wollte der Maler, wollte jeder 
auch für ſich ſammeln. Alle Geräthfchaften, welche bie 
Hinterbliebenen ihren Todten mitgegeben, find gefucht umd 
aufgelefen worden; endlich find unfere Matrofen, um das 
Feuer umferes Bivouak zu unterhalten, dahin nach Holz 
gegangen, und haben die Monumente zerftürt. — Es 
wurde zu fpät. bemerkt, was beffer unterblieben wäre. Sch 
lage uns darob nicht an; wahrlich, wir waren alle des 
menfchenfreundlichiten Sinnes, und ich glanbe nicht, daß 
Europäer fich gegen fremde Völker, gegen „Wilde (Herr 
von Kogebue nennt auch die Esquimaur „Wilde“) mufter: 
hafter betragen Eönnen, als wir aller Orten gethan; nas 
mentlich unfere Matrofen verdienen in vollem Maaße das 
Lob, das ihnen der Kapitatn auch giebt. — Aber hätte 
diefes Volt um die gefchändeten Gräber feiner Todten zu 
den Waffen gegriffen: wer mochte da die Schuld des ver- 
goffenen Blutes tragen? 

Die Ankunft einer zahlreichen Schaar Amerikaner, die 
von der Gegend des Kap Betruges auf acht Baidaren an: 
tangten umd ihr Bivouak uns gegenüber auffchlugen, be 
unruhigte uns während dev Nacht. Ihre Uebermacht ges 
bot Worficht; wir hatten Wachen ausgeftellt und die Ge— 
wehre geladen. Wir nahmen gegen fie die Stellung an, 
in der fich kurz zuvor Einer von ihnen gegen uns gezeigt 
hatte. Einem läftigen Befuch auszumeichen, ‚ließ der Ka— 
pitain noch bei Nacht das Bivouak abbrechen und zu den 
Nudern greifen. Aber e8 war die Zeit der Ebbe, und 
das Meer brandete über Untiefen, die wir bei hoher Fluth 
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nicht bemerkt hatten. Der Kapitain feheint unfere Lage 
für fehr mißlich gehalten zu haben; „ich fah feinen Aus: 
weg dem Tode zu entrinnen, das find feine Worte. Ich 
war freilich auf der Baidare, die nur geringerer Gefahr 
ausgefegt geweſen fein mag. Indeß ſetzte der anbrechende 
Tag unferer Verlegenheit ein Ziel, und wir erreichten, nicht 
ohne große Anftrengung von Seiten der Matrofen, wohl: 
behalten das Schiff. 

Wir lichteten am 13. Auguft die Anker, nachdem wir 
noch den Befuc von zivei Baidaren der Eingeborenen em: 
pfangen. Wir näherten uns dem hohen Vorgebirge, das 
auf der Nordfeite den Eingang des Sundes begrenzt. Eine 
wohlbewohnte Niederung liegt vor dem Hochlande und ver: 
einigt die Bergmaſſen, die von der See ber als Infeln 
erfcheinen mögen. | 

Der Hauptzweck unferer Sommers Campagne mar bes 
friedigend erreicht, und wir fegten hier unfern Entdeckungen 
ein Ziel. In die Mebel wieder eintauchend durchkreuzten 
wir das nördlich der Straße belegene Meerbeden zu der 
aſiatiſchen Küfte hinüber, längs welcher wir hinausfahren 
wollten, um dann in die St. Laurenzbucht im Lande der 
Tſchuktſchi einzulaufen. Wir hätten vielleicht die Zeit, die 
wir in der St. Laurenzbucht verbracht, auf eine Recognosci⸗ 
rung nad Norden anwenden fünnen und follen, melde 
Recognoscirung bei günftigen Umftänden erfolgreicher aus⸗ 
fallen Eonnte, ald bei ungünftigern die beabfichtigte zweite 
Campagne. 

Der Suͤdwind blies fortwährend und verzögerte unfere 
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Fahrt; die Tiefe des Waſſers nahm zu, die Temperatur 
nahm ab, und auch das Meer warb in der Nähe der 
winterlichen afiatifchen Küfte Eälter gefunden. Wir lavirten 
in der Nacht vom 1dten zum 19ten gegen Wind und 
Strom, um zwifchen dem Oſtkap und der Infel Ratt: 
manoff duch die Straße zu kommen; und am Morgen, 
als wir bie Höhe der St. Laurenzbucht erreicht zu haben 
meinten, waren wir noh am Oſt-Kap und nicht vorge- 
fohritten. (30 Faden ift die größte Waſſertiefe die auf 
der Karte verzeichnet ifl.) Da ein Kichtblid durch die Ne— 
bei uns das Vorgebürge erbliden ließ, fteuerten wir dahin, 
warfen gegen Mittag die Anker in deſſen Nähe, und fuh— 
ten fogleich in zweien Booten an das Land. Die Tſchuk⸗ 
tfchi empfingen ung am Strande, wie einen Staatsbeſuch, 
freundſchaftlich, aber mit -einer Feierlichkeit, die uns all 
Sreiheit raubte. Sie ließen uns auf ausgebreitete Selle 
figen, aber luden uns in ihre Wohnungen nicht ein, die 
weiter zurüd auf dem Hügel waren. Nach empfangenen 
Geſchenken folgten uns ihrer etliche, und darunter die zwei 
Vornehmern , an das Schiff. Diefe, bevor fie an Bord 
fliegen, fehenkten dem Kapitain jeder einen Fuchspelz, und 
kamen dann furchtlos mit ihrem Gefolge herauf. Herr 
von Kogebue, der fie in feine Kajüte zog, wo ein großer 
Spiegel fid) befand, bemerkt bei diefer Gelegenheit: „daß 
die norbifchen Völker den Spiegel füͤrchten, die füblichen 
hingegen fich mit Wohlgefallen darin betrachten. ” 
Mir benusten einen Hauch des N. D., der fih am 
Nachmittag ſpuͤren ließ, um fogleic unter Segel zu gehen. 
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Wallroſſe, die wir am vorigen Tage einzeln geſehen, be— 
deckten, wie wir das Oſtkap umfuhren, in unzaͤhlbaren 
Herden das Meer und erfüllten die Luft mit ihrem Ge⸗ 
bruͤllz zahlreiche Wallfiſche fpielten umher und fprigten 
hohe Wafferftrahlen in die Höhe. Wir fteuerten bei Regen 
und Nebel nach der St. Laurenzbuht. Am 20. Mittags, 
als wir eben vor dem Eingange bderfelben waren, Elärte 
das Wetter fih auf, und wir ließen um 3 Uhr die Anker 
hinter der Eleinen fandigen Inſel fallen, die den Hafen 
bildet. 

Vom naͤchſten Ufer, auf welchem die Zelte der Tſchuktſchi 
den Rüden eines Huͤgels einnahmen, fließen zmei Baidaren 
ab, in deren jeder zehn Mann ſaßen. Sie näherten ſich 
uns mit Geſang, hielten fich aber in einigem Abftande 
vom Schiffe, bis fie herbei gerufen wurden und dann 
ohne Furcht das Verde beſtiegen. Wir trafen Anftalt 
felber ans Land zu fahren, und unfere Gäfte, mit unferer 
Freigebigkeit zufrieden, folgten und. Sie ruberten auf-ihren 
leichten Fahrzeugen viel ſchneller als unfere Boote, und 
beluftigten fi, unfere Matrofen BEBAOR) mit ihnen wett⸗ 
eifern zu ſehen. 

Moorgrund und Schneefelder in der Tiefe ; wenige 
ſeltene Pflanzen, die den alpiniſchen Charakter im hoͤchſten 
Maaße tragen. Die Huͤgel und Abhaͤnge zertruͤmmertes 
Geſtein, worüber Felſen-Waͤnde und Zinnen ſich nackt und 
kahl erheben, ſchneebedeckt, wo nur der — liegen 
kann. — Starres Winterland. | 

Es waren zwölf der Zelte von Thierhäuten, groß und 
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geraͤumig, wie wir noch keine geſehen. Ein alter Mann 
hatte Auctoritaͤt uͤber die Voͤlkerſchaft. Er empfing aufs 
ehrenvollſte den Gaſt, deſſen Erſcheinung ihm jedoch be— 
drohlich ſcheinen mochte. Die Tſchuktſchi ſind in ihren 
Bergen ein unabhaͤngiges Volk und nicht geknechtet. Sie 
anerkennen die Oberherrſchaft Rußland's nur in ſofern, daß 
ſie den Tribut auf den Marktplaͤtzen bezahlen, wo ſie zu 
wechſelſeitigem Vortheil mit den Ruſſen handeln. Einer 
ber aus Kamtſchatka mitgenommenen Matroſen, der etwas 
Kariakiſch fprach, machte fich hier nothdürftig verſtaͤndlich. 
Der Kapitain theilte Geſchenke aus, und weigerte ſich, 
welche anzunehmen, was diefen Leuten feltfam beduͤnkte. 
Er wollte nur friſch Waſſer und — etliche Rennthiere. 
Rennthiere wurden veifprochen, aber fie aus dem Innern 
zu holen, würde ein paar Tage Beit Eoften. Man fchieb 
zufrieden auseinander, 

Sc kann einen Zug nicht unterfchlagen, der mir zu 
dem Bilde diefer Nordländer bezeichnend zu gehören feheint, 
und aus dem namentlich der Gegenfag hervorgeht, in welchem 
fie zu den anmuthsvollen Polynefiern ſtehen. Einer der 
Wortführer bei der vorerwaͤhnten wichtigen Gonferenz, während 
er vor dem Kapitain fiehend mit ihm ſprach, fpreizte, une 
befchadet der Ehrfurcht, die Beine auseinander und ſchlug 
unter feiner Parka fein Mailer ab. | 

Alte Anftalten waren getroffen, um am andern Tage 
eine Fahrt in Booten nach dem Hintergrunde der Bucht 
zu unternehmen. Das Wetter war am 21. unglnftig, 
und die Partie ward ausgefeßt. Die Tſchuktſchi aus Nuniago 
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in der Metfchigmenskifchen Bucht (mo einft Cook gelandet) 
kamen auf fehs Baidaren, uns zu befuchen. Sie ruderten 
fingend um bas Schiff, an deflen Bord fie dann zutraus 
lich fliegen. Sie ftifteten Sreundfchaft mit den Matrofen, 
und ein Glas Branntwein erhöhte ihre Fröhlichkeit. Sie 
bezogen ein Bivouak am Strande, wo wir fie am Nach: 
mittag befuchten und ihren Zänzen zufahen, die für uns 
wenig Reiz hatten. 

Wir volführten am 22 und 23 Auguft mit Barkaſſe 
und Baidare die beabfichtigte Ereurfion, deren Ergebniß 
in die Karte von Herrn von Koßebue niedergelegt ift. 
Das innere der Bucht ift unbewohnt. Am Ufer, wo wir 
am erften Tage Mittagsraft hielten, erhielten wir etliche 
Maffervögel und zwei frifch getödtete Robben von tfchuktfchis 
ſchen Jaͤgern, die Anfangs die Flucht vor und ergreifen 
wollten, aber durch unfere Gefchente uns zu Freunden 
wurden. Die Vögel verforgten unfern Zifch; die Robben 
ließen wir liegen, um fie am andern Tage an Bord zu 
nehmen. Da fie aber mährend der Nacht, wahrſcheinlich 
von Füchfen, angefreflen worden, verfchmähten wir fie ganz. 
Im Hintergeunde der Bucht, wo wir unfer Bivouak aufs 
ſchlugen, hatte fich die Anficht -des Landes und der Deges 
tation nicht verändert. Die Weiden erhoben fih kaum 
etliche Zoll über den Boden. Die Felfen um uns waren 
von weißem ———— Marmor. Es fror Eis waͤhrend 
der Nacht. 

Gegen Mittag am Schiff angelangt, — uns die 
Nachricht, daß unſere Rennthiere angekommen. Wir 
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fuhren ans Land, fie in Empfang zu nehmen. Etliche 
waren gefchlachtet, die andern ließen wir vor unfern Augen 
fhlachten. Das Rennfleifch ift wirklich eine ganz vorzüg— 
liche Speiſe; aber wie Eöftlich fehmedt e8 nicht, wenn man 
eine lange Zeit hindurch zur Abwechslung vom alten Salze 
fleifch nur thranige Waffervögel oder Aehnliches gekoftet hat. 
Sch vergaß unfere Robben, die des Biſſes eines Fuchfes 
halber verworfen zu haben, mir eine vorurtheilsvolle fträf: 
liche Verſchwendung gefchienen hatte. Die Tſchuktſchi zer: 
legten in dieſen Zagen einen MWallfifch auf der fandigen 
Inſel; fie boten ung Spedftüde an, aber wir begnügten 
uns mit unferm Nennfleifche. 

Am Abend befuchten und noch neue Ankoͤmmlinge. 
Auf einer der Baidaren befand fih ein Knabe, deſſen 
poffenhaftes Mienenfpiel mit etlichen Tabadsblättern belohnt 
wurde. Ermuthigt durch den Erfolg, war er an Affen: 
ftreichen unerfchöpflih, die er mit urfprünglicher Luftigkeit 
aufzuführen nicht ermüdete, immer neuen Lohn begehrend 
und einerntend. Das Lachen ift auch unter- diefem Him: 
mel, wieRabelais treffend fagt, das Eigenthiumliche des Men⸗ 
fehen, wenn nämlich der Menfch noch unabhängig feiner 
angebornen Freiheit fich erfreut. Wir werden bald auf 
Unalafchka die nächften Verwandten diefer fröhlichen Nord: 
länder 'antreffen, die das Lachen gänzlich verlernt haben. 
Sch habe fehr verfchiedene Zuftände der Gefellfchaft kennen 
gelernt, und unter verfchiedenen Geftaltungen berfelben ges 
tebt ; ich habe Nachbarvölker gleiches Stammes gefehen, 
von denen biefe frei, und jene hörig genannt werden konnten; 
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ich habe nimmer den Despotismus zu loben einen Grund 
gefunden. Freilich bedingt ein Freibrief, ein Blatt Papier 
noch nicht allein die Freiheit und ihren Preis, und das 
Schwierigſte, was ich weiß, tft der Uebergang von der au= 
erzogenen Hörigkeit zu dem Genuß ber ———— 
und Freiheit. 

Wir wollten am 25 Auguſt unter Segel gehen; un: 
guͤnſtige Winde, Windftillen und Stürme bielten uns . 
bis zum 29, im Hafen, Es ereignete fih am 28., daß 
einer der hier bivouafirenden Fremden Gewalt gegen einen 
unferer Matroſen brauchte, und ihm mit gezuͤcktem Meffer 
eine Scheere entriß. Einer der anfäßigen Tſchuktſchi fprang 
ſchnell hinzu und ergriff den Thäter, den, als die Sache 
zur Sprache kam, fein Chef bereits beftraft hatte. Er 
wurde dem Kapitain gezeigt, wie er büfend in engem 
Kreife unabläffig in gleicher Nichtung gleich einem Manege: 
pferd laufen ‚mußte; und der Vorfall hatte Feine anderen 
Folgen, als uns zu zeigen, daß unter dieſem Wolke eine 
gute Polizei gehandhabt werde, 

Wir liefen am 29 Auguft 1816 fruͤh Morgens aus der 
St. Laurenz Bucht aus und erduldeten am felben Abend 
einen ſehr heftigen Sturm, Wir richteten unfern Lauf 
nach der Ditfeite der St, Laurenz=Infel, die der Kapitain 
aufnehmen wollte. Die Mebel vereitelten feine Abficht, und 
wir fegelten am 31. vorüber, ohne: Anficht vom Lande zu 
haben. Untiefen machen die Fahrt auf der. amerifanifchen 
Seite dieſes Meerbeckens gefährlich. — Wir fleuerten nun 
nach Unalafchka. Am 2 September hatten wir den in 
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dieſen Meerſtrichen ſeltenen Anblick der aufgehenden Sonne. 
Am 3. kam ein kleiner Landvogel (eine Fringilla) auf das 
Schiff, und ein Waffernogel (ein Colymbus) lieferte fic 
uns in die Hande und ließ fich greifen. Nachmittags 
ward vom Maftkorb die Infel St Paul fern im Weften 
gefehen, und wir fuhren am Morgen des 4. an St. George 
voruͤber, die ung ebenfälls im Weſten blieb. Uns erfreute 
unerwartet an diefem Zage „ber Anblid eines Schiffes. 
Mir holten e8 ein und fprachen mit ihm. Es mar ein 
Scunner der ruffifh=amerifanifchen Compagnie, der Pelz: 
werke von St, Paul und St. George geholt hatte, und 
nach Sitha beftimmt war. Wir machten Weg zufammen 
nach Unalafchka. Die Nacht war ftürmifh und dunkel, 
und dabei lewchtete das Meer, wie ich es Faum fchöner 
zwifchen den MWendezirkeln gefehen. An den vom Kamm 
der Wellen befpristen Segeln hafteten die Lichtfunfen. Am 
Morgen des 5. waren wir in Nebel gehüllt, und bag 
andere Schiff nicht mehr zu fehen. Wir mußten uns in 
der Nähe des Landes und Eonnten e8 nicht fehen, und 
konnten uns auf unfere Schiffrechnung nicht verlaffen. Nach— 
mittags wallte der Schleier auf einen Augenblid auf; 
wir fahen ein hohes Land, und fogleich war es wieder ver: 
ſchwunden. Wir lavirten die Nacht hindurch. 

Am Morgen des 6 Septembers hatten wir ein herrliches 
Schaufpiel. Ein dunkler Himmel überhing das Meer, die 
hohen, zerriffenen, ſchneebedeckten Binnen von Unalafchka 
prangten, von ber Sonne befchienen,, in other Gluth. 
Mir mußten den ganzen Tag im Angefichte des Landes 
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gegen den widrigen Wind ankaͤmpfen. Unendliche Fluͤge von 
MWaffervögeln, die niedrig Uber dem Mafferfpiegel ſchwebten, 
glihen von fern niedrigen ſchwimmenden Infeln. Zahl: 
reihe Wallfiſche fpielten um unfer Schiff, und fprigten in 
allen Richtungen des Gefichtökreifes hohe Waſſerſtrahlen 
in die Luft. | 
Diefe Wallfifche rufen mir ind Gedächtniß, was ich 
einft von einem genialen Naturforfcher ind Gefpräch werfen 
hörte. Der nächte Schritt, der gethan werden muf, der 
viel näher liegt und viel weiter führen wird, als bie 
Dampfmafchine mit dem Dampffchiffe, diefem erften warm- 
bluͤtigen Thiere, das aus den Händen der Menfchen hervor: 
gegangen ift, — der nächte Schritt ift, den Wallfiſch zu 
zähmen. Worin liegt denn die Aufgabe? Ihn das Unter: 
tauchen verlernen zu laffen! Habt ihr je einen Flug milder 
Gaͤnſe ziehen fehen; und ein altes Meib gefehen, mit einer 
Gerte in der zitternden Hand ein halb Taufend Diefer 
- Hochfegler der Lüfte auf einem Brachfeld treiben und regieren? 
Ihr habt es gefehen, und euch über das Wunder nicht 
entfegt! was ftußt ihr denn bei dem Vorfchlag, den Wall: 
fiſch zu zähmen? Erziehet Junge in einem Fiord, zieht 
ihnen einen von Schwimmblafen getragenen Stachelgurt 
unter den Bruftfloffen, ſtellt Verſuche an. Wahrlich beide 
Meere zu vereinigen und die Entfernung zwifchen Archangel 
und St. Peter und Paul auf acht bis vierzehn Tage Zeit zu 
verringern, ift wohl des Verfuchens merth. — Ob übrigens 
der Wallfifch ziehen oder tragen foll, ob und wie man ihn 
anfpannt oder belaftet, mie man ihn zaumt ober fonft 
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regiert, und wer der Kornak des Waſſer⸗Elephanten fein 
ſoll, das alles findet ſich von ſelbſt. 

Am 7 September 1816 brachte uns ein guͤnſtiger 
aber ſchwacher Wind in den Eingang der Bucht, mofelbft 
er und zwiſchen den hohen Bergen ber Infel. plöglich ges 
brach, fo daß wir uns in einer ziemlich hülflofen Lage be— 
fanden, da dort kein Anker den Grund findet. Aber der 
Ugent der Compagnie, Herr Kriukoff, kam uns mit fünf 
zwangigruberigen Baidaren entgegen, und bugfirte uns in 
den Hafen. Wir ließen um ein Uhr die Anker vor Illiu— 
liuk, der Hauptanfiedelung, fallen. Das Dampfbad war 
vorforglich für uns geheizt. 

Herr Kriukoff, verpflichtet duch den Befehl der Di: 
veftoren der Compagnie in St. Petersburg, die Forde- 
rungen des Herrn von Kogebue zu erfüllen, war in Allem 
gegen ihn von einer unterwürfigen Zuvorfommenheit. Von 
den wenigen Rindern, die auf der Inſel find, murbe ſo— 
gleich eines für uns gefchlachtet, und unfere Mannfchaft 
ward mit frifhem Fleiſche, Kartoffeln und Rüben ver: 
forgt, dem einzigen Gemüfe, das hier gebaut wird. 

Die Forderungen de3 Herrn von Kogebue beftanden 
in Folgendem: eine Baidare von 24 Rudern, zwei ein: 
figige und zwei dreifisige Baidaren verfertigen zu laflen; 
fünfzehn gefunde ſtarke Aleuten mit ihrer ganzen Ammu- 
nition "für das nächite Frühjahr bereit zu halten; Kam: 
laikas von Seelöwenhälfen fir die ſaͤmmtliche Mannfchaft 
bis zu berfelben Zeit zu befchaffen, und fogleich einen 
Boten nad) Kodiak abzufertigen, um dort durch den Agenten 
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der amerifanifchen Compagnie einen Dolmetfcher zu er- 
halten, der die an ber mörblicheren Küfte Amerika’s ge- 
ſprochene Sprache verflünde und überfegen Eönne. Die 
gefahrvolle Sendung zu übernehmen, fanden fich drei ent⸗ 
fchloffene Aleuten bereit. 

Die dreifisige Baidare ift nach dem Mufter der ein- 
figigen gebaut, nur verhältnigmäßig länger, und mit brei 
Sitzloͤchern verfehen. Darin läßt fich ein Europder, der 
in Aleutentracht mit Kamlaika und Augenfchirm (gegen 
das Befprigen der Wellen) den mittleren Sig einnimmt, 
von zwei Aleuten fahren. Ich felber habe mid; an einem 
fhönen Sonntagsmorgen im Hafen von Portdmouth zur 
unendlichen Luſt der Engländer auf die Weife in einer 
folhen Baidare fahren laffen. 

Am 8 September Morgens lief der Tſchirik, der 
Scunner, den wir zur See gefehen, in den Hafen ein. 
Ein Preuße aus der Gegend von Danzig, Herr Binze: 
mann, tar Kapitain deſſelben. — Ein Preuße, der Ka: 
pitain eines zwiſchen Unalafchka und Sitcha fahrenden 
Scunners der ruffifh=amerikanifchen Compagnie geworden 
ift, hat in der weiten Welt wohl manches erduldet und 
erlebt, wovon einer nichts träumt, der in feinem Leben 
nicht meiter gefommen, als etwa von den unteren Bänken 
der Schule bis auf das Katheder. Here Binzemann- hatte 
nur ein Bein; das andere war ihm auf einem Schiffe, 
das er Eommandirte, durch das Platzen einer Kanone 
zerfchmettert worden. Er, der als Kapitain auch Schiffs: 
arzt an feinem Borde war, ließ ſich dad nur noch an 
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einigem Fleiſche hängende Glied von einem Matrofen mit 
dem Mefler abkappen, und verband ſich dann den Stum: _ 
mel mit einem Pflafter von — fpanifhen Fliegen!! 
Diefe improvifirte Kurmethode eines ohne Unterbindung 
der Arterien amputirten Gliedes warb burch den beften 
Erfolg gekrönt, und die Heilung ließ nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Ich habe dieſe Gefchichte hier aufzuzeichnen mich 
nicht erwehren fünnen, weil diefelbe, nebft den Berichten, 
die und Mariner von den chirurgifchen Operationen der 
ZongasInfulaner mittheilt, die Ehrfurcht, die ich für die 
Chirurgie, ald den fehenden Theil der Heilkunde, von 
jeber gehegt, zu erfehlittern beigetragen hat. 

Es ift uns ein längerer Aufenthalt auf diefer trau: 
tigen Inſel verhängt. Nach einem flüchtigen Blick auf 
das Elend der gefnechteten, verarmten Aleuten und auf 
ihre felbft unterdrüdten Unterdrüder, die hieſigen Ruffen, 
verbrachte ich die Tage auf den Höhen ſchweifend, welche 
die Anfiedelung befränzen, und ließ die anziehenden Gaben 
der Flora mich von den Menfchen ablenken. Eſchſcholtz 
herbarifirte feimerfeits, Wir hatten erprobt, es fei beſſer 
uns auf dem Lande zu frennen, da wie und ohnehin auf 
dem. Schiffe genugfam hatten. 

Am 10. war das Feft des Kaifers, und ich borge zu 
deſſen Beichreibung die Worte von Herrn von Kotzebue, J 
S. 167. 

„Den 11 September. Zur Feier des Namenstages 
des Kaifers gab. Herr Kriufoff geftern ber ganzen Equi⸗ 
page am Lande ein Mittagemahl, und Nachmittags bes 
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gaben wir uns in eine große unterirdifche Wohnung, wo 
eine Menge Alenten zum Tanz verfammelt waren, Sch 
glaube gewiß, daß ihre Spiele und Taͤnze in früherer 
Zeit, als fie noch im Beſitz ihrer Freiheit waren, anders 
gewefen find, als jest, wo die Sklaverei fie beinahe zu - 
Thieren herabgemärdigt hat, und mo dieſes Schaufpiel 
weder erfreulich, noch beluftigend ifl. Das Drchefter be: 
ftand aus drei Aleuten mit Tamburins, womit fie eine 
einfache, traurige, nur drei Töne enthaltende Melodie bes 
gleiteten. . Es erfchien immer nur eine Tänzerin, welche 
ohne allen Ausdrud ein Paar Sprünge machte, und 
dann unter den BZufchauern verſchwand. Der Anblid 
diefer Menfchen, welche mit traurigen Geberden vor mit 
herum fpringen mußten, peinigte mi), und meine Ma: 
trofen, welche fich ebenfalls gedruͤckt fühlten, ftimmten, 
um fi zu erheitern, ein fröhliches Lied an, wobei fich 
zwei von ihnen in die Mitte des Kreifes flellten und 
einen Nationaltanz aufführten. Diefer rafche Uebergang 
erfreute uns alle, und felbft in den Augen der Aleuten, 
welche bis jegt mit gebuͤckten Häuptern da geftanden, bligte 
ein Strahl der Freude. Ein Diener der amerikanifchen 
Compagnie (Promifchlienoi), welcher als rüftiger Juͤngling 
fein ruſſiſches Waterland verlaffen, und in dieſer Gegend 
alt und grau geworden war, flürzte jest plöglich zur Thuͤre 
herein, und rief mit gefalteten, zum Himmel erhobenen 
Händen: „Das find Ruffen, das find Nuffen! o theures, 
‚geliebtes Vaterland!” Auf feinem ehrwuͤrdigen Gefichte 
tag in biefem Augenblid der Ausdrud eines feligen Ge- 
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fühles; Sreudenthränen benegten feine bleichen, eingefallenen 
Wangen, und er verbarg fih, um feiner Wehmuth ſich 
zu überlaffen. Der Auftritt erfchlitterte mich; ich verfegte 
mid) lebhaft in die Lage des Alten, dem feine, im Bater: 
Lande glücklich verlebte Jugend jest in ſchmerzlicher Erin: 
nerung vor die Seele trat. In der Hoffnung, im Schooße 
feine Familie ein forgenfreies Alter genießen zu können, 
war er hergefommen, und mußte nun, wie viele Andere, in 
diefer Wirte fein Leben enden.” 

Die ruffifch-ameritanifche Handelscompagnie weiß durch 
Geldvorſchuͤſſe, die fie denen leiftet, welche unternehmenden 
Geiftes fi unter folhem Berhältniffe ihrem Dienfte 
widmen, fie unter ihrem Joche zu erhalten. Dafür ift 
geforgt, daß fie die Schuld zu tilgen nimmer vermögend 
werben, und, wie Sriedricd von feinem Militair gefagt 
haben fol: „Aus der Hölle giebt es Feine Erloͤſung.“ 

Wir hatten Wafler eingenommen, die Arbeiten waren 
vollendet, und Alles war am 13 September 1816 bereit, 
am andern Morgen mit Zagesanbruch die Anker zu lichten. 
Die Nacht brach ein, und Efchfcholg, der in die Berge 
botanifiren gegangen war, blieb aus und fam an das 
Schiff nicht zurück. Ich werde, follte ich der Gefahr mich 
ausfegen albern zu erfcheinen, von der einzigen Begeben- 
heit Meldung thun, wobei ich auf der ganzen Reife in 
Gefahr geſchwebt zu haben mir bewußt bin. Kein Menfch 
hat Notiz davon genommen, kein Menfc hat ed mir ger 
dankt, und bier iſt zum erften Male die Rebe davon. 
Der Kapitain beorderte mich mit etlichen Matrofen und 
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Aleuten, den Doktor im Gebirge zu fuchen, to er 
ſich beim Botaniſiren verirrt haben mußte. Sch be: 
gehrte, daß und ein Paar Piftolen mitgegeben wuͤr—⸗ 
den, um Signalſchuͤſſe machen zu koͤnnen; es warb 
aber nicht beliebt. Ich führte meine Leute zu dem Ab: 
fturz bin, der in ben VBergkeffel hinauf führte, den ich 

bucchfuchen wollte. Die Matrofen meinten, man. könne 
da nicht hinauf Elettern. Als ich aber, der ich diefen Paß 
gut Eannte, oben war, folgten mir Ale, und wir erreichten 
von der innern Seite auf fanfterem Abhange die Felfen- 
innen, deren Kamm ich verfolgen wollte. Da erfcholl 
vom Rurick ein Kanonenfchuß, der und zuruͤck rief, Sch 
überließ e8 nun meinen Aleuten, und den richtigften Weg 
von der Höhe, die wir erreicht hatten, zum Strande zu 
führen. Ich ward zu einer Schlucht geführt, die, vom 
fehmelzenden Schneewaffer eingeriffen, von dem höchften 
Belfenfamme, worauf wir ftanden, fteil, faſt ſenkrecht zum 
Meere abfiel. Ich nahm, wie ſich's gebührt, die Vorhut, 
und einzeln, wie auf einer Keiter, folgten mir die Andern 
nach; daß Steine rollten, war nicht zu vermeiden; wie 
in pechfinfterer Nacht ich und meine Leute, wie alle mit 
heiler Haut hinunter gekommen find, habe ich fpäter nicht 
begreifen fünnen, mann ich zu diefer Schlucht hinauf ger 
fhaut habe. Als ich mit. den Matrofen am Bord ans 
langte, war der Doktor ſchon lange da, ich Eonnte ruhig 
zu Bette gehen; ich fehlief noch, ala wir den 14 Sep: 
tember 1816 fchon unter ‚Segel waren. 





Bon Unalaſchka nah Kalifornien. 
Aufenthalt zu San Francisco. 


Mir fuhren am 14 September 1816 früh am Morgen 
mit günftigem Winde aus dem Hafen von Unalaſchka. 
Es wurde auf einen Wallfiſch gefhofjen, der uns in ber 
Bucht zu nahe Fam; ich lag noch in meiner Koye, Der 
Paß zwifhen ben Inſeln Akun und Unimaf war bem 
Kapitain ald der ficherfte gerühmt worden, um bie Kette 
der aleutifchen Infeln von Norden nach Süden zu durch⸗ 
kreuzen. Er wählte demnach diefe Straße, die auch er 
jedem Seefahrer empfiehlt. Das Wetter war Elar, und 
der Iuftige Pic von Unimak, deffen Hoͤhe Kobebue auf 
6525 englifche Fuß angiebt, wolkenlos. Die Umftände, 
bie hier unfere Fahrt verzögerten, waren zu der Aufnahme 
einer Karte glinftig, auf die Herr von Kotzebue verweift, 
ohne fie mitzutbeilen. Das Meer war zwiſchen bdiefen 
Inſeln befonders lichtreich. Wir ae und am 16. 
Morgens in offener See. 

Unfere Hauptaufgabe war jest, dem netdiſchen Winter 
auszuweichen. Ich halte es nicht fuͤr das Ungeſchickteſte, 
was ich in meinem Leben gethan, drei Winter auf dieſer 
Reiſe unterſchlagen zu haben. Drei Winter! Habe ich 
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daheim wieder einmal den Winter ausgehalten, ſo glaube 
ich als ein muthiger Mann genug gethan zu haben, aber 
ihn loben, ihn ruͤhmen kann und will ich nicht. Wir 
Winterlaͤnder aber preiſen noch die goͤttliche Weisheit, die 
bei ſolcher Einrichtung uns die Freude des Fruͤhlings 
ſchenkt. Sollten wir nicht auch von unferer Obrigkeit vers 
langen, daß fie und nad der Analogie den halben Tag 
hindurch Daumenfchrauben anlegen Iaffe, damit wir uns 
auf die Stunde freuten, worin fie uns abgenommen 
würden? Diefe Einrichtung, fie ift ja auf unferm Erd⸗ 
ball eine Winkeleinrichtung, von welcher die Mehrheit ber 
redenden Menfchen nichts weiß. Bor Vielen begünftiget 
von Gott mögen fich unfre Dichter. rühmen, benen er zu 
ihren Fruͤhlingsliedern den Stoff bereitet, aber unbegreif: 
lich und Lügengleich ‚bleibt e8 für den, welcher ein Mal 
den MWinterfreis überfchritten hat, daß der Menſch, das 
gabelförmige, nadte Thier, ſich in Winterlanden, unter 
dem 62., ja unter dem 72. Grad nördlicher Breite ans 
‚zufiedeln vermeffen hat, wo er nur durch die Macht des 
Geiſtes fein kuͤmmerliches Dafen zu friften vermag. 
Denkt euch doch, wie euch Gott gefchaffen hat, und geht 
an einem Wintertag hinaus und betrachtet euch die auf 
den halben Jahreskreis ausgeftorbene Gegend unter dem 
Leichentuche von Schnee. Das ausgefegte Leben fchläft 
im Samen und im Ei, im Keime und in ber Larve, 
tief unter der Erde, tief im Wafler unter dem Eife. 
Die Vögel find fortgezogen;. Amphibien und Säugethiere 
fhlafen den Winterfchlaf; nur wenige Arten der warm: 
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bluͤtigen Thiere drängen fich parafitifch um eure Wohnungen ; 
nur wenige der größeren unabhängigen Arten verbringen 
dürftig die harte Zeit.*) 

Aber der Menfch ift ein geiſtiges Thier, und mit dem 
Feuer, das er fich geraubt, erkennt er auf der Erde keine 
Schranken. Die unter dem 60. Grab nördlicher Breite 
anfäßigen oftjakifchen Fifcher, lehrt uns Adolph Erman 
(Reife, I. ©. 721), wiflen aud von einem verlorenen 
Paradiefez aber fie verlegen es gegen Norden und über 
den Polarkreis hinaus! Die Sage ift gar lefenswerth. 

Ich habe fehon gelegentlih von einem Prediger in 
Lappland gefprochen. Sieben Jahre hatte der Mann in 
diefer Pfarre zugebracht, welche über die Region der 
Bäume hinaus lag; mährend der warmen Sommer: 
monate ganz allein (feine Pfarrlinder zogen zu der Zeit 
mit ihren Nennthierherden in bie fühleren Gegenden am 
Meer). Während der Winternacht, als der Mond am 
Himmel war, 309 er zu Schlitten umher, bivouakirte bei 
gefrorenem Queckſilber und fuchte feine Lappen, die er 
lieb hatte, auf, um feines Amtes zu warten. Zwei Mal 
in biefen fieben Jahren hatte er in feiner Einſamkeit den 
Zufpeuc von Stamm: und Sprachverwandten genoffen ; 
ein Bruder von ihm hatte ihn befucht, und ein Botaniker 
hatte ſich zu ihm verirrt. Mohl mußte er anerfennend 


) Dad alled und manches Andere habe ich ſchon in einer Schrift 
Hefagt, An ſichten von ber Pflanzenkunde und dem Pflan— 
zenreiche, die, einer Compilation beigebrudt, Berlin bei Duͤmmler 
1827 erfchienen il, 
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die Freude zu preifen, die der Menfch dem Menfchen bringt; 
aber nicht diefe Freude und Leine andere im Leben, fo be- 
theuerte er mir, ift der Wonne zu vergleichen, nach ber 
langen Winternacht die Sonnenfcheibe ſich Ereifend wieder 
über den Horizont erheben zu fehen. 

Der Frühling ift für uns das Erwachen aus einer 
langen, verzögernden Krankheit, die, gemäßigter als ber 
Winterfchlaf anderer Thiere, demſelben entfpricht. Roller 
und fehneller lebt der Menfh unter einer fcheitelrechten 
Sonne, bie, wie in Braſilien, Fülle des Lebens aus dem 
Schooße der Erde zeugt; unter einem Himmel ohne Gluth, 
auf einer Erde ohne Fruchtbarkeit zählt er mehr der Tage, 
mehr der Jahre. 

Wahrlih, ich möchte in der Region der Palnten 
wohnen, und gewahren von da den alten Unhold auf bie 
Binnen des Gebuͤrges gebannt. Gern auch wollte ich ihm 
in feinem Reiche mit Parry ober Roß einen Staatsbefuc 
abftatten; aber hart finde ich es, ihn daheim die halbe Zeit 
bed Jahres zu beherbergen, Wir haben während der drei 
Sahre in zwei nordifchen Sommern nur etliche Nachtfröfte 
erbuldet, wie folche eben auch bei uns in diefer Jahreszeit 
nichts Unerhörtes find. 

Mir hatten ftets günftige N. und N. W. Winde; 
die Nachtgleichen und der Vollmond brachten uns nur 
einen ſtarken Wind, der faſt zum Sturme ſich erhob, 
und vor welchem wir mit vollen Segeln ſchnell vorwaͤrts 
kamen. 

Wir ſteuerten nach San Francisco in Neu⸗Californien. 


179 





— — — — 


Herr von Kotzebue, der uͤber die Sandwichinſeln, wohin 
er ſeinen Inſtruktionen gemaͤß von Unalaſchka aus ſegeln 
ſollte, von den Schiffskapitainen der amerikaniſchen Com⸗ 
pagnie ſehr gut berichtet worden war, hatte dieſen Inſeln, 
wo die Frequenz der Schiffe den Preis aller Beduͤrfniſſe 
geſteigert hat, und ſwo nur mit fpanifchen Piaſtern oder mit 
Kupferplatten, Waffen und Aehnlichem bezahlt werden kann, 
jenen Port als Raſt⸗ und Erholungsort für feine Mann: 
Schaft und zur Verproviantirung des Rurick vorgezogen. 
Ic werde, da ich von der Fahrt felbft nichts zu be- 
richten habe, einiges hier einfchalten, das mir noch nicht 
in die Feder gefloffen iſt. Bei der Schiffsordnung, die 
ich früher befchrieben Habe, zu melcher noch hinzukam, 
daß das Licht Abends um zehn Uhr ausgelöfcht wurde, 
und bei ber einförmig ruhigen, aller anftrengenden Be- 
wegung entbehrenden Lebensart, konnte unfer Einer nicht 
alle Stunden, worin er ftil zu liegen verdammt war, mit 
feſtem, bewußtloſem Schlafe ausflllen, und eine Art 
Halbfchlaf nahm einen großen Theil des Lebens mit Träu- 
men ein, von denen ich euch unterhalten will. Ich traͤumte 
nie von der. Gegenwart, nie von ber Reife, nie von der 
Melt, der ich jegt angehörte; die Wiege des Schiffes 
wiegte mich wieder zum Kinde, die Jahre wurden zuruͤck⸗ 
gefchraubt, ich war wieder im Waterhaufe, und meine 
Zobten und verfchollene Geftalten umringten mich, fi in 
alltägiger Gemöhnlichkeit bewegend, als fei ich nie über 
die Jahre hinausgewachſen, als habe der Tod fie nicht ger 
mäht. Ich träumte von dem Megimente, bei welchem ich 
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geftanden, von dem Kamaſchendienſt; der Wirbel fchlug, 
ich kam herbeigelaufen, und zwifchen mich und meine Com⸗ 
pagnie ftellte ſich mein alter Obrift und ſchrie: aber Herr 
Lieutenant, in drei Teufels Namen! — DO diefer Obrift! 
Er hat mich, ein ſchreckender Popanz, durch die Meere als 
ler fünf Welttheile, wann ich meine Compagnie nicht fin- 
den konnte, wann ich. ohne Degen auf Parade kam, wann 
— was weiß ich, unabläffig verfolgt; und immer ber 
fürchterliche Ruf: aber Herr Lieutenant! aber Herr Lieu- 
tenant! — Diefer mein Obrift war im Grunde genoms 
men eim ehrlicher Degenknopf und ein guter Mann; nur 
glaubte er, als ein Achter Zögling der ablaufenden Zeit, 
daß Grobsfein nothivendig zur Sache gehöre. Nachdem 
ich von der Reife zurückgekehrt, wollte ich den Mann wie⸗ 
der fehen, der fo lange die Ruhe meiner Nächte geftört. 
Sch fuchte ihn auf: ich fand einen achtzigjährigen, ſtock⸗ 
blinden Mann, faft rieſigen Wuchfes, viel größer ald das 
Bild, das ich von ihm hatte, der in dem Haufe eines 
ehemaligen Unteroffiziers feiner Compagnie ein Stübchen 
unten auf dem Hofe bewohnte, und von einigen Fleinen 
Gnabengehalten lebte, da er im unglüdlichen Kriege, mehr 
aus Befchränktheit ald aus Schuld, allen Anfpruh auf 
eine Penfion verwirkt hatte. — Faft verwundert, von 
einem Offizier des Negimentes, bei dem er nicht beliebt 
war, aufgefucht zu werden, und nicht Maaß zu halten wif: 
fend, war er gegen mich von einer übertriebenen Hoͤflich⸗ 
feit, die mir in der Seele wehe that. Wie er mir die 
Hand reichte, befühlte er mit zwei Fingern das Tuch meis 
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ned Kleides, und was in biefem Griffe lag — ich weiß 
28 nicht, aber ich werde ihn nie vergeffen. — Ich fehidtte 
ihm etliche Flaſchen Wein als ein freundliches Gefchent, 
und als er, ich glaube im folgenden Jahre, verfchied, 
fand es fich, daß er mich zu feinem Leichenbegängniß ein: 
zulaben verordnet hatte. Ich folgte ihm allein mit einem 
alten Major des Regimentes und feinem Unteroffizier; — 
und Friede fei feiner Afche ! 
Ich mill noch einiges von den Thieren nachholen, die 
zur Zeit Haus: und Gaſtrecht auf dem Rurick genof- 
fern. Unfer Eleiner Hund aus Concepeion, unfer Valet, war 
. und treu geblieben. Er gehörte in die Kajüte de Cam: 
pagne und mar zur See mit Luſt und Kunft von einer 
wahrhaft mufterhaften Zrägheit. Er fah uns alle bittend 
an, und winkte ihm Einer Gewährung, fo war er mit 
einem Sage in deſſen Koye, wo er bis zu ber naͤchſten 
Mahlzeit ſchlief. An jedem Landungsplas hingegen mußte 
er zuerft. an das Land, und wenn man ihn im Boote nicht 
mitnehmen wollte, fo ſchwamm er hin. Er fuchte, wie 
wir, feine Gattung, Fam aber meift, wenn er fie gefun- 
den, Übel zugerichtet und zerfegt wieder heim. Unfer Ba: 
let hatte an einem jungen Hunde von ber unter ben 
Esquimanr dienenden Race, welchen der Kapitain von fei- 
ner Nordfahrt mitgebracht, einen Nebenbuhler gefunden. 
Diefer neue Gaft hieß auf dem Rurick: der große Valet. 
Wir hatten drittens noch Schaffecha, die Sau, bie über: 
müthig ihrem ſchon verkündeten Schickſal entgegenging. 
As wir von Kamtfchatla nach Norden fuhren, hatten 
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wir einen legten. Hahn am. Bord, der aus dem Hühner: 
Eaften entlaffen, als ein flolzer Gefell frei auf dem Ber- 
deck fpazieren ging. Sch mar neugierig zu beobachten, 
wie er fich hinfichtlich des Schlafes verhalten würde, wenn 
die Sonne flır uns nicht mehr unterginge.: Die Beobad)- 
tung unterblieb indeß aus zwei Gründen; denn wir fa- 
men erftlich nicht fo weit nach Norden, und zweitens flog 
über Word, fiel ins Meer und ertrank der Hahn, bevor 
wir noch die St, Laurenz-Inſel erreicht hatten. 


Aber ic Echre zu unferer Fahrt zuruͤck. Wir fegeln 
am 2 October 1816 Nachmittags um 4 Uhr in den Ha— 
fen von San Francidco hinein. Große Bewegung zeigt 
fih auf dem Fort am füblichen Eingange des Canals; 
fie ziehen ihre Flagge auf, wir zeigen die unfere, die hier 
nicht bekannt zu fein fcheint, und falutiren die fpanifche 
mit fieben Schüffen, welche, nad dem fpanifchen Regle— 
ment, mit zwei weniger erwiedert werden. Wir laffen die 
Anker vor dem Prefidio fallen, und Bein Boot flößt vom 
Ufer zu uns zu kommen, weil Spanien auf diefem herr⸗ 
lichen Waſſerbecken kein einziges Boot beſitzt. 


Ich ward ſogleich beotdert, den Rieutenant Schiſch⸗ 
mareff nach dem Preſidio zu begleiten. Der Lieutenant 
Don Luis de Arguello, nach dem Tode des Rittmeiſters 
Commandant ad interim, empfing. und ausnehmend 
freundfchaftlich, forgte augenblicklich für die naͤchſten Be— 
dürfniffe des Ruricks, indem er Obft und Gemüfe an 
Bord ſchickte, und ließ noch am felden Abende einen Eil⸗ 
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boten an den Gouverneur von Neu⸗Californien nad) Mon: 
teren abgehen, um demfelben unfere Ankunft zu melden. 
Am andern Morgen (den 3.) traf ich den Artillerie: 
offizter Don Miguel: de la Luz Gomez und einen Pater 
der hieſigen Miſſion, die eben an das Schiff kamen, als 
ich felbft. im Auftrage des Kapitains nach dem Prefidio 
gehen wollte Sch geleitete fie an Bord; fie waren die 
Ueberbringer ber. freundlichſten Hülfsverheifungen von Sei- 
ten des Commandanten und der viel vermögenden Mif- 
ſion. Der geiftliche Herr Iub uns außerdem auf den fols 
genden Tag, der das Feft der Heiligen war, auf die Mif- 
fion von San Francisco ein, wohin zu veiten wir Pferde 
bereit finden würden. Auf den ausgefprochenen Wunſch 
des Kapitains wurden wir fofort mit Schlachtvieh und 
Begetabilien auf das reichlichfte verſorgt. Nachmittags 
wurben bie Zelte am Lande aufgerichtet, das Obfervatorium 
und das ruſſiſche Bad. Am Abend flatteten wir bem 
Commandanten einen Befuch ab, Acht Kanonenfchüfle 
wurden. zum. Empfang des Kapitains von dem Preſidio 
abgefeuert, | 
Nicht aber nach diefen uͤberfluͤſſigen Hoͤflichkeitsſchuͤſſen, 
fondern nach den zweien der ruffifchen Flagge fehuldig ge: 
bliebenen begehrte der Kapitain; und er beftand mit Be- 
barrlichkeit auf deren Erſtattung. Darüber ward lange 
unterhandelt, und nur unmillig und gezwungen (ich weiß 
nicht, ob nicht erſt auf Befehl des Gouverneurs) be 
quemte fi endlich Don Luis de Arguello die zwei vers 
mißten Schüffe nachträglich zu liefern. Es mußte noch 
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einer unſerer Matrofen nach dem Fort commanbirt wer 
den, um die Leine zum Aufziehen der Flagge wieder in 
Ordnung zu bringen; denn fie war bei dem legten Ge 
brauch zerriffen, und es war unter den Einheimifchen nie 
mand, der vermocht hätte, an dem Maft hinauf zu Elettern. 

Das Feft des heiligen Franciscus gab uns Gelegenheit, 
die Miffionaren in ihrer Wirkfamkeit, und die Völker, an 
die fie gefandt find, in gezaͤhmtem Zuftande zu beobachten. 
Sch werde dem, was ich in den Bemerkungen und An- 
fichten gefagt habe, nichts hinzuzufügen haben. Man kann 
über die Stämme ber Eingeborenen Choris nachfehen, der 
in feinem Voyage pitioresque eine ſchaͤtzbare Neihe guter 
Portraits gegeben hatz nur find die nachträglich in Paris 
gezeichneten Blätter X. und XI. auszufchließen; daß 
man fo, wie dort bargeftellt, den Bogen nicht braucht, 
weiß jeder. Choris liefert fogar in feinem Texte califor- 
nifche Muſik. Ich weiß nicht, wer e8 Übernommen haben 
mag, bier und noch einige Male im Verlaufe des Werkes 
Noten nach Choris Gefange zu Papiere zu bringen. Sch 
pflegte zwar dem Freunde einzuräumen, daß er befler fänge 
als ich, doch durfte er nicht den großen Vorzug beftreiten, 
den mein Gefang vor dem feinen habe, fich nämlich faft 
nie hören zu laffen. | 

Der Kapitain hatte hier, wie in Chile, den Comman- 
danten und feine Offiziere an unfern Tiſch zu gewöhnen 
gewußt. Wir fpeiften auf dem Lande unter dem Zelte, 
und unfere Freunde vom Prefidio pflegten nicht auf fic) 
warten zu laffen. Das Berhältniß ergab fich faſt von 
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felbft. Das Elend, worin fie feit fechs bis fieben Jahren 
von Merico, dem Mutterlande, vergeffen und verlaffen 
fhmadhteten, erlaubte ihnen nicht Wirthe zu fein, und 
das Beduͤrfniß, redend ihre Herz auszufchlitten, trieb fie 
ſich uns zu nähern, mit denen es fich leicht und gemuͤth⸗ 
lich Ieben lief. Sie fpracdhen nur mit Erbitterung von 
den Miffionaren, die bei mangelnder Zufuhr doc im 
Ueberfluffe der Erzeugniffe der Erde lebten, und ihnen, 
feitbem das Geld ausgegangen, nichts mehr verabfolgen 
ließen, wenn nicht gegen Verfehreibung, und aud) fo nur, 
was zum nothbürftigften Lebensunterhalt unentbehrlich, 
worunter nicht Brod, nicht Mehl einbegriffen — feit Jah⸗ 
ren hatten ‚fie, ohne Brod zu fehen, von Mais gelebt. 
Selbft die Commandos, die zum Schuge der Miſſionen 
in jeglicher derfelben ftehen, wurden von ihnen nür gegen 
Berfhreibung nothbürftig verpflegt. „Die Herren find zu 
gut!” rief Don Miguel aus, den Commandanten meis 
nend, „fie follten requiriren, liefern laſſen!“ Ein Gol- 
dat ging noch weiter und befchiverte fich gegen uns, daß 
der Commandant ihnen nicht erlauben wolle, ſich dort 
drüben Menfchen einzufangen, um fie, wie in den Miffios 
nen, für fich arbeiten zu laſſen. Mißvergnügen erregte 
auch), daß der neue Gouverneur von Monterey, Don Paolo 
Vicente de Sola, feit er fein Amt angetreten, ſich dem 
Schleichhandel wiberfegen mollte, der fie doch allein mit 
ben unentbehrlichſten Bebürfniffen verforgt habe. 

Am-8 October kam der Courier. aus Monterey zurüd. 
Er brachte dem Kapitain einen Brief: von dem Gouver- 


186 


neur mit, der ihm feine baldige Ankunft in San Frans 
eisco meldet, — Don Luis de Arguello war, nach dem 
Wunfche des Herrn von Kotzebue ermächtigt worden, 
einen Eilbsten nach dem Port Bodega an Herrn Kufloff 
abzufertigen; und an biefen fchrieb der Kapitain, um von 
feiner Handel treibenden und blühenden Anfiedelung meh: 
reres, was auf dem Rurick zu fehlen ‚begann, zu be 
ziehen. 

„Here Kuſtoff,“ fagt Here von Kotzebue, 11. ©. 9 
in einer Mote, „Here Kufloff, Agent der ruffifch- ameri« 
Eanifchen Compagnie, hat ſich auf Befehl des Herrn Bara- 
noff, welcher das Haupt aller diefer Bofigungen in Amerika 
ift, in Bodega niedergelaffen, um von dort aus bie Bes 
‚figungen der Compagnie mit Lebensmitteln zu verforgen.” 
Aber Bodega, beiläufig 80 Meilen, :eine halbe Zagereife 
nörblic) von St. Francisco gelegen, wurde von Spanien, 
nicht ohne einigen Anfchein des Rechtes, zu feinem Grund 
und Boden gerechnet, und. auf fpanifchem Grund und 
Boden alfo hatte Herr Kufkoff mit zwanzig Ruffen und 
funfzig Kadiakern mitten im Frieden ein hübfches Fort 
errichtet, das mit einem Dugend Kanonen befegt war, und 
trieb dort Landwirthſchaft, befaß Pferde, Rinder, Schafe, 
eine Windmühle u. f. w. Da hatte er eine Waaren⸗Nie⸗ 
derlage für. den Schleichhandel mit den fpanifchen Häfen, 
und von da aus ließ er durch feine Kadiaker jährlich ein 
Paar taufend ‚Seeottern an der californifchen Küfte fangen, 
deren Haͤute nach Choris, der gut unterrichtet fein konnte, 
auf dem Marke zu Canton, die fehlechteren zu 85 Piaſtern, 
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die befleren zu 75 Piaften, im Durchfchnitt zu 60 Pi: 
aftern verkauft wurden. — Es war bloß zu bedauern, 
. daß der Hafen Bodega nur Schiffe, die nicht über 9 Fuß 
Wafler ziehen, aufnehmen kann. 

Es fcheint mir nicht unbegreiflich, daß ber — 
von Californien, wenn er von dieſer Anſiedelung ſpaͤte 
Kunde erhalten, ſich daruͤber entruͤſtet habe. Verſchiedene 
Schritte waren geſchehen, um den Herrn Kuſtoff zu 
veranlaſſen, den Ort zu raͤumen; mit Allem, was ſie 
an ihn gerichtet, hatte er ſtets die ſpaniſchen Behoͤrden an 
den Herrn Baranoff verwieſen, der ihn hierher geſandt, 
und auf deſſen Befehl, falls man den erwirken koͤnne, er 
ſehr gern wieder abziehen wuͤrde. — So ſtanden bie 
Sachen, als wir In San Francisco einliefen. Der Gou⸗ 
verneur fegte jegt feine Hoffnung auf uns. Ic auch werde 
von Conferenzen und Unterhandlungen zu reden haben, 
und die Denkwürdigkeiten meiner biplomatifchen Laufbahn 
der Welt darlegen, Aber wir find noch nicht fo weit. 

Am 9 Dctober wurden etliche Spanier nach dem noͤrd⸗ 
lichen Ufer übergefchifft, um dort mit der Wurffchlinge 
Pferde einzufangen für den an Herrn Kuftoff abzufenden- 
den Courier, umd ic) ergriff die Gelegenheit, mid auch 
jenfeits umzufehen. Die vothbraunen Felfen bort find, wie 
in meinen Bemerkungen und Unfichten gefagt wird, und 
im mineralogifhen Mufeum zu Berlin nachgefehen werden 
kann, Kiefelfchteferz nicht aber Gonglomerat, tie bet Morig 
von Engelhardt (Kogebues Reife, IH. S. 192.) angenom⸗ 
men twird, um auf biefe Annahme weiter zu bauen. 


188 


Das Jahr war fhon alt und die Gegend, die in dem 
Frühjahrmonaten, wo fie Langsdorf gefehen hat, einem 
Blumengarten gleichen fol, bot jegt dem Botaniker nur 
ein duͤrres ausgeftorbened Feld. In einem Sumpfe in der 
Nähe unfter Zelte foll eine Wafferpflanze gegrünt haben, 
wegen welcher mich Efchfcholg nach der Abfahrt fragte. Ich 
hatte fie nicht bemerkt, er aber hatte darauf gerechnet, eine 
Waſſerpflanze, meine bekannte Liebhaberei, würde mir nicht 
entgehn, und hatte fich die Süße nicht na machen wollen. — 
So etwas hat man von feinen nächften Freunden zu ges 
waͤrtigen. 

Auf der nackten Ebne, die am Fuße des Prefidio liegt, 
ſteht weiter oſtwaͤrts einzeln zwiſchen niedrigerem Gebuͤſche 
eine Eiche. Den Baum hat noch jüngft mein junger 
Steund Adolph Erman gefehen; — wenn er ihn näher bes 
trachtet hätte, fo hätte er in beffen Rinde meinen Namen 
eingefchnitten gefunden. 

Am 15 Oktober kam der an Kufkoff obgefertigte Kourier 
wieder zur, und am 16. Abends verkuͤndigten Artilleries 
Salven vom Prefidio und vom Fort die Ankunft des 
Gouverneurs aus Monterey. Gleich darauf Fam ein Bote 
vom Prefidio herab, um für zwei Mann, die beim Abs 
feuern einer Kanone gefährlich befhädigt worden, die Hilfe 
unferes Arztes in Anfpruch zu nehmen, Eſchſcholtz folgte 
ſogleich der Einladung. 

Am 17. Morgens wartete Herr von Kotzebue an ſeinem 
Bord auf den erſten Beſuch des Gouverneurs der Provinz; 
und der Gouverneur hinwiederum, ein alter Mann und 
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Offizier von höherem Range, wartete auf dem Preſidio 
auf den erften Beſuch des Lieutenant von Koßebue. Der 
Kapitain wurde zufällig benachrichtigt, daß er auf dem 
Prefidio erwartet werde, worauf er mich nach dem Prefidio 
mit dem mißlichen Auftrag fchidte, dem Gouverneur 
glimpflich beizubringen: er, der Kapitain, fei benachrichtigt 
worden, daß er, ber Gouverneur, ihn hente früh an feinem 
Bord habe befuchen mollen, und er erwarte ihn. Ich fand 
den Beinen Mann in großer Montirung und vollem Ornat, 
bis auf eine Schlafmüge, die er, bereit fie a tempo abzu⸗ 
nehmen, noch auf dem Kopfe trug. Ich erledigte mid), 
fo gut ich konnte, meines Auftrages und fah das Geficht 
des Mannes fich auf das Dreifache feiner natürlichen Länge 
verlängern. Er biß ſich in die Lippen und fagte: er bes 
daure, vor Tiſch die See nicht vertragen zu Eönnen; und 
es thäte ihm leid, für jegt auf die Freude verzichten zu 
müffen, den Deren Kapitain Eennen zu lernen. — Ich fah 
es kommen, daß der alte Mann zu Pferde fleigen und 
unverrichteter Sache feinen Gourierritt durch die Mürfte 
nach Monterey zurück wieder antreten wuͤrdez denn daß 
Herr von Kogebue, wenn ein Mal die Spaltung ausge: 
fprochen, nachgeben koͤnne, ließ fich nicht annehmen. 
Dem nachſinnend ſchlich ich zum Strande wieder 
hinab, als ein guter Genius ſich ind Mittel Iegte, und 
bevor es zu Mißhelligkeiten gekommen, den waltenden Frie⸗ 
den duch den fchönften Freundfchaftsbund befiegelte. Der 
Morgen war verfirichen und die Stunde gefommen, mo 
Herr. von Kogebue Mittagshöhe zu nehmen und die Chro⸗ 
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nometer aufzuziehen an das Land fahren mußte, — 
Es wurde von den ausgeſetzten Spähern auf dem Preſidio 
gemeldet, ber Kapitain komme; und mie biefer and Land 
trat, fehritt ihm der Gouverneur den Abhang hinab ent- 
gegen. Er wiederum ging zum Empfang des Gouverneurs 
den Abhang hinauf, und Spanien und Rußland fielen 
auf dem halben Wege einander in die offenen Arme. _ 

Es murde unter unferm Zelte gefpeift, und in ber 
Sache. von Port Bodega, die zur Sprache kam, hatte der 
Kapitain Gelegenheit zu bedauern, daß er ohne Inftruftion 
fel, der Unbill, die Spanien mwiderführe, zu fleuern. — 
Don jenem Hafen her langte heute eine große Baidare an, 
und brachte von Herrn Kufkoff Alles, was der Kapitain ver- 
langt hatte, Mit diefer felben Baidare, die am andern 
Zage, dem 18ten, zuruͤcke ging, erfuchte Herr von Kogebue 
im Namen des Gouverneurs den Deren Kuſtoff, fich zu 
einer Gonferenz in San Francisko einzufinden. 

Wir fahen am 18ten den Gouverneur nicht, der 
vielleicht einen Staatsbefuh auf dem Preſidio erivartete. 
Am 19, ward auf dem Prefidio getafelt und Artillerie 
falven begleiteten den Toaft auf die Alliance der Souverai- 
ne und. die Freundſchaft der Völker, Am 20. waren 
wir hinwiederum zu Mittag die Wirthe und tanzten Abends 
auf dem Prefidio. Bet der Acht-Uhr- Glode ſchwieg auf 
eine Weile die Muſik, und das Abendgebet ward in der 
Stille verrichtet. 

Herr von Kotzebue war im Umgang von einnehmendet Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit, und Don Paolo Vicente de Sola, der doch ſehr an 
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Sörmlichkeiten hing, denen Genüge zu leiften ausgewichen 
worden war, hatte, darüber getröftet, fich uns ganz hin⸗ 
gegeben. Das hier beliebte Schaufpiel des Kampfes eines 
Bären mit einem Stiere war uns verheifen, Am 21. 
fuhren zehn. bis zwölf Soldaten in der Barcaffe der Miffion 
nad) dem nördlichen Ufer hinüber, dort Bären mit dem 
Lazo einzufangen. Man will am fpäten Abend von ber 
See her Gefchrei gehört haben, was auf die Bärenjäger 
auf jener Küfte gedeutet wurde; kein Bivouakfeuer war 
- jeboch zu fehen, Die Indianer follen ein gar gellendes 
Gefchrei erheben koͤnnen. 

Erſt am 22, Abends brachten die Jäger eine Eleine 
Baͤrin ein. Sie hatten auch einen größeren Bären ges 
fangen, aber zu weit von der See ab, um ihn ans Ufer 
teansportiren zu können. Dem Thiere, bad am andern 
Zage kaͤmpfen follte und über Nacht in der Barcaffe blieb, 
wurden gegen den Brauch Kopf und Maul frei gelaffen, 
damit es fich -frifcher erhalte. Der Gouverneur brachte 
den ganzen Tag, Mittag und Abend in unfern Zelten zu. 
Zu Nacht brannten auf dem feften Lande im Hinter⸗ 
geunde des Hafens große Feuer; die Eingebornen pflegen 
das Gras anzuzünden, um deſſen Wahsthum zu fördern. 

Am 23 fand der Baͤrenkampf am Strande Statt. 
Unfreimwillig und gebunden, wie die Thiere waren, hat das 
Schaufpiel nichts Großes und Erhebendes. Man bemit- 
leidet nur die armen Gefchöpfe, mit denen ſo ſchaͤndlich 
umgegangen wird. Ich war mit Gleb Simonowitſch auf 
den Abend auf dem Prefivio. Der Gouverneur erhielt 
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eben die Nachricht, daß das Schiff aus Acapulco, das 
feit vielen Jahren ausgebliebene, endlich wieder einmal zur 
Berforgung von Galifornien in Monterey eingelaufen. 
Er bekam mit diefer Nachricht zugleich die neueften Zei: 
tungen aus Mexico. Mir, dem er fich bei jeder Gelegen- 
beit geneigt und gefällig erwies, theilte er diefe Blätter 
mit. Unter Löniglicher Auftorität vedigirt, enthielten fie 
bloß Eurze Nachrichten de la pacificacion de las pro- 
vincias, von der Unterwerfung der Provinzen, und einen 
langen laufenden Artikel: die Gefchichte der Johanna Kruͤ⸗ 
ger, Unteroffizier im Regiment Golberg; — welche Ge: 
fchichte mir nicht neu war, da ich Gelegenheit gehabt, den 
tapfern Soldaten felbft bei einem Dfficier feines = 
ments kennen zu lernen. 

Don Paolo Vicente, wie er einft vom Prefidio zu uns 
fern Zelten herabftieg, brachte ein Gefchent a su amigo 
don Adelberto, eine Blume, die er am Wege gepfluͤckt 
hatte, und die er mir, dem Botaniker, feierlich übergab. — 
Es war zufällig unfer Gänferich oder Silberblatt (Poten- 
 tilla anserina), wie er nicht ſchoͤner bei Berlin blühen 
kann. 

In Monterey waren zur Zeit Gefangene verfehiedener 
Mationen, die der Schleichhandel und der Seeotterfang, 
Abenteuer auf diefen Küften zu fuchen, herbeilodte, und 
von denen Einzelne für die Andern gebüßt hatten. Dar« 
unter ein Paar Aleuten oder Kadiaker, mit denen vor 
fieben Jahren ein amerikaniſcher Schiffskapitain den Dt: 
terfang in den fpanifchen Häfen dieſer Kuͤſte getrieben 


hatte. Die Ruffen verbrauchen nicht allein diefe norbi- 
Shen Völker, fie liefern fie au um halben Gewinn "An: 
bern zum Verbrauch. Ich habe fogar auf den Sand: 
wichinfeln verfprengte Kadiaker angetroffen. Unter ben 
Sefangenen in Monterey befand ſich aud ein Herr John 
Elliot de Caſtro, von dem weiter noch die Rebe fein wird. 
Er war nach vielen Abenteuern ald Supercargo eines von 
Heren Boranoff aus Sitcha auf den Schleihhandel diefer 
Küfte ausgefandten Schiffes der ruffifch = amerikanifchen 
Compagnie mit einem Theil der Mannfchaft in die Hände 
der Spanier gefallen. Außer den Gefangenen waren noch 
drei Ruffen da, alte Diener der ruſſiſch-amerikaniſchen 
Compagnie, die von der Anfiedelung an Port Bodega aus: 
getreten waren, und jet Sprache und Sitten der Heimath 
vermiffend den gethanen Schritt bereuen mochten. 

Don Paolo Vicente de Sola erbot fih dem Kapitain 
die gefangenen Rufen, wofür auc leuten und Kadiaker 
galten, einzuliefern, während er diefelben Herr Kufloff ver: 
weigerte. Es fcheint nicht, daß die Spanier irgend einen 
Dienft begehrt, irgend einen Vortheil gezogen haben von 
diefen Menfchen, die fremde Habfucht ihrer Heimath ges 
raubt, um. mit ihren Kräften hier zu wuchern. Der Kö: 
nig von Spanien verglitigte oder follte vergütigen andert- 
halb Realen des Tages für jeden Kriegsgefangenen. Der 
Kapitain, befchränkt durch die Umftände, vermochte nur 
die drei ausgetretenen Ruffen an feinem Bord aufzunehmen, 
und Herrn Elliot die Ueberfahrt nady den Sandwidinfeln 
anzubieten, von wo aus er leicht nach Sitcha, oder wo er 
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fonft hin wollte, gelangen konnte. Der Gouverneur fanbte 
nach diefen Ruffen, und tie fie angefommen, uͤberantwor⸗ 
tete er fie Deren von Kogebue, nachdem er von ihm ein 
feterliches Ehrenwort gefobert und erhalten, daß fie, die 
Schus in Spanien geſucht und gefunden, defhalb zu kei⸗ 
nerlei Strafe gezogen werden follten. Sch fand fein Be- 
nehmen bei diefer Gelegenheit fehr. edel. 

Unter diefen Ruffen war einer, Iwan Strogonoff, ein 
alter Mann, der fich innig freute, zu feinen Landsleuten 
wieder gefommen zu fein. Da er kaum zum Matrofen- 
dienft taugen mochte, beftimmte ihn der Kapitain zu un: 
ferm, der Paffagiere, Dienfte in der Cajüte de Campagne, 
und machte uns folches bekannt, Er wurde die lebten 
Tage, die wir im Hafen weilten, auf die Jagd gefchidt. 
Der Unglüdliche! Am Borabende der Abfahrt fprang fein 
Pulverhorn, und er twurde, tödtlich verlegt, zuruͤckgebracht. 
— Er wollte nur unter Ruffen fterben; der Kapitain be: 
hielt ihn aus Erbarmen an feinem Bord; er verfchied am 
dritten Zage der Fahrt. Er wurde ftill in die See ver- 
ſenkt und mit ihm die legte Hoffnung unferer Stiefeln, 
je noch einmal auf der Reife gepugt zu werden. Friede 
fei mit Iwan Strogonoff! 

Aber ich bin der Zeit vorangeeilt; ich kehre wieder 
zuruͤck. 

Am 25 Detober traf Here Kuſkoff mit fieben kleinen 
Baidaren aus Port Bodega ein. Ein gewandter und in | 
jeber Hinſicht feinem Gefchäfte gewachſener Mann. 


Am 26, fand in den Bormittagsftunden die diploma: 
tifche Gonferenz auf dem Profivio Statt. Don Paolo Vi: 
cente de Sola, Gouverneur von Neu-Galifornien, feßte 
das unbeftreitbare Recht Spanien’s an dem von der ruffi- 
fchen Niederlaffung umter Deren Kuſkoff eingenommenen 
Gebiete in volles Licht, und foderte Deren Kufkoff auf, 
das wibervölßerredhtlich befeßte Gebiet zu räumen. Herr 
Kuſkoff, Agent der ruſſiſch- amerikanifhen Handels Com: 

pagnie und Vorſteher der Anfiedelung zu Port Bodega, 
ohne ſich auf die Mechtöfrage, die ihn nichts angehe, ein: 
zulaſſen, bezeugte die größte WBereitwilligkeit, vom Port 
Bodega abziehen, ſobald er nur dazu von feinem Vorge— 
festen, Herrn Baranoff, der ihn Yieher beordert habe, er: 
mächtigt würde. Darauf foderte ber Gouverneur den 
Herrn von Kogebue auf, Namens des Kaifers einzugreifen 
und bie Räumung von Bodega zu erwirken. Der Lieu- 
tenant der Eaiferfich rufiifchen Marine und Kapitain des 
Rurie’s, Otto von Kotzebue, erklärte ſich für unbefugt, in 
einer Sache zu handeln, wo ihm übrigens das Recht fo 
Elar ſchiene, daß es bloß ausgefprochen zu werden brauche, 
um anerkannt zu werden. — Und fo waren wir denn fo 
weit, ald wir zuvor getvefen. 

Hierauf wurde beliebt, über die heutige Verhandlung 
und den Stand der Dinge ein Protokoll zu verabfaffen 
und baffelbe in duplo, von alten Theilnehmern an befagter 
Berhandlung unterfchrieben und unterfiegelt, den beiden 
hohen Souverainen, als feiner Majeftät dem Kalfer von 
Rußland durch den Kapitain des Nurid’s, und feiner Ma- 
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jeftät dem Könige von Spanien dur) den Gouverneur 
von NeusGCalifornien zu Handen kommen zu laffen. ; 

Die Redaktion dieſes Aktenſtuͤckes, welches fpanifch 
verfaßt wurde, hatte ich ald Dolmetfcher zu beauffichtigen, 
Sch verwarf den erften Entwurf, in welchem ich etwas 
vermißte; denn, fagte ich zu Don Paolo Vicente, indem 
Sie diefe Sache vor den Thron der hohen Souveraine 
bringen und von dem Kaifer von Rußland felber die Ab⸗ 
hülfe diefer Unbill und die Beftrafung feiner dafür verant- 
wortlichen Diener erwarten, fo begeben fie fich des Ihnen 
fonft unbeftreitbar zufommenden Rechts der Selbfthülfe 
gegen den Eindringling, und dirfen dann der hohen Ent: 
fcheidung der Monarchen nicht vorgreifen. — 

Dagegen. hatte denn Paolo Vicente de Sola nichts ein: 
zuwenden; er lobte meine Einficht, ließ daß Protocoll um- 
fehreiben und gab, ald es am 28. Abends auf dem Prefidio 
unterfchrieben wurbe, fein feierliches Ehrenwort, eigenmächtig 
nichts Gemwaltfames gegen den pp. Kuſkoff und die ruffifche 
Niederlafjung am Port Bodega zu unternehmen, und bie 
Sachen bis zur Entfcheidung der hohen Höfe in Statu quo _ 
zu belaffen. — Ich unterfchrieb das Aktenſtuͤck en clase 
de interprete als Dolmetfcher mit *). 

Sch will mit diefer Wendung der Dinge nicht prahlen. 
Denn hätte auch der wadere Don Paolo Vicente de Sola 
kein Gelübde abgelegt, fo hätte er doch ſchwerlich die Feind- 
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feligkeiten eröffnet und einen Kriegszug gegen das ruffifche. 
Fort am Port Bodega unternommen. 

Sch habe gehört, daß befagtes Protokoll in Petersburg 
feine eigentliche Beftimmung nicht verfehlt hat und, ohne 
weiter zum Vortrag zu kommen, im betreffenden Minifterio 
ad acta gelegt worden if. Aber dem Don Paolo Vicente 
de Sola, Gobernador de la nova California, fol ein 
ruffifcher Orden zugefendet worden fein. Ich erhielt- von 
Heren Kuſkoff ein fchönes DOtterfell als Ehrengefchent, und 
folches Eönnt ihr euch zu Berlin im zoologifhen Mufeum, 
dem ich es verehrt habe, zeigen laffen. 

Eine unmitelbare Folge der Gonferenz vom 26 Dfto- 
ber war für den Rurick eben keine erfprießliche. — Die 
Verhandlung hatte fid über die Mittagsftunde hinaus ver: 
längert und Fein Anderer hatte für den Kapitain die Chros 
nometer aufgezogen. — Er vertraute mir, der große Chro- 
nometer habe feither feinen Gang dergeftalt verändert, daß 
er ihn für verdorben halten muͤſſe. 

Die Gebietsanfprliche Spanien’s auf diefer Küfte wur— 
den von den Amerikanern und Engländern nicht höher 
geachtet, ald von den Ruffen. Den Ausfluß der Colom- 
bia vechnete Spanien auch zu feinem Gebiete. Die Ge- 
ſchichte der dortigen Anfiedelung haben ung die Spanier 
und Herr Elliot ziemlich gleichlautend erzählt. Die Ames 
rikaner hätten fi) aus New Vork theils zu Lande und 
theild zur See dahin begeben, und dort eine Niederlaffung 
begründet. Während des Kriegs zwiſchen England und 
Amerika ward die Fregatte Racue, Kapitain Black, aus: 


198 


gefandt, Beſitz von diefem Poften zu nehmen. Die eng— 
lifchen Kaufleute aus Ramada begaben fich zu Lande dahin, 
und wie das Kriegsfchiff, das die Kolonie bedrohte, im 
UAngeficht des Hafens war, ſetzten fie ſich um Geldes Preis, 
um 50,000 Pfund Sterling, in Beſitz derfelben und 30: 
gen die englifche Flagge auf. Eine Dandelsftraße zu Land 
fol die Colombia mit Canada verbinden. Relata refero. 
Die Zeit unferd Aufenthalts in Californien war abge: 
faufen, Am 26 October, einem Sonntage, war nad) ein 
rem Ritte nach der Miffion Feſt- und Abſchiedsmahl un: 
ter unfern Zelten. Die Artillerie des Ruricks begleitete 
den Toaft auf den Bund der Monarchen und der Völker, 
"und auf die Gefundheit des Gonverneurs. — Ein guter 
Miſſtonar hatte feinen Mantel zu tief in das Blut der 
Neben getaucht, und ſchwankte fichtbarlicy unter der Laſt. 


Um 28. wurde das Lager abgebrochen und wieder ein= 
gefchifft. Indeß wir auf dem Prefidio das Protokoll befie- 
gelten, hatte Here Kufkoff mit Vorwiſſen des Herrn von 
Kogebue zwei Baidaren. auf den Ötterfang in den Hinter: 
grund der Bucht ausgefchict. 


Am 29. reiften, einerfeits Herr Kufloff früh am 
Morgen mit feiner Baidaren: Flottille nach Bodega, und 
andererfeitd fpäter am Tage der gute Don Paolo Bis 
cente de Sola nach Monterey. Diefer nahm unfere Briefe 
zue Beförderung nad Europa mit, die legten, die umfere 
Freunde von der Reife aus von uns erhalten. Mit ihnen 
verfchwand unfere Spur. Denn da wir im Spätjahr 1817 
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nach Kamtſchakta nicht zuruͤck gefeiert, hat man uns in 
Europa verloren geben muͤſſen. 

Am 30. ward alles Gethier eingefchifft, und Vegetabilien 
in der größten Fuͤlle. Zugleich kamen eine unendliche 
Menge Fliegen an Bord, welche die Luft verbichteten. 
Srifches Waffer hatten wir eingenommen, was im hiefigen 
Hafen, zumal im Sommer, ein ſchwieriges Gefchäft ift; 
ein Faͤßlein Wein aus Monterey verbankten wir dem Gou⸗ 
verneur. Unfere Freunde vom Prefidio fpeiften zu Mittage 
mit und auf dem Rurid. Wir waren fegelfertig. 

Am 31. waren zum legten Abfchied unfere Freunde noch 
bei und; einige von uns ritten noch Nachmittags nad) der 
Miffion. Spät am Abend langte Herr John Elliot de 
Caſtro an, noch unfhlüffie, ob er von dem Anerbieten des 
Kapitaind Gebrauch machen werde oder nicht. Er entfchieb 
ſich jedoch für das Erftere. 

Am 1 November 1816 am Allerheiligenfefte Morgens 
um 9 Uhr lichteten wir die Anker, während unſere Freunde 
in der Kirche waren. Wir fahen fie auf dem Fort an— 
fommen, als wir eben vorbeifegelten. Sie zogen mit ei= 
nem Kanonenfhuß die fpanifche Flagge auf, wir gleich 
falls die unſere. Sie falutirten uns zuerft mit fieben 
Kanonenfhhffen, die wir Schuß für Schuß erwiederten. 

Das Waffer des Hafens von San Francisco war in 
hohen Maaß von fehr feinen Lichtpunkten phosphorescirend, 
und merklich ſchimmernd entrollte fich auch die brandende 
Welle auf dem Strande der Küfte außerhalb der Bucht. 
Sch habe das Waſſer des Hafens mit dem Mikroflop un: _ 


‚terfucht, und darin nicht häufige, ausnehmend Kleine In⸗ 
fuforien” beobachtet, denen ich dennoch bei dem Leuchten 
keine Wolle zufchreiben mag. 

Wir fchauten bier täglich dem Spiele der Nebel zu, die 
vom maltenden Seewind oftwärts über das fonnenerhellte 
Land gewehet, zerfloffen und fich auflöften. Beſonders 
fhön war das Schaufpiel, welches fie uns bei der Abfahrt 
bereiteten, indem fie verfchiedene Gipfel und Gegenden ber 
Kuͤſte bald verhüllten und bald entfchleierten. 


EZ 


Bon Californien nah den Sand— 
wich » Snfeln, 
Erſter Aufenthalt dafelbft. 


Wir waren am 1 November 1816 kaum aus dem Hafen, 
fo empfing und auf dem hohen Meer ein mächtiger Wind, 
der das Schiff dergeſtalt fchaufelte, daß alte Matrofen und 
ferbft der Kapitain ſeekrank wurden. Sch habe diefes Ue— 
bel nie bezwungen, bin nie nach dem kuͤrzeſten Aufenthalt 
auf. dem Lande wieder auf die See gefommen, ohne daran 
zu leiden; ich brauche nicht zu fagen, daß ich darnieder 
lag. Die Fliegen wurden vom Winde weg geblafen; am 
andern Zage war eine mehr auf dem Rurick zu fehen. 
Wir fahen am 2. große Zange, am 3. Delphine, am 4. 
unter dem 810 N. B. den erſten Tropikvogel. 

Das Meer war blau, der Himmel bedeckt, Alles le: 
bensleer, wie in feinem anderen Meerftriche. Keine andern 
Vögel, als Tropikvoͤgel. Ihr Flug ift hoch, ihr Gefchrei 
ducchdringend. Man hört fie oft, ohne fie fehen zu koͤn⸗ 
nen; oft vernimmt man ihre Stimme zu Naht. 

- Wir hatten noch zwifchen den Wendezirkeln anhaltende 
© und S. W. Winde. Abends oft Wetterleuchten im 
Süden. Einige Windftillen unterbrahen den Suͤdwind, 


der immer aufs Neue zu wehen anhub. Am 9. fpielten 
und Iärmten Delphine um unfern Kiel. Am 12, be: 
gleiteten uns Morgens und Abends ein Paar Wallfifche 
(Physeter?). | 

Am 16 November (220 E/N.B., 1040 25 W. L.) 
erreichten wir endlich den Paſſat. 

Am 21. zeigten fi) uns einige Berglinien von OWaihi 
durch die Molken. 

Herr John Elliot de Caſtro, aus gemiſchtem englifchen 
und portugiefifchen Blute entfproffen, war fo Elein, daß ich 
ihn nur mit dem Jean Paulfchen Eleinen Kerle verglei- 
chen mag, ber fich felber nicht bis an die Knie ging, ge- 
ſchweige denn längeren Perfonen. Er. war ein frommer 
Katholit, und feste feine Hoffnung in ein Band von ber 
Brüderfchaft des heiligen Franciscus, melches er trug und 
Eraft deſſen ihm ganz abfonderlicher Indult zu Theil wer: 
den follte. Er war in Rio» Janeiro verheirathet und da-= 
felbft als Chirurgus bei einem Hoſpital angeftellt. Aber 
er war auch verliebt, und unglüdlich verliebt, und biefe 
Leidenfchaft hatte ihn in die weite Melt und in vieles 
Unglüd getrieben. Er war naͤmlich in zwanzig taufend 
Piafter verliebt, zu deren Befig er nicht gelangen Eonnte, 
‚und von benen er fprach mit einer ergreifenden Sehnfucht, 
mit einer Wahrheit und Tiefe der Empfindung, mit einer 
Hingeriffenheit, die den wenigſten Mufenalmanachsgedich- 
ten eigen find. Seine Kiebe war wirklich dichterifch; ruͤh— 
vend war es ihn zu fehen, tie er über den Bord des 
Rurick's fich bog, und dort in die blaue Ferne ein Segel 
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ſich log: ein Amerikaner! piaſterbeladen vom Schleichhan— 
del mit den Padres ber ſpaniſchen Kuͤſte! Wir haben 
mehr Kanonen als er! wir könnten ihn kapern! — Es 
‘war aber nicht einmal bas Schiff da. — Wie er einft 
Tabak in Buenos: Apres einzufchmuggeln verfucyt, war er 
dafelbft in Gefangenfchaft gerathen. Bevor er das Gluͤck 
bei Herrn Baranoff gefucht, der ihm nur zu einer zweiten 
Gefangenfchaft unter den Spaniern verholfen, hatte er es 
zwei Jahre lang auf den Sandwich» Infeln erwartet, wo— 
felbft er mit den Perlen von Pearl-River einen Handel 
zu treiben verfucht, der feiner Hoffnung nicht gelohnt. Er 
war indeß Keibarzt des Königs Tameiameia geworden, ber 
ihn mit Land belichen hatte, und jegt in feine bortige 
Familie heimkehrend, erwartete er feine Befigungen in gu⸗ 
tem Stande zu finden, und vertraute feinem alten Ber: 
haͤltniſſe. 

Der Umgang mit unſerm Gaſte waͤhrend der Tage 
der Ueberfahrt war mir unſchaͤtzbar lehrreich. Wohl hatte 
ich, was über die Sandwich⸗Inſeln geſchrieben war, gele⸗ 
fen, und hatte über deren jegigen Zuſtand, befonbers in 
Hinſicht des Handels, deffen Stapelplag fie geworden find, 
manche Notizen gefammelt. Hier aber hatte ich einen 
O⸗Waiher (Naja haore, Delphin ber weißen Männer) vor 
mir, der mit und im Wolke gelebt, ber einer beftimmten 
Kafte angehört hatte und dem ich die Sprache abhören 
und bie Sitte abmerken Eonnte. Ich benutzte emfig die Ge⸗ 
legenheit; und wirklich kam ich gut vorbereitet zu fehen, und 
felbft der Eindergleichen Sprache nicht ganz fremb, auf den 
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MWohnfig diefes anziehenden und damals feiner Eigenthim- 
lichkeit noch nicht abmwendig gemachten Volkes. Gern und 
herzig ftattet feinem mwohlwollenden Lehrer, Herrn Sohn 
Elliot de Caftro, der gelehrige Schüler feinen beften Dank 
ab; aber ich habe ihm aud eine große Freude bereitet, 
denn ich babe ihm, als zufällig einmal das Geſpraͤch auf 
die Gabe der Weiffagung fiel, mit gehörigem Ernſte und 
Nachdruck gemweiffagt: er werde als Ordensgeiſtlicher fein 
Leben in einem Klofter enden; und bei der Rührung, 
womit er das Wort auffaßte,. follte e8 mich keinesweges 
wundern, wenn die Prophezeiung felber den Grundftein 
zu deren Verwirklichung gelegt hätte, 

Zu mir ift auch auf diefer Ueberfahrt ein Wort gefprochen 
worden, woruͤber ich mich herzig gefreut habe, und welches 
ich, vielleicht ruhmredig, hier verzeichnen will. Gegen⸗ 
ftand des Tifchgefpräches war, mie gewöhnlich, das Land, 
welches zu fehen, das Volk, mit dem zu verkehren uns 
bevorftand. Wir hatten die Polynefier noch nur erblidt; 
hier follten wir unter ihnen leben. Ich Außerte, wie ge- 
fpannt diefes Mal meine Neugierde fei, und wie erwar—⸗ 
tungsvoll ich den neuen Eindrüden entgegen gehe. Dar: 
auf verfeßte Herr von Kogebue, in der nicht verhehlten 
Abſicht mir etwas Demüthigendes zu fagen: ich Eönne den 
Zufag „dieſes Mal‘ fparen; ich fei doch immer der, def 
fen. Neugierde fi) am gefpannteften zeige, und fo erwar— 
tungsvoll fei Eeiner, wie ich. — Ich wurde alfe, ich, der 
ältefte an Fahren, gefcholten, der jüngfte zu fein an Sinn 
und Herz. 
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Sch fahre in meinem Reifebericht fort. Keine Seevoͤ— 
gel hatten uns über dem Winde der Sandwich: nfeln das 
Land angefagt, und ziifchen demfelben fahen wir aud 
keine. Nur hoch in den Lüften der Tropikvogel, und nah 
über dem Spiegel der Wellen der fliegende Fifch. 

Wir richteten unfern Lauf nad der Nordiweft -Spige 
von O-MWaihi, um diefe zu umfahren und, nad) dem Ra— 
the von Heren Elliot, Haul Hanna, Herrn Jung, in der 
Bai von Zokahai, Gebiet Kochala, zu fprechen, wofelbft 
diefer in der Gefchichte der Sandwiches: Infeln ruͤhmlichſt 
befannte Mann feinen Wohnfis haben follte. Herr Jung 
würde uns die nöthigen Nacjrichten über den jeßigen Zus 
fand der Dinge und den Aufenthalt des Königs mit: 
theilen. Dem Könige aber . mußten wir uns vorftellen, 
bevor mir in den Hafen Hanasruru der weiter weſtwaͤrts 
liegenden Inſel O⸗Wahu einliefen. 

In der Nacht zum. 22 November und am Morgen 
diefed Tages enthüllten fih uns die Höhen der großartig 
in ruhigen Linien fich erhebenden Landmaſſe, über welche 
fi Mittags und Abends die Molken ſenken. Noch fahen 
wir nur Maunasken, den Eleinen Berg, welcher, wenn gleich 
der kleinere, fich höher über das Meer erhebt, als der 
Montblanc über die Thäler, von welchen aus er gefehen 
werden kann. Die Nordküfte am Fuße des Maunasken 
iſt die unfruchtbarfte der Infel. 

Wir umfchifften gegen Mittag das nordweſtliche Vor: 
gebürge von O⸗Waihi, fuhren durch den Kanal, der diefe 
Infel von Maumi trennt, und verloren den Paffat unter 
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dem Winde des hohen Landes Mir hatten längs der 
MWeftküfte von O⸗Waihi fehe ſchwache Land» und See- 
Winde, und gänzliche Windftille. 

Zwei Infulaner ruderten in der Gegend des Vorge- 
bürges an das Schiff. Der auf das Verde ftieg, beant: 
wortete fo ſcheu und zögernd die Fragen des ihm wohlbe⸗ 
kannten Naja’s, daß biefer über das, mas auf den Inſeln 
gefhehen fein möchte, Beſorgniß fchöpfte. Wir erfuhren 
indeß, daß Haul Hanna mit den mehrften Fürften auf 
D-Wahu, und Tameiameia zu Karakakoa fic befinde. 
Das Kanot, welches an das Schiff angebunden war, und 
worin der andere O⸗Waiher fich befand, fehlug um, und 
wir hatten Gelegenheit, die Kraft und Gewandtheit diefer 
Fiſchmenſchen zu bewundern. 

Wir ſahen von der hohen See die europaͤiſch gebauten 
Haͤuſer von Herrn Jung ſich uͤber die Strohdaͤcher der 
Eingebornen erheben. Der ganze Strand ift von den 
Anfiedelungen der Menfchen befranzt, aber fchattenlos. 
Erft füdlicher längs der Küfte untermifchen fich Cocospal⸗ 
men den Häufern. Die Wälder, die an den Bergen eine 
hohe Zone einnehmen, fteigen nicht zu Thale. Rauch: 
fäulen fliegen in verfchiedenen Gegenden des Landes empor. 

Andere Kanots kamen an das Schiff; wir verkehrten 
mit mehreren ingebornen und vermochten einen weit 
gewanderten Mann, einen Mann des Königs, ber in 
Bofton, an der amerikanifchen N. W. Küfte, und in China 
gervefen war, an unferm Bord zu bleiben und uns nad) 
Karakakoa zu lootſen. Wir erfuhren, daß zwei amerifa- 
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niſche Schiffe in Hana⸗ ruru lägen, und vor Karakakoa ein 
drittes, welched vom Sturme gefchlagen, entmaftet nach 
diefen. Infeln gekommen, Wir erfuhren endlich, daß Ruf: 
fen der amerikanifchen Handels: Compagnie das Reich mit 
Krieg zu überziehen gedroht, und daß man die ruffifchen 
Kriegsfchiffe erwarte, welche die Drohung verwirklichen 
follten, 

Das waren die Umflände, unter welchen wir vor O⸗ 
Waihi erfchienen, und uns glüdlicy preifen mußten, Deren 
Elliot, den Leibarzt des Könige, an Bord zu haben, der 
Zeugniß von uns ablegen fonnte, 

Mir lagen die Nacht in vollftändiger Windftille, Wir 
erfuhren am Morgen des 28., daß der König von Kara- 
kakoa norbmwärts,- und näher, nach Ziutatun am Fuße bes 
Wororai gekommen fei, ſich aber dafelbft nicht lange auf: 
balten werde. Herr Elliot ließ ihm Botſchaft von uns 
und fich felber anfagen, und den Wunfd des Kapitains 
andeuten, feine Majeftät zu Ziutatun nicht zu verfehlen. 
» Wir kamen ſehr langfam vorwärts. Am Abend ward 
ein Delphin harpunirt. Während der Nacht frifchte der 
Wind; am Morgen ded 24. waren wir vor Ziutatua, - 
Das amerifanifche Schiff fuhr eben unter allen Segeln in 
die Bucht. Der Kapitain ließ das Fleine Boot ausfegen, 
worin er Deren Elliot, mit mir, Eſchſcholtz und Choris 
an das Land ſchickte. Wir begegneten einem Europäer, der 
in feinem Kanot fuhr; er trat in unfer Boot über und 
geleitete uns. 

Das Dorf liegt unter Palmbaumen anmuthig am See⸗ 
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geftade. Hinter demfelben fteiget der Blick auf einem La- 
vafttom zu dem Niefenkegel des Wororai hinan. Zwei 
Morais ftanden mit ihren häßlichen Idolen auf einem 
BVorfprung des Lavaftrandes. 

Am Ufer war ein jahlreiches Volt in Waffen. Der 
alte König, vor deffen Wohnung wir landeten, faß auf 
einer erhabenen Zerraffe von feinen Weibern umringt in 
feiner volksthuͤmlichen Zracht, dem rothen Maro (Scham⸗ 
gürtel) und der ſchwarzen Zapa (dem weiten fehönfaltigen 
Mantel von Baftzeuge), Nur Schuhe und einen leichten 
Strohhut hatte er von den Europäern erborgt. Den ſchwar⸗ 
zen Mantel tragen nur die Vornehmen ; das färbende Harz 
verleiht dem Beuge die Eigenfchaft, nicht naß zu werden. 
Bor dem Könige figt jeder Untergeordnete niedriger als er, 
mit entblößten Schultern. Der alte Here nahm feinen 
Arzt gern wieder auf, jedoch ohne überftrömende Freude, 
und ließ fi von ihm über den friedlichen Zweck unferer 
Erpedition belehren; dann richtete er an uns den Friedens- 
gruß, drüdte uns die Hand und lub uns ein, ein ge— 
badenes Schwein zu verzehren. (Drei der hervorragenden 
Männer der alten Zeit, ich rühme mich der Ehre, haben 
mir die Hand gedrüdt: Tameiameia, Sir Joſeph Banks 
und Lafayette.) Wir verfchoben die Mahlzeit bis zur Ans 
Eunft des Kapitains; Eſchſcholtz und ich begehrten botani- 
firen zu gehen, während Choris blieb, und den König zu 
zeichnen ſich erbot. Tameiameia gab ung zu unferm Schug 
einen Edeln feines Gefolges mit, und warnte uns vor der 
großen Aufregung des Volkes. Dem Maler wollte er nur 
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in europäifchen Kleidern figen, nämlich in rother Mefte 
und Demdesärmeln, da er den Zwang des Modes nicht 
ertragen mag. Er beauftragte Deren Elliot, den Kapitain 
and Land zu geleiten, und er fandte mit ihm zwei ber 
vornehmſten HäAuptlinge, von denen einer gleichfam als 
Geißel auf dem Schiffe bleiben follte, bis er, der Kapitain, 
an feinen Bord zuruͤckgekehrt fei. 

Sch werde hier mit wenigen Worten über die Ereig⸗ 
niffe berichten, die unferer Ankunft auf den —n 
Inſeln zuvorgegangen waren. 

Ein gemwiffer Doktor Scheffer, im Jahre 1815 als 
Schiffsarzt am Bord des Sumaroff, Kapitain: Lieutenant 
Lafareff, zu Sitcha angelangt und dafelbft im Dienfte 
der amerikanifchen Compagnie zurlcgeblieben, war, vers 
muthlih von Deren Baranoff ausgefandt, anfcheinlich zu 
wiffenfchaftlichen Zwecken auf die Sandwich: Infeln gekom⸗ 
men, wo er den Schuß des Königs genoffen hatte. Der 
Doktor Scheffer hatte die verfchiedenen Infeln bereift. Auf 
D-MWahu, wo zwei Schiffe der ruffifch »amerikanifchen Compa⸗ 
gnie (die Clementia und die Entdeckung) angelegt, war verfchie: 
dentlich gegen den König und gegen die Volksreligion gefrevelt 
worden. Die Ruffen hatten einen Morai entweiht, und die 
Foͤrmlichkeit der Beſitznahme der Infel, bei Aufziehung der 
ruffifchen Flagge auf dem Lande, vollzogen. Vermittelnde 
Europäer hatten das Blutvergießen verhindert, und bie tiber 
müthigen Fremden hatten, gezwungen fich einzufchiffen, mit 
Krieg und Eroberung gedroht. Welch ein Antheil der Schuld 
jenen Schiffen, welcher dem Doktor zuzufchreiben fei, bleibe 
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umentfchieden; die größere Exbitterung war gegen den Dot: 
tor. Gegenwärtig war derfelbe auf den weſtlichen Infeln, 
deren König Tamari er vermocht hatte, ſich unter ruſſi⸗ 
feher Flagge gegen feinem Lehnsherrn Zameiamein zu em: 
pören. 

Bekanntlich” war zur Zeit dee Eroberung Tomeinmeia, 
der ehedem felbftftändige König von Atuai und ben. weft: 
lichen Infen, dem Gewaltigen zuworgefommen, indem er 
fih ihm freiwillig unterworfen, 

Das war der jegige Stand der Dinge. . Als wir im 
Spätjahre 1817 nach den Sandwich = Infeln. zuruͤckkamen, 
hatte auf diefem Schaupfag der Doktor Scheffer feine Rolle 
bereitd ausgefpielt; der König von Atuai, dem er läftig 
geworden, hatte ihn meggemwiefen und hatte aufs neue 
Zameiamein gehuldigt- Der Doktor Scheffer kam nach 
Petersburg, wo er mit abenteuerlichen Anfchlägen unb 
Rathſchlaͤgen Eein Gehör gefunden zu haben fcheint. Er 
tritt fpäter als Eaiferlich brafilianifcher Werboffizier in Ham: 
burg auf. | 

Wie ich mit Efchfcholg botanificen ging, umringte uns 
eine mehr lachende als drohende Menge. Ein Haͤuptling, 
an feiner Haltung und feinem faft riefigen Wuchs nicht 
zu verkennen, ſchwang, wie wir den Weg gingen, dem er 
kam, lachend feinen Wurffpieß gegen mich, und druͤckte 
mir dann mit dem Friedensgruße: „Arocha!“ die Hand. 
Was er dabei fagte, mochte bedeuten: Habt. ihr und wieder 
einmal den Spaß. verborben? wir dachten uns zu fehlagen, 
und nun feib ihr gute Freunde! 
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Das duͤrre, ausgebrannte Feld hinter dem Dorfe bot 
dem Botaniker nur eine karge Ausbeute; und doch war es 
eine große Freude, hier die erſten Sandwicher Pflanzen zu 
ſammeln. Eine Cyperacee! rief ich dem Doktor zu, und 
zeigte ihm die Pflanze von ferne. „Kuͤperake! Kuͤperake!“ 
fing unfer Führer zu fehreien an, indem er eine Handvoll 
Gras über der Kopf ſchwang, und wie ein Hampelmann 
tanzte. So find diefe Menfchen, fröhlich wie die Kinder, 
und man mird ed tie fie, wenn man unter ihnen lebt. 
Nach dem, was ich in meinen Bemerkungen und Anfich- 
ten über die D-Maiher gefagt, bleibt mir nur übrig, fie 
felbft in Eleinen Anekdoten und Zügen auftreten zu laffen. 

Wir wurden, in Erwartung des Kapitnind, zu ben 
Königinnem eingeführt; große, ſtarke, faft noch fchöne Frauen. 
Kahusmanu tritt ſchon unter Vancouver in der Gefchichte 
auf. Sie lagen in einem Steohhaufe zufammen auf dem 
weich mit feinen Matten gepolfterten Eftrich; wir mußten 
Pag unter ihnen nehmen. Faft unheimlich wurden mir, 
dem Neulinge, die Blide, die meine Nachbarkönigin 
auf mid warf. Sch folgte Efchfcholg, der fich ſchon früher 
aus dem Haufe gefchlichen hatte. Ich erfuhr von ihm, feine 
Königin. habe ſich noch handgreiflicher ausgebrüdt. 

Unfer Kapitain war angelangt. Der alte Held empfing 
ihre mit Derzlichkeit. Er verftand fehr wohl das Verhaͤlt⸗ 
niß, und mußte es großartig, ehrfurchtgebietend und leicht 
zu behandeln. Herr Cook, ein Europäer, der fein Vertrauen 
befaß, und ber jegt erft von dem ameritanifchen Schiffe, 
wohin er ihn gefandt hatte, zuruͤckkam, diente ihm zum 


Dolmetfcher. Er verhielt feinen Ingrimm gegen die Ruffen 
nicht, die feiner Eöniglichen Gaftfreiheit mit fo ſchnoͤdem 
Undank gelohnt; in uns aber, die wir auf Entdeckung aus- 
gefandt, mit jenen nichts zu theilen hatten, wolle er keine 
Ruffen fehen, fondern nur die Söhne und Nachkommen 
Cook's und feines Freundes Vancouver. Wir feien feine 
Kaufleute, er wolle es auch gegen uns nicht fein; er werde 
für alle unfere Bedürfniffe Sorge tragen, frei, unentgeltlich. 
Wir brauchten dem Könige nichts zu geben, und wollten 
wir ihm ein Gefchent machen, fo fei e8 nur nad) Belieben. 
So Zameiameia, König der Sandwich = Infeln. 

Unfere Gegengefchenfe zeugten von unferer friedlichen 
Sefinnung. Zwei Eleine Mörfer mit den dazu gehörigen, 
gefüllten Granaten, und Pulver, Eifenftangen, die mir 
als Ballaft hatten, und die ihm angenehm zu fein fchienen, 
wurden fiir ihn zu Hana- ruru ausgefchifft. — Er felbft er 
Eundigte fich im Gefpräche, ob mir ihm wohl etwas Wein 
ablaffen koͤnnten? Er erhielt ein Faͤßlein guten Teneriffa 
von unferm Vorrath. Der Kapitain hatte zufällig etliche 
fhöne Aepfel aus San Francisco mitgebraht. Er fand 
fie wohlſchmeckend, vertheilte fie zum Koften den Haͤupt⸗ 
lingen um ihn, und ließ die Kerne mit großer Sorgfalt 
fammeln. Auf den Wunfch, den Herr von Kotzebue aus: 
ſprach, ließ Tameiameia fogleic einen Federmantel herbei⸗ 
holen, und uͤberreichte ihm ſolchen fuͤr den Kaiſer Alexander. 
Furchtlos und wuͤrdevoll ſchlug er ab, auf das Schiff zu 
kommen, da die jetzige Stimmung ſeines Volkes es ihm 
nicht erlaube. Wir ſtatteten dem Reichserben Lioko einen 
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Beſuch ab. Ich kann dem, was ich in den Bemerkungen 
und Anfichten gefagt habe, nichts hinzufligen , obgleich bie 
dort, hauptſaͤchlich nach Hexen Marini, ausgefprochenen Weiſ⸗ 
fagungen nicht in Erfüllung gegangen find. Der Tifch war 
für uns in einem Haufe, das im Umfang des königlichen 
Morai lag, auf europäifche Weiſe gedeckt. Der König 
geleitete uns dahin mit feinen Haͤuptlingen, doch nahm 
weder er, noch einer von ihnen Antheil an dem Mahle, das 
wir allein verzehrten. Unſere Matrofen wurden nach uns 
auf gleiche Weiſe bewirthet. Wir erfuhren fpäter, da 
mit dieſem uns gereichten Mahle ein religiöfer Sinn ver- 
bunden gemwefen. Die wir als Feinde angekündigt, als 
Freunde gefommen waren, aßen ein gemweihtes Schwein 
an geweihter Stelle in dem Morai des Königes, 

Mac) uns fpeifte Zameiameia in feinem Haufe allein, 
wobei wir ihm zufchauten, wie er uns felber zugefchaut 
hatte. Er aß nach alterthümlicher Sitte. Geſottene Fifche 
und ein gebadener Vogel waren die Gerichte, Bananen: 
Blätter die Schüffel, und ber beliebige Taro⸗ brei vertrat 
die Stelle des Brodes. — Die Diener brachten die Speifen 
£riechend herbei, die ein Vornehmerer ihm vorfegte. Herr 
von Koßebue fpricht von der fonderbaren Tracht der Höflinge 
Tameiameia's, die alle ſchwarze Fracks auf bem bloßen 
Leib getragen. Ich kann mich nur erinnern, ein einziges 
Mal auf den Sandwich» Infeln diefes Coſtuͤm gefehen zu 
haben, welches keineswegs fo allgemein war, und aud dem 
Auge des Kuͤnſtlers nicht aufgefallen ift. Vergleiche Choris 
Voyage. pittoresque. | 
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Tameiameia behielt Herrn Elliot um ſich, von dem 
nah O-Wahu begleitet zu werden, und wohl erwuͤnſcht 
geweſen waͤre. Er gab uns als Geleitömann und Ueber: 
bringer feiner Befehle in unferm Betreff einen. Edeln ge- 
zingeren Ranges mit, der feines völligen Vertrauens genof. 
Er ließ diefen Mann, Namens Manuja, von zehn Meilen 
ber kommen, weshalb er auch ſpaͤt eimtraf. Der Rurick 
wor unter Segel geblieben. Wir Hatten bereits Signal: 
ſchuͤſſe abgefeuert, Racketen abgebrannt und Laternen aufs 
gezogen, «ls Herr Cook unfern Schugmann Abende um 
8 Uhr an Bord brachte. 

Wir nahmen mit einem ſchwachen Landwind unfern 
Cours nach O⸗Wahu. Die aufgehende Sonne fand uns 
am 25. im Angefiht von O-MWaihi und Mauwi. Der 
Wind haste uns verlaffen. Es war ein Tchoner Morgen. 
Bröße, Ruhe und Klarheit. Luft und Meer Elar und 
ruhig; rein und molfenlos die groß und ruhig gezeichneten 
Höhen beider Inſeln. Herr von Kogebue benugte ben Mo⸗ 
ment, die Höhen ber Berge beider Infeln zu meffen. 

Zu Nacht erhob fich der Wind; wir hatten den Paf- 
fat wieder gewonnen. Wir fahen die Feuer der Inſel 
Zauroa brennen. Wir fegelten am 26. fchnell Länge der 
Infelkette und füblich von derſelben vorwärts, Ein Paar 
Waltfifche (Pbyseter) fprigten nicht fen von ums ihre 
Waſſerſtrahlen. Manuja lag ſeekrank auf dem Verdecke, 
amd fein Dienftmann mar Faum im Stande, ihm Hüuͤlfe 
zu leiften. Auch Manuja hatte die Kerne der Aepfel, 
die er bei uns gegeffen, forgfältig gefammelt und ver: 
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wahr. Wir lavirten die Nacht im Anficht ber Inſel 
O⸗Wahu. 

Mir gelangten am 27 November in den Mittagsſtun⸗ 
den vor den Hafen von Hanasrurm. Manuja fuhr mit dem 
erften Kanot, welches fich zeigte, ans Land, und bald Fam 
ein koͤniglicher Lootſe, ein Engländer, Herr Herbottel her: 
aus, der uns die Anker außerhalb des Kiffes werfen hieß, 
da jedes einlaufende Schiff während der Windftille, die hier 
regelmäßig vor Sonnenaufgang eintritt, in den Hafen 
bugfirt werben muß. 

Der Kapitain fuhr, ſobald der Rurick vor Anker lag, 
an das Land. — Ein amerifanifcher Scunner, der Tra⸗ 
voller aus Philadelphia, Kapitain Wilcoks, ging eben 
unter Segel. Wir fahen Über die Brandung hinüber zu 
der anmuthigen Stadt, die, von ſchlanken Gocospalmen bes 
fchattet, aus O⸗Waihiſchen Strohdächern und europli- 
ſchen Häufern mit weißen Mauern und rothen Dächern ber 
ſteht. Sie unterbricht die fonnige Ebene, die den Fuß des 
Gebuͤrges umfiumt. Der Wald der die Höhen bekleidet, 
ſenkt fih auf ihren Abhängen tief herab. Zwei Schiffe 
agen im Hafen; beide gehörten dem Herrn ber Infen. Ein 
Dreimaſter, der bald den Namen der Frau von Kareimoku 
erhalten follte, und der am 29 Morgens, mit Taro beladen, 
nah O-MWaihi unter Segel ging. Das Zweite, nad) 
Tameiameia's edelſter Gattin, die Kahu⸗manu genannt, eine 
kleine elegante, ſchnell fegelnde Brigg, die in Frankreich 
zum Kaperfchiff gebaut, urfprünglich la grande guimbarde 
geheißen, und won den Engländern genommen, den Na- 
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men Foreſter erhalten hatte. — Die Kahumanu feuerte 
als Wachtſchiff bei Sonnenuntergang den üblichen Retrai⸗ 
tenfchuß ab. 


Der Kapitain Fam an Bord zurüd, nicht eben erfreut 
von dem Empfang, der ihm geworden. Noch war das 
Volk gegen die Ruſſen in Aufregung, und bei dem Gou⸗ 
verneur hatte er dafjelbe Borurtheil zu bekämpfen gehabt. 
Herr Jung war ihm hülfreich gewefen. Der Gouverneur, 
Kareimofu, den die Engländer Pitt nennen, auf den 
Sandwich: Infeln der nächte nach dem Könige, hatte 
ihm jedoch verfprochen, die Befehle, die er im Betreff feiner 
von Tameiameia erhalten, pünktlich zu vollziehen. 
Anm 28. um Uhr des Morgens riefen wir verabrebeter 

Maaßen duch einen Kannonenfhuß die Kanots herbei, die 
uns in den Hafen bugfiren follten. Der Kootfe und acht 
Doppelfanots, jeder unter der Führung des Eigners von . 
fechzehn bis zwanzig Mann gerudert, Famen heran. Herr 
Jung fuhr an ihrer Seite in einem kleinen Kanot. Der 
Unter ward gelichtet, und fpielend, lachend, lärmend führ- 
ten die Sandwicher in guter Ordnung und mit einer Ger 
walt, die unfere Seeleute bewunderten, den Rurick dahin. 
Mir fuhren nad dem Log drei Knoten. Wir liefen un: 
ter den Mauern der Seftung die Anker fallen, und Herr 
ung kam an Bord, Bezahlung für den Dienft einzufo- 
dern, ben nicht Keute des Königs uns geleiftet hatten. 

Ich kann das Erfte, was uns, wie jedem Fremden, 
auf diefen Inſeln entgegentrat, mis Stillſchweigen nicht 
übergehen. Die allgemeine, zuödringliche, gewinnſuͤchtige 


—— 


Zuvorkommenheit des andern Geſchlechtes; die ringsher uns 
laut zugeſchrieenen Antraͤge aller Weiber, aller Maͤnner 
Namens aller Weiber. 

Die Scham ſcheint mir dem Menfchen angeboren zu 
fein, aber die Keuſchheit iſt nur nad unfern Sagungen 
eine Zugend. In einem ber Natur näheren Zuftande 
wird erft das Weib in bdiefer Hinſicht durch den Willen 
des Mannes gebunden, deſſen Befisthum es geworben ift. 
Der Menfc lebt von der Jagd. Der Mann forgt für 
feine Waffen und. für den Fang; er ernährt die Familie. 
Der Waffenfähige herrſcht ruͤckſichtslos im Gebrauche feiner 
Uebermacht; das Weib dient und duldet. Er hat gegen 
den Fremden feine Pflicht; mo er ihm begegnet, mag er 
ihn tödten und fein Beſitzthum ſich aneignen. Ob er bes 
Getödteten Fleiſch zur Speife benugt oder vermwefen läßt, ift 
unerheblich. Schenkt er aber dem Fremdling das Leben, 
fo fchuldet er ihm fürder, was zu dem Leben gehört; das 
Mahl iſt für Alle bereitet, und der Mann bedarf eines 
Meibes.. | 

Auf einer höheren Stufe wird die Gaftfreundfchaft 
zu einer Tugend, und der Hausvater erwartet am Wege 
den Fremdling und zieht ihn unter. fein Zelt oder unter 
fein Dach, daß er in feine Wohnung den Segen bes 
Höchften bringe. Da macht er ſich auch Leicht zur Pflicht, 
ihm fein Weib anzubieten, welches dann zu verſchmaͤhen 
eine Beleidigung ſein wuͤrde. 

Das find reine, unverderbte Sitten. 

Diefem Volke der Luft und der Freude — o könnt’ 

Chamiſſo's Schriften. I. 10 
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ich doch mit einem Athemzuge diefer lauen, toluzigen Luft, 
mit einem Blicke unter dieſem licht = und. farbreichen 
Himmel euch ehren, was Molluft des Dafeins ift! — 
diefem Volke, fage ich, war die Keuſchheit als eine Tugend 
fremd; wir haben Hab- und Gewinnſucht ihm eingeimpft, 
und die- Scham von ihm abgeftreift. — Schon auf ber 
nördlichen Küfte der Infel, durch das Gebürge von der vers 
derbten Hafenftadt abgefondert, wähnte ich mehr patriracha⸗ 
tifche, unbefcholtenere Sitten zu finden. 

Sch machte fehon an diefem erften Tage die Bekanntfchaft 
von Heren Martini, (Don Francisco de Paulo Marini, 
der von den Eingebornen Manini genannt wird). Er kam 
mir nicht übereilt entgegen, aber ih fand ihn ftets hülf- 
und lehrreich, wo ich feiner bedurfte; und er hat, mit Geift 
und Blick den Punkt treffend, den ich fuchte,. mich das 
Befte gelehrt, was ich über dieſe Infeln weiß. Marini 
war roch fehr jung, als er in einem Hafen der amerika: 
nifch fpanifchen Küfte, ich glaube zu San Francisco Cali— 
fornien's, mit Früchten und Gemüfen auf ein Schiff ge: 
ſchickt ward, das im Begriff -ftand auszulaufen. Die Ma- 
trofen ließen den Knaben trinken, er fchlief ein; fie ver: 
bargen ihn. — Das Schiff war auf hoher See, als erwachend 
er hervorkam. Der Wurf, der fein Schiekfal entfchied, war 
gefchehen: Auf den Sandwich Infeln ans ‚Rand gefegt, 
wurde er auf denfelben zu einem Häuptling von Anfehn, 
der als betriebfamer Landwirth unabläffig mit den Arten 
nußbarer Thiere und Pflanzen, die er einführte, neue 
Duellen des Wohlſtandes aus dem Boden flampft, und 
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als betriebfamer Handelsmann die zahlreichen Schiffe, die 
bier verkehren, mit allen ihren Bebürfniffen verforgt. Er 
verfteht namentlich unter diefem heißen Himmel das Fleiſch 
auf das dauerhaftefte einzuſalzen, was die Spanier in ber 
neuen Welt für unmöglich erklären. Manini fchien fich 
als ein unabhängiger Mann von dem Könige fern zu hal⸗ 
ten,-und nicht in deffen Gunft zu fliehen, Er lebte mehr 
der Handelswelt. Ich war glücklich zu preifen, daß ihn 
jegt feine Schiffe befchäftigten. Im erften Gefpräch, das 
ich mit ihm. hatte, fiel mir eine Aeußerung von ihm auf. 
Es war von dem neuften Zeitereigniffen die Rede und von 
Napoleon. Der, fagte er; hätte in unferm fpanifchen 
Amerika getaugt. Solches Wort hatte ich noch aus fei- 
ned Spaniers Munde gehört. 

Ich machte die erfte botanifche Exkurſion, beftieg den 
ausgebrannten Vulkan hinter der Stadt, drang berghinan 
in den Wald, und kam über das Thal zuruͤck, das durch 
kunſtreiche Bewäflerung für die Kultur der Zaro gewonnen 
ift. Sch lernte die Kühlung der Bergthäler kennen und 
die erhöhte Temperatur, die einen empfängt, fobald man 
aus bdenfelben auf den fonnigen Saum der Infel her 
vortritt. 

Der ich täglich die Gegend bucchichweifte und das Ge 
bürge, werde ich meine einfamen Spagiergänge nicht weiter 


befchreiben, aber hier etliche der Eleinen Abenteuer, die . 


mir auf denfelben zuftießen, zufammentragen. 
Ueber Ströme und Ftüffe führt Leine Brüde; ift man 
doch froh die Gelegenheit zu einem Suͤßwaſſerbad zu ha: 
10* 
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ben, welches von den Anwohnern des Meeres eben fo 
gefchägt und begehrt wird, mie von ung Mittelländern das 
Seebad. Man wird aud aller Orten auf jede fich dar— 
bietende Gelegenheit aufmerkſam gemacht, und: „willſt du 
baden?’ ift eine Frage, die man bald erlernt hat. 

Sch hatte mich ausgezogen, um den Strom, ber hinter 
Hana zrurm ſich in den Hafen .ergieft, zu durchwaten, und 
das MWaffer ging mir kaum über die Knie, als ich ein 
leichtes Kanot an mich heranrudern hörte und ein großes 
Gelächter vernahm. Es war eine Dame, anfcheinlich von 
der erften Kafte, die mich hier zu neden fich ergößte. Ich 
war wie ein unfchuldiges Mädchen, das ein Flegel fich den 
Spaß macht im Babe zu beunruhigen, 

Bei einer weiteren Erkurfion, auf welcher mich ein 
Führer geleitete, ging der Weg durch ein breites, ruhiges 
Waſſer. Der O⸗Waihier flieg vor mir hinein und ging 
hinüber; das Waſſer flieg ihm nicht bis an die Bruft. 
Sch geriet) auf den Einfall, ich, der ich eigentlich nicht 
ſchwimmen kann, hinüber ſchwimmen zu wollen. Sch 
verfuchte e8, und fiehe! das Wafler trug mich, und ich 
kam ordentlich vorwärts. 

Ich war außerordentlich mit mir zufrieden und dachte: 
es ift auch gut, den Leuten zu zeigen, daß, wenn grade 
£ein Meifter in ihrer Kunft, man doch derfelben nicht ganz 
fremd iſt. Da weckte mich ein unendliches Gelächter, das 
laut und lauter vom Ufer erfcholl, aus meinem Traum. 
Wie ich mich umfehen Eonnte, um zu erfunden, was da 
vorging, gemwahrte ich, daß fich das Ufer -dicht mit Men- 
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fchen befränzt hatte, die herbei gelaufen waren, um über 
den furiofen Kanaka haore (den weißen Mann) zu lachen, 
der, anftatt wie ein vernünftiger Menfch durchs Waſſer 
zu gehen, fih eine ungeheure Mühe gab, feine Un- 
gefchiektheit zur Schau zu geben. Aber das Lachen bat hier 
nichts Feindfeliges. Lachen ift das Recht des Menfchen; 
jeder lacht über den andern, König oder Mann, unbe: 
ſchadet der fonftigen Verhaͤltniſſe. — Andere Anekdoten 
werden an ihrem Drt den Sag erläutern. 

Arocha! ift der Friedensgruß, den jeder jedem bietet, 
und der mit gleichem Gegengruße erwiedert wird. Auf 
jedes „Arocha!“ das einem zugerufen wird, antwortet man 
„Arocha!“ und ziehet feines Weges, ohne ſich umzufehen. 
Als ich einft boranifiren ging, und von Hana- ruru meinen 
Weg nah den Raro= Pflanzungen genommen hatte, fiel 
es mir auf, daß, mo ſchon die Häufer zu Ende waren, 
das Grüßen noch kein Ende nahm; und war doch auf dem 
freien Felde links und rechts niemand zu fehen. „Arocha!“ 
ward mir in allen Zönen unabläßig nachgerufen, und ich 
erwiederte treuherzig jeden Gruß. Ich fah mich unvermerft um 
und ward gewahr, daß ich einen Troß Kinder hinter mir her 
nachzöge, die es beluftigte, den Kanaka haore fein Arocha! wie: 
derholen zu laſſen. Wartet nur! meinte ich; und ich zog mit 
großer Geduld begrüßt-und gegengruͤßend, den Schwarm mir 
nah bis in die Engpäffe der Taro⸗Felder, Über Gräben, 
Gehege, Wafferleitungen und Erdwaͤlle. Da Eehrte ich 
mich unverfehens um und lief mit erhobenen Armen und 
entfeglichem Geheul auf fie zu; fie, im erften Schreden, 
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ergriffen die Flucht und ſtuͤrzten uͤber einander und in die 
Waſſerbehaͤlter. Ich lachte ſie aus, ſie — und wir 
ſchieden als Freunde: Arocha! | 

Auf einer Wanderung durdy das fwuchtreiche * hinter 
Hana⸗-ruru fand ich einſt am Rande eines der Waſſerbe⸗ 
hälter, worin der Taro gezogen wird, ein fehönes Gras, 
welches ich mich nicht erinnerte gefehen zu haben, und wovon 
ich mir gleich Eremplare ausriß. Bei dem Gefchäfte traf 
mich ein DO - Waihier an, der darob mich: ausfchalt und 
pfändete, und den ich nur mit Mühe beſchwichtigen Fonnte. 
Ich erzählte Herrn Marini das Ereignif und zeigte ihm 
das Gras. Der Mann war fein Pächter, dag Gras war 
der Meis, der, nachdem manche frühere Verſuche mißgluͤckt, 
endlich in diefem Jahre zuerft auf diefen Inſeln gegrünt 
hatte. — Mag mancher Botaniker mic auslachen, dem 
es vielleicht nicht beffer ergangen wäre. Auch ich hätte 
Oryza sativa im Herbario nicht verkannt. 

Bezeichnend mag fein für die hiefige Pflanzenwelt, worin 
die baumartigen Niefenlianen Brafilien’s meift nur durch 
frautartige Winden» und Bohnen: Arten vertreten werden, 
die ihre Netze über das niedre Gebuͤſch ausfpannen, daß 
ih einmal im’ Gebürg abfeits vom Pfade in fo ein Mes 
gerieth, und wie idy weiter vordringen wollte, endlich ges 
wahr wurde, daß ich bereits über den Abfturz des Felfen 
hinaus. in einer Hängematte Über dem Abgrund ſchwebte. 

Am 29. November wurden wir zuerft nad dem Be⸗ 
fehle Tameiameia's verforgt. Wurzeln und Früchte, wie 
fie das Land nur hervorbringen mag, wurden uns in 
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Ueberfluß gereicht, und die Schweine, die man uns lieferte, 
waren ſo groß, daß wir kaum die Haͤlfte verzehren konnten; 
die uͤbrigen wurden theils eingeſalzen, theils lebendig mit⸗ 
genommen. | 

Der Kapitain unternahm. an biefem Zage ben Plan 
des Dafens von Danasrurı aufzunehmen, und ließ zu 
dem Behufe Chramtfchento Signalftangen mit Flaggen auf 
verfchiedenen Punkten einpflanzen. Diele Flaggen erinnerten 
das Volt an jene Flagge, die bei der Befignahme auf- 
gezogen worden war, und nun geiff Alles zu den Waffen, 
ſich das Feft einer Schlacht verfprechend; denn mwaffenluftig 
iſt diefes fröhliche Volk, und es entbehrt ſchon lange biefer 
Zuftbarkeit. Haulzhanna, der zum Glüde früh genug 
berichtet warb, fchlug fi ins Mittel, beſchwichtigte Ka- 
reimoku, Fam felbft an das Schiff, den Kapitain zu war⸗ 
nen, und ward unfer guter Engel. Alles Flaggenartige ver: 
ſchwand fofort, und ber Krieg warb abgefagt. 

Am 80 November ftelkten ſich, auf die Einladung des 
Kapitains, Kareimoku und die vornehmften. Häuptlinge, 
Zeimotu, Bruder ber Königin Kahumanu, Hauf-hanna 
und andere zum Mittagseffen auf dem Rurick ein. Ka 
reimoku war herzlich. und brachte dem Kapitain den Friedens⸗ 
gruß. : Die Herren waren alle in europdifcher Zracht, wenn 
nicht alle nad) der neuften Mode, fo doch alle fehr an— 
ſtaͤndig. Man feste fich zu Tiſch, und ihr Benehmen 
kann für ein Muſter der Schicklichkeit und guten Sitte 
gelten. Wir hingegen, wir waren die Ungefchieften, bie 
Zölpel; denn es iſt doch wohl gefellige Pflicht, ſich wach 
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den Sitten und Bräuchen derer, die man bemwirthen will, 
zu erkundigen, und fich in nothwendigen Dingen darnach zu 
richten. Aber das Schwein, das wir den Deren vorfegten, 
war nicht im Morai geweiht worden, und fo war es nicht 
(um mid) europäifch auszudrücken) Baufcher, und nicht? von 
Allem war Eaufcher, was am felben Feuer mit ihm gekocht 
und gebraten worden. Ein Stud Zwieback und ein Glas 
Mein war das Einzige, mas fie genießen durften.. Sie 
mußten nüchtern uns eſſen fehen, .ohne ſich einmal mit 
und unterhalten zu können; das war unfere Bewirthung. 
Sie aber benahmen- fi) dabei beſſer, als wir uns vielleicht 
an ihrer Stelle benommen .hätten, und ließen. den guten 
Willen für die That gelten. Kareimoku trank ein Arocha! 
dem Kaifer von Rußland zu; ein Arochal ward dem Tas 
meiamein bargebracht, und wir waren gute Freunde. 

Die Frauen indeß, deren einige mitgefommen. waren 
(das Tabu ift auf Schiffen minder ſtreng, als auf. dem 
Lande, wo fie unter Todesftrafe das Speifehaus der Männer 
nicht betreten bürfen), — die Frauen, fage. ich, tranken 
indeß Wein und betranfen fich, was ein D = Waihier von 
Stand nie thun wird. 

Dad von Choris gemalte, fehr ähnliche Bild von Za- 
meiameia machte. ein ausnehmendes Stud. Alle erkannten 
es, alle hatten Freude daran, — ch werde. einen Bug nicht 
vergeffen, welchen man vielleicht für die Sitten dieſes Volkes 
bezeichnend finden wird, Der Maler hatte in fein Zeichnen- 
buch neben den König ein Weib aus der Mittelklaffe ges 
zeichnet. - Here Jung, dem zuerft dns Blatt gezeigt wurde, 
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fand dieſe Nachbarſchaft dergeſtalt bedenklich, daß er unſerm 
Freunde rieth, die zwei Portraite entweder zu trennen, 
oder gar nicht ſehen zu laſſen. Dem gemaͤß ward das 
Blatt durchgeſchnitten, bevor das Bild des Koͤnigs andern 
O⸗Waihiern gezeigt wurde. Won dieſem ſehr gelungenen 
Portrait theilte Choris hier etliche Kopien aus. Wie wir 
im nächften Jahre nach Manila Famen, hatten fich bereits 
die amerikanifchen Kaufleute diefes Bildes bemächtigt, und 
hatten es in den chinefifchen Malerfabriten für den Handel 
vervielfältigen laffen. Choris hat ein Eremplar der cine: 
fifchen Ausgabe nad) Europa mitgebracht. 

Am 80. November fing mit Sonnenuntergang die Beier: 
lichkeit eines Tabu -pori an, um mit dem Sonnenaufgang 
des dritten Tages zu endigen. Begierig, den heiligften My: 
ferien des O⸗Waihiſchen Kultus beizumohnen, wandte ich 
mic) an Kareimoku, der ohne alle Schtwierigkeit mich eine 
ud, und beffen Gaft ich auf die Dauer des Feftes im 
Heiligthume des Morai wurde. Er verließ gegen vier Uhr 
das Schiff, und ich ftellte mich vor Sonnenuntergang bei 
ihm ein. — 

Ich habe die Details der Liturgie und der heiligen 
Bräuche, die: man übrigens bei Alteren Neifenden genau 
befchrieben findet, nicht aufgezeichnet; aber eins kann ich 
fagen: gegen die Lufligkeit, mit der fie vollzogen wurden, 
koͤnnte die Luftbarkeit eines unferer Mastenbälle fuͤr ein 
Leichenbegängniß angefehen werden. Die religiöfen Hand: 
- lungen füllen nur einzelne Stunden aus. Wie bei der 
katholiſchen Liturgie, fällt das Volk ftellenweife in den Ge: 
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fang der fungirenden Prieſter ein. Die Zwiſchenzeiten ge 
hoͤren der froͤhlichſten Unterhaltung, und es werden gute 
Mahlzeiten abgehalten, wobei ich allein nach europaͤiſcher 
Art bedient wurde, und gebackenen Taro anſtatt des uͤblichen 
Breies bekam. — Zur Mahlzeit, wie zur Unterhaltung, 
liegt man in zwei Reihen auf dem mit Matten belegten 
Eſtrich, mit dem Kopfe nach dem trennenden Mittelgang, 
auf den die Thuͤre ſtoͤßt. Die Gerichte werden auf Bas 
nanenblättern aufgetragen; man führt die Speifen mit den 
Händen zu dem Munde, und ber zähe Zarobrei, ber das 
Brot vertritt, wird von ben Fingern abgeledt. Waſchwaſſer 
wird vor und nac der Mahlzeit gereicht. Zu Nacht geben 
Fackeln von Kukuinuſſen (Aleurites triloba), die auf Staͤb⸗ 
chen eingefäbelt find, ein fehr helles Licht, Diefes alles 
im Morai nicht anders, als zu Haufe. Wer aus dem 
heiligen Bezirke fich entfernen will, wird von einem Knaben 
begleitet, der jeglichem zur Warnung ein Eleines, weißes 
Fähntein führt. — Ein Weib, das man berühren wuͤrde, 
müßte ſogleich getödtet werden; ein Mann müßte fih nur 
im Morai der gleichen Abfonderung unterwerfen. 

Choris hat in feinem Voyage pittoresque T. V — 
VII. die Idole eines Mori zu D- Wahı abgebildet. 
Der Typus, der fi in den Figuren VI. 4, VII. 8 und 
4, VIII. 1 und 3 wiederholt, ein gleichfam hieroglyphiſcher, 
fcheint mir der alterthuͤmliche, volksthuͤmliche zu fein. Die 
mit rothen Federn bekleidete Figur von Korbgeflechte, bie, 
im Alterheiligften des Morai verwahrt, bei den Bräuchen 
des Zabu-pori zum Vorfchein kommt, trägt dieſen felben 
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Typus. Der weite Mund ift mit wirklichen, ich glaube 
Hunde⸗Zaͤhnen umzäunt. Ein paar Juͤnglinge brachten mir 
in einer Zwiſchenzeit die Figur, damit ich fie näher bes 
trachten koͤnne. Begierig, die Grenze des mir Erlaubten 
zu erkunden, fühlte ich der Göttergeftalt auf den Zahn, 
worauf mit einer plöglihen Wendung derjenige, der bie 
Figur trug, fie meine Hand verfchlingen ließ. Natürlicher 
Weiſe zog ich Überrafcht die Hand fehnell zuruͤck, und fie 
erhoben ein unmäßiges Gelächter. 

- Die Bräuche, die ich noch gefehen, werben auf diefen 
Inſeln nicht mehr vollführt, und die Sprache der Liturgie 
fol verhallen. Keiner wohl hat daran gedacht, zu erforfchen 
und der Vergefienheit zu entziehn, was dazu beitragen Eönnte, 
das Verftändniß der Aeußerlichkeiten des Geſetzes dieſes 
Volkes zu eröffnen; Licht in feine Gefchichte, vielleicht in 
die Gefchichte der Menſchen zu bringen; und bie großen 
Räthfel, die und Polynefien darbietet, aufzulöfen. Wahr: 
lich, es hätte durch die Romanzoff’fche Erpedition Preiswuͤr⸗ 
diges für die Wiffenfehaft gewonnen werden Eönnen, wenn 
fie einem geradfinnigen, eiftigen Forfcher einen Aufenthalt 
von einem Jahre auf diefen Infeln gegönnt hätte. Aber 
man fährt wie eine abgefchoffene Kanonenkugel über die . 
Erde dahin, und wenn man heimfommt, foll man ringe 
ihre Höhen und Tiefen erfundet haben. — Als ich gegen 
den Kapitain mich erbot, hier bis zu der Ruͤckkunft des 
Rurick's zu bleiben, erhielt ich zur Antwort: er wolle mich 
nicht halten; es ftehe bei mir, von der Expedition abzu- 
treten,. wann es mir gefiele. 


ees 
Am 4 December veranſtaltete Kareimoku für uns ein 
Hurrashurra oder Zanzfpiel, und ein zweite® am 6 De: 
cember. Wahrlich, feit ich wiederholt die wibrigen Ver⸗ 
renkungen anzufchauen mir Gewalt angethan. habe, bie 
wir unter dem Namen Ballettanz an unfern Tänzerinnen 
bewundern, erfcheint mir, was ich in meinen Bemerkungen 
und Anfichten von der Herrlichkeit jenes. Schaufpieled ges 
fagt habe, blaß und dem Gegenftande nicht entfprechend. 
Wir Barbaren! wir nennen jene mit Schönheitsfinn bes 
gabten Menfchen „Wilde, und wir laffen das Ballet den 
befhämten Dichter und den teaurenden Mimen aus ben 
Hallen verdrängen, die wir der Kunft geweiht zu haben 
uns rühmen. — Ich habe es immer bedauert und muß 
bier mein Bedauern wiederholt ausdruͤcken, daß nicht ein 
guter Genius einmal einen Maler, einen zum Künftler 
Berufenen, nicht nur fo einen Zeichner von Profeffion, auf 
diefe Infeln geführt. — Es wird nun fehon zu fpät. Auf 
D = Zaheiti, auf O-Waihi verhüllen Miffionshemben bie 
Schönen Leiber, alles Kunftfpiel verflummt, und der Tabu 
des Sabbaths ſenkt fich ftill und traurig über die Kinder 
der Freude, | 
Ein Zeichen muß ich geben, daß ich unbeſtochen rede. 
Am 4. tanzten drei Männer; am 6, eine Schaar von Maͤd⸗ 
chen, darunter viele von ausnehmender Schönheit. Nicht 
diefe haben auf mic, den bleibenden Eindrud gemacht; 
nein, die Männer, die Eunftreicher waren, und von denen 
doch der erfte nicht einmal fehön unter den Seinen zu 
nennen war, Man fehe übrigens die zwei fchlechten Blät- 
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ter nicht an, die Choris Atlas verunzieren. Das Tanzen 
läßt fich nicht malen, und was er hier gemalt hat, möge 
ihm der Genius der Kunft verzeihen, 

So bingeriffen und freudetrunfen, wie die O-Waihier 
von diefem Schaufpiel waren, habe ich wohl nie bei einem 
andern Feſte ein anderes Publikum gefehen. Sie warfen 
den Taͤnzern Gefchenke, Zeuge, Juwelen zu. 

Sc werde hier. Geringfügiges berichten, doc, tritt in 
dem Kinde der Charakter des Volkes hervor. Bei dem 
Tanz der Männer unter den Cocospalmen war mir ein 
Knabe ſehr hinderlich, der vor mir fland und mir auf die 
Fuͤße trat. Ich fchob ihn unſanft von mir; er fah ſich 
grimmig nad; mir um, und ich las auf feinem verfinfterten 
Gefichte, daß ich einer Menfchenfeele weh gethan habe. 
Ich entgegnete ihm mit einem erboften Gefichte und ber 
Pantomime des Wurffpießfehwingens, als habe ich ihn zum 
Gegner und ziele nach ihm. Da war der Junge verföhnt 
und lachte mich an; hielt ich ihn für waffenfähig und mir 
gewachfen, fo war es gut; aber fich floßen und treten laſſen, 
das wollte er nicht. 

Ein anderes Schaufpiel war uns verheifen — das 
Schauſpiel volksthuͤmlicher Waffenuͤbungen von Fürften und 
Edeln, einer Scheinfchlacht, die, nicht ohne Gefahr, bei ber 
vafchen Leidenfchaftlichkeit diefes Volkes, leicht zu einer wirk⸗ 

“ lichen werben kann. Die Waffe ift, wie man weiß, der 
Wurffpieß, der nicht mit erhobenem Arm, wie von den 
Griechen, fondern mit gefenktem, längs der Erde, den 
Rüden ber Hand einmwärtd, den Daumen nad hinten, 
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gefhmwungen und von unten auf gefchleudert wird. Die 
Fürften tragen bei diefem Waffenfpiel den Federmantel. 

Diefes Schaufpiel verfäumt zu haben, ift in meinem 
Leben ein unerfeglicher Verluſt. Es follte am 7.- ftatt 
finden und ward ausgefegt. Am 8. unternahm der Kapi- 
tain nach der Gegend von Pearlriver eine Fagdpartie, auf 
welcher er zwei Tage zubringen follte. Ich benuste dieſe 
Zeit zu einer Erkurfion quer durch die Inſel nach der 
Mordküfte derfelben. Kareimofu hatte mir zwei feiner Leute 
mitgegeben, und mir in den Orten, wo ich einfehren 
follte, einen gaftlihen Empfang bereitet. Ich erflieg durch 
das Thal, welches hinter Hana zruru liegt, den Kamm 
des Gebuͤrges, da wo er ſich zu dem niebrigften Col fenkt. 
Den fteil der Nordkuͤſte zugekehrten Abſturz Eletterte ich, 
wie man fehon in der Schweiz thun lernt, mit nadten 
Füßen hinab. Sch übernachtete unten und Fam, über 
einen meftlichern, viel höheren Bergpaß und durch ein 
anderes Thal, am Abend des 9. nach Hana⸗ruru zuruͤck. 
Da war das Maffenfpiel, das an diefem Tage ftatt ge 
funden, bereit3 zu Ende. 

Manuja hatte eifrig, pünktlich und liebevoll die Auf: 
träge feines Herrn befolgt; das Holzfällen und Deranbringen 
beforgt, u. f. w. Er wurde hinwiederum beauftragt, bem 
Könige, was noch für ihn beftimmt mar, zurüd zu bringen. 
Er felber wurde reichlich befchentt. 

Am 13. December waren wir reifefertig. Ich bemerfe 
beiläufig, daß die Europder auf den Sandwich: Infeln die 
Zeitrechnung von Weft in Oft über Canton erhalten haben, 
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fo daß wir, die wir bie Zeit von Oft in Wet mitbrachten, 
einen Tag vor ihnen vorauszählten, wie in Kamtſchatka 
und den vuffifchen Anfiedelungen der Fall gewefen mar. 
Derfelbe Unterfchied fand zwifchen Nachbarn, San Fran: 
cisco und Port Bodega, flat. Wenn man fich mit dem 
alten und dem neuen Kalender, ber Zeitrechnung von Often 
ber und von Weften her; der Zeit von Greenwich und 
der von dem Schiffe, der mittleren und der wirklichen 
Zeit, der Sonnenzeit und der Sternengeit, dem aftronomifchen 
Tag u. f. w. abzufinden hat: fo ift es nicht leicht zu fagen, 
was ed an ber Zeit ift. ch rechne bis zur Vollendung 
ded Kreifes die Längengrade Welt von Greenwich und 
die Tage nach dem neuen Kalender und nach fortlaufender 
Schiffsrechnung. | 

Am 14. December 1816, Morgens um 6 Uhr, forderten 
wir durch einen Kanonenfhuß ben Zootfen, der mit etlichen 
Doppelkanots herbeilam. Wir wurden aus dem Hafen 
heraus bugfirt. Kareimofu kam an Bord. Wir falutirten 
die EZönigliche O⸗Waihiſche Flagge, die über dem Fort 
wehte, mit fieben Schüflen, die das Fort Schuß für 
Schuß erwiederte. Sodann falutirte und das Fönigliche 
Wachtſchiff, die Kahumanu, mit fieben Schüffen, die wir 
wiederum mit gleicher Anzahl erwiederten. Um 8 Uhr 
waren wir aus dem Hafen; Kareimofu und feine Begleiter 
nahmen von uns zärtlichen Abfchied. Als fie ſich in ihre 
Kanots wieder eingefchifft und von uns abftießen, falutirten 
fie uns mit einem breimaligen Hurrah, das mir gleicher: 
weiſe erwiederten. 


Abfahrt aus Hana-ruru. Radack. 


Am 14. December 1816 aus dem Hafen von Hana = rum 
ausgefegelt, hatten wir drei Tage lang. ſchwache, fpielende 
Winde und Windftile. Walfifche (Physeter) wurden in 
der Ferne gefehen; am 16. ward eine Seefchwalbe (Sterna 
stolida) auf dem Schiffe gefangen. 

Der Wind ftellte fih am 17. ein und brachte ung ſchnell 
vorwärts. Am 19. hatten wir Regen. Am 21. und 22. 
fuchten wir vergeblich unter dem 17. Grab nördlicher Breite 
- Snfeln, die vom Kapitain Johnſtone im Jahre 1807 ge 
fehen worden; Pelitane und Fregatten umfchwärmten. und 
in großer Menge. Wir festen unfern Cours nah S. W. 
fort. - Wir fuhren vor dem Winde bei fehr läftigem Schwan: 
fen des Schiffes und fehnellem Laufe. Die Seevögel bes 
gleiteten und. Der Horizont hatte nicht feine gewöhnliche 
Klarheit. Wir fuchten vom 26. bis zum 28. unter dem 
11. Grab nördlicher Breite die Infel San. Pedro, ohne 
diefelbe zu entdedden. Zeichen von. Land vermochten ung, 
die Nacht zu laviren. Am 29. fahen wir Delphine, fliegende 
Fiſche, Treibholz. Die Zahl der Vögel verringerte ſich. 
Dom 28. an fteuerten wir weftwärts zwifchen dem 99 und 
100 N. B., um die Mulgraves : Infeln aufzufuchen; wir 
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lavirten meift. während der Nacht. Im der Naht vom 
30. zum 31. ftellte ſich ein Landregen ein, welcher den 
ganzen Tag anhielt. Ein Stud Holz, worauf ſich eine 
Schnepfe niedergefeßt hatte, trieb am Morgen am Schiffe 
vorbei. Man hatte fehon zu Nacht Schnepfen gehört. 
Der Wind war viel gemäßigter geworden. Am erften 
Sanuar 1817 hatten wir. bereitS einen nördlicheren Cours 
genommen, um die im vorigen Jahre gefehenen Inſel⸗ 
gruppen aufzufuchen, als in den Nachmittagsftunden Land 
gefehen ward. 
In dieſer Zeit der Reife hatten 'ſich bie Lichtſchaben 
(Blatta’ germanica) auf eine furchtbare Weife auf dem Rus 
rick vermehrt und vergegenmwärtigten uns eine der Ägyp- 
tifchen Plagen. . Es hat etwas Unheimliches, etwas Wun⸗ 
dergleiches, wenn die Natur. einer folchen untergeordneten 
Art, deren Individuum als ein unmächtiges Nichts erfcheint, 
durch ‚die überwuchernde Anzahl bderfelben, durch das Ge: 
beihen aller Keime und durch die Verwandlung alles orga= 
nifhen Stoffes in fie, zu einer unerwarteten Uebermacht 
verhilft. Dem Menfchen verborgen, entziehen fich feiner 
Einwirking die Umftände, welche die Vermehrung und 
Abnahme. jener. Gefchlechter bedingen; fie erfcheinen und 
verſchwinden. Dem Spiele der Natur fieht er unmächtig 
flaunend zu. Als wir im Spätjahr 1817 zum anderen 
Mal. von Unalaſchka fübmärtd fteuerten, hatte fich die 
Blatta faft gaͤnzlich verloren, und AM e nahm nie wwieber 
überhand. 

Eine andere Ungemächlichkeit des — ‚bie wir 
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feit Californien Bennen gelernt, war der Geftank des fau: 
enden Kielwaſſers. Auf Schiffen, die, wie der Rurick, 
fein Waffer einlafen, und auf welchem die Pumpen müffig 
find, leibet man mehr davon, als auf folchen, wo das Ein- 
dringen und. Derauspumpen bes. Waffers fein Stoden und 
Faulen defjelben zulaͤßt. Wir mußten felber Waſſer eins 
gießen, um das flodende heraus zu bekommen. 

Ich habe bis jetzt noch einer wohlthätigen Erquickung nicht 
gedacht, deren wir in der heißen Zone genoſſen. Ich meine 
das Sturzbad, das Uebergießen mit Seewaſſer, womit wir 
uns Abends am Vordertheile des Schiffes erfriſchten. Wir 
waren noch nicht müde und hatten noch. Laune zu. mans 
chem Scherze. Einmal, während Login Andrewitſch badete, 
entwendete ihm Iwan JIwanowitſch fein Hemd und machte 
ihn glauben, der Wind habe es in die See gemeht. 

Login Andrewitſch fehlief noch zu. Nacht auf dem Ver: 
def, nachdem ich und der Doktor auf biefen Genuß ver- 
zichten zu müffen. geglaubt. Er fchob feine Matrage durch 
das. Fenſter auf das Verdeck und flieg dann felbft die 
Treppe hinauf, fich oben zu betten. Ich paßte ein Mal 
ben Moment ab, wo er auf: der Treppe war, zog ſchnell die 
Matrage in die Kajüte zuruͤck und legte ſie wieder an ihren 
Drt in feine Koye. Er fuchte nun die verſchwundene allent- 
halben, nur nicht, wo fie war, haderte mit Allen, bie 
er auf dem Verdecke fand, - und en in..eitie gar eonu⸗ 
ſche Verzweiflung. 

Man verzeihe mir dieſes luſtige —— Ich 
komme jetzt auf Radack und die Radacker. 
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Nachdem, was ich in meinen Bemerkungen und Anfichten 
gefagt, bleibt mir hier nur die Gefchichte unferer Erſchei⸗ 
nung zwiſchen jenen Riffen zu erzählen, und zu: berich 
ten, wie wir Bekanntfchaft mit. einem Volke. machten, wel⸗ 
ches ich unter allen Söhnen der Erde liebgewonnen habe- 
Die Schwäche: der Radader- benahm uns das Mißtrauen 
gegen fie; ihre eigene Milde und Güte ließ fie Zutrauen 
zu den uͤbermaͤchtigen Fremden faflen; wir wurden Freunde 
ruͤckhaltslos. Ich fand bei ihnen reine, unverberbte Sitten, 
Anmuth, Bierlichkeit und die holde Bluͤthe der Scham: 
baftigkeit. — An Kräftigkeit und maͤnnlichem Selbftver- 
trauen find ihnen die O⸗Waihier weit. überlegen. Mein 
- Seeund Kadu, der, fremd: auf diefer Inſelkette, fi) ung 
anfchloß, einer der fchönften Charaktere, den ich im Leben 
angetroffen habe, einer der Menfchen, den ich am meiften 
geliebt, warb fpäter mein Lehrer über Radack und. die 
Carolinen⸗Inſeln. In meinem Auffage „uber unfere 
Kenntniß ber erſten Provinz. des großen Oceans“ habe ich 
feiner, als ‚einer wiffenfchaftlichen Anctorität, zu erwähnen 
gehabt, und. habe dort aus den zerfireuten Zügen unſers 
Bufammenlebens fein Bild und feine Gefchichte zuſam⸗ 
mengeftellt, . Habt Nachficht, : Sreunde, wenn ich: mich 
vielleicht manchmal wiederhole; ; bier ſpreche ich ja von 
‚meiner Liebe. 

Die Inſellette Radad liegt. zwifchen. 6° und 129, 
die von uns gefehenen Gruppen: zwifchen 8° und 119 
30 N; B., und 188% und 1910 W,L. — Ich bemerfe 
nur, daß ich von einer Klippe oder: Untiefe Limmofatütt 
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im Norden von Arno Nachricht gegeben habe, die auf der 
Karte des Deren von Kotzebue fehlt, und verweile im 
Uebrigen, was das Geographifche anbetrifft, auf die Herrn 
von Koßebue und von Krufenftern. 
Sch lenke in die Zagesgefchichte wieder re 

Am 1 Januar 1817 hatte fi) das Wetter. aufgeklärt 
und der Wind gelegt. Der noch hohe Wellengang bewies, 
daß kein Land über dem Wind. des Schiffes lag. Boniten 
umfchtwärmten uns. Nachmittags ward Land entdedit; es 
ward erft, als die Sonne unterging, vom Verdeck fichtbar. 
Eine Eleine niedrige Infel: Mefid. Der Elare Mondfchein 
ficherte uns zu Nacht vor Gefahr. — Am Morgen des 
2. näherten wir uns mit fehr ſchwachem Winde der Suͤd⸗ 
feite der Inſel. Sieben Eleine Boote ohne Maft und 
Segelwerk, jedes mit fünf bis fehs Mann bemannt, ru: 
derten an und heran. Wir erkannten die Schiffsbauart 
und das Volk der im Mai des vorigen Jahres gefehenen 
Inſelgruppen. Die reinlichen, zierlichen Menfchen betrugen 
fich fittig; eingeladen kamen fie zutraulich näher an das 
Schiff heran, auf deifen Verdeck fich jedoch keiner zu fleigen 
vermaß. Mir eröffneten. einen Tauſchhandel, der ihrer 
feits mit großer Ehrlichkeit geführt ward. - Wir gaben ihnen 
Eifen ; fie hatten meift nur ihren Schmud, ihre zierlichen 
Mufcheltränge, uns anzubieten. Eine Landung zu 'ver- 
fuchen, ließ der Kapitain die Jalik und die Baidare aus⸗ 
feßen. Der Lieutenant Schifchmareff kommandirte in ber 
Jalick, ich folgte mit Eſchſcholtz und Choris in der Baidare; 
die Mannfchaft war bewaffnet. Die das Schiff umringen- 
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den Boote folgten uns, als fie uns dem Lande zu rubern 
fahen. Andere kamen von der Inſel hinzu, in beten 
Nähe beiläufig achtzehn gleiche Fahrzeuge um uns .einen 
Kreis zogen, und ich zählte deren noch fechd auf dem 
Strande. Eine Menge Menfchen ftand am Ufer, nur 
Männer; Weiber und Kinder zeigten fich nicht. Ich fehägte 
die Kopfzahl der von uns Gefehenen auf hundert, der Lieu: 
tenant Schifchmareff aber auf das Doppelte; auf jeden 
Fall eine verhäftnigmäßig viel ftärkere Bevoͤlkerung, als 
auf den übrigen von uns befuchten Gruppen derfelben 
Snfelkette. Bei unferer Minderzahl, welche die Infulaner 
zubringlicher machte, und bei der Uebermacht unferer mör- 
derifchen Waffen, mochte Gleb Simonomwitfch das Land 
nicht betreten. Hatte doch ſchon einer unferer Leute auf 
einen Eingeborenen angelegt, der ſchwimmend ein Ruder 
unferer Baidare angefaßt. hatte. Der Handel warb in ber 
Nähe des Strandes fortgeführt... Die Menfchen gaben für 
. Eifen, was fie befaßen: Gocosnüffe, Pandanusfrüchte, 
Matten, zierlihe Mufchelränze, ein Tritonshorn, ein 
kurzes, zweifchneidig mit Haifiſchzaͤhnen beſetztes, hoͤlzernes 
Schwerdt. Sie brachten uns friſches Waſſer in Cocos: 
Schalen; fie wollten uns an das Land ziehen; einer ver: 
fuchte in unfer Boot zu fleigen. Der Auftritt war dem 
bei den Penchyninfeln zu vergleichen. — Wir ließen ihnen 
ziemlich viel Eifen und fuhren an das Schiff zurüd. 

Die Länge der Inſel Mefid von: Norden gegen Süben 
mag ungefähr zwei Meilen betragen. Wir: nahten ihr auf 
der fchmalern füblichen Seite, wo. Wohnungen ber Men: 
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fchen find. Die. Eocospalmen, unregelmäßig vertheift, er 
heben fich nicht ſehr hoch Über den niedern Wald, deffen 
Hauptbeftandtheil der Pandanus ausmacht. Man erblickt 
weithin unter dem grünen Laubdach den von Dammerde 
entblößten weißen Korallengrund. Die Anficht ift der von 
der Inſel Romanzoff zu vergleichen, doch iſt top — 
minder duͤrftig. 

Wir ſteuerten nach Weſten, und hatten am Abend 
mit ſchwachen Winde die Inſel aus dem Geſi — ver⸗ 
loren. 

Wir ſahen am 3. mehrere — und — 
laͤufer, einen Wallfiſch (Physeter) und etliche Pelikane, 
von denen einer gefchoffen. ward. Wir. legten um und 
fteuerten nah ©. O. 

Am 4. gegen Mittag, ald wir im Begriff waren, das 
fernere Suchen aufzugeben, kamen wir auf eine Kette von 
Inſeln, die fich unabfehbar von O. in W. erſtreckte. Auf 
den begruͤnten Punkten, die Riff und Brandung ver- 
einigten, erhob fich nicht der Cocosbaum, und nichts 
vercieth die Gegenwart des Menfchen. Wir erreichten am 
Abend die MWeftfpise der Gruppe, und fanden und unter 
dem Winde derfelben in einem ruhigen Meere. Das 
Riff, von Land entblöft, nahm eine füböftliche Richtung. 
Mir fegelten längs deſſelben und entdediten Lüden in ihm, 
die uns die Hoffnung gaben, in das innere Beden, das 
eine ruhige Spiegelfläche darbot, einzubringen. Während 
der Nacht trieb uns der Strom nah N.W. Am Mor- 
gen des 5. war dad "Land verfchwunden. Wir erreich: 
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ten erſt gegen 9 Uhr den Punkt, wo uns bie Nacht be— 
fallen hatte. 

Der Lieutenant Schiſchmareff warb ausgefandt, bie 
Eingänge zu unterfuchen; und bei dem zweiten verkündig- 
ten uns feine Signale, daß ein Thor für den Rurick ges 
funden fei. Da flieg von einer der entfernteren Inſeln 
eine Rauchſaͤule auf; wir begrüßten frohlockend das Zeichen 
der Menfchen. - Kein Fahrzeug der Inſulaner ließ fich 
erblicken. | 

. Der Tag neigte fih ſchon. Das Boot ward zurüud 
gerufen, und um ung die Nacht auf unferm. jegigen Stand» 
punft.zu behaupten, ward ein Werpanker auf das Riff 
hinaus getragen und befeftigt, defien Zau in Empfang zu 
nehmen. der Rurick unter Segel an die fhäumende Bran⸗ 
bung hinan fuhr „So Eammert fi der Schiffer end» 
lich noch am Felfen feft, an bem er fcheitern follte.“ Der 
wehende N. D. Paffat hielt uns um die Länge eined Taues 
von unferm Untergange. entfernt. 

Hier um das Riff und feine Deffnungen umtingten 
und Boniten, fliegende Fiſche, und eine Unzahl Daififche, 
die unfere Boote bedrohlich verfolgten. Zwei wurden ges 
fangen und verfpeift. 

Am 6. veränderte fich vor Tagesanbruch der Wind, und, 
zum Dften übergehend, trieb er uns ber ſchaͤumenden Brans 
dung zu. Vom Kabeltau uns Löfend gingen wir unter 

€ Sobald die Sonne aufgegangen, Eehrten wir zuruͤck. 


= 


Um 10 Uhr Morgens drangen wir, zu beiden Seiten von 
r Brandung umbrauft, alle Segel aufgefpannt, mit Wind 
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und Strom durch die Rurid- Straße in dad innere Meer 
der Gruppe Otdia der Inſelkette Radack hinein, 

Indem das Becken mit der Ebbe und Fluth fich. leert 
und füllt, feßt der Strom zu den Lücken feines Randes bei 
der Ebbe hinaus und mit wieberfehrender Fluth hinein. 

Mit dem Boote audgefandt, ermittelte der Lieutenant 
Schiſchmareff bei der weftlichften der Infeln einen gefi icherten 
Platz, wo der Rurick die Anker fallen ließ. 

Die kuͤhnen und geſchickten Manoͤver, die Herr von 
Kotzebue beim Eingange in dieſes und in andere aͤhnliche 
Riffgehege ausgefuͤhrt hat, muͤſſen ſelbſt bei dem, der von 
der Schifffahrt keine Kenntniß hat, Intereſſe erwecken. 
Der Europaͤer, der fern von der Heimath mit Voͤlkern 
verkehrt, uͤber die er ſich im Vortheil fuͤhlt, wird von man⸗ 
chen Anwandlungen des Duͤnkels verſucht, denen ſich hinzugeben 
er ſich nicht uͤberellen muͤßte. Diefe Söhne des Meeres, meinte 
ich, werden fich doch verwundern, wenn fie unfer Riefenfchiff 
mit ausgefpannten Flügeln, wie den Vogel der Luft, ger 
gegen bie Richtung bes Windes, der es trägt, ſich bewegen, 
in die Befriedigung ihrer Niffe eindringen und gegen ihre 
MWohnfige dort nach. Often fortfchreiten .fehen. Und fiehe! 
ich habe felber verwundert fehen müffen, daß, während mir 
fchwerfällig lavirten und wenig ber den Wind gewannen, 
fie auf ihren Eunftreichen Fahrzeugen den graben Strich 
hielten, den wir auf Erummen Wegen verfolgten, und voran 
eilten und das Segel fallen ließen, um uns. zu erwarte 

Bon diefen Fahrzeugen hatte Herr von Kogebue M 
Otdia mit Zuziehung der BEER Eingeborenen ein 
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großes, genugendes Modell mit allem Fleiße verfertigen 
laffen, und hatte dem Gegenftande die Aufmerkffamteit, 
die er von dem Seemann erzwingt, gewidmet. Sein Wert 
bat mich in der Erwartung getäufcht, Genügendes darin 
über die Da der Rabader zu finden. Choris in feinem 
Voyage pittoresque, Radak. T. XI. XII., giebt drei ver: 
fehiedene Anfichten derfelben. - Die Seitenanfiht T. XI. 
ift treu, das Profil aber unrichtig., Der Fuß des Maftes 
ruht immer auf dem Haͤngeboden außerhalb des Schiffe: 
Eörpers auf der Seite des Schwimmbalkens, fo wie auf 
dem Grundriß T. XI. zu fehen ift. Auf diefem Grund: 
riffe neigt aber der Maft weiter nach außen und bem 
Schwimmbalten bin, ald der Wirklichkeit entfpricht. Im 
Ganzen find diefe Zeichnungen unzureichend, Beſſer ift auf 
der T. XVII. das Boot der Garolinen = Infeln abgebildet; 
welches im Wefentlichen mit dem von Radad übereinftimmt. 
Keine Befchreibung vermag ein Bild von dem befchriebenen 
Gegenftande zu erweden, und dennoch muß ich mit fehnellen 
Worten verfuchen, dad Boot, von dem die Rede ift, dem 
Leſer anzudeuten. Es hat zwei gleiche Enden, bie gleich 
gefchickt find, beim Fahren zum Vordersund Hintertheile 
zu werden; und zwei ungleiche Seiten, von bemen eine unter 
dem Winde, die andere über dem Winde bleibt. Unter dem 
Winde von einer geraden Fläche begrenzt, über dem Wind 
nur wenig bauchig, ſchmal, tief, fcharflielig, an den Enden 
etwas aufwärts gekrümmt, ift der Schiffsrumpf, welcher 
nur als Schwimmkörper dient. Duer über die Mitte 


defielben ift ein elaftifcher Haͤngeboden — der nach 
Chamiſſo's Schriften. J. 
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beiden Seiten hinaus über das Waſſer ragt; kuͤrzer un- 
ter dem Winde, länger auf der MWindfeite, wo dies 
leichte Gebälf gegen, das Ende nad) unten zu gebogen ift, 
und fich einem dem Schwimmäörper parallelen Schwimm: 
balken anfügt. Auf diefem Haͤngeboden, außerhalb des 
Körpers auf der MWindfeite, ift der Maſt, der, an meh: 
reren Seilen befeftigt, nach dem Ende geneigt wird, welches 
zum vorderen werden foll, und an dem ein einfaches, drei: 
eckiges Segel aufgezogen wird, von dem eine Ede an dem 
BVorderfchiff befeftigt wird, Gefteuert wird vom Hinter: 
theile des Schiffes mit einem Handruder; ‚die Schiffenden 
ftehen oder liegen auf dem Dängeboden, und nehmen ihren 
Stand bei färkerm Winde näher dem Schwimmbalfen, 
und bei fchmächerem näher dem ‚Schiffsförper. -Auf dem: 
felben Hängeboden find zu beiden Seiten des Schiffes Kaften 
angebracht, worin Proviant und fonflige Dabe. verwahrt 
wird. Die größten diefer Fahrzeuge können an dreifig 
Derfonen tragen. 
Ich füge die Maaße von einem biefer Fahtzeng/ bei, 
welches kaum von mittlerer Groͤße war. 
Laͤnge des Schiffskoͤrpers. 17 Fuß 6 Zoll 
Breite deſſelbenn. 1510 
Tiefe deſſelben.. 
Abſtand des Schwimmbalkeno von dem Koͤr⸗ 
per des Shiffd . » .» . 1, 10, 
Länge des Vorſprunges von dem Hänge: 
boden uͤber den Schiffsförper auf 
der Seite unter dem Winde . .». 5 On 
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Höhe des Maftbaumes . » 19 Fuß 6 Zoll 
Ränge der Rae . . 2 22.2.8. 4, 

Herr von Kogebue hat auf Aur zwei Boote von 38 
Fuß Länge gemeſſen. 

Sch werde nicht den Xefer einzufchläfern mich bemühen 
mit ausführlichem Berichte unferer täglichen Verſuche und 
Wahrnehmungen während unferes Aufenthaltes in diefem 
Hafen. Die Abfiht war, nachdem wir, was am 7. ge 
fhah, den auf dem Riffe zuruͤckgelaſſenen Werpanter 
wieder aufgenommen, nöthig erachtete. aftronomifche Beob⸗ 
achtungen gemacht und in Booten voraus recognoscirt hätten, 
tiefer oftwärts ‚in die Gruppe einzudringen, wo wir die feften 
MWohnfige der Menfchen zu vermuthen berechtigt waren. 

Einen traurigen Anbli gewährte diefer weftliche Theil der 
Kette. Die naͤchſten Infeln um uns waren wuͤſt und ohne 
Waſſer, aber der Menfc hatte auf ihnen feine Spur zus 
ruͤck gelaffen, und der jünft angepflanzte Cocosbaum zeugte 
von feiner forgfamen Betriebfamkeit. Es ift wahrlich ſchwer, 
Alles voraus zu fehen, was in einer Kleinen Welt, wie 
die unfrige, vorfallen kann. Ein Mat- fiel unfer alberner 
. Koch über diefe Pflanzung her, um die Hoffnung fünftiger 
Geſchlechter zu einem Gerichte Gemuͤſe fuͤr unfern Zifch zu vers 
brauchen. Daß es nicht wieder geſchah, brauche ich nichtzu ſagen. 

Auf der vierten Infel (vom Weften an gerechnet) waren 
neben einer Waffergeube Strohdächer, die aufniederen Pfoften 
ruhend, uns nur zu einem Schirm bei gelegentlichen Befuch 
diefer Gegend beftimmt zu fein fehienen. Außer dem Cocos: 
baum mar da auch der Brodfruchtbaum angepflanzt. Auf 

117 
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diefer Infel landete am 6. ein Boot der Eingebornen, und 
ging fodann wieder in die See, uns aus feheuer Entfernung 
zu betrachten. Es gelang und nicht, die Menfchen an uns 
zu loden, und auc vor dem Boote, worin wir ihnen ent: 
gegen ruberten, ergriffen fie Angftlich die Frucht. Sie warfen 
uns etliche Früchte zu und luden uns an das Land; es war 
derfelbe Auftritt, wie im vorigen Jahre auf der hohen See 
bei Udirick. 

Das Boot zeigte fd wiederum am andern Tage, und 
da folgten wir den Menfchen auf ihre Infel. Bei unferm 
Nahen traten die Weiber in das Dickicht zurüd. Die 
Männer, erft nur wenige, kamen uns zögernd mit grünen 
Zweigen entgegen; wir brachen auch grüne Zweige; der ſchon 
oft gehörte Friedensgruß Eidara ! ward uns zugerufen, und 
wir erwieberten ihn auf gleiche Weife. Keine Waffe war 
gegen und, die gefürchteten Fremden, in Wereitfchaft gehal⸗ 
ten. Nachdem wir mit den erſten Freundſchaft geftifter, 
famen die andern herbei, und die Weiber wurden herbei 
gerufen. Die Menfchen fehienen uns freudig, freundlich, 
befcheiden , freigebig und nicht erpicht auf Gewinn. Allen 
Schmud, den fie trugen, ihre zierlichen Mufchel: und . 
Blumenkränze, ihre Halsbänder u. f. tw. gaben und Mann 
und Weib, und es fehien mehr ein anmuthiges Liebeszeichen 
zu fein, denn eine Gabe. 

Der Kapitain fuhr am nächften Zage felber nach 
diefer Infel, fand aber unfere Freunde nicht mehr dort, bie, 
vermuthlih um frohe Botfchaft von unferer friedlichen 
Gefinnung zu verkünden, fich fort begeben hatten. 
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Bon ben XThieren, die wir zu O⸗Wahu an Bord ge 
nommen, waren noch etlicheBiegen vorhanden. Diefefegte Herr 
von Koßebue auf der Infel aus, wo fie vorläufig zum Ent- 
ſetzen der ruͤckkehrenden Infulaner gereichten. Bei ber 
frommen Abficht, diefe nutzbare Zhierart auf Radack eins 
zuführen, war unbeachtet geblieben, daß bei der Eleinen 
Herde ein Bod ſich befand (hoffentlich nicht der einzige), 
ein Bock, fage ich, der, horribile dietu! der ein Baftrirter 
war. Derfelbe, ob vor Scham, feinem Amte nicht ge 
wachfen zu fein, ob an Gift. oder Krankheit, ftarb fogleich, 
und deflen gefchwollener Körper ward am andern Tage am 
Strande gefunden. Außer den Biegen wurden auf ber 
Inſel ein Hahn und ein Huhn zurüd gelaffen, die alsbald 
Befig von eimem Haufe nahmen. Wir brachten fpäter in 
Erfahrung, daß Hühner einheimifch auf diefen Riffen find, 
Endlich wurden auch etliche Wurzeln und Gewaͤchſe gepflanzt 
und ausgeſaͤet. Etliche Eleine Gefchenke wurden in ben 
Häufern zuruͤck gelaffen. 

Chramtſchenko fand am andern Tag Menfchen auf der 
Inſel, etliche Männer, andere ald die, mit denen wir zu: 
erſt Freundfchaft geftifte. Die Infulaner wandern zur 
Ebbezeit längs dem Niffe zu entfernteren Infeln. Er ward 

aufs freundlichfte empfangen und bewirthet. Die von uns 
ausgeſetzten Gefchenfe lagen unangerührt, wo und wie wir fie 
hingelegt hatten. Sie erzeugten, als er fie vertheilte, eine 
lebhafte Freude. Aber die Biegen verbreiteten den größs 
ten Schreden. 

Der Lieutenant Schifchmareff ward am 10 Januar 
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mit der Barkaffe auf eine Necognoscirung ausgeſchickt. Der 
Wind fepte ihm Schwierigkeiten entgegen. Er fah nur 
unbewohnte Infeln und Eehrte am Abende zuruͤck. Am 
12. gingen wir unter Segel, das Wetter war ungünftig, 
wir mußten bald zu unferm alten Anterplage zurück Eehren. 

Am 14. unternahm der Kapitain felber mit Offizier. und 
Paffagieren einezweite Fahrt auf Booten längs der Infelkette. — 

Ein Fahrzeug der’ Eingebornen war auf ber Ziegen» 
infel "gelandet, und die Menfchen, als wir an ihnen vors 
über fuhren, riefen uns herbei und fuchten mit dargehals 
tenen Früchten und Gefchenten uns heran zu loden. Auf 
der naͤchſten Infel nach Oſten, wo wir übernachteten, er> 
hielten wir am 15. früh den erften Befuch von Rarid, dem 
Häuptlinge diefer Gruppe. Er kam mit zwei Booten. 
Auf dem größern, auf dem er felbft fuhr, zählte Herr von 
Kogebue fünf und. zwanzig Mann. Rarid, feine übrigen 
Mannen auf den Schiffen laffend, Fam mit dreien an das 
Land, und brachte dem Machthaber des fremden Volkes 
feine Geſchenke, vielleicht feine Huldigung dar. — So 
gingen einft die Fürften Europa’s dem entgegen, der Macht 
hatte über fie. Rarick ftand aber vor keinem roberer, 
und fand Freundfchaft und nicht Demuͤthigung. — Der 
junge Mann hatte bei diefer erften, für ihn fo ernften Zus 
fammentunft einen mufterhaften Anftand, und feine zug» 
haften Begleiter fchienen mehr für ihn zu. fürchten, als 
er ſelbſt. — Wir haben bei den Fürften immer mehr 
Selbftvertrauen, mehr Muth und Edelmuth gefunden, als 
bei dem Volke. Es liegt, der Weſenheit der Dinge nach, 
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in den Berhältniffen: fo unterfcheidet fich auch in der Les 
vante der Türke von dem Raja. Rarick, der fpäter mein. 
ſehr vertrauter Freund wurde, zeichnete fich befonders durch 
Sanftmuth und Gutmüthigkeit aus, nicht aber durch befondere 
Geiftesgaben. — Kotzebue und er fegten fich einander ges 
genüber, und um die zwei bildeten wir und die andern 
Radader einen Kreis. Der junge Fürft gab mit lauten 
Zuruf den auf den Schiffen Zurtdgebliebenen Kunde von 
Allem, was feine Aufmerkfamkeit feffelte und für ihn eine 
neue Erfahrung war. Jrio! Jrio! der Ausruf der Ber: 
wunderung, ward oft erhoben, und wiederhallte lang ges 
dehnt aus aller Munde. Wir fuchten wechfelfeitig zuerft unfere 
Namen zu erforfchen. Kosebue, Rarick, wir alle waren 
genannt; wir fragten nach dem Namen des Radackers, 
der dem Häuptling zur Linken ſaß. Jeridili? fprach diefer 
fragend, indem er fich nach jenem umfah. Wir faßten das 
Wort auf, und der Züngling ließ es für feinen Namen 
gelten, fo wie wir es nahmen; noch heißt er fuͤr ung Je— 
ridili. Das Gelächter, das ſich da erhob, verftanden wir 
erft in der Folgezeit, ald und Kadu belehrte, Jeridili be 
deute „links“ und fei Eeines Menfchen Name. Ic glaube 
daß es ſchon bei diefer erften Zufammenkunft war, mo 
Rarick unferm Kapitain den freundlichen Namenstaufch ans 
bot. Bei einer fpäteren Gelegenheit bot Seridili diefen 
feinen Namen dem Doktor Efchfcholg an, gegen den feinen, 
ben er noch nicht wußte, und nachdem er fragte. Eſchſcholtz 
verftand ihn nicht und ich trat verbolmetfchend zwi⸗ 
[hen beide: „dein Name!’ rief ich dem Freunde zu; 


„Deinnam,“ wiederholte ber Rabader; „ja Deinnam,“ be— 
theuerte der Doktor; und fo taufchten die zwei unverfchämt 
ihre falfchen Münzen gegen einander. 

Unfere Freunde hatten ſich für uns ihres ganzen 
Schmudes beraubt. Nun ließ der Kapitain Eifen, Meffer, 
Scheeren und andere Kleinigkeiten aus den Booten holen. 
Eifen! Eifen! Maͤl! Mäl! Da mochte man ben wirklichen 
Werth diefes Eöftlichen Metalls einfehen lernen. Maͤl! Maͤl! 
Selbſt die auf den Schiffen zurucigelaffen worden, wiberftan- 
den dem Zuge nicht; die Ordnung war gebrochen, Alte ftrömten 
herbei, nur um das Eifen, die Schäge anzufchauen, un⸗ 
fern uͤberſchwaͤnglichen Reichthum! — Uber kein roher 
Ausbruch der Begehrlichkeit, Feine Verlegung der Sitte. 

Während unferes langen Aufenthaltes auf Radad find 
nur ein paar Diebftahlsverfuche an uns begangen worden. 
MWahrlich, wenn Fremde unbeforgt fo viel Gold der Hab⸗ 
fucht unferes Poͤbels ausfegten, wirden fie den Europäern 
kein fo gutes Zeugniß der Ehrlichkeit zu fprechen haben, 
als wir diefem Wolke, 

Alle wurden reichlich beſchenkt. Herr von Kotzebue machte 
dem Rarick begreiflich, daß er feinen Wohnort auffuche, 
und lub ihn ein, in unfer Boot zu fleigen und uns dahin 
zu lootfen. Rarick verftand ihn wohl und flieg auch muthig 
in unfer Boot; aber die Meinung feiner Begleiter, bei 
denen noch nicht alle Beforgniß befeitigt war, fehien ſolchem 
Wagniß entgegen zu fein, und auch ihn fchien ein mächtiger 
Reiz anderwärts zu ziehen: jene Thiere, von denen er ges 
hört, die wunderbaren langbärtigen, die zu fehen auch ein 
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Zweck feiner Reife war. — Mir fällt ein, daß eben bie 
Biegen auf anderen Infeln der Südfee, wohin fie die Eu: 
ropaͤer gebracht haben, nicht unrichtig zu den Vögeln gezählt 
worden; denn Schweine, Hunde oder Ratten find es ein- 
mal nicht; diefe haben ihre Namen, und außer ihnen 
gibt es nur Vögel oder Fiſche. — Endlich gab Rarid 
der Verſuchung nad; er fprang ins Waffer und ſchwamm 
zu feinen Schiffen, mit denen er den Cours nad) der 
Ziegeninfel nahm. 

Wir übernachteten am 15. auf der neunten Inſel, wo 
wir nur verlaffene Häufer fanden. Sie war reicher an 
Humus, ald die Ziegeninfel, und die Vegetation war auf 
ihr uͤppiger. 

Am 16. hielten wir zu ‚Mittag auf der dreischnten 
Inſel, und. hatten vom Schiffe her erft neun Meilen zuruͤck⸗ 
gelegt. Hier erhielten wir den zweiten Befüch von Rarid, 
der mit zweien Begleitern längs dem Riffe wandernd zu 
uns kam und fi mit uns freute. Seine Schiffe: famen 
ihm gegen den Wind fegend bald nach, und legten bei 
unferen Booten an. Nun lub erden Kapitain ein, in fein 
Schiff zu fleigen und mit ihm nach feiner Inſel zu‘ 
fahren. Wir verfprachen ihm zu folgen, und er fchiffte 
fi) ein. Wir fuhren Nachmittags noch anderthalb Meilen 
zu der vierzehnten Inſel, der hochbewaldeten, die ich in 
meinen Bemerkungen und Anfichten befonders erwähnt habe. 
Von da erftredte fich das Riff nah N. D., mehrere 
Meilen weit Tandentblößtz die nächfte Infel war kaum 
am Horizonte zu fehen. Ein Schiff fonnte bei der Infel, 
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wo wir waren, ankern. Der Kapitain ließ Segel auffpan: 
nen, und bei frifhem Wind erreichten wir noch am felben 
Abende den Nurid. 

Am 18 Januar ging früh am Morgen der Rurick 
unter Segel. Der Wind war günftig und zwang uns 
erft am Nachmittag zu laviren; das Wetter war Elar und 
bie helle Sonne, welche die Untiefen befchien, machte das 
Senkblei entbehrlih. Um 4 Uhr warfen wir Anker vor 
Dromed, der fiebzehnten Infel, vom Weſten angerechnet, 
die, von der weftlichften beiläufig zwanzig Meilen entfernt, 
den nördlichen Winkel der Gruppe einnimmt, Wir über: 
fahben von diefem wohlgefchügten Ankerplage den nord: 
öftlichen Theil der Gruppe, den mit Eleineren Infeln dicht 
befesten Wall, der in M. O. Richtung dem -herrfchenden 
Winde entgegen ſteht. Wir waren in dem ——— 
Theile der Gruppe. 

Ein Boot, worauf. wir einen der Begleiter Rarick's er: 
kannten, brachte uns ein Gefchent von Früchten. Aber 
die Furcht war noch nicht. bezwungen, und auf das Schiff 
zu fleigen vermaß ſich Feiner. 

Auf Oromed, der fruchtbarften der Infeln diefes Riffes, 
auf welcher jedoch der Cocosbaum den Wald noch nicht 
überragt, empfing uns ein hochbejahrter, wuͤrdiger Greis, 
der Häuptling Laergaß *). Großherzig und uneigennügig 
war er vor allen Menfchen, die ich gefannt. Er mochte 


*) Der greife Häuptling von Oromed wird in der erften Reife von 
Herrn von Kotzebue gar nicht, und in feiner ziveiten Langediu genannt. 
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nur geben, ſchenken, und that es zu der Zeit, wo kein 
Gegengeſchenk mehr zu erwarten war. Durch dieſen Charaf: 
terzug unterfchied er fich fehr von Rarick, dem diefe Tugen⸗ 
den abgingen. | 

Die Bevölkerung der Infel ſchien aus ungefähr dreißig 
Menfchen zu beftehen. Ihre feften Wohnfige unterfchieden 
ſich nicht von den Dächern, die wir auf dem weftlicheren 
Inſeln gefehen. Als wir uns eben der Gaftfreundfchaft 
des alten Häuptlings erfreuten, und mit dem Schmude 
fchmüdten, den die Zöchter der Inſel uns dargereicht, 
ftörte ein Schredniß die behagliche Stimmung. Unfer 
Eleiner Valet kam, feiner Surchtbarkeit unbewußt,. munter 
herbei gefprungen; und wie vor dem nie gefehenen Ungeheuer 
Alles floh, und er gar zu blaffen anfing, hatten wir Feine 
geringe Mühe, das verlorene Zutrauen wieder herzuftellen. 

Die Radacker, die Fein anderes Säugethier als die 
Ratte gekannt, trugen vor unfern Thieren, Hund, Schwein 
und Ziege, eine gar ſchwer zu übertwindende Scheu, Aber 
vor allen furchtbar war ihnen der Eleine Valet, der. luftig 
und behend allen nachlief, und zuweilen beilte. Der große 
Valet, den der Kapitain aus der Beringsftraße mit ges 
bracht, war Bein ſolches Ungethüm; er machte fich mit. 
feinem zu fchaffen. Er Erepirte. während unſers Aufent- 
halts auf Radack, und zwar auf der Gruppe Aur. Ver— 
muthlich wurde ihm das heiße Klima verderblich. 

Wir verließen am 20 Januar diefen Anferplag, und 
längs des Riffes fegelnd, kamen wir nach einer kurzen 
Fahrt vor Otdia, der Hauptinſel der Gruppe gleiches Na= 
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mens, welche die größte im Umfang, den aͤußerſten Often 
des Umfreifes einnimmt. Wir fanden unter dem Schutze 
der Inſel guten Ankergrund, und lagen ficher, ‘wie, im 
beften Hafen. Das Riff biegt fi über Otdia hinaus 
nah ©. ©. W., und dann Land entblößt nach Weſt und 
der Rurickſtraße hin. — Die Länge der Gruppe von W. 
nah D. beträgt an dreißig Meilen ihre größte Breite von N. 
nach ©. zwölf Meiten. Herr von Kogebue zählte fünfundfechzig 
Infeln in ihrem Umkreis. 

Dtdia war, wie man uns zu Oromed amgedeutet, 
der MWohnfig von Rarid. Ich ward zuerft and Land ges 
ſchickt; bald aber beftieg er, auf das zierlichite geſchmuͤckt, 
fein Boot, kam an das Schiff und flieg, der erfte der 
Radacker, furchtlos auf daffelbe. 

Diefe finnreichen Schiffer, deren Kunft unfere Ber 
wunderung erzwingt, ſchenkten natürlich dem Riefenbau 
unferes Schiffes die gefpanntefte Aufmerkſamkeit. Altes 
ward betrachtet, unterfucht, gemeffen. Ein Leichtes war es, 
bie Maften hinan bis zu der Flaggenftange zu Elettern, 
die Raae, die Segel, Alles da oben zu befichtigen, und 
fi jubelnd im Iuftigen Netze des Tauwerkes zu fehaukeln. 
Aber ein Anderes war es, fich dort durch das enge Loch 
hinunter zu laffen, und dem räthfelhaften Sremden aus dem 
heiteren Zuftreich in die Dunkle Tiefe, in die Grauen erregende 
Heimlichkeit feiner gezimmerten Welt zu folgen. Das ver: 
mochten nur zuerft die Tapferften, in der Negel die Fürften ; 
ich glaube der gute Rarick fchickte einen feiner Mannen voran. 

Wie könnte man doch einen diefer Infulaner , oder 
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einen O⸗Waihier, gewohnt in ber freien ſchoͤnen Natur 
unter dem Baldachin feiner Cocospalmen der Herrlichkeit feiner 
Seftfpiele fich zu freuen, in bie dunkeln, bei Zagesfcheine 
halb und bdüfter von Lampen erhellten Irrgaͤnge eines 
unferer Schaufpielhäufer hinein loden, und ihn bereben, in 
diefem unheimlicyen, mörbergrubenähnlichen Aufenthalt werde 
ein Feft bereitet. — Wahrlich, Trauer befällt mich, warn 
ich lefe, dag in Athen ein Schaufpielhaus nach unferem 
Zufchnitt gebauet werde, um darin Ballette aufzuführen. 

Da unten in der Kajlıte war der große Spiegel. — 
Goethe fagt in den Wanderjahren : „Sehrohre haben durch⸗ 
aus etwas Magiſches; wären wir nicht von Jugend auf 
gewohnt hindurch zu fehauen, wir würden jedes Mal, wenn 
wir fie vord Auge nehmen, fehaudern und erfchreden. ‘ 
Ein tapferer und gelehrter Offizier hat mir gefagt, er em: 
pfinde vor dem Fernrohre, was man Furcht zu nennen pflege, 
und müße, um hindurch zu fehen, feine ganze Kraft zu: 
fammen nehmen. Der Spiegel ift ein anderes, ähnliches 
Zauberinfirument, das wir gewohnt geworden find, und 
welches doch noch in der Märchen: und Zauberwelt feine 
Unheimlichkeit behält. Der Spiegel verfegte unfere Freunde 
in der Regel nach dem erſten Erftaunen in die ausgelaffenfte 
Zuftigkeit. Doch fand ſich auch Einer, der ſich davor ent= 
feste, fihmeigend hinaus ging und nicht wieder daran zu 
bringen war. 

Zu Hamburg kam ich einmal unvorbereitet in ein Haus, 


auf deffen langem Flur zu beiden Seiten blanke Silberbarren 


mannshoch aufgefpeichert waren. Mid) ergriff feltfam die 
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darin fchlummernde Macht, und es war mir, als fehritte 
ich durch ein überfülltes Pulvermagazin. Natürlicy mußte 
Aehnliches in unfern Freunden vorgehen, wenn fie unfere 
eifernen Kanonen und Anker betrachteten. 

Die Schäge unferer Freunde beftanden in etlichen Eifen- 
ftüden und wenigen harten, zum Schleifen des. Eifens 
brauchbaren Steinen, die das Meer auf ihre: Riffe ausger 
mworfen; jene auf Schiffstrlummern, diefe im Wurzelgeflechte 
ausgeriffener Bäume. Ihre Schiffe, ihr Schmud und ihre 
Trommel, das war ihr Befisthum. Nirgends ift der Him⸗ 
mel fchuner, die Zemperatur gleichmäßiger,. ald auf den 
niedern Infeln.*) Das Meer. und ber wehende Wind 
halten die Wage, und ſchnell voruͤbergehende Regenſchauer 
ermangeln nicht, den Wald in uͤppigem, gruͤnen Glanze 
zu erhalten. Man taucht in die dunkle, biaue- Fluth 
mit Luft ſich abzukuͤhlen, wann man von der ſcheitel⸗ 
rechten Sonne durchgluͤhet ward; und taucht in dieſelbe 
mit Luſt ſich zu erwaͤrmen, wenn nach einer im Freien 
durchbrachten Nacht man die Kuͤhlung des Morgens fuͤhlt. 
Warum muß, denen die Sonne ſo mild iſt, die Erde ſo 
ftiefmütterlich fein? Der Pandanus, deſſen ſuͤßen, wuͤrzigen 
Saft fie ſaugen, dient auf anderen Inſeln nur zu einem 
wohlriechenden Schmude. Die Nahrung fcheint Bienen 
mehr, als Menfchen angemefjen. Zum Anbau nahrhafter 
Wurzeln und Pflanzen, worauf fie fehr bedacht find, eignet 
fich faft nirgends der Grund; aber überall um ihre Woh— 


*) Luft und Waffer beiläufig 22° R, mit Schwankungen von kaum 
einem Grabe, . 
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nungen angepflanzt, zeugt ein fchön und wohlriechend biit- 
hendes Liliengewaͤchs von ihrer Arbeiefamkeit und von ihrem 
Schönpeitsfinn. 

- Sie könnten vielleicht aus dem Fifchfange ergiebigere 
Nahrung. ziehen, und dem Haifiſche nachftellen, der die Zu: 
gänge ihrer Riffe belagert. Wir haben fie nur fehr Eleine 
Fifche eflen fehen, und nur fehr Eleine Fifchangeln von 
ihnen erhalten. 

Mir haben und mit Fleiß und Liebe bemüht, ihnen 
neue Nahrungszmeige zu eröffnen. Nach Deren von Kotze⸗ 
bue’8 zweiter Reiſe fcheint von den Thieren und Pflanzen, 
die wir ihnen gebracht, mwenigftens die Ignamwurzel ſich 
erhalten zu haben, und’ unfere fromme er nicht ganz 
getäufcht worden zu fein. 

Aber ic) muß, ohne mich ängftlich an die Zeitfolge 
zu binden, einiges von unſern Freunden erzaͤhlen, mit denen 
wir, nachdem ſie die erſte Scheu uͤberwunden, auf dem 
vertrauteſten Fuße lebten. 

Auf der Inſel Otdia, die uͤber zwei Meilen — iſt, 
hatten ungefaͤhr ſechzig Menſchen ihre gewoͤhnlichen Wohn⸗ 
ſitze, aber haͤufige Wanderungen fanden ſtatt, und unſere 
Gegenwart zog Gaͤſte aus den entfernteren Theilen der Gruppe 
herbei. Wir durchſchweiften täglich einzeln die Inſel, fchloffen 
und jeder Familie an, und fchliefen unbeforgt unter ihren 
Dächern. Sie kamen gleich gern gefehen an das Schiff, 
und bie Häuptlinge und Angefehenften wurden an unfere 
Tafel gezogen, wo fie mit leichtem und gutem Anftande 
fi in unſere Bräuche zu fügen mußten. 
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Unter den Bewohnern von Otdia machte fich bald ein 
Mann bemerkbar, der, nicht von adelihem Stamme, ſich 
durch Geift und Verſtand, durch fehnelle Auffaffung und 
leichte Darftellungsgabe vor allen Andern auszeichnete. La— 
gediack, der Mann unferes Vertrauens, von dem wir am 
mehrften lernten, und durch den wir unfern Lehren Ein— 
gang im Volke zu verfchaffen Hoffnung faßten, taufchte 
fpäter mit mir feinen Namen. Here von Kotzebue erhielt 
zuerft von Lagediack wichtige Auffchlüffe über die Geographie 
von Radack. Durch ihn erhielt er Kunde von den fchiff: 
baren Furten, die im füdlichen Riffe von Otdia befindlich 
find, von der Nachbargeuppe Erigup, von derrübrigen Grup: 
pen, aus welchen bie Infelkette befteht. Lagediack zeichnete 
feine Karte mit Steinen auf den Strand, mit dem Griffel 
auf die Schiefertafel, und zeigte die Richtungen an, die 
nach) dem Kompaß verzeichnet werden konnten. Mit ihm 
legte Herr von Kogebue den Grunbftein zu der intereflanten 
Arbeit, die er über Radack und die weftlichere Inſelkette 
Ralick geliefert hat. Der erfte Schritt war gethan; es galt 
nur weiter zu geben. ’ u 

Lagediack begriff gar wohl die Abficht, bie mir hatten, 
die Arten hier noch unbekannter, nugbarer Gemwächfe zum 
Beften des Volkes einzuführen, einen Garten anzubauen 
und Sämereien auszutheilen. Am 22. warb mit der An- 
lage des Gartens der Anfang. gemacht, der Grund gefäu: 
bett, die Erde durchwuͤhlt, Ignamwurzeln gelegt, Melonen 
und Waſſermelonen ausgefäet; Unfere Freunde waren um 
uns verfammelt, und fchauten fheilnehmend und aufmerkſam 
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unferm Werke zu; Lagediack erläuterte unfer Beginnen 
und mar unabläffig bemüht, die von uns erhaltenen Kehren 
zu verbreiten und einzuprägen. Wir theilten Sämereien 
aus, nach welchen erfreuliche Nachfrage war, und wir hatten 
die Freude, in den nächften Zagen mehrere Privatgärten 
nach dem Vorbild des unfern entſtehen zu fehen. 

Bei der erwähnten Gartenarbeit am 22. ereignete fich, 
was ich hier, um einer Charafterzug unferer liebenswerthen 
Freunde zu zeichnen, erzählen will. Als ich eben die Zus 
fchauer anfah, ward ich auf mehrern Gefichtern zugleich ein 
fehmerzliches Zuden gewahr. Ich wandte mich zu dem 
Matrofen, der, um Raum zu gewinnen, das Geſtraͤuch aus⸗ 
reutete und - den Wald lichtete; er hatte eben die Art an 
einen ſchoͤnen Schöfling des hier fofeltenen und fo werthvollen 
Brodfruhtbaums gelegt. Das Unglüd war gefchehen, der 
junge Baum war gefällt. Wenn gleih ber Mann un: 
wiffend gefündigt hatte, mußte doc) der Befehlshaber die Ver: 
antwortlichkeit für die That offenkundig von fich abwaͤlzen; und 
fo fuhr der Kapitain zuͤrnend den Matrofen an, der die Art 
abgeben und fich zuruͤckziehen mußte. Da traten die gu« 
ten Rabader begütigend und fürfprechenb dazwiſchen, und 
einige gingen dem Matrofen nach, den fie liebkofend zu 
teöften fuchten, und bem fie Gefchente aufdrangen. 

Die Ratten, die auf diefen Infeln in gar unerhörter 
Menge find, hatten am andern Tage bereits Vieles zerftört 
‚und die mehrften Sämereien aus der Erde geholt. Doch 
war, als wir Dedia verließen, unfer Garten in bluͤhendem 
Zuftande. Bei unferm zweiten Beſuch auf Radad im naͤch⸗ 
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ſten Spaͤtjahr ließen wir Katzen auf dieſer Inſel zuruͤck. 
Herr von Kotzebue auf ſeiner zweiten Reiſe im Jahre 1824 
fand ſie verwildert und vermehrt, vor daß die u der 
Ratten abgenommen. 

Die Schmiede warb am 24 — auf dem — 
aufgeſtellt. Sie blieb mit dem uͤberſchwaͤnglichen Reichthum 
an Eiſen unter der Obhut eines einzigen Matroſen, der dabei 
ſchlief. An einem der folgenden Tage wollte ſich einmal 
ein alter Mann eines Stuͤckes Eiſen gewaltſam bemaͤchtigen, 
in welchem Unterfangen er von feinen entruͤſteten Lands⸗ 
leuten auch mit Gewalt verhindert ward — das ift fein Dieb- 
ftahl zu nennen. Uber auch da, mo. wirklicher Diebftahl 
begangen wurde, ward ſtets von. Seiten der Rabader 
der größte Unwille an den Tag gelegt und. die Iautefte 
Mißbilligung ausgefprochen. . 

Einleuchtend ift, welch ein — Schauſpiel für 
unſere Freunde die von ihnen nicht geahndete Behandlung 
des koſtbaren Eiſens im Feuer und unter dem Hammer 
ſein mußte. Die Schmiede verſammelte um ſich die ganze 
Bevölkerung. Freund Lagediack mar einer der aufmerk⸗ 
famften und muthigften dabei; denn Muth erfobert es 
wohl, das unbekannte Spiel des Blafebalges und das 
Sprühen der. Funfen in der Nähe zu betrachten. Für ihn 
warb auch zuerft eine Darpune gefchmiedet, dann eine zweite 
für Rarick, und etliche Kleinigkeiten ‚für Andere, bevor die 
Arbeiten für den Rurick vorgenommen mwurben. 

Wir hatten noch ein Paar O⸗ MWaihifche Schtorine, 
Männchen und Weibchen, woruͤber verfügt werden fonnte, 
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und die wir unferen Freunden beftimmt hatten. Wir 
hatten Sorge getragen, Alle die uns auf dem Rurid be: 
fuchten, an den Anblick diefer Thiere zu gewöhnen, und 
ihnen einzuprägen, daß ihr Fleiſch es fei, welches uns zur 
Nahrung diene, und welches viele an unferm Zifche gefoftet 
und mwohlfchmedend gefunden hatten. Die Schweine wur: 
den am 26. and Land gebracht und in einer Umzaͤunung 
verwahrt, die für fie in der Nähe von Rarid’s Haufe vor 
bereitet worden. Ein Matrofe wurde der Pflege der noch 
gefücchteten Thiere vorgefegt. Auf den verftändigen Lagediack, 
der von der Wichtigkeit unjered Geſchenkes durchdrungen war, 
wurde am mehrften bei dem gutgemeinten Verſuche gerechnet, 
welcher doch am Ende, mie zu erwarten war, mißglüdte, 
Die verwahrloften Thiere wurden fpäter in Freiheit ges 
fest, und kamen doch bald nad unferer Abreife um. 

Ein Paar Hühner, unfere legten, hatten wir noch ‚dem 
Lagediack gefchenkt.. 

In füßer Gewöhnung mit den Radackern lebend, ſtudirte 
id mit allem Fleiß die Beichaffenheit ihrer neptunifchen 
MWohnfige, und hoffte zu der befieren Kenntniß der Kos 
vollen » Riffe und Inſeln nicht verwerfliche Zeugniſſe zu 
fammeln. Die Korallen felbft und Madreporen hätten zu 
ihrem Stubium ein eigenes ganzes Menfchenleben erfodert. 
Die gebleichten Sfelette, die man von ihnen in ben 
Sammlungen aufbewahrt, find nur geringen Werthes, doch 
wollte ich fie fammeln und mitbringen. Efchfcholg hatte 
beim Baden alle vorkommenden Formen und Arten voll 
ftändig zufammen zu bringen fi bemüht, auserwählte 
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kleine Exemplare von denſelben auf das Schiff gebracht, 
und ſie zum Bleichen und Austrocknen in den leeren 
Huͤhnerkaſten untergebracht. Es iſt wahr, daß Polypenſtoͤcke 
in dieſem Zuſtande keinen angenehmen Geruch verbreiten. 
Als er ſich eines Morgens nach ſeinen Korallen umſehen 
wollte, waren ſie ſammt und ſonders uͤber Bord geworfen 
worden. Am ſuͤdlichen Ende von Otdia, wo Lüͤcken in 
den obern Steinlagern des Riffes Becken bilden, in weichen 
man in ruhigem Wafler des Bades genießen, und babei 
unter blühenden Korallengärten den Raͤthſeln dieſer Bil: 
dungen behaglich nachforfchen und nachſinnen mag, hatte 
ih mir im Kalkfande des Strandes einen Raum abges 
grenzt, in welchem ich Korallen, Seeigel und Alles ber 
Art, was ich aufbewahren wollte, der börrenden Sonne 
ausſetzte. Ich hatte in meinem Hag einen Stab einge 
pflanzt und daran einen Büfchel Pandanusblätter, das 
Zeichen des Eigenthums, gebunden. Unter diefem Schirme 
war meine Anftalt den guten Radadern, anf deren Wege 
fie lag, heilig geblieben, und Eein fpielender Knabe hatte 
je das Geringfte in dem bezeichneten Bezirke angerührt. 
Aber, wer kann Alles vorherfehen? Unfere Matrofen er= 
hielten an einem Sonntage Urlaub, fih am Lande zu ers 
gehen, und unternahmen eine Wanderung um den Um—⸗ 
kreis der Infel. Sie entdeckten meinen Trodenplag, zer: 
flörten vom Grund aus meine mühfam zufammengebrachte 
Sammlung, und fuchten mid dann gutmüthig auf, mir 
Kunde von ihrer Entdeckung und Bruchſtuͤcke von meinen 
zerfchlagenen Korallen zu geben. Ich habe doch noch eine 
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hibfche Sammlung von den Madreporen von Radack zu: 
ſammen gebracht und fie, die eine große Kifte füllte, dem 
Berliner Mufeum gefchenkt. Aber ein böfes Schickſal fcheint 
über diefem Xheile meiner Bemühungen obgemwaltet zu 
haben. Meine radadifchen Lithophnten find, mit Aus: 
nahme ber Millepora eoerulea und der Tubipora Cha- 
missonis Ehrenb., in der königlichen Sammlung ent: 
weder ohne Zettel oder gar nicht aufgeftellt, und mit 
andern Doubletten zu Gelde gemacht worden, fo daß Ehren: 
berg in feiner Denkſchrift über bie SKorallenthiere nur 
von den zwei benannten Arten den intereffanten Stand: 
punft anführen gekonnt. 

Rarick begleitete mich einmal auf einer Wanderung 
nad) meinem Badeplage und Korallengarten. Dafelbft ans 
gelangt bedeutete ich ihm, daß ich baden molle, und fing 
an mic auszuziehen. Bei der Bewunderung, welche bie 
Meiße unferer Haut unferen braunen Freunden einflöfte, 
dachte ich mir, weniger zartfühlend als er, die Gelegenheit 
werde ihm erwünfdyt fein, eine fehr natürliche Neugierde 
zu befriedigen. Als ich aber ins Bad zu fteigen bereit 
mich nach ihm umfah, war er verfehwunden, und ich glaubte 
mic von ihm verlaflen. — Ich badete mich, beobachtete, 
unterfuchte, flieg aus dem Waſſer, z0g mich wieder an, 
durchmufterte meine Xrodenanftalt und wollte eben den 
Heimweg einfchlagen: da theilte ſich das Gebuͤſch, und aus 
dem grünen Laube. lächelte mir das gutmuͤthige Geficht 
meines Begleiterd entgegen. Er hatte fich derweil das Haar 
mit den Blumen ber Seaevola auf das zierlichfte geſchmuckt, 
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und hatte auch für mich einen Blumenkranz bereitet, ben 
er mir darreichte. Wir Eehrten Arm in Arm nad) feine 
Wohnung zuruͤck. | 

Eine gleiche: fehonende Schambhaftigkeit war unter. den 
Radadern allgemein. Nie hat ung einer im Bade belaufcht. 

Es war verabredet, daß ich diefe Nacht auf dem Lande 
zubringen wuͤrde, die Menfchen in. ihrer Häuslichkeit zu 
beobachten. Als wir anlangten, war.fchon der Kapitain in 
feinem Boote an das Schiff zuruͤck gekehrt, und es erfchien 
Allen ganz natürlich. daß ich mich der Familie als Gaft 
anfchloß. Man war mit der Bereitung des Mogan, des 
Pandanusteiges, befchäftigt. Wir brachten den Abend unter 
den Cocosbaͤumen am Strande des innern Meeres zu. Der 
Mond war im erften Viertel, e8 brannte Eein Feuer, und 
ich Eonnte keines befommen, meine Pfeife anzuzünden. — 
Es wurde gegeffen und gefprochen;: das Gefpräch, beffen 
Segenftand unfere Derrlichkeiten waren, wurde munter und 
in langen Sägen geführt. Meine lieblichen Freunde beeifer- 
ten fich, den fremden Gaft zu unterhalten, indem fie Lie⸗ 
der. vortrugen, die fie felbft zur höchften Freude begeifterten. 
Soll man den Rhythmus diefes Bortrages Gefang, die 
ſchoͤnen, naturgemäßen Bewegungen (im Sigen) einen Tanz 
nennen? — Als die Radadifhe Trommel verftummt.war; 
foderte mich Rarit auf, hinwiederum ein ruſſiſches Lied vor⸗ 
zutragen. Sch durfte meinem Freunde diefe einfache. Bitte 
nicht verweigern, und follte nun, mit unter uns verrufener 
Stimme, als ein Mufter europäifcher Singefunft auftreten: 
Ich fand mich in diefe Nederei des Schidfals, ſtand auf 
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und deklamirte getroft, indem ich Silbenmaß und Reim 
ſtark Elingen ließ, ein deutfches Gedicht, und zwar das 
Goethifche Lied: „Laſſet heut’ im edlen Kreisıc.” Verzeihe 
mir unfer verewigter bdeutfcher Altmeifter, — das gab ber 
Franzos auf Radack für. ruffifhen Gefang und Tanz aus! 
Sie hörten mir mit der größten Aufmerkfamfeit zu, ahm- 
ten mir, als ich geendet hatte, auf das ergöglichfte nach, 
und ich freute mich, fie — obwohl mit entftellter Aus⸗ 
fpeache — die Worte wiederholen zu hören: 

„Und im Ganzen, Vollen, a 

Refolut zu leben, 

Ich ſchlief zu Nacht an der Seite Rarick's im Haͤnge⸗ 
boden feines großen Hauſes; Männer und Weiber. lagen 
oben und unten, und öfters wechſelte Geſpraͤch mit dem 
Schafe ab. Ic fuhr am Morgen an das Schiff zuruͤck, 
um fogleich wieder an das Land zurück zu kehren. 

Sch habe einen meiner Tage auf Radack befchrieben ; 
fie floffen fanft mit geringer Abmwechfelung dahin, e8 möge 
an dem gegebenen Bilde genügen. Der Zartfinn, die Bier- 
fichkeit der Sitten, die ausnehmende Reinlichkeit diefes Vol⸗ 
kes druͤckte fic in jedem geringfügigften Zuge aus, von denen 
die wenigften geeignet find, aufgezeichnet zu werben. Laͤßt 
fi das Benehmen einer Familie erzählen, in welcher in 
unferm Beifein einmal ein Kind fich unanftändig aufführte? 
die Art, wie der Delinquent entfernt wurde, und wie bei der 
Entrüftung, die der Vorfall hervorbrachte, zugleich die Ehrer⸗ 
bietung für die vornehmen Fremden gerettet, und das Kind 
zu befferer Lebensart angeleitet wurde? — Auch. ift in dieſer 
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Hinſicht Verneinendes eben ſo bezeichnend, und wie ſoll ich 
von dem reden, was immer unſeren Augen entzogen blieb. 

Es wirkt ſehr natuͤrlich unſere Volkserziehung dahin, 
und Volksſagen, Maͤrchen und Lehren vereinigen ſich, um 
uns eine große Ehrfurcht fuͤr die liebe Gottesgabe, das 
Brod, einzupraͤgen, welche hintenan zu ſetzen, eine große 
Verſuͤndigung ſei. Das geringſte Stuͤck Brod an die Erde 
zu werfen, war in meiner Kindheit eine Suͤnde, worauf 
unbarmherzig, unerlaͤßlich die Ruthe ſtand. Beim duͤrftigen 
Volke von Radack laͤßt ſich ein aͤhnliches Gefuͤhl in Hinſicht 
der Fruͤchte, worauf ſeine Volksnahrung beruht, erwarten. 
Einer unſerer Freunde hatte einen Cocos dem Kapitain zum 
Trunke gereicht; dieſer warf die Schale mit dem ihr noch 
anklebenden eßbaren Kerne weg. — Der Radacker machte 
ihn aͤngſtlich auf die verſchmaͤhete Nahrung aufmerkſam. 
Sein Gefühl ſchien verlet zu fein, und in mir felber regten 
fi die alten, von ber Kinderfrau eingepeitfchten Lehren. 

Ich bemerke beiläufig, daß unfere Freunde erſt in den 
testen Tagen unferes Aufenthaltes auf Otdia die Wirkung 
unferer Waffen Eennen lernten, indem der Kapitain einen 
Bogel im Beifein von Rarid und Lagedind ſchoß. Daß 
der Schuß fie gewaltig erfchredit, verfteht fich von felbft; 
daß Rarick feither den Kapitain flehentlic bat, wenn er 
ihn mit der Flinte fah, nicht zu fchießen, lag in feinem 
Charakter. 

Das Riff trägt im Süden von Otdia außer mehreren 
Eeineren und oͤden nur zwei fruchtbare und bewohnte In- 
fen. Die erſte, Egmedio, umnterfcheidet fi) dadurch von 
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allen andern, daß der Brodbaum ſich nur auf ihr hoch fiber 
den Wald erhebt, und nur auf ihr Wurzelſtoͤcke ausgeftor- 
bener Bäume vorhanden find. : Sie war der Aufenthalt von 
dem Hänptlinge Langien, defien Befuch wie auf dem Rurid 
fhon empfangen, da er uns ein Geſchenk von Cocosnuͤſſen 
gebracht, und ung eingelaben, ihn auf feiner Inſel zu ber 
fuchen. Die andere Infel nimmt den füdöftlichen Winkel 
des Miffes ein, das von. da ——— noch nur geringe 
unbemwohnbare. Inſeln trägt.: 

Am 28 Januar ward in zwei Booten * Fabıt 
unternommen, uns bie von: Lagediack uns angegebenen 
Surten zu unterfuchen. Wir legten auf Egmedio an, wor 
bin uns Langien, der fi) zur Zeit auf Otdia aufhielt, voraus 
geeilt war, uns. ald Wirth in feiner Deimath freundlich 
zu empfangen; und er war ein gaflfreier, herzlicher Mann, 
dem unfer Befuch eine große Freude machte. — Die Inſel 
fhien nur. von ihm, feiner Frau umd ein Paar Menfchen 
bervohnt zu werben. — Sch erfreute ihn mit der Anlage 
eines Fleinen Gartens, Wir hatten am felben Tage eines 
der Thore, die Lagediackſtraße, unterfucht; der Rurick haͤtte 
diefe Furt nicht. ohne Gefahr befahren können. Des ungln« 
fligen Wetters. wegen. verzichteten wir darauf, die nächfte 
Straße zu erreichen, und füchten ein Unterfommen für. die 
Nacht. Dazu eigneten ſich die .nächften, wuͤſten Inſeln 
nicht; wir mußten bis zu der zuruͤck gehn, die den Winkel 
der Gruppe einnimmt. Hier trat und erfreulich, unerwartet 
ein alter Freund entgegen: ber fröhliche Labigar bewilllommnete 
uns auf feinem Grund und Boden, und bradjte uns Cocos⸗ 

Chamiſſo's Schriften. I. 12 


nüffe und Pandanusfrüchte dar. Hier wohnte er allein 
mit feiner Familie. — Wir hatten auf der Infel Didia die 
ganze Bevölkerung der Gruppe Eennen gelernt. Ich legte 
auch dem gaftfreien, freundlichen Mann einen Eleinen Garten 
an (ich hatte wohl zu bdiefer Zeit keinen andern Samen 
mehr, als Waffermelonen). Wir hatten unfern Bivouat 
am Strande aufgefchlagen, — als wir und am Morgen 
dem Schlaf entrangen, faßen Labigar und die Seinen um 
ung, ftill und gebuldig unfer Erwachen erwartend, um uns 
den Cocos zum Fruͤhtrunk darzureichen. 

Mir erreichten an diefem Morgen (29 Januar) das 
Schiff. Die andere Furt ward fpäter am 3 Februar von 
Gleb Simonowitfch in der Barkaffe recognoscirt, und nach 
ihm die Schifchmarefffiraße benannt. Zu derfelben kann 
jedes Schiff bequem, ficher und ohne umzulegen, mit dem 
wehenden Pafjat eins und ausfahren. 

Am 30 Januar warb ein Eimer.mit einem eifernen 
Reif von unfern Leuten vermißt, die theils nach Wafler, 
theils nach Holz ausgeſchickt waren, einem Artikel, womit 
wir uns hier auf bie ganze Dauer unferer Fahrt nach Norden 
verfehen mußten. Rarick ward ernftlich angehalten, das 
geftohlene Gut wieder herbei zu ſchaffen; aber bei dem Ereig: 
niß, woruͤber alle Andern ihre Mißbilligung laut ausdruͤckten, 
ward er von einer Läfligkeit befunden, die einen Schatten 
über feinen Charakter warf. Erſt am. andern Morgen, 
nachdem wiederholt auf Erftattung gedrungen worden, brachte, 
nach einem langen Gefpräche mit dem Häuptling, einer. 
feiner Zeute den Eimer aus dem Didicht des Waldes her: 
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vor. Darauf wurde befannt gemacht, jeder fpätere Dieb- 
ſtahlsverſuch würde unſerer Seits ftreng beftraft werden. 
Ich werde den einzigen Fall nicht verheimlichen, wo wir 
die Drohung zu verwirklichen Gelegenheit hatten, 

Lagediack fpeifte mit uns auf dem Schiffe. Der Dieb 
des Eimers hatte ihn begleitet, aber ihm war der Eingang 
in die Kajlıte verwehrt worden, und auf dem Verdecke 
legend, fah er uns vom Fenfter zu. Lagediad ließ ihm 
einiges zum Koften zufommen, und auch ein blankes Meffer 
ward ihm zum Befehen gereicht. Das Meffer kam nicht 
auf unfern Tiſch wieder herab, fondern fand feinen Weg 
in den Mubirdir des Mannes (das Männerkleid, ein mit 
Baftftreifen fehlirzenartig behangener Mattengüirtel), Er 
wurde beobachtet, und als er das Schiff zu verlaffen fich 
anfchiefte, ergriffen, durchſucht, uͤberwieſen, hingeſtreckt und 
ausgepeitfcht. 

Zu der Zeit waren bereitd unfere Namen Furzen Lieder: 
fägen anvertraut und der Vergeffenheit entriffen. Dein: 
nam, Chamiffo und andere: 

A& ni gagit, mi mogit, 

Totjan Cliamisso. 

Den gefchälten Eocos trinkt, Cocos ißt, 
— ? — Chamiſſo. | 

Dentmünzen, die auf uns geprägt, Denkfteine, die ung 
gefegt find, und welche, mögen fie ohne Infchrift fein oder 
Geftalt, die Träger fein werben der fich an diefelben knuͤ⸗ 
pfenden mündlichen Ueberlieferungen und Sagen. — In ber 
Eigil Saga haben oft die metrifchen Denkfprüche, die bei 
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denkwuͤrdigen Ereigniffen auf die Weife geftempelt, und durch 
Altitteration, Affonanz und Reim befeftet, ausgegeben tver- 
den, keine anfchauliche Beziehung zu der That, deren Ge- 
dächtniß an diefelben gefettet wird. 

Unfere Abficht, Otdia zu verlaffen, um Erigup, Kaben 
und andere Gruppen zu befuchen, war verkündigt, und 
wir wuͤnſchten und erwarteten, daß uns der Eine ober 
der Andere von unfern biefigen Freunden auf diefem Zuge 
begleiten würde. Rarick baute an einem neuen Schiffe, 
worauf er die Reife mit uns zugleich zu machen verfprad) ; 
aber die Arbeit nahm Eein Ende. Lagediack wollte auf dem 
Rurick mit ung fahren, ließ fich aber durch Rarick's Schiffs- 
bau davon abhalten. Kari, Langien und Labigar wollten 
und auf einem anderen: Schiffe begleiten, nber auch der 
Plan ward aufgegeben. Wir mußten auf: die vorgefaßte 
Hoffnung verzichten. | 

Wir lichteten am 7 Februar 1817 mit Tages Anbruch die 
Anker; unfere Freunde ftanden am Stande, body feiner kam 
an das Schiff. Nur ein Boot Fam unter Segel von Dromed 
uns nad. Vermuthlich der Greis Laergaß. Er hatte une 
noch etliche Tage zuvor befucht; er war erfenntlich für unfere 
Geſchenke und Liebevoll, wie Feiner; er wollte wohl dem 
letzten Abfchied von ung nehmen. Wir verloren das Boot 
aus dem Gefichte, als wir außerhalb der Straße bie Segel 
vor dem günftigen Winde verboppelten. | | 

Schon beim Ausfahren aus Otdia warb von dem 
Mafthaupt das Land Erigup gefehen. Wir vollendeten 
dam 7 und 8 Februar die Aufnahme diefer aͤrmlichen, 


fpärlich begelinten Gruppe, die nur von drei Menfchen be 
wohnt fein fol. Wir fahen nicht mehrere am Strande der 
einzigen Infel, auf welcher ſich Cocosbäume zeigten, aber 
nicht über den Wald erhoben. 

Unter dem Winde der Gruppe warb eine Furt unter: 
fucht, die wohl nicht ohne Gefahr befahren werden fonnte. 
Wir verliehen Erigup, um Kaben aufzufuhen. Wir 
hatten gegen den Wind, der ausnehmend friſch wehte, an= 
zutämpfen. Am 10 Nachmittags fahen wir Kaben. Die 
Gruppe ift beiläufig 45 Meilen von Otdia entfernt, und 
Lagediack hatte ihre Tage ziemlich richtig angegeben. 

Am 11. Morgens waren wir vor der Furt, die unter 
dem Winde der Gruppe ihrem N. W.⸗Winkel am nädı- 
ften gelegen iſt. Der Wind war heftig, Zwei Boote 
kamen aus dem Thore uns entgegen, und beobachteten 
und von fen. Bon einem Windftoß erfaßt, fehlug das 
eine Fahrzeug um. Das andere kuͤmmerte fich nicht um 
den Unfall; da find die Schiffer fidy felber genug, Wir 
fahen fie bald theils auf dem Kiele figen, theils an Leinen 
gefpannt ſchwimmend das Schiff dem Lande zu buafiren, von 
dem fie doch über eine halbe Meile entfernt waren. — 
. Drei andere Boote famen von der großen Infel im N. W. 
zu und ber, und luden uns an das Land. 

Das Thor ift breit, aber feicht der Kanal, in welchem 
wir bei der Einfahrt zwiſchen Korallenbänden wenden muf- 
ten. Wir führten fehnell und glüdlich das kuͤhne Manöver 
aus. Die Ducckhfichtigkeit des Waſſers ließ unfere Blicke 
in die geheimmnißreichen Korallengärten des Grundes hinab: 
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reichen. — Wir warfen die Anker vor einer ber geringften 
und ärmften Inſeln der Gruppe: 

Kaben hat ungefähr die Größe und die längliche Ge- 
ftalt von Otdia, aber vn N. W. nah S. D. kehrt fie 
‘eine ihrer längeren Seiten dem Paflatwinde zu und das 
Hauptland, die Infel Kaben, nimmt die N. W. Spige 
der Gruppe ein. Das Riff ift auf der Windfeite mit 
fruchtbaren Infeln reichlich gekrönt. (Herr. von Koßebue 
zählte deren. im ganzen Umkreis 64.) . Hochſtaͤmmig erhebt 
fid) über den mehrften die Cocos: Palme; der Brodfrucht- 
baum ift gemein; drei Arten Arum werden angebaut, die 
jedboh nur einen fpärlichen Ertrag gewähren koͤnnen; 
and wir haben die erft eingeführte Bananen » Pflanze auf 
einer der Infeln angetroffen. Die Bevölkerung ift der größeren 
Sruchtbarkeit des Bodens angemeffen; die Menfchen er 
fchienen ung wohlhabender, felbftvertrauender, zutraulicher, 
als auf Otdia, und durch unfere Gegenwart belebt, durch— 
kreuzten ihre Boote, deren fie viele befaßen, zu ‚allen Zei— 
ten und in allen Richtungen das innere un das einem 
— Hafen glich. 

Wir haben auf Kaben fluͤchtigere Beruͤhrungen mit 
mehreren Menſchen gehabt, und die Bilder der freundlichen 
Geſtalten verwirren ſich ſchon in meinem Gedaͤchtniſſe; 
doch leuchten aus dem Allgemeinen etliche noch beſonders 
hervor, und das freundliche, fröhliche, lebensftiſche, muth⸗ 
volle Fuͤrſtenkind auf Airick iſt mir unvergeßlich. 

Wir fanden auf der Inſel, vor der wir lagen, nur 
junge Cocospflanzungen und verlaſſene Haͤuſer. Am 12. 
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kamen von DOften her zwei große Boote und naͤherten ſich 
und. Wir riefen ihnen den Friedensgruß zu; fie erwieber: 
ten unfern Gruß und kamen furchtlos heran; wir warfen 
ihnen ein Zau zu, woran fie ihre Sahrzeuge befeftigten, und 
ein Häuptling beftieg, von einem einzigen Mann begleitet, 
das Verdeck. Er fuchte ſogleich unfern Chef auf, reichte 
ihm eine Cocosnuß dar, und ſetzte ihm feinen Blumenkranz 
auf das Haupt. Wir konnten uns gut mit den flaunen- 
den Menfchen — und kein Mißtrauen waltete 


zwiſchen uns ob. | 

Herr von Kogebue, der bereitd feinen Namen an Rarid 
verloren hatte, bot ihn hier dem entzuͤckten Labadini, Herrn 
auf Torua (einer öftlicheren Inſel diefer Gruppe), zum 
Zaufche wieder an. Der Freundfchaftsbund war gefchloffen. 

Der Häuptling uͤbernachtete auf der nächften Infel. Die 
Nacht war Sturm; wir fonnten am 13. weder unter Ser 
gel gehen, nod ans Land fahren. | 


Am 14, verließen wir unfern Ankerplag, und drangen 
lavirend tiefer oftwärts in das Innere der Gruppe hinein. 
Unfer Freund folgte uns auf feinem Boote, hielt fchärfer 
bei dem Winde als wir, und fegelte nicht viel. langfamer. 
Nachmittags warfen wir vor einer Eleinen, von luftigen 
Palmen reichbefchatteten Inſel die Anker; Labadini kam an 
Bord. Auch diefe Infel, Tian geheißen, gehörte ihm; fie 
war aber nicht fein gewöhnlicher Aufenthalt, und er drang 
in ung, ihm nad Zorua zu folgen, was wir am morgen= 
den Zage zu thun verfprachen. Wir fuhren gemeinfchaft: 
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ih ans Land, und: beim Landen trug er ben Kapitain 
durch das Waſſer. 

Auf diefer Infel, vor — das mbtige Wetter uns 
noch am 15. zuruͤck hielt, freuten wir uns der behaglicheren 
Wohlhabenheit des anmuthigen Volkes; wir wurden unter 
jedes Dach gaſtlich eingeladen, von jeder Familie freundlich 
empfangen. Etlichen Pflanzungen und Gruppen von Frucht⸗ 
baͤumen diente, an Statt der Mauern, eine um dieſelben 
gezogene Schnur von Cocosbaſt zur Befriedigung. Wir 
ſahen den weißen Reiher mit gelaͤhmtem Fluͤgel gezaͤhmt, 
und etliche zahme Hühner, Labadini bewirthete den Kapi⸗ 
tain mit einem reinlich bereiteten Mahle von Fiſchen und 
gebackenen Brodfruͤchten. Wir fuhren auf ſeinem Boote 
unbeſorgt, wie auf den unſern, und es warb ung an bei⸗ 
ben Zagen, als wir an das Schiff zuruͤckfuhren, eine folche 
Menge Gocosnüffe gebracht, daß fie für die ganze Mann: 
fchaft auf mehrere Tage ausreichten; wir ließen. dagegen 
Eifen verteilen. — Wir haben Cocosnuͤſſe von Kaben bis 
nach Unalaſchka gebracht. 

Wir gingen am 16 Februar wieder unter Segel, und 
der Kette der Inſeln folgend, die eine ſuͤdlichere Richtung 
nahm, uͤberſchauten wir ihre ganze Bevoͤlkerung, die das 
wunderbare Schauſpiel des fremden Rieſenſchiffes unter Se— 
gel an den Strand herbei zog. 

Aus einer groͤßeren Inſel, wie wir ſpaͤter erfuhren, Olot 
geheißen, ſtieß ein großes Boot ab, auf dem zwanzig bis 
dreißig Menſchen fein mochten. Sie zeigten uns Cocosnuͤſſe 
und fchrieen und winkten ung herbei. Wir fegelten weiter, 
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und das Fahrzeug folgte und nach. Auch Labadini's Boot, 
das uns nachkam, erfchien in der Ferne. ine große Infel, 
von welcher aus die Kette ihre Richtung nach Süden nimmt, 
bot uns einen geſchuͤtzten Hafen, wo wir die Anker fallen 
liegen. Es war Zorua, Wohnfis von Labadini. Das Boot 
ans Olot legte fi) an unfere Seite, und der Herr diefer 
Inſel, der junge Häuptling Langediu, ftieg fogleich auf den 
Rurick. Er. war reicher tatuirt umd zierlicher geſchmuͤckt, 
als Labadini. Er: trug Deren von Kogebue einen Namens- 
taufch an, den bdiefer, ber immer das behielt, was er hin- 
gab, unbedenklih annahm. Das Verfahren war geeignet, 
Zwift unter den Fürften zu erregen, Labadini, der bald 
eintraf, wandte fich beleidigt von uns ab, und hier, auf ſei⸗ 
ner Infel, verkehrten. wir allein mit Langediu. Mit dem leb- 
haften, geiftreichen und fittigen Juͤnglinge wiederholte der Ka- 
pitain feine Geographie von Radack, und vervollftändigte fie. 
Zorua, in gerader Linie 24 Meilen von Kaben entfernt, 
ift doppelt fo groß und verhaͤltnißmaͤßig tmeniger- bevölkert, 
als Tian. Wir wurden hier mit dem unſchmackhaften Ge: 
richte bewirthet, das die Radacker aus gerafpeltem Cocosholz 
bereiten. — Hier oder auf Tian ward und auch der aus 
ber Brodfrucht bereitete Sauerteig gereicht, der aus Beſchrei⸗ 
bungen von Reifen nah O⸗-Taheiti genugfam bekannt iſt, 
und den Europdern nicht munden will. Wir blieben drei 
Zage auf unferm Ankerplatz, verfchafften uns viele Cocos: 
nüffe und theilten viel Eifen aus, Der Matrofe, der das 
Eifen. verausgabte, ftand bei den Eingebornen in befonde- 
vom Anſehn, und ihm wurde von allen gefchmeichelt. 
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Wir lichteten am 19. die Anker und. fleuerten ſuͤdwaͤrts 
laͤngs des Riffes, das bier einen grünen Kranz von fehr 
kleinen Inſeln trägt. Nach einer Strede von zehn Meilen 
aͤndert fich feine Richtung, und das innere Meer verlängert 
fih nach Suͤdoſt fadartig in einen Borfprung, worin die 
Gruppe endigt. Eine größere Infel im Hintergrunde diefer 
Bucht des innern Meeres 309 unfere Aufmerkfamkeit auf 
fih, und wir richteten dahin unfern Cours. Bevor wir 
fie erreicht, ward vom Mafthaupt jenfeits_ des. Niffes Land 
im Süden entdedt. Es war die Gruppe Aur. Wir gingen 
vor Ari, jener großen Infel, vor Anker. 

Mir fuhren ans Land, während ber Kapitain noch auf 
dem Schiffe befchäftigt. zuruͤck blieb. Ein Boot. aus Airid 
hatte uns bereitd vor Torua befucht. Mir wurden mit 
zuvorfommender Herzlichkeit empfangen; man reichte ung 
Gocosnüffe dar, und wir fchienen alte, langerwartete Freunde 
zu fein. Diefe Infel ift die volkreichite und fruchtbarfte 
von allen, die wir gefehen haben. Sie befist allein ſechs 
bis fieben große Boote. Ein Füngling oder Knabe, ber 
noch nicht mitdem Männerfchmude.der Tatuirung angethan 
' war, und dem das Volk mehr. Ehrfurcht zu zollen fchien, 
ald wir anderen Häuptlingen hatten ermweifen:fehen, galt 
uns erft für den Deren, der Inſel. Aber gleicher Ehren 
war ein junges, ebenfalls noch untatuirtes Mädchen (feine 
Schwefter?) theilhaftig, und. über beide fehien ein Weib 
(ihre Mutter?) erhaben zu fein, welche fich in einen Nimbus 
der Vornehmigkeit hüllte, von dem ich. auf Radack Fein 
zweites Beiſpiel gefehen habe. Es iſt auch der einzige Fall, 
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wo ich ein Weib der Auctorität genießen ſah. Daß die ver⸗ 
ſchiedene Würde und Macht ber Häuptlinge nicht allein von 
ihrem Reichthum und Befisftand abhing, war anſchaulich; 
doch habe ich mir über diefe Ungleichheit keine Auskunft ver- 
ſchaffen koͤnnen. | 

Der Tüngling, der ſich herzig an mich anfchmiegte, 
kam fogleich mit mir auf das Schiff; ein. älterer Mann, 
defien Obhut er anbefohlen zu fein fchien, begleitete 
ihn. Freudig, freundlich, lebhaft, wißbegierig, .geiftreich, 
tapfer und. voller Anftand; ich habe nicht. leicht eine 
anmuthigere Exrfcheinung gefehen. So gefiel er aud dem 
Kapitain, dem er fich gleich vorſtellte. Er .maß mit 
feinem Begleiter das Schiff aus und die Höhen der Maften; 
die Schnur, die dazu gedient, ward forgfältig aufbewahrt. 
Ihm ein Schaufpiel zu geben, holte ich meine Rapiere 
hervor, und focht einen Gang mit Eſchſcholtz. Da erglüͤ— 
hete er vor Luft; das Spiel mufte er auch fpielen. _ Er 
begehrte mit fittiger Art ein Rapier, und freudig, voller 
Anftand, fi) und mir vertrauend, ftellte er ſich mir ents 
gegen und bot dem blanken, Ealten Eifen des weißen Sremben 
feine -bloße Bruft. — Bedenket es — es war ſchoͤn. 
: Wir fuhren Nachmittags wieder. ans Land, und der 
Süngling führte den Kapitain zu ber Mutter, Sie empfing 
ſchweigend den vornehmen Gaft und feine Geſchenke, und 
ließ ihm dagegen zwei Rollen Mogan und Cocosnuͤße reichen. 
Mogan, das Werthvollſte, was ein Radader geben, ann, 
ift felbft gegen Eiſen nicht zu erhandeln. Sie gingen fo- 
dann zu der Schweſter, die um fich eine Schaar von Mäbd- 


chen hatte, von benen fie jedoch abgefondert faß. Hier 
herrfchte Sröhlichkeit und wurde gefungen, Waͤhrend diefer 
Befuche und überall auf dev Inſel bildete ſich um bie Fürften 
und ihre hohen Gäfte in weiten Umkreis ein dichter Kranz 

von Zufchauern. 

Der Rurid war zu allen Stunden von Booten ber 
Eingeborenen umeingt, und von Befuchern uͤberfuͤllt. Die 
Inſulaner waren bier in Ueberzahl,. und ihre Zutraulichkeit 
ward laͤſtig und beunruhigend. 

Am 20. kam von Weften her ein großes Boot, worauf 
zwei und zwanzig Menfchen gezählt wurben. Es mar La- 
beloa, der Häuptling von Kaben, ber uns hieher gefolgt 
war, und dem Kapitain eine Rolle Mogan überreichte. 
Er erzählte ung, er fei es gemwefen, der mit feinem Boote 
vor dem Eingang der Gruppe umgefchlagen fei. 

Ein Kommando war nad Waſſer geſchickt worden ; 
Abends, als es dunkelte, fchrie der Unteroffizier vom Lande 
ber, daß ein Matrofe vermißt werde. Der Kapitain ließ 
eine Kanone abfeuern und eine Rakete ſteigen. Der Mann, 
den ‚die Infulaner nicht aus feindlicher Abficht zuruͤck ges 
halten, fand fich wieder ein, und unfer Boot ruderte heran. 

Am 21. war der geftrige Schreckſchuß allgemeiner Gegen- 
ftand der Nachfrage, und mir fanden unter ben Reuten 
mehr Ehrfurcht und Zuruͤckhaltung. Wir unferer Seits 
blieben uns in unferm Betragen gleich. Eſchſcholtz bedeutete 
ganz gleichgültig den Forfchenden, unfer Kapitain fei nach 
oben gefahren, aber er ſei ſchon wieder da. Wir befuchten 
unfere biefigen Freunde zum legten Mal. — Der Zutritt zu 
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der alten Fürftin ward dem Kapitain verwehrt, Wir bes 
Eamen- auf diefer Infel eine Unzahl von Cocosnüffen. 

Wir verließen Airick am 21 Februar und fteuerten nach 
Diot, der Infel von Langebiu, den zu befuchen der Ka: 
pitain verfprochen hatte. Labeloa, der uns nach Aur bes 
gleiten wollte, folgte uns in feinem Boote; er nahm, als 
er und vor Diot anlegen fah, den Cours nach Kaben, kam 
uns aber nach Aur nad. 

Diot fteht an Bevölkerung und Fruchtbarkeit den andern 
von uns gefehenen Inſeln nah. Doch ward der Zaro 
auf Diot gebaut, und wir fahen nur bier die Banane. 
Mie ich auf allen Infeln von Kaben, auf benen wir ges 
landet, bei der regften Theilnahme der Infulaner, die Waſſer⸗ 
melone felber gefät, und deren Samen den Häuptlingen 
ausgetheilt, alfo. that ich auch hier. Bei dem Gefchäfte 
wurbe .mit mein Meffer entwendet. Ich fprach deshalb 
und nicht vergeblich Langediu's Autorität an; mein Eigen: 
thum warb mir fogleich wieder gegeben. Labadeni war hier 
bei Langediu, und es fchien das gute VBernehmen wieder her- 
geftellt zu fein. Beide Haͤuptlinge wurden reichlich befchenkt. 

Wir verliefen am. 23 Februar 1817 Diot und bie 
Infelgruppe Kaben, aus ivelcher wir zu bderfelben Straße 
hinausfuhren, zu welcher wir herein gekommen waren. 
Wir fteuerten nad) Aur, in. deffen Gehege wir zu einer 
engen Furt, geſchickt zwiſchen Korallenbänten fteuernd, mit 
vollen Segeln einführen. Die Gruppe, geringeren Umfangs, 
war vom innern Meere zu überfehen. Sie ift 13 Meilen 
lang, 6 breit, und befteht aus 32 Inſeln. Um 5 Uhr 
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Nachmittags ließen wir vor der Hauptinſel, welche die 
S. O. Spitze der Gruppe bildet, deren Namen ſie führt, 
die Anker fallen. 

Es umringten uns ſogleich mehrere Boote der Ein⸗ 
gebornen. Wir riefen ihnen Eidara! zu, und ſogleich ſtiegen 
die Fuͤrſten zutraulich an Bord, und mit ihnen die Fremden 
aus Ulea: Kadu und ſein Schickſalsgefaͤhrte Edock. — Mein 
Freund Kadu! — Ich uͤberleſe, was ich: in der Denk—⸗ 
ſchrift „uͤber unſere Kenntniß der erſten Provinz des großen 
Ocean's,“ auf die ich euch verweiſen muß, von dieſem Manne 
geſagt habe, und die Erinnerung erwaͤrmt mein Herz und 
befeuchtet meine Augen. 

Die Radacker entſetzten ſich ob des ſchnell gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſes Kadu's, bei den weißen Männern auf dem Rieſen⸗ 
fchiffe zu bleiben. Sie ließen nichts unverfucht ihn: zuruͤck 
zu halten; fein Freund Edock, tief bewegt, verfuchte felbit 
mit Gewalt ihn in das Boot herab zu ziehen; Kabu aber, 
zu Thraͤnen gerührt, ermwehrte fich feiner und ftieß ihn, 
Abfchied von ihm nehmend, zucid, 

Der biefige Ankerplag hatte Nachtheile, die.den Kapitain 
bewogen, einen beſſeren im Schutze der Inſel Tabual zu 
ſuchen, die acht Meilen von Aur entfernt, die N. O. 
Spitze der Gruppe einnimmt. Dieſen Entſchluß hatte er 
den Haͤuptlingen angezeigt, und ſie folgten uns dahin mit 
fünf großen Booten am 24 Februar früh. Die Bevoͤlkerung 
war ftarker, als felbft auf Kaben, und die Anzahl ber 
großen Boote beträchtliche, 

Nach Herrn von Kotzebue waren We hohen Häupter 
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des Volkes, mit denen wir hier verkehrten, die, Zutrauen 
faffend, ihn in ihren Rath zogen und ihn beftürmten, 
mit der Uebermacht unferer. Waffen einzugreifen in ben 
waltenden Krieg, von dem fie und bie erfte Kunde gaben: 
Tigedien, ein Mann mit fchneeweißem Bart und Haupt: 
haar und vom Alter gebeugt, der Derr der Gruppe Aur, 
der Schughere von Kadu, und in Abmwefenheit des Königes 
Lamari, der erfte der Fürften: Der zweite nach ihm Le- 
beuliet, ein Greis, der Herr der Gruppe Kaben, wo die 
Inſel Airick fein gewöhnlicher Wohnfig war, der Gatte jener 
Fuͤrſtin, der Vater jener Kinder, die wir dort Eennen ge 
lernt: Der dritte, jüngfte und rüftigfte, Ziuraur, der 
Here der Gruppe Otdia, der Vater von Rarick. 

Lamari war von Aur an König über ben ganzen Norden . 
von Radack. König Über die drei füblichen Gruppen Meburo, 
Arno und Mille war Lathethe, und zwifchen beiden mar 
Krieg. Lamari bereifte ‘jegt die ihm unterthänigen Infeln, 
feine Mannen und fein Kriegsgefchwader nad) Aur zu bes 
rufen, um von hier aus einen Kriegszug. gegen feinen Feind 
ju unternehmen. 

Man vergleiche meinen Aufſat uͤber Radack. — Ich 
will hier nur wiederholen, weil Herr von Kotzebue, ſchlecht 
berichtet, es anders aufgezeichnet hat, daß bei dieſen Kriegen 
die uͤberfallenen Inſeln aller Fruͤchte beraubt, aber die Ohm 
ſelbſt nicht befchädiget werden. - 

Here von Kogebue gab dem Tigedien Waffen! — Lanzen 
und Enterhafen. Tigedien hatte ihm ein Geſchenk von 
etlichen Rollen Mogan gebracht. Die Umftände und der 
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bevorftehende Krieg mögen zu dem hohen Werthe, der auf 
den Mogan gelegt wurde, und zu der Schwierigkeit, die 
wir fanden, uns welchen zu verfchaffen, beigetragen haben. 
Diefer wohlfhmedende füße Konfekt ift der einzige Mund- 
vorrath, der auf längeren Reifen eingefchifft werden Fann, 

ift der Zwieback diefer Seefahrer. 

As unfere Boote vom Lande nad dem Schiffe zaric 
kehrten, wurden ſie mit ſo vielen Cocosnuͤſſen beſchwert, 
als ſie tragen konnten. 

Vor Tabual erbat ſich Ladu vom m Kapitain Urlaub, an 
das Land zu. fahren, von.wo er an das Schiff zuruͤck kom⸗ 
men werde. Wir felber burchfchweiften an diefem Tage 
die Inſel, die reicher ift an Humus, als die fruchtbarften 
dee Gruppe. Kaben, und auf der wir Taro⸗ und Bananen 
pflanzungen in Hebeihlichem Buftande antrafen. Wie wir 
von unferer Wanderung zuruͤckkehrten, fanden wir unfern 
Kadu, von einem weiten Kreife von Radadern. umringt, 
lebhaft; befeelt, tiefbewegt redend, indem alle um ihn ger 
fpannt, eigeiffen, gerührt dem Vortrage zuhörten, und 
mehrere in Thränen ausbrachen. — Kadu ward auf Radack 
geliebt, wie er unter uns geliebt worden iff. 

Verfchiedene Fahrzeuge von der Gruppe Kaben trafen 
ein, das eine von Airick, andere zwei oder drei mit Ra: 
beloa von ber Infel Raben, und biefe zwar bei fehr heftigem 
Winde. Bon unferm Ankerplag war vom Mafthaupt das 
Land von Kaben zu fehen. | 

Ih machte auf Tabual einen legten Verſuch bie Ta: 
tuirung zu erlangen. Sch hätte damald gern das fchöne 
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Kieid mit allen den Schmerzen, die es befanntlid, Eofter, 
erfauft. Ich brachte die Nacht in dem Haufe des Häupt: 
linges zu, der verfprochen zu haben fehlen, die Operation 
am andern Morgen vorzunehmen. Am andern Morgen 
wurde jedoch: die Operation nicht vorgenommen, und Rechen: 
ſchaft über die ſtillſchweigende Verweigerung konnte ich erft 
fpäter aus Kadu's Ausfagen entnehmen. 

Unerachtet des zwifchen dem Süben und dem Norden 
von Radack mwaltenden Krieged und des leidenfchaftlichen 
Haffes, der oft, bei Erwähnung diefer unglüdlichen Ver: 
hältniffe, zum Ausbruche kam, lebte unbefährdet, liebgehegt 
und geehrt ein Häuptling von Arno auf Zabual. | 

Am 26. gingen wir zum legten Male ans Land auf 
Tabual, und nahmen Abfchieb von unfern Freunden. Die 
Nacht über erfchollen. die radack'ſche Trommel und das Lied 
unter den Palmen am Strande des innern Meeres. 

Am 27 Februar 1817 liefen wir am frühen Morgen 
aus dem Meerbeden von Aur zu eben dem Thore hinaus, 
zu dem wir eingefahren waren. Wir fleuerten nach Norden, 
den Tag über unter dem Winde von Kaben, am 28 dıber 
dem Winde von Otdia, und hatten noch vor Nacht Kennt: 
niß von ber Gruppe Eilu, die und über dem Winde lag. 
Kadu erkannte die Gruppe. Er mar bereitd auf derfelben 
und ebenfalls auch auf Udirick geweſen, und, wohl bewandert 
in der Geographie von Radack, gab er uns bie Richtungen 
an, in welchen Zemo und Ligiep lagen. 

Mir waren am Morgen des 1 März 1817 bei .der 
Süpfpige von Eilu, welche von der Infel gleiches Namens 
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gebildet wird, Wir folgten der Suͤd- und Oſtſeite des 
Umkreiſes, wo das Riff von Land entbloͤßt ift, und fuchten 
einen Durchbruch deffelben zur. Einfahrt. Drei Boote £a- 
men uns in das offene Meer entgegen, und unfer Genoffe 
Kadu pflog ein Iebhaftes Gefpräd; mit feinen ftaunenden 
alten Bekannten. Diefe wiefen uns mehr im Norden bie 
breiteren Thore ihres Riffwalles. Von dreien fchien das 
eine nur fahrbar für den. Rurick zu fen. Der Abend 
bunfelte fchon. 

Am 2 März fuchten wir das Thor wieder auf, von 
welchem uns der Strom weftwärts entführt hatte. Der 
Wind blies und aus dem engen Kanal entgegen, und da 
hinein zu dringen fehien kaum moͤglich zu fein. Der Lieu- 
tenant Schifhmareff unterfuchte das Fahrwaſſer. Zwiſchen 
zwei ſenkrechten Mauern hatte die Straße funfzig Faden 
Breite und eine hinreichende Tiefe. Das Schiff mußte in 
der Straße gewendet und gleichzeitig vondem ſtark einſetzen⸗ 
den Strom hineingeführt werden; gehorchte es nur träge 
dem Öteuerruber, fo galt es, an der Korallenwand jew 
fchellt zu werden. Schnell ward und gluͤcklich das kuͤhne 
Manöver ausgeführt; es. war ein fehöner Moment. Alle 
Segel waren: dem Winde ausgefpannt; tiefes Schweigen 
herrfchte auf dem Rurid, wo dem Kommandowort gelaufcht 
wurde; zu beiden Seiten brauſte die Brandung. Das 
Wort erfehallt, und mir find im. innern Meer. In der 
Furt ſelbſt hatte fich eine Bonite an der an gefangen; 
fo hatten wir Thorzoll genommen. 

Die Gruppe Eilu ift von N. in S. 15 Meilen lang 
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und nur 5 Meilen breit. Altes Land ift auf der Mind: 
feite; es iſt fpärlich begrünt, die Cocospalme erhebt fich nur auf 
Eilu im Süden, und auf Kapeniur im Norden über den 
Wald. Das innere Meer ift feicht und mit Korallenban- 
Een und Untiefen angefüllt, welche uns Gefahr drohten. 
Wir gingen gegen Mittag in der Nähe von Eilu vor Anker. 

‚Drei Boote umringten uns alfobald, und Kadu hatte 
fir fi und fir uns genug zu reden. Lamari, den wir 
hier zu treffen. hofften, war. bereit auf Udirick, und ber 
Häuptling von Eilu Langemui wohnte auf Kapeniur. Kabu 
fuhr mit den Radadern ans Land, wohin wir ihm fpäter 
folgten. Wie haben hier den Pandanus noch ganz grün 
eſſen ſehen, und die Brodfrucht fehlte ganz. Ein Paar 
Pflanzen von der einen ber auf Kaben angebauten brei 
TarosArten -bezeugten den Fleiß. der Menfchen und bie Un: 
willigkeit der Natur, Die guten, dürftigen Leute beſchenk⸗ 
ten uns mit einer Menge Cocosnüffen, woran wir vielleicht 
reicher waren als fie. Sie erwarteten dafuͤr Eeinen Lohn. 
Mir theilten Eifen aus, und ich füete Kerne der Waſſer⸗ 
melone, wie ich e8 überall auf den anderen Gruppen ges 
than hatte. 

Mir gingen am 4. mit Zagesanbruch unter Segel, und 
kamen nach einer befchwerlichen Fahrt erft fpat vor Ka⸗ 
peniut, wo wir die Anker fallen ließen. Wir lagen ficher 
und bequem in der Nähe des Landes, das uns vor dem 
Winde fchirmte; und. es wurde befchlofjen, etliche Tage hier 
zu verweilen, um Gegel und Tauwerk fuͤr die uns bevor: 
flehende Nordfahrt in Stand zu fegen. Ä 


284 


Uns befuchte zuerft. am Bord Langemui, und brachte 
dem Kapitain etliche Cocosnüffe dar. Er war ein hochbe: 
jahrter, hagerer Greis von heiterem, lebendigem. Geifte, 
wie überhaupt auf diefen Infeln das Alter ein jugendliches 
Gemüth behält. Er mochte nach unferer muthmaßlichen, 
unzuverläffigen Schäsung achtzig Jahr alt fein. - An feinem 
Körper trug er etliche Narben. Diefe, als er nach den- 
felben befragt wurde, veranlaßten ihn, uns die erfte Kunde 
von Ralick zu Heben, der weftlicher gelegenen Inſelkette, 
deren Geographie jedem Weibe, jedem Kinde auf Radad 
geläufig ift. Es ift mit den Menfchen, wie mit der Na: 
tur; was man ſchon weiß, kann man fich- leicht zu allen 
Stunden wiederholen laſſen; aber an den Zag zu fördern, 
was man nicht weiß, dazu gehört Geſchick, dazu gehört 
Gluͤck. Nach Langemui, der auf Ralick feine Wunden 
erhalten hatte, entmarf Derr von Koßebue die Charte diefer 
Inſeln, die man in feiner Reife nachfehen muß. Bei Ubir 
ri? hatte er einen zweiten Punkt, von dem aus er ſich die 
Richtung der nördlichen Gruppen angeben ließ, und er 
hatte im Spätherbft auf Otdia Gelegenheit, feine Arbeit 
zu prüfen und zu berichtigen. Sch habe in meinen Ber 
merkungen Kadu's Ausfagen über Ralick aufgenommen. 
Nah ihm war Sauraur, den wie auf Aur gekannt, fpAter 
als Langemui auf Ralick gewefen, und hatte dafelbft ben 
Namen, den er jest führt, ertaufcht und Freundfchaft mit 
den Eingebornen geftiftet. — Ralick gehört zu berfelben 
Welt der Gefittung ald Nadal, und fehien zur Zeit, wie 
Radad, in zwei einander feindliche Reiche getheilt zu fein. 
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Auf Eilu war ein junger Häuptling von Mefid, der, 
auf einem kleinen Fifcherboote durh Sturm von feiner 
Inſel verfchlagen, hier angelangt war. Er gedachte ſich 
zu der Ruͤckreiſe an Lamari anzufchließen,; der auch nad) 
Mefid fahren wollte, um Verſtaͤrkung von. dorf zu holen. 
Unfere Seefahrer halten es für kühn, ohne Kompaß, gegen 
Wind und Strom anringend einen Landpunkt, dee nicht 
über ſechs Meilen fichtbar ift, in einer Entfernung. von 
56 Meilen aufzuſuchen; eine Reife, auf welcher die Radacker 
wohl zwei Tage und eine Nacht zubringen müflen. Sie würden 
ſich nicht getrauen, das Wageftüd zu unternehmen. Wir er: 
fuhren im Spätjahr, daß Lamari diefes Mai Mefid verfehlt, 
und auf- die Huͤlfe, die er von diefer Infel erwartete, vers 
zichtend, fich zu den übrigen Gruppen Radacks gewendet habe; 

Auf Kapeniur war. ein anderer Häuptling, welcher, an⸗ 
ſcheinich um vieles aͤlter als Langemui, gleich ne und 
heiten Geiſtes war. = 

Der Wind drehte fih am 7 Februar über N. nad 
W., und ein anhaltender Regen unterbrach die Arbeiten 
auf dem Rurid. Der 9, und 10. waren gleich vegnichte 
Tage. Am 11. ward das begonnene Werk ſchnell vollendet. 
Wir waren fegelfertig.. 

Bon den Waflermelonen, die ich auf Kapeniu gefaet 
hatte, waren, troß der Verwürftung, welche die Ratten an: 
gerichtet, mehrere Pflanzen im erfreulichften Binde, und 
deren Fortgang ſchien geſichert. — 

Ich habe, um nur von dieſer einen Pflanzenart zu reden, 
eine unerhoͤrte Menge von Waſſermelonen⸗Kernen auf den 
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Niffen von Rabad an geeigneten Stellen forgfältig der Erde 
anvertraut. Der ganze Samenertrag aller Waffermelonen, 
die in Californien und auf den Sandwiches » Infeln auf dem 
Rurick verzehrt worden, ift, entweder von mir ausgefäet, 
oder den Händen betriebfamer Eingeborenen anvertraut, auf 
Radack geblieben. Ich habe bei unferm zweiten Beſuch 
auf Radad. eine ‚zweite Ausfaat auf Otdia beforgt, und 
einen anderen beträchtlichen Samenvorrath der liebenden 
Sorgfamkeit von Kadu überlaffen. Nah Kern von 
Kotzebu's letzter Reife und letztem Beſuch auf Otdia im 
Jahre 1824, ſcheint doch dieſe willigſte der Pflanzen, bie, 
wo nur eine milde Sonne nicht fehlt, den Europäern ge: 
folge ift, fich auf Radack nicht erhalten zu haben, Wahr: 
fich es iſt leichter, Böfes zu thun, als Gutes! 
Im Innern der Gruppe Eilu wurden vom Schiffe 
an verfchiedenen Tagen zwei Haifiſche geangelt. Man be: 
richtete mir von dem einen, er habe drei lebendige unge 
im Leibe gehabt, jedes drei Spannen lang; zwei in einem 
Ei, das dritte allein. — Man tird fonft in den Beden, 
welche Korallenriffe umhegen, von Haififchen nicht befährbet. 
Das Waffer diefer Binnenmeere war wenig leuchtend. 
As der gute Langemui unfere Abficht erfuhr, Eilu am 
andern Tage zu verlaffen, warb er betrübt. Mir fahen 
in der Macht Lichter längs dem Niffe fich beivegen; am 
frühften Morgen kam unfer Freund an das Schiff und 
brachte und ein letztes Geſchenk: fliegende Sifche, die er 
beim Feuerfcheine hatte fangen laffen, und Gocosnüfle. 
Mir verliefen Ein den 12 März 1817. Der Wind, 
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der uns zum Auslaufen günftig war, erlaubte uns zu 
einem nördlicher gelegenen, engeren Thore hinaus zu fahren; 
ein Haififch ward im. der Furt felbft gefangen. Wir hatten 
um 3 Uhr Nachmittags Anficht von Udirick und Tegi, 
welche, wie wir e8 bereitd mit Zuverficht erkannt hatten, die 
im vorigen Jahre von uns gefehenen Gruppen waren. 
Die anbrechende Nacht zwang uns, die Nähe des Landes 
zu vermeiden. — Wir fanden und am Morgen des 18, 
acht Meilen weftwärts getrieben. Wir erreichten bald den 
Kanal, welcher beide Gruppen trennt, fuhren hindurch und 
befanden uns vor Mittag in ruhigen Waſſer unter dem 
Winde von Udirid. Kein Thor im Riffgehege war dem 
Rurid zum Eingang in das Innere der Gruppe gerecht. 
Lamari mußte hier fein, und es lag uns daran, ben ges 
waltigen Machthaber diefes neptunifchen Reiches kennen 
zu lernen, ber von feiner Wiege, der Gruppe Arno, aus- 
gehend, den Norden von Radack kraft des — 
unter feine :Alleinhertfchaft vereiniget hatte. 

Mehrere Segel ließen ſich bliden und kamen, das 
Riff durchkreuzend, in das freie Meer heraus. Zwei Boote 
nahten ſich zuerft dem Rurick; die darauf fuhren, er 
Eannten alsbald‘ unfern Freund, und riefen ihn laut beim 
Namen, mit vorgefegter Vorfchlagfilbe La Kadu*)! Alte 

*) Bei dem gleichlautenden Anfange aller Manneönamen auf Radack, 
der Hier angeführten radackiſchen Sprachweiſe des Namens Kadu, und 
ber ſchwankenden Ausſprache der Mitlauter Lund R, möchte vielleicht 
ber Name unſers Freundes auf Otdia richtiger Larick als Rarick ges 


ſchrieben werben, Doch entbehrt auch der Name „Wonguſagelig““ der 
braͤuchlichen Vorſchlagſilbe. 
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Scheu war bezwungen; fie kamen heran, fie fliegen 
auf das Verdeck. Unter diefen Männern befand fich der 
Schidfalsgefährte Kadu's, deffen ich in meinen Bemerkungen 
und. Anfichten erwähnt habe, der greife Häuptling aus 
Eap, der ſogleich den Borfag faßte, bei. uns zu. bleiben, 
und fat nur. mit Gewalt davon abzubringen war. Kabu 
trug zu diefem Manne, der ihn doc vom Rurick verbrängen 
wollte, ein fanft Erbarmen, und befchäftigte fich noch fpäter 
mit dem Gedanken, Nachricht von ihm und feinem. jegigen 
Aufenthalte nach Eap gelangen zu laſſen. 

Sch. flieg mit Kadu auf eines der Boote der Einges 
borenen,. in der Abficht auf der Infel zu landen. Bald 
nachdem wir vom Schiffe abgeftoßen,, langte bei demfelben 
Ramari auf einem. andern Boote an, und flieg. fogleicdy 
auf das Verdeck. Ein ftattlicher, dicker Herr mit einem 
fchwarzen langen Barte, und mit einem größeren und 
einem Bleineren Auge. Bon feinen Genoffen follen feine 
äußerlichen Unterwürfigkeitöbezeugungen gegen ihn flatt ge: 
funden haben. 

Wir indeß lavirten vor dem Riffe, über welches bei 
hohem Waſſer zu fahren ſich auch dieſe Boote nicht zu ge⸗ 
trauen ſcheinen. Wir nahten uns endlich der Inſel, zu 
welcher zwei Mann durch die Brandung hinuͤber ſchwam⸗ 
men. Hier kam uns Lamari nach, und unterhielt ſich 
mit uns. Ich ſah von allen Booten nur ein einziges zu 
dieſer Stunde von dem freien Meer in das innere Becken 
hineindringen, da doch alle leicht hinaus geſegelt waren. 
Dasjenige, worauf ich ſtand, war neu reparirt; es trug 
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vierzehn Menfchen , ohne zu den größten gerechnet werden 
zu koͤnnen. Wir Eehrten mit etlichen Gocosnüffen an das 
Schiff zuruͤck. Es war Nachmittag. Kadu, dem noch ein: 
mal ernft vorgeftellt wurde, daß mir jest Radack verließen, 
um nicht wieder dahin zurück zu ehren, beharrte unerfchüt- 
terlich bei feinem Entſchluſſe. Er vertheilte feine legte Habe 
unter feine Gaftfreunde. Wir warteten nicht auf das, mas 
uns diefe Infulaner noch an Früchten verfprachen. Wir 
nahmen unfern Cours nach Bigar. 

Das unbewohnte Riff Bigar, das, nach der Ausfage 
der Radader, im N. O. von Udirick liegt, und von ihren 
Seefahrern von dieſer Gruppe aus des Vogel» und Schild: 
Fröten-Fanges wegen befucht wird, war für und unerreichbar. 
Mir kämpften zwei Zage lang gegen den Wind an; die 
im Norden von Radack ausnehmend ſtarke weſtliche Strö- 
mung bes Meeres brachte uns am 14 März 26 Meilen, 
am 15. 20 Meilen von unferer Rechnung nad Weften 
zuruͤck; wir verloren gegen den Wind, anftatt zu gewinnen, 
und gaben, von diefen Seefahrern, die wir „Wilde“ nen- 
nen, in unferer eigenen Kunft übertvunden, das fernere 
Auffuchen von Bigar auf. 

Man könnte auf die Vermuthung fommen, die Ras 
dader hätten uns die Richtung, in welcher fie feuern, 
um nach Bigar zu gelangen, als diejenige angegeben, in 
welcher diefes Riff wirklich liegt, und bafjelbe habe uns im 
Meften gelegen, als wir noch im Oſten gefuht. Da 
müßten hinwiederum biefelben Geographen, von Bigar aus, 
der Gruppe Udirick eine um fo viel öftlichere Lage anweifen. 

Chamiſſo's Schriften. I. . 13 


20 

Auf jeden Fall fegt die Reife hinüber und herüber eine 
hinreichende Kenntniß der Strömung "und eine zuverläffige 
Schaͤtzung ihrer Wirkung voraus, 

Wir nahmen unfern Cours nad den von Kapitain 
Sohnftone auf der Fregatte Cornmwallis im Jahre 1807 
gefehenen Inſeln. Häufige Seevögel, deren Flug Kadu 
am Abend beobachtete, fhienen uns dahin zu leiten, Wir 
fahen diefe Infeln am 19 März 1817, Die fichelförmige, 
öde Gruppe hat von Nord in Süd eine Länge von 134 
Meilen. Herr von Koßebue ſetzt auf feiner Charte die 
Mitte derfelben in 14% 40’ MN. B., 190% 57 W. 8. 
Der Lieutenant Schifchmareff, auf einem Boote ausgefandt, 
fand Eein Thor in dem mallartigen, nadten Riffe, dag fie 
unter dem Winde begränzt. 

Ein Haifiſch von außerordentlicher Größe biß indeſſen 
an der Angel. Angeregt durch die Hoffnung, uns die 
anfehnliche Beute zu fichern, zog fi Kabu aus, bereit, 
hülfebringend in die See zu fpringen. Das Unthier rif 
ſich mit der Angel los und entkam uns. 

Wir festen unfere Fahrt nach Norden fort. 


Bon Radad nah Unalaſchka. 


Nordfahrt; die Infeln St. -Paul, St. Georg, 
St. Laurenz; der Zweck der Reife wird aufgegeben. 
Aufenthalt zu Unalafchka. 


Wir Hatten am 13 März 1817 Udirick von Radack, und 
am 19. das legte zu demfelben Bezirke Polyneſien's gehö- 
rige Riff gefehen; wir wandten uns von einer heitern Welt 
dem büftern Morden zu. Die Tage wurden länger, die 
Kälte wurde empfindlich, ein nebelgrauer Himmel fenkte 
ſich über unfere Häupter, und das Meer vertaufchte feine 
tief azurne Farbe gegen ein ſchmutziges Grün. Am 18 
April 1817 hatten wir Anficht von den aleutifchen Infeln. 
Der eigentliche Zweck der Reife lag vor uns; über Unalaſchka 
hinaus eilten die Gedanken dem Eismeere zu. Friſchen 
Sinned und voller Thatenluft verfprachen wir uns alle, 
Dffiziere und Mannen, die wir Freude an der Natur ges 
habt, jegt Freude an uns felber zu haben während diefes 
ernfleren Abfchnittes unferer Reife und unferes Lebens. 
Nicht ohne Reiz war fir mich die Gegenwart. Das 
Ergebnif von Kadu's Ausfagen über die ihm bekannte 
Melt, von den Pelew-Inſeln bis Radack, liegt in meinen 
Bemerkungen und Anfichten dem Xefer vor. Aber das dort 
18* 
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Aufgezeichnete zur Sprache zu bringen und zu ermitteln, - 
das mar die Aufgabe, das mar die Iuftvolle Plage diefer 
Zeit. Erft mußte das Mittel der Verftändigung erweitert, 
ausgebildet und eingeuͤbt werden. Die Sprache feste ſich 
aus den Dialekten Polynefien’s, die Kadu redete, und wenigen 
europäifchen Wörtern und Redensarten zufammen. Kadu 
mufte zu verftehen und, was fihmwieriger war, Rede zu 
fiehen gewöhnt werden. Sächliches und Gefchichtliches 
konnte bald abgehandelt werden, und die Erzählung war 
ohne Schwierigkeit. Was aber verbarg nicht noch der Vor- 
hang? Kadu mußte ausgefragt werden — feine Antwort uͤber⸗ 
ſchritt die Frage nicht. Naturhiftorifche Bilderbücher befeitigten 
manche Zweifel über fragliche Gegenftände. — Auf den Grund 
des Briefes des Paters Cantova über die Carolineninfeln 
in den Lettres &difiantes ward weiter inquirirt. Da war 
Kadu's freudiges Erftaunen groß, mie er aus unferm Munte 
fo Vieles über feine heimifchen Infeln vernahm. Er be 
ftätigte, berichtigte; e8 bot fich mancher neue Anknuͤpfungs⸗ 
punkt dar, und jede neue Spur wurde emfig verfolgt. 
Aber in gleiches Erftaunen verfegte uns oft auch unfer 
Freund. Einft fprach ich mit Efchfcholg, während Kadu 
auf einem Stuhle zu fhlummern fehlen; und, wie manche 
fremdartige Redensarten fi in unfere Schifffprache ge: 
mifcht hatten, fo zählten wir auf fpanifh. Da fing Kadu 
von felber an fpanifch zu zählen, fehr richtig und mit 
guter Ausfprache von eins bis zehn. Das brachte uns auf 
Mogemug, und auf die legten noch vorhandenen Spuren 
der Miffion von Cantova. Das Land Waghal, von dem 
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die Lieder Kadu's Meldung thaten, dag Land des Eifeng, 
mit Flüffen und hohen Bergen, ein von Europäern bes 
wohntes, von den Garolinianern befuchtes, größeres Land, 
blieb uns lange ein Räthfel, und wir erhielten deſſen zuver: 
fichtliche Löfung erft auf Waghal felbft, das ift auf Guajan, 
wo wir Don Luis de Torres fogleich mit dem Liede be— 
grüßten, welches auf Ulea feinen Namen verherrlichet, und 
welches wir von Kadu erlernt hatten, der ed noch oft auf 
den Höhen von Unalaſchka gefungen. 

Sch bitte die, denen ic) widerfprechen muß, fehr um 
Verzeihung. Mein Freund Kadu war kein Anthropophage, 
fo fhön das Wort auch Elingt, und hat uns auch nie für 
Menfchenfrefler angefehen, die ihn als Schiffsproviant mit: 
genommen hätten. Er war ein fehr verftändiger Mann, 
der, falls er diefen verzeihlichen Argwohn gefaßt, nicht fo 
hartnaͤckig darauf beftanden hätte, mit uns zu reifen. Er 
Hat auch nie Menfchen zu Pferde für Centauren angefehen. 
Er kann in beiden Fällen nur in einen Scherz eingegangen 
fein, oder felbft gefcherzt haben. 

Es ift wahr, daß er, der uns eben das näher Liegende 
Bigar verfehlen gefehen, gegen da® Ende einer fo langwie⸗ 
rigen Fahrt zu zweifeln begann, ob wir nicht auch das 
verheißene Land Unalaſchka verfehlt hätten. — Emo Bigar! 
„Kein Bigar!“ ift fprichtwörtlicy auf dem Rurick geblieben. — 
Kadu fah der Veränderung des geftirnten Himmels auf: 
merffam zu, wie andere Sterne im Norden aufgingen, 
andere im Süben fich zu dem Meere fenkten; er fah uns 
an jedem Mittag die Sonne beobachten und fah uns nach 
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dem Kompaffe fteuern; zu wiederholten Malen ftieg das 
Land, wann, wo und wie wir e8 vorausgefagt, vor ung 
auf; da lernte er zuverfichtlich auf unfere überlegne Wiſſen— 
fhaft und Kunft vertrauen. Diefe waren natürlicherweife 
für ihn unermeßlich; wie hätte er vermocht, ihre Leiftungen 
zu würdigen und zu vergleichen, und wie zu beurtheilen, mas 
an der Grenze ihres Bereiches lag. — Die Kunde von 
dem Luftballe und der Luftfchifffahrt, die ich ihm gab, 
fhien ihm nicht unglaublicher und fabelhafter als die von 
einer pferdegezogenen Kutfche. Haben wir aber auch felber 
einen andern Maafftab für diefe Würdigung, ald das Ge= 
wohnte und Ungewohnte? Duͤnkt uns nicht, was alltägig 
für uns geworden ift, eben darum der Beachtung nicht 
werth, und aus demfelben Grunde das Unerreichte unerreich- 
bar? — Scheint e8 uns nicht. ganz natürlih, daß ein 
Knabe die Gänfe auf die Meide treibt, und mährchenhaft, 
dag man davon rede, den MWallfifch zu zähmen ? 

Kadu ſah uns auf Unalafchka und überall, wo wir 
landeten, alle Erzeugniffe der Natur beachten, unterfuchen, 
fammeln, und verftand viel beifer, als Unmiffende unferes 
Volkes, den Zufammenhang diefer unbegrenzten MWißbe- 
gierde mit dem Wiffen, worauf unfere Uebermacht beruhte. 
Sch 309 einft im Verlauf der Neife zufälliger Weife einen 
Menfchenfchädel aus meiner Koye hervor. Er fah mich 
fragend an, und ſich an feiner Verwunderung zu ergößen, 
thaten Efchfcholg und Choris ein Gleiches und ruͤckten mit 
Zodtenföpfen gegen ihn an. Was heißt das? frug er mich, 
wie er es zu thun gewohnt war, Sch hatte gar Eeine 
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Mühe, ihm begreiflich zu machen, daß e8 uns daran Lüge, 
Schädel von den verfchieden gebildeten Menfchenftämmen 
und Völkern unter einander zu vergleichen, und er vers 
ſprach mir gleich von felber, mir einen Schädel von feinem 
Menfchenftamm auf Radad zu verfchaffen. Die kurze 
Zeit unferes legten Aufenthaltes auf Otdia war mit anderen 
Sorgen ausgefüllt, und es konnte von jenem Berfprechen 
die Rede nicht fein. 

Sch werde mit wenigen Worten Über unfere Fahrt nach 
Unalafchka berichten. 

Wir fteuerten nach Norden und etwas weftlicher, um 
den Punkt zu erreichen, wo wir im vorigen Jahr Anzeige 
von Land gehabt hatten. Am 21 März mochte uns bie 
Inſel Wakers in N. O. liegen/ die zu erreichen ber Wind 
uns ungünftig war, Biele Seevögel wurden gefehen, deren 
Flug am Abende, dem Winde entgegen, unfern Cours 
etwas oftwärts durchkreuzte. Sie gehen ans Rand fehla= 
fen, fagte Kadu. ch bemerkte jedoch, daß nicht alle Vögel 
derfelben Richtung folgten, und der abweichende Flug 
anderer Unzuverläffigkeit in die Beobachtung brachte. Die 
Seevögel begleiteten uns noch am folgenden Tage. 

Den 23 März verloren wir den Paſſat in 20% 15 
N. B., 1959 9 W. L. Wir mußten in den nächften 
Tagen erfahren, daß wir außerhalb der Mendekreife uns 
befanden; der unbeftändige Wind wuchs bald zum Sturm 
an und legte fich bald zur ganglichen Windſtille. Die Kälte 
ward bei 169 R. empfindlich. 

Wir waren am 29 März in 810 59 N. B. 1980 
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57 W. L., in dem Meerftrihe, wo wir, nach den vor: 
jährigen Erfahrungen, Land vermutheten; jeßt deutete nichts - 
darauf, Wir fleuerten jegt gerade nach Unalaſchka. Wir 
hatten von bier an bis zum 5. April, 350 IF N. B., 
1919 49 W. L., einen ausnehmend flarken Strom gegen 
ung, der uns zwifchen 20 und 35 Meilen den Tag nad 
©. W. zuruͤck trieb, 

Am 30. ließ fich ein Pelikan auf dem Schif⸗ fangen. 
Wir lavirten vom 81 März bis zum 2 April, zwiſchen 
349 und 860 N. B. und 1949 und 1950 W. £., gegen 
den Nordwind und den Strom in einem bunfelgrünen 
Meere. Wenige Seevögel, viele Wallfifche wurden gefehen. 
» Diefe, obgleich dem Kadu nicht unbekannt (wir haben felbft 
einen Physeter bei den Riffen von Radack gefehen), hatten 
für ihn einen ausnehmenden Reiz. 

Mir hatten am 8 April Windftile. Ein ſchwimmen⸗ 
der Kopf (ein Fiſch, Tetrodon Mola L., ber aber Fein 
Tetrodon ift), der unbeweglich auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers zu ruhen fchien, wurde von einem ausgefegten Boote 
harpunirt, und verforgte und und die ganze Mannfchaft 
auf mehrere Tage mit einer fehr Eöftlichen frifchen Speife. 
Das Fleiſch deffelben ift feſt, und an Geſchmack fehr ähnlich 
dem Krebfe. Wir hatten zur Worficht, wegen der zwei⸗ 
deutigen Verwandtfchaft diefes Fiſches mit giftig geglaubten 
Tetrodon= Arten, die Leber und das Eingeweide einem 
Schweine vorgeworfen. Zahlreiche Wallfifche fpielten um 
das Schiffe Wo fie Waffer fprigen, bleibt von dem auss 
geworfenen Thran eine glatte Spiegelfläche auf dem Waller. 


FEUER... AR 


Am 4. fleuerten wir bei Nordwind nad Dften. Ein 
Reiher umfreifte im Fluge dad Schiff und verfolgte ung 
einige Zeit. Bahlreiche Flüge von Seevögeln zeigten ſich. 
Flößholz und ein Kreuz von Bambus, das mit Schnüren 
zufammengefügt war, trieben an uns vorbei. Drei ſchwim⸗ 
mende Köpfe wurden geſehen. 

Am 5. Morgens ward ein ziveiter fchwimmender Kopf 
harpunirt. Das ganze Fleifh, Knorpel und Haut war 
ausnehmend ſtark phosphorescirend; ich konnte noch nad) 
einigen Zagen bei dunkler Nacht im Scheine des Ma- 
xillar⸗Knochens, den ich aufbewahrt hatte, die Zeit an 
-der Uhr erkennen. Wir hatten den Tag über faft Windſtille. 
Es zeigten ſich rothe Flecken im Meere, die, wie weftlicher 
im felben Meere am 6 Juni 1816, von kleinen Krebfen 
herruhrten. Am Abend frifchte der Wind aus Suͤden, 
wir führten alle Segel. 

Am 9, nachdem wir mit wechſelnden Winden vier 
Zage ohne Mittags» Obfervation gefahren, fanden wir ung 
duch den Strom, der bis dahin nach Süden gefest hatte, 
beiläufig um einen Grad nördlich von unferer Schiffs⸗ 
rechnung verfeßt. 

Der große Sturm bei Unalafchka, berichtigten An—⸗ 
benfens, ift auf dem Rurick zu einem Sprichwort ges 
worden, welches ſich, wenigftens in meiner Familie, über 
die Iahre der Fahrt hinaus erhalten hat. Merkwürdiger 
Weiſe fcheint diefer Sturm einige Verwirrung in unfere 
fonft- übereinftimmenbe Zeitrechnung gebracht zu haben. 

Here von Kogebue fagt: „Der 13 April war der 
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ſchreckliche Tag, welcher meine fhönften Hoffnungen zer: 
ftörte. Wir befanden uns an demfelben unter dem 44° 
80 N. B. md 18190 8 W. L. Schon am 11. und 12, 
ſtuͤrmte es heftig mit Schnee und Hagel; in der Nacht 
des 12. zum 18. brach ein Orkan aus; die ohnehin hoche 
laufenden Wellen thürmten fi in ungeheuren Maſſen, 
wie ich fie noch nicht gefehen; der Rurick litt unglaublich. 
Gleich nach Mitternacht nahm die Wuth des Orkans in 
einem folchen Grabe zu, daß er die Spisen der Wellen 
vom Meere trennte, und fie in Geftalt eines dicken Re— 
gend uͤber die Fläche des Meeres herjagte. — — Eben 
hatte ich den Lieutenant Schifchmareff abgelöft; außer mir 
waren noch vier Matrofen auf. dem Verde, von denen 
zwei das Steuer hielten; das übrige Kommando hatte ich, 
der Sicherheit wegen, in den Raum geſchickt. Um 4 Uhr 
Morgens ftaunte ich eben die Höhe einer braufenden Welle 
am, als fie plöglich die Richtung auf den Rurid nahm 
und mich in demfelben Augenblicke befinnungslos nieder: 
warf. Der heftige Schmerz, den ich beim Erwachen fühlte, 
warb übertäubt duch den traurigen Anblick meines Schif- 
fes, das dem Untergang nahe mar, der unvermeidlich 
fchien, wenn der Orkan noch eine Stunde anhieltz denn 
fein Winkel deffelben war der Wuth jener gräßlichen Welle 
entgangen, Zuerſt fiel mir der zerbrochene Vordermaſt 
(Bugfpriet) in die Augen, und man denke fich die Gewalt 
des Waſſers, melche mit einem Stoß einen Balken von 
zwei Fuß im Durchmeffer zerfplitterte; diefer Verluſt war 
um fo wichtiger, da die beiden ‚übrigen Mafte dem heftigen 
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Hin- und Herſchleudern des Schiffes nicht lange widerſte— 
hen konnten, und dann keine Rettung denkbar war. Dem 
einen meiner Matroſen hatte die Rieſenwelle ein Bein zer— 
ſchmettert; ein Unteroffizier ward in die See geſchleudert, 
rettete ſich aber, indem er mit vieler Geiſtesgegenwart ein 
Tau umklammerte, das neben dem Schiffe herſchleppte; 
das Steuerrad war zerbrochen, die beiden Matroſen, welche 
es hielten, waren ſehr beſchaͤdigt, und ich ſelbſt war mit 
der Bruſt gegen eine Ecke geſchleudert, litt ſehr heftige 
Schmerzen, und mußte einige Tage das Bett hüten. Bei 
diefem furchtbaren Sturme hatte ich Gelegenheit, den un- 
erfchroddenen Muth unferee Matrofen zu bewundern; aber 
feine menfchliche Kraft Eonnte Rettung herbeiführen, wenn 
nicht, zum Gluͤck der Seefahrer, die Orkane nie lange 
anbielten. — 

Choris iſt in dieſem Theile der Reiſe bis zur Ankunft 
in Unalaſchka um einen Tag zuruͤck. Ich ſelbſt habe in 
mein Tagebuch unter dem 15 April notirt: „Freitag den 
11 April fing der ftärkfte Sturm an, den wir je erfahren. 
— Außerordentliche Größe der Wellen. — Eine zerfchlug 
in der Nacht zum Sonnabend (vom 11. zum 12.) den 
Buafpriet. Der Sturm dauerte den Sonntag durch; 
am Montag, dem 14. ward erft die Kajüte wieder helle. 
Am Abende ward der Wind wiederum bi$ zum Sturme 
ſtark. — Am 15. noch fehr Scharf; wir genießen jedoch 
das Tageslicht. Heute der erfte Schnee. — In diefen 
Tagen warb Vieles von Kadu herausgebracht u. f. w.“ 

Nachdem die Welle eingefchlagen, ließ der Kapitain 


300 


das Kielwaſſer meflen, um zu erfahren, ob vielleicht das 
Schiff vor der Erſchuͤtterung ledd geworden. Das gefchieht, 
indem man ein Loth in eine der Pumpenröhren hinab läßt. 
Der junge Unteroffizier, der den Befehl erhalten, ein Mann, 
der fich vor unferen tapfern Matrofen nicht durch größere 
Unerfchrodenheit auszeichnete, berichtete leichenbleich, das 
Schiff fei ganz voll Wafler. — Die Sache war zu ins 
tereffant, um nicht genauer unterfucht zu werden, — bie 
Leine nur oder die Röhre war naß geweſen; es ergab fich, 
daß gar Fein Waſſer in das Schiff eingedrungen. 

Sch vermifle unter meinen Papieren etliche Stanzen, 
die mir der Muͤßiggang eingegeben hatte. Ich kann mich 
nur auf die erfte befinnen, die hier der Kuriofität halber 
eine Stelle finden mag. Man macht wenig beutfche 
Derfe auf und bei Unalafchka. 

So wüthe Sturm, vollbringe nur dein Thun, 

Berftreue diefe Planken, wie den Maft, 

Den wohlgefügten, mächt’gen, eben nun 

Du leichten Spieles fchon zerfplittert haft! 

Da unten, mein’ ih, wird ein Menſch doch ruhn; 
Da findet er von allen Stürmen Raft, 


Was kracht noch? Gut! die Welle ſchlug ſchon ein? 
Fahr’ hin! es ift gefchehn, wir finken, — Nein, 


Wir finken nit! Geſchaukelt wird annoch, 
Getragen himmelan der enge Sarg; 


Kadu, der, ein anderer Odyſſeus, ein vielbemegtes, 
thaten= und abenteuerreiches Leben zwiſchen den Wende: 
kreiſen auf einem Meerftrich geführt, deſſen Ausdehnung 
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beiläufig der Breite des atlantifchen Ocean's gleichkommt, 
und nie das flüffige Lazur des Waſſers erflarren, nie das 
üppige Grin des Waldes verwelken gefehen, — Kadu fah 
in diefen Tagen zum erften Mal das Waſſer zum feſten 
Körper werden und Schnee fallen. Ich glaube, daß ich 
ihm das gräßliche Märchen unferes Winters nicht vorher 
erzählt hatte, um nicht von ihm, mwenigftens bis zu der 
traurigen Erfüllung meiner Worte, für einen Lügner ge 
halten zu werden. 

Am 17 April verfprachen wir unferm Breunbe auf 
ben andern Tag Anſicht vom Lande, das wir ihm mit 
feinen hohen, zadigen, weiß fchimmernden Gipfeln befchrie- 
ben. Der Wind ließ nach, und die Kette der alentifchen 
Snfeln ward erft am Abend des 18. fichtbar. 

Wir befanden uns im MWeften von Unalafchka. Der 
Schnee war auf den füdlichen Niederungen gefehmolzen. 
Die Wallfifche, die fich bier den Sommer über aufhalten, 
waren noc nicht eingetroffen; diefelben vermuthlich, denen 
wir zwifchen 45% und 470 N. B. begegnet waren. Wir hat: 
ten in diefer frühen Sahreszeit im Norden des großen Ocean's 
weniger anhaltende Nebel gehabt, ald im vorigen Jahre, 
wo wird denfelben Meerftrich im Mai und Juni befuhren. 

Einen merkwürdig herrlichen Anblick gewährten am 
21 April beim Sonnenaufgang die weißen Schneeberge 
von Umnad in blutrothem Scheine auf dunfelm Wolfen: 
grunde. Wir verfuchten an diefem Tage den Durchgang 
zwifchen Umnad und Unalaſchka. Der Wind Änderte ſich, 
und Schneegeftöber umdunkelte uns. Unfere Lage foll nicht 
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ohne Gefahr geweſen fein. ‚Schon konnten wir die 
Stunde unferd Untergangs berechnen, ald der Wind fich 
plöglich rettend wandte‘ fagt Herr von Kotzebue. Wir 
gewannen während der Nacht das hohe Meer ſuͤdlich von 
Unalaſchka. 

Wir ſuchten am 22. und 28. bei hellem Wetter und 
ſchwachem Winde, der uns oft gaͤnzlich verließ, den Durch⸗ 
gang oͤſtlich von Unalaſchka zu erreichen. Wir fuhren 
am 24. grade vor dem Winde, der zu friſchen begann, 
durch die Straße zwiſchen Unalaſchka und Unalga. Wir 
hatten den Strom gegen uns, der reißend und einer Bran⸗ 
dung zu vergleichen war. Wir riefen eine vierzgehnruderige 
Baidare, die fich bliden ließ, mit einem Kanonenfchuffe her- 
bei; fie erreichte. und, als wir um die Felfenfpige in Wind: 
ftile lagen. Der Wind fchmwoll zum. Sturm an, mit un- 
endlichen Schneegeftöber. Wir. warfen Anker in der Bucht, 
und wurden am. 25. in den innern Hafen hinein bugſirt, 
wo wir vor der Anfiedelung Illiuliut au am . vier 
Anker auswarfen. - 

Der vergangene Winter Hatte fi) vor andern ausge 
zeichnet durch die außerordentliche Menge des Schnees, 
der gefallen war. Noch lag er tief auf den Abhängen; 
noch war die Natur nicht erwacht, noch blühte feine Pflanze, 
als die Raufchbeere (Empetrum nigrum) mit twinterlichen, 
dunklen, faft purpurnen Blättern. Gegen die Mitte Mai 
309 ſich der Schnee allmählig auf die Hügel zuruͤck. Ger 
gen ben 24. lockte die Sonne bie erften Blumen hervor, 
die Anemonen, bie Orchideen. Gegen das Ende Mai 
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fiel friſcher Schnee, der ſich einige Zeit auf den Bergen 
erhielt, und es fror zu Nacht. Mit dem Juni begann 
die Bluͤthezeit. 

Das Schiff, deſſen Bugſpriet nah am Fuße gebro- 
chen war, deffen andere Maften fchabhaft, deffen Tauwerk 
‚morfch, deffen Kupferbefchlag abgeriffen nur noch den Lauf 
hemmte, mußte abgeladen, abgetakelt und gekielt werben. 
Der alte Bugfpriet mußte, verkürzt und zufammengefügt, 
in Stand gefegt werben den Dienft zu verrichten. Es 
gab viel zu thun, und ed wurde ungefüumt an das Werk 
gefchritten. 1 F 

Was der Kapitain zu feiner Ausruͤſtung auf unfere 
zweite Nordfahrt verlangt hatte, war theils bereit, theils 
im Werke und gedieh bald zur Vollendung. Den 27 Mai 
langten aus Kadiad zwei Dolmetfiher an, welche die Dia- 
lekte der nörblichern Küftenvölfer Amerika’, bei denen fie 
gelebt hatten, rebeten, und fonft verftändige, brauchbare 
Leute zu fein fchienen. 

Der Kapitain war and Land zu Herrn Kriukoff, dem 
Agenten der Bompagnie, gezogen, und wir hatten da un 
fen Tiſch. Wir felbft wohnten auf dem Schiffe. Alte 
Sonnabende ward das erfreuliche Dampfbad geheizt. 

Wir lebten meift von Fifchen (Lachs und eine Nie: 
fen »Butte), — Wahrlich, wahrlich! die fchlechtefte Nah: 
rung, die e8 geben kann. Ein großer Krebs (Maja vul- 
garis) war dad Befte, was auf unfern Tiſch Fam, und 
wirklich gut. Wir waren auf vegetabilifche Nahrung luͤ⸗ 
ftern. Das einzige Gemuͤſe, das wir zur Genüge hatten, 
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war eine große Ruͤbe; wir liefen fie uns, in Waſſer ab- 
gekocht, trefflich ſchmecken. Man fucht fonft wildwach- 
fende Kräuter aufz etliche Schirmpflanzen, etliche Kreuz: 
blumen, etliche Ampferarten und die. jungen Sprößlinge 
der Uvullaria amplexifolia, die den Geſchmack von Gurken 
haben. Später im Jahre hatten wir verfehiedene Beeren, 
befonders eine ausnehmend fihöne, aber wenig fehmadhafte 
Himbeere (Rubus spectabilis), Ruſſen und Aleuten ef 
fen überall auf ihren Wegen die Stengel von dem Hera- 
eleum, welches häufig in ben Bergthälern wächft. Herr 
Kriukoff ließ von feiner Eleinen Deerde ein Nind für uns 
ſchlachten. Wir Eofteten etlihe Mat Wallfiſchſpeck. Es 
war für uns eine fchlechte, jedoch genießbare Speife. Was 
aber nicht zu effen war, und wirklich ungegeffen von uns 
ferm Tiſche abgehoben wurde, dünft mich des Erwaͤhnens 
werth. 

Mir hatten von unfen O⸗Waihiſchen Thieren noch 
ein trächtiges Mutterfchwein zum Geſchenke für Unalafchka 
aufgefpart, wo übrigens fchon Schweine waren, und zwar 
auf einem anderen Theile der Inſel, bei Makuſchkin. — 
Das Thier, welches in den erften Zagen unferes Dier- 
feing feine Jungen warf, wurde mit Fifchen gefüttert. 
Eins der Ferkel kam auf unfern Tiſch; die Nahrung ber 
Mutter hatte dem Fleifche einen unleidlicheren Thran⸗ 
geſtank mitgetheilt, als wir je an Vögeln oder Säugethie: 
ven des Meeres gefunden hatten. | 

Es war zur Sprache gekommen, daß in Dinficht un- 
ſeres Tiſches und unferer Mundvorräthe nicht zum beften 
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gewirthfchaftet worden; Speifefammer und Keller waren 
in dem Zuftande nicht, in welchem fie hätten fein follen. 
Um Ordnung darein zu bringen, wurde das Amt einer 
Schaffnerin unferm Choris zugetheilt, der für daſſelbe Nei- 
gung und Talent hatte; und wir befanden uns in ber 
Folge fehr wohl bei diefer Einrichtung. Choris forgte, wie 
wir im Auguft Unalaſchka verließen, für einen Vorrath 
von Seevögeln, Eiern und von eingefalzenem Ampfer, 
woran wir uns noch zwifchen den MWendefreifen erfreuten. 
Er verfhaffte fi zu Hana⸗ruru und zu Manila von an: 
dern, und mwohlwollenden Schiffsfapitainen manche Zierde 
und Würze des Mahles, deren wir bis jegt entbehrt hatten, 
Er ließ von Zeit zu Zeit auf dem Rurick frifches Brod 
baden u. f. w. Lauter Dinge, die zur See angenehmer 
find, ald man es zu Lande glauben kann. Dabei wirth: 
fchaftete er mit Sparfamkeit. Aber Freund Login Andre: 
witfch ging bei den einzuführenden Reformen mit einem 
durchgreifenden Dienfteifer zu Werke, wodurch er die Wich- 
tigkeit feiner neuen Stellung auf eine mir nicht ganz zus 
fogende Weiſe beurkundete. Ich fand nämlich, als ich 
Abends von den Bergen herabfam, mo ich in Amtsge— 
ſchaͤften, botanifirend, die Tiſchzeit verfaumt hatte, die 
Schränke verfchloffen und Verordnungen zu dem Zwecke 
erlaffen, mir ein Stud Zwiebad und einen Schlud Brannt⸗ 
wein, das Einzige, was ich befcheiden anfprach, unzugäng- 
lich zu machen; und fo follte e8 werden und bleiben. — 
Gaſthaͤuſer und Reftaurationen findet man auf Unalafchka 
nicht, Sch konnte mich bei der neuen Ordnung nicht bes 
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ruhigen. — Ich glaube, daß unfer waderer Sickoff, der 
auch eine Auctorität auf dem Schiffe war, fi ins Mittel 
legte, und zu Gunſten meiner den Starrfinn des Re— 
formators beugte; die Sache kam von felbft in ein bef- 
fere8 Geleife, und ich hatte den Hunger nicht mehr zu 
befürchten. — 

Herr Kriukoff erwies fich gegen den Kapitain in außer⸗ 
amtlichen ſowohl, als in amtlichen Berhältniffen von 
einer unterthänigen Dienftfertigkeit, die fehr weit ging. Er 
hatte ihm, dem mächtigeren, mit Beeinträchtigung der 
Anfprüche von Choris gedient, welcher e8 ihm nicht vergaß, 
und fich darbietende Gelegenheiten gern ergriff, ihm auf 
die Hühneraugen zu treten. Die Erinnerungen an Una— 
laſchka find mir eben fo betrübend, wie die.an Radack er- 
heiternd find. — Ic möchte über den Schmug den Bor 
hang ziehen. | 

Das bräuchliche Gefchent, was man hier einem Schiffe- 
Eapitain macht, andere Notabilitäten verivren fich wohl 
nicht auf diefe Inſel, befteht in einer feiner gearbeiteten 
Kamleika, deren Berzierungen wirklich bewundrungswürbdig 
‚find. Diefes Geſchenk Eoftet den Vorſtehern bloß die Ars 
beit der armen aleutifchen Mädchen, die nichts dafür be= 
kommen, als einige Nähnadeln und — hoch in Werth ges 
halten, wie Gold und Edelſteine — ein Stud rothen 
Frieſes, von der Größe der Hand, Die Hälfte davon 
wird aber an ber Kamleika felbft verbraucht und verarbeis 
tet. Die Näthe werden mit ganz feinen Sriesfranzen 
zierlich beſetzt. 
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Kriukoff hatte nicht ermangelt, dem Kapitain und 
auch feinem Lieutenant, und endlich auch feinen Paflagieren, 
jedem eine Kamleifa zu verheifen. Es Eam ihm fpä- 
ter vor, als fei eben Eein Grund vorhanden, fich meinets 
wegen in Unkoften zu fegen. Die andern erhielten ihr 
Geſchenk, und ich wurde übergangen. Login Andremwitfch 
nahm die Gelegenheit wahr, und fagte ihm mit einer ges 
wiſſen Auctorität, die er fich zu geben mußte: er möge 
Adelbert Loginowitſch ja nicht vergeffen. — Ich erhielt 
nachträglich mein Kamleika, und Login — holte 
ſich den Dank bei mir ein. 

Kriukoff erzaͤhlte dem Herrn von Kotzebue von einem 
hundertjaͤhrigen Aleuten, der auf der Inſel lebte. Der 
Alte ward auf den Wunſch des ruſſiſchen Kapitains vorge: 
laden, und kam aus feinem entfernten Wohnort vor ihn. 
Eine faft mythiſche Figur, aus den Zeiten der. Freiheit 
her, die Schickſale feines Volkes Überragend, jest vor Alter 
blind und gebrochen. Der Kapitain, ein gewaltiger Macht: 
haber auf diefer ruffifchen Inſel, ließ ihn feiner Gnade ver- 
fihern; was in feiner Macht ftehe, wolle er fir ihn thun. 
Er möge fich ein Herz faffen und feinen kühnften, während 
feines langen Lebens unerreicht gebliebenen Wunfch aus- 
fprechen. Der Alte erbat ſich ein Hemd: er habe noch 
Feines befeffen. 

Während unferes Yufenthaltes auf — ſchoſſen 
die Aleuten Voͤgel, und balgten ſie fuͤr uns aus. Das 
Berliner Muſeum verdankt Herrn von Kotzebue und ſeinem 
Eifer fuͤr die Wiſſenſchaften die betraͤchtliche Sammlung 
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nordifcher See= und Raubvögel, die es von mir erhalten 
hat. Ohne die Hülfe des Kapitains und die Befehle, die 
er geben ließ, hätte ich hier für die Ornithologie wenig 
gethan und gefammelt, zumal, da ich meine englifche Dop= 
pelflinte dem Gouverneur von Kamtfchatka überlaffen, von 
welchem den bedungenen Preis abzuholen der fpäter veräns 
derte Plan der Neife mich verhinderte. in Paar große 
Kiften Vogelbälge wurden zu Unalafchka gepadt. — Wann 
überhaupt waͤhrend des Verlaufes der Reiſe meine Koye 
fi) mit Gefammeltem überfüllte, ließ dev Kapitain Kiften 
machen, die er mwohlgepadt, vernagelt und verpicht in Ver: 
wahrung nahm. 

Don den erfahrenften Aleuten ließ ich mir die Walls 
fifch-Modelle verfertigen und erläutern, die ich in dem Ber—⸗ 
liner Mufeum niedergelegt und in den Verhandlungen ber 
Akademie der Naturforfcher, 1824, T. 12, P. 1. abgebildet, 
befchrieben und abgehandelt habe. Für diefen Theil der Zoo⸗ 
logie ift jede Nachricht ſchaͤtbbar. Nach unferer Ruͤckkunft auf 
Unalafchka ward in unferer Nähe ein Wallfifch von der Art 
Aliomoch von den Aleuten zerlegt. Das unappetitliche Werk 
wird fo emfig von vielem Wolke betrieben, daß der Natur: 
forfcher fich einzumifchen Eeinen Beruf fühlt. Wir haben 
den Schädel des Thieres nah St. Petersburg gebracht. 

Es fehlt auf Unalafchka an Feuerung; da mwächft Fein 
Baum, und das Zreibholz wird nicht in Ueberfluß ange: 
fpült. Der Torf müßte den Mangel erfegen, aber bie 
Menfchen wiſſen ihn nicht aufzufinden und zu benugen. 
Es fehlt mehr an der Technik, ald an ber Natur. Ich 
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hatte zu der Zeit noch Bein Zorfmoor unterfucht, und noch 
nicht über den Torf gefchrieben ). Ich würde jegt den 
Torf ficherer unter der Bunferde zu finden willen, und mit 
nachdruͤcklicherem Rath das Vorurtheil bekämpfen, welches 
den Menfchen fo fehtwer macht zu thun, was fie noch nicht 
gethan haben. 

Obiger naturhiftorifcher Zeitung hänge ich ein Feuilleton 
an. Ein Sohn von Kriufoff, ein munterer Knabe, war 
von Unalafchka aus nah Unimad gefommen; fo weit war 
für ihn fehon die Welt. Er hatte dafelbft Bäume gefehen, 
ja-er war auf einen Baum hinauf gekfettert und hatte fich 
“auf deffen Zweigen gewiegt. Das erzählte er und mit großem 
Stolze, aber auch mit nicht geringer Furcht, ob der felt- 
famen Kunde für einen Lügner zu gelten, und gab fich alle 
Mühe uns glaubhaft zu erläutern, was ein Baum fei. 

Auf den aleutifchen Infeln kommen feine Amphibien 
vor, und die Naturgefhichte von Unalafchka weiß von keinem 
Froſche. Nichts deſto weniger kam einmal in dem chine⸗ 
ſiſchen Zuderfirup, welcher dafelbft verbraucht wird, ein 
mwohlerhaltener, großer Srofch zum Vorfchein. Es war fehon 
viele Jahre her, aber man ſprach noch davon, und ob es 
ein Meiner Menſch geweſen, fo ein Wilder, ein junger 
MWaldteufel, oder fonft eine Creatur, daruͤber war man 
noch uneinig. 

Ich verbrachte meine Tage auf den Bergen. Kadu, 
nachdem er den Seekohl diefes Meeres (Fucus esculentus) 


*) In Karften’d Archiv für Bergbau, Band V. VII. und X. 
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fir Bananenblätter anzufehen aufgehört hatte, und fich 
ungern bereden laffen, e8 würde vergeblich fein, Cocoffe an 
diefem unwirthbaren Strande zu pflanzen, las am Hafen 
für feine Freunde auf Radack Nägel und vernachläffigtes 
Eifen auf, waͤhlte für fie unter den meerbefpülten Ge- 
ſchieben forgfältig diejenigen aus, die fi am beften zu 
Schleiffteinen eigneten, ging von weitem den Rindern auf 
der Meide nach, feßte fi auf die nächiten Hügel und 
fang fich Lieder von Ulen und von Radad vor. 

Er begehrte mit. unferen Feuergewehren umgehen zu 
fernen, und Eſchſcholtz übernahm den Unterricht. Zu dem 
Ende ward vom Schiffe eine alte fehlechte Flinte verabreicht. 
Beim erften Schuffe, den unfer Freund that, brannte das 
Pulver zu dem Zuͤndloch langfam heraus, während er wader 
im Anfchlag liegen blieb und nicht wußte, mas er ver- 
feben habe, um nicht wie der Kapitain einen guten Knall 
heraus zu befommen. Ich weiß nicht, ob der Unterricht 
mit befferer Flinte wieder vorgenommen ward, wenigſtens 
ift unfer friedlicher Kadu fein Schuͤtze geworden. 

- Wir hatten einen Sohn von Heren Kriukoff und fünfzehn 
Aleuten; Baidaren, große und Heine; gefalzene und ge— 
doͤrrte Fifche (Stodfifh) an Bord genommen. Der Rurid 
war ſegelfertig. Wir hatten vergebens auf die Ankunft 
eines Schiffes aus Sitcha gehofft, uns mit manchem, woran 
wir Mangel litten, zu verforgen. Widrige Winde hielten 
uns ein Paar Tage im Hafen zuruͤck, an deſſen Eingange 
wir in Windftille auf der Scheidelinie zweier einander ent= 
gegengefegten Winde vor Anker lagen. Bor uns blies der 
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Wind von der See her, hinter uns hingegen, im innern 
Hafen zwifchen der Kleinen Infel und dem Hauptlande, 
feewärts, Wir gingen am Sonntag, dem 29 Juni 1817 
nach unferer Schifförehnung (einen Tag fpäter nach der 
Rechnung der Infel) unter Segel. 

Wir follten auf unferer Nordfahrt auf den Infeln St. 
George und St. Paul durch die Agenten der Compagnie, 
welche den bortigen Anfiedelungen unter Herm Kriukoff 
vorftehen, auf Anweifung von diefem mit manchem, woran 
wir Mangel litten, verfehen werben. Auf beiden Inſeln, 
weiche im Meerbecken im Norden der aleutifchen Infel- 
Bette vereinzelt liegen und fonjt unbewohnt waren, werben 
von wenigen Ruſſen und mehreren angefiebelten Aleuten 
die Heerden von Seelöwen und Seebären, welche ihren 
Strand befegen, bewirthfchaftet, und die Compagnie zieht 
aus denfelben einen fichern und beträchtlichen Ertrag. Beide 
Inſeln find ohne Hafen und Ankerplatz. 

Dei hellem Wetter und günftigem Winde kamen wir 
am 30 Juni Nachmittags in Anficht der Infel Sanet 
George, näherten und bderfelben, meldeten uns durch einen 
Kanonenfchuß an und lavirten die Nacht über. Am Morgen 
des 1 Juli holte uns die große Baidare der Anfiedelung 
an .das Land. Einen gar mwunderfamen Anblid gewährt 
die zahllofe Heerde von Seelöwen (Leo marinus Stelleri), 
die, unabſehbar im Umkreis der Infel und bis unter der 
UAnfiedelung, einen breiten, felfigen, nadten, von Fett ges 
fhwärzten Gurt des Strandes überdedt. Unförmliche, 
tiefige Fett- und Fleifh-Maffen, ungefhidt und. ſchwer⸗ 
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fällig auf dem Lande. Die Männchen bewachen ihre 
Meiber und kämpfen gegen einander wuͤthend um deren 
Beſitz; jene folgen dem Sieger. Ihr Gebrüll wird feche 
Meilen weit zur See vernommen. Man kann ihnen bis 
auf wenige Schritte nahen; fie Eehren fich bloß gegen die 
Menfchen und brüllen fie an. Nichts hat während der 
Zeit, die Kadu unter uns zubrachte, feine Aufmerkfamfeit 
fo fehr gefeffelt, und einen ftärferen Eindrud auf ihn ges 
macht, als der Anblick diefer Thiere. Er ſchloß fich mir 
an, als ich fie zu befichtigen ging, blieb aber immer etliche 
Schritte hinter mir zuruͤck. Man tödtet alte Männchen 
vorzüglich der Haut wegen, die zum Weberziehn der Bais 
daren und Aehnlichem dient; auch werden deren Eingemweibe 
zu Kamleiken verarbeitet. Junge fchlachtee man um des 
Fleiſches willen, das wir felber nicht übeln Geſchmackes 
gefunden haben. Etliche Menfchen mit Stöden bewaffnet 
verfcheuchen die Alten, und die Jungen, von der See ab⸗ 
gefchnitten, werden lanbeinwärts nach dem Drte hin ge: 
trieben, wo fie abgethan werden follen. Ein Kind treibt 
eine Heerde von zwölf bis zwanzig vor ſich her. Alte 
werden mit der Slinte gefchoffen; fie. haben nur eine Stelle 
am Kopfe, wo der Schuß tödtlidy if. St. George und 
St. Paul werden von den Ruſſen „die Infeln der See: 
baren” genannt, weil dieſes Thier ihnen den größeren 
Ertrag liefert. St. George ift aber die Infel der Seelöwen. 
Nur wenige Familien der Seebären nehmen abgefonderte 
Stellen des Strandes ein. Es wurden für uns und unfere 
Mannfchaft etliche junge Seelöwen gefchlachtet; auch ver: 
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mehrten wir unſere Vorräthe um etliche Faͤſſer Eier, die 
fih im Thran eine lange Zeit frifch erhalten. Die Nefter 
der. Seevögel, die hier ihre Bruͤteplaͤze haben, werden 
regelmäßig geplündert, und die Menfchen mwirthfchaften mit 
Robben und Bögeln, als feien fie ihnen hörig geworben. ! 

Wir hatten am felben Abend Anficht erft von der 
Boberinfel, einer Klippe in der Nähe von St. Paul, und 
dann von diefer Inſel ſelbſt. St. George und St. Paul 
liegen in folcher Nähe daß die eine Inſel von: der Andern 
gefehen werden kann. Wir lagen am 2 Juli in Wind: 
ffille bei Nebel und Regen in.der Nähe der Boberinfel, 
Das Meer war trüb und ſchmutzig; häufige Fettfleden 
darauf. fpielten in’den Farben der Iris. Die Baidaren von 
St. Paul. kamen und gingen zwifchen dem Lande und 
dem Schiffe; vom Rurick ward kein Boot, keine Baidare 
in bie See gelaffen. Nachmittags erhob fich ein ſchwacher 
Windhauch; wir fuhren an ber Klippe vorüber und näherten 
und der Hauptinſel. Den 3. am frühen Morgen vers. 
kündigte ein Kanonenfchuß der Anfiedelung, daß wir ung 
in ihrer Nähe befänden. ine. Baidare "ruderte - fogleich 
heran, und wir fuhren auf derfelben and Land. Choris 
und Kabu verfaumten diefes Mal bie — ‚ und 
blieben auf dem Rurick zunid.. . | 

Die Infel St. Paul erhält von dem Seebäten (Ursus 
marinus Stelleri), der zur Zeit, wo die Mütter werfen, 
feinen Sttand in. unendlichen. Heerden befegt. haͤlt, ihre 
größere Wichtigkeit. Das Zell der Jungen wird als Pelz⸗ 


werk gefchägt, und findet in Canton einen ſichern Markt 
Chamiſſo's Schriften. J. 14 
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und fefte Preife Das Männchen ift um das Doppelte 
größer, als das Weibchen, welches fich außerdem durch 
Geftalt und Farbe ſehr unterfcheidet. Männchen und Junge 
find dunkler, das Weibchen fahler. Ich habe Schädel von 
beiden Gefchlechtern mitgebracht; fie meichen in der Ge 
ftalt fehr von einander ab, doch ſcheint die Verſchiedenheit 
ihrer Größe geringer, als die der Thiere ſelbſt. Der Schä- 
dei des Männchens ift gewölbter, der des Weibchens flacher, 
bei ftärkerem Hervortreten der Bortfäge und Ränder, welche 
die Augenhöhlen bilden. Der Seebär ift gelenkiger als der 
Seelöwe, und bewegt fi) auf dem Lande fohneller und 
leichter als er. Das Männchen überfchaut von einem 
erhöhten Sitze den Kreis feiner Familie und bewacht eifer- 
füchtig feine Weiber, Mancher befigt deren nur eine einzige 
oder wenige, indem andere gegen ein halb Hundert be= 
herrſchen. Das Weibchen wirft zwei Junge, die mit Zähnen 
in beiden Kinnladen zur Welt kommen. Die Mutter 
beißt die Nabelfchnur nicht ab, und man fieht bie jungen 
Thiere noch lange die Nachgeburt nach fich ziehen. Sch 
befchaute und freichelte einen folchen Neugeborenen; er 
that die Augen auf und fegte fich, twie er mich fah, gegen 
mich zur Wehre, indem er fi auf bie Dinterpfoten erhob 
und mir fehr ſchoͤne Zähne wies, Gleichzeitig nahm der 
Hausvater Kenntniß von mir, und fegte fich in Bewegung, 
um mir entgegen zu kommen: 

„Et qui vous a charg& du soin de ma famille?“ 
Sch verficherte ihm, daß ich es nicht übel gemeint habe, 
empfahl mich aber. und zog mich. weiter zuruͤck. 
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Die Seevögel (Uria) nehmen zwifchen den Familien 
der Robben die freien Stellen des Strandes einz fie fliegen 
ohne Scheu mitten burch die Heerde und vor dem Rachen 
der Wache haltenden Männchen, ohne fi) an deren Ges 
brül zu ehren. Sie niften in unzähliger Menge in ben 
Höhlen ber meerbefpülten Felſenwaͤnde und unter den gerollten 
Steinen, die längs dem Strande einen Damm bilden. 
Der Rüden dieſes Dammes ift von ihrem Unflath weiß 
überzogen. | 

Bor St. Paul foll ein Mai ein amerikanifhes Schiff 
erfchienen fein, deffen Kapitain mit einem ftarfen Kommando 
ans Land fuhr, Branntmwein hinbringend, womit er gar 
nicht karg that. Ruffen und Aleuten tranken zur Genüige, 
aber die Zeit, die fie darauf ſchliefen, benußte der freis 
gebige Fremde, Seebären zu fchlachten und abzuziehen; fo 
verfchaffte er fich feine Ladung. — In folchen Fällen, 
wo man bie Häute zu trodnen Feine Zeit bat, werden 
folche eingefalgen, woburch fie nichts von ihrem Werth ver- 
lieren follen. 

Unfer Kapitain hatte einen Kompaß and Land gebracht, 
um ſich die Richtung genau angeben zu laffen, in welcher 
man fowohl von St. George als von hier aus auf hoher 
See vultanifche Erfcheinungen und Land gefehen zu haben 
meint. Die Magnetnadel ward auf. diefem Boden vul- 
kaniſcher Eiſenſchlacke fehr unruhig befunden. — Doc) fand 
fih ein Standpunkt, wo fie ruhig blieb, und von bem 
aus bie Richtung jener Erfcheinungen S. W. 4 W. be» 


flimmt wurde. Im eben bdiefer Richtung waren wir am 
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4 Juli Mittags bei hellem Wetter und klarem Horizont 
60 Meilen von St. Paul entfernt, und kein Land war 
zu fehen. Wir behielten bis 5 Uhr Abends benfelben Cours 
und kein Land erfchien. Da fleuerten wie nach Norden, 
um die Oftfpige der St. Raurenzinfel zu erreichen. a 
Mir hatten bei meift trübem Wetter wechfeinde Winde 
und Winpdftillen. Am 9 Juli waren wir über die Breite ber 
Inſel St. Matwey gefommen, ohne diefelbe fehen zu wollen, 
und follten am andern Tage, da der Wind günftiger wurde, 
Anfiht von der St. Raurenz = Infel befommen. Wir bes 
nachrichtigten davon unfern Freund Kadu. Wir hatten 
Wallfiſche, und öfters Robben gefehen, etliche Seelöwen 
fchienen an diefem Abend dem Laufe unfers Schiffes zu 
folgen. In diefem Meere ohne Ziefe, wo mir oft das 
Senkblei warfen, fingen ſich mehrere Kabliau (Gadus) 
an der Angel und verforgten uns mit frifcher Nahrung. 
Mir fahen am 10 Juli Morgens das Land, und 
fteuerten auf das füdliche WVorgebürge der St. Laurenz⸗ 
Inſel zu. Die Anſicht ift die von einer Gruppe mäßig 
hoher Infeln, deren Rüden ruhige Linien begrenzen, und 
deren Küften abftürzig find. Aber Niederungen vereinigen 
alle diefe Felſeninſeln, und fie erftredden fich ſtellenweiſe 
von ihnen aus weit in die See. Auf diefen Niederungen 
find die Anſiedelungen der Menfchen, welche das in ſtehen⸗ 
ben Pfügen und Seen angefammelte Schneewaffer trinken. 
Wir gingen vor. Anker und fuhren Nachmittags bei einer 
Anfiedelung an das Land. Wir hatten uns beivaffnet; 
Kadu, darüber entrüftet, hatte ſich fehr erkundigt, was 


unfere Meinung ſei. Wie er aber vernommen, unfere 
Gefinnung fer frieblih, und wir forgten bloß für unfere 
Sicherheit unter Unbekannten, fo ließ er fich auch einen 
Saͤbel geben und ſchloß ſich dem Kapitain an. 

Nur wehrhafte Männer kamen uns felbftvertrauend 
entgegen, während Weiber und Kinder entfernt wurden. 
Unfere Dolmetfcher . machten fich verftändlih. Sie .gaben 
Friedensworte, und Zabad. und. Glasperlen begründeten 
ein freundfchaftliches Verhaͤltniß. — Die Männer hatten 
tatuirte. Linien um das Geficht, nebft etlichen Zeichen auf 
Stirne und Wangen. Die Mundfnöpfe waren felten, 
und wurden oft durch einen runden tatuirten Fleck erfegt. 
Sie waren auf der Scheitel gefchoren und trugen einen 
Kranz längerer Haare um das Haupt (die Aleuten fchnei- 
den ihr Haar nicht ab). Sie befigen das Rennthier nicht. 
Shre Dunde werden auf Küftenfahrten an die Baidaren 
gefpannt. ‚Ihre Waaren erhalten fie von den Zfchudtfchen, 
mit denen fie in Dandelsverbindungen find. 

Wir betraten ihre Wohnungen nicht. Wir kahen ihre 
irdenen Jurten laͤngs dem Strande, von den uͤblichen 
Geruͤſten umragt, unter denen die Hundeloͤcher ſind. Ein 
Zelt von Haͤuten war ein Sommeraufenthalt. 

Wir erfuhren, daß das Eis erſt ſeit drei Tagen (nach 
meinen eigenen Notaten ſeit fuͤnf Tagen) aufgegangen 
war, und nordwaͤrts mit dem Strome treibe. 

Wir fuhren an das Schiff zuruͤck und gingen unter 
Segel, um die Infel von ber Oſtſeite zu umfahren. 

Am Morgen des 11 Juli Tavirten wir bei hellem 
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Metter und Suͤdwinde. Ich erfuhr, daß man in der Nacht 
bei der Oftfpige der Infel Eis angetroffen habe, und daß 
der Kapitain an der Bruſt litte und bettlägerig fei. 

Am 12. machte der Kapitain und und der Mannfchaft 
des Rurick's fchriftlich bekannt, daß er den Zweck der Reife 
wegen feiner zerftörten Gefundheit aufgebe, und beren Refte 
dazu verwenden müfle, uns in die Deimath zurüd zu 
führen. — Wir hatten demnach) nur noch das bisher 
Gethane ruͤckwaͤrts abzuminden. Hier die Worte des 
Herrn von Kogebue in feiner Reife, zweiter Theil, Seite 
105: 

„Um zwölf Uhr Nachts, ald wir eben am nördlichen 
Borgebürge vor Anker gehen wollten, erblidten wir zu uns 
ferem Schreck ftehendes Eis, das fich, fo weit das Auge 
reichte, nah N. D. erſtreckte und nah N, zu die ganze 
Oberfläche des Meeres bedeckte. Mein trauriger Zuſtand, 
der feit Unalafchka täglich ſchlimmer wurde, erlitt hier 
den legten Stoß. Die Balte Luft griff meine kranke Bruft 
fo an, daß ber Athem mir verging, und endlich Bruft: 
kraͤmpfe, Ohnmachten und Blutfpeien erfolgten. ch bes 
griff nun erft, daß mein Zuftand- gefährlicher war, als 
ich bis jegt glauben mollte, und der Arzt erklärte mir ernft- 
lich, ich könnte in der Nähe des Eifes nicht bleiben. Es 
Eoftete mich einen langen, fchmerzlihen Kampf; mehr als 
ein Mal war ich entfchloffen, dem Tode troßenb mein 
Unternehmen auszuführen; wenn ich aber wieder bedachte, 
daß uns noch eine ſchwierige Rüdreife ins Vaterland be= 

vorſtand, und vielleicht die Erhaltung des Rurick's und 
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das Leben meiner Gefährten an dem meinigen bing: fo 
fühlte ih) wohl, daß ich meine Chrbegier unterdrüden 
mußte; das Einzige, was mich bei diefem Kampfe aufredyt 
erhielt, war die beruhigende Ueberzeugung, meine Pflicht 
redlich erfüllt zu haben. ch meldete dem Kommando 
fchriftlih, daß meine Krankheit mic; nöthige, nad Una- 
laſchka zuruͤckzukehren. Der Augenblid, in dem ich bas 
Papier unterzeichnete, war einer der fchmerzlichften meines 
Lebens; denn mit bdiefem Pederzuge gab ich einen langges 
näbrten, heißen Wunfch meines Derzens auf.” 

Und ich felbft kann nicht ohne das fchmerzlichite Ser 
fühl diefes unglüdtiche Ereigniß berühren. Ereigniß, ja! 
mehr denn eine That. Herr von Kogebue befand fich in 
einem krankhaften Zuftande, das ift die Wahrheit; und 
diefer Zuftand erklärt vollfommen den Befehl, den er uns 
terzeichnete. Erklaͤrt, fage ich, ob aber auc) rechtfertiget, 
muß erörtert werden. Ein befugter Richter fagt darüber in 
der Quarterly Review, (January 1822) Vol. XXIV. 
p. 365: *) 


*) We havelittle more to offer on this unsuccessful Voyage; but 
it appears to us that its abrupt abhandonment was hardiy justified 
under {he circumstances stated. It would not be tolerated in Eng- 
land, that the ill health of the commanding officer should be urged 
as a plea for giving up an enterprize of moment, while there re- 
mained an other officer on board fit to succeed him. — — But we 
rather suspect, that when the physician warned him against approa- 
ching the ice, the caution was not whelly disinterested on his part, 
and that the offlicers and men, like the successors of the immortal 
Cook, had come to the conclusion that the longest way about was 
the nearest way home. 
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Wir haben. wenig mehr zu fagen von diefer erfolg: 
lofen Reife; aber .e8 fcheint .und kaum zu rechtfertigen, 
fie. unter ben erwähnten Umftänden plöglich aufgegeben zu 
haben, Es würde in England nicht geduldet werden, daf 
die fchlechte Gefundheit des kommandirenden Offiziers vor: 
gefhügt werde als ein Grund ein wichtiges Unternehmen 
aufzugeben, fo lange fi) noch ein anderer Offizier an 
Bord befinde, der im Stande wäre das Kommando zu 
übernehmen. ” | 

Diefes ift auch meine Meinung. Derfelbe Richter 
verdächtiget aber unbillig Offizier und Mannen, durch Ent 
muthigung dem Befehle entgegen gefommen zu fein. — 
Ich habe für meinen Theil mit fehmerzlicher Entrüftung 
den Befehl von Deren von Kogebue vernommen, und mich 
in meine Inſtruktionen gehuͤllt: „Ein Paffagier an Bord 
eines Kriegsfchiffes, wo man nicht gewohnt ift, welche zu 
haben, hatte Eeinerlei Anfprüche zu machen.” 

Sch habe in den fehmweigenden , niedergefchlagenen Ges 
fihtern um mich her daffelbe, was in mir vorging, unter 
der Hülle gewohnter Subordination ebenfalls durchfchauen 
zu fehen geglaubt. Was das arztliche Gutachten des Dok— 
tors Efchfcholg anbetrifft, fo hat felbiger die Verantwort⸗ 
‚lichkeit dafür übernommen; mehr läßt ſich nicht fagen. 

Sch habe damals den kranken Herrn von Kogebue 
tief bedauert, daß ein Verfahren, welches mir unter Ahns 
lichen Umftänden auf Schiffen anderer Nationen. beobach« 
tet worden zu fein feheint, vermuthlicdy nicht in den Bräus 
hen bes ruſſiſchen Seebienftes Ing, und der von ihm ger 
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faßte Entſchluß nicht berathen, nicht von einem Kriegsrath, 
zu welchem jeder Stimmfähige auf dem Schiffe zugezogen 
worden, für nothwendig erfannt und gerechtfertigt worden 
ſei. Ich habe noch eine Zeitlang gehofft, Herr von Kotze⸗ 
bue werde, den Anfall der Krankheit bemeifternd, fich be— 
finnen und den gegebenen Befehl zurüdtufen. Darin hätte 
er Charakterftärke bewieſen, und ich hätte mich in Des 
muth vor ihm geneigt. 

Laſſet uns übrigens nicht vergeffen, daß, obgleich der 
Rurid die Eaiferliche Kriegsflagge trug, Schiff, Kapitain 
und Mannfchaft nur den Grafen Romanzoff als Herm an— 
kannten; daß der Graf Romanzoff die Erpedition ausgerüftet, 
und nur ihm über den Erfolg derfelben Rechenfchaft abzulegen 
war... . Herr von Kogebue hat dem Grafen Romanzoff, von 
dem feine Inftructionen ausgingen, Nechenfchaft abaelegt 
und ihm volllommen Genüge gethan; mithin ift, was der 
Graf Romanzoff gut geheißen, gut, und die Frage über das, 
was fonft hätte gefchehen Eönnen, eine bloß wiſſenſchaftliche. 

Nun aber fordert ihr, ihr habt nach dem Gefagten das 
Recht, daß ich euch die Frage. nad) meiner eigenen Meis- 
heit beantworte und euch fage, was ich denn glaube, das 
fonft noch hätte gefchehen können. — Aufrichtig geftanden, 
nicht viel. Wir waren mit einem einzigen bienftfähigen 
Offizier und zwei Unter = Steuerleuten (auf den britten 
mar zur Zeit, aus Gründen die hieher, nicht gehören, nicht 
zu rechnen), fehr ſchwach, und wenn in der Naht vom 
10 zum 11 Juli das Eis noch ziwifchen der St. Laurenz 
Infel und der amerikanifchen Küfte anftehend gefunden 
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ward, fo mochte diefer Sommer ungünftiger fein als ber 
vorjährige. 

Mir hätten und die nächftfolgenden Zage bei der St. 
Matwey-Inſel verweilen koͤnnen. Das mit dem Strom 
nordiwärts treibende Eis bedrohete uns mit einer Gefahr; 
wir hätten demfelben auf der afiatifchen Seite der St Lau: 
renz-Inſel folgen Eönnen, und hier fhon Vorerfahrungen 
fammeln von dem, was im Norden aufzufuchen unfere 
Beftimmung war. Die St. Laurenzbucht bot und einen 
fichern Hafen und Eöftliche Erfrifchungen dar. Wir hätten 
dafelbft von Rennfleifch gelebt, uns mit Rennfleifch ver: 
proviantirt, und die Zeit. abgetvartet, wo der Koßebuefund, 
vom Eife befreit, dem Rurick zugänglich geworden märe. 
Hier bei dem Schiffe hätte fich der kranke Kapitain fo 
gut, als auf Unalaſchka ausruhen können, während er dem 
Lieutenant Schifchmareff den Befehl über die Baidaren⸗ 
Nordfahrt übertragen hätte. Ich bin ber feften Meinung, 
daß im fchlimmften denkbaren Falle ein Unterftenermann 
das Schiff in den Hafen von St. Peter und Paul zu 
fahren volltommen genügt hätte, Man wird mich gern 
einer weitern Ausführung, welche auch meines Amtes nicht 
ift, überheben. 

Mir machten bei wechfelnden Winden, meift in nordifche 
Mebel gehuͤllt, unſern Weg nach Unalaſchka. Wir kamen 
an den Inſeln St. Matwey, St. Paul und St. George 
voruͤber, ohne dieſelben zu ſehen. Wir ſegelten am 20 
Juli in der Naͤhe von Unalaſchka uͤber zwei Wallfiſche von 
der Art Kuliomoch, Sie waren von ſehr verſchiedener 
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Größe; ihre Haut war glatt; nur die Protuberanz am Vor: 
dertheil des Kopfes und der äußere Rand der Klappe der fehr 
großen und wenig von einander getrennten Spriglöcher 
ſchwammartig. Sie erhielten drei Wurffpieße von unfern 
Aleuten ohne fehr darauf zu achten. Sie warfen wenig 
Waſſer, und ich Fonnte, obgleich darauf aufmerffam, feinen 
Geruch; wahrnehmen. Die Erfhütterung des Stoßes, die 
im Schiffsraum empfunden wurde, war auf dem Verdeck 
unmerflid. 

Am Morgen des 21. zeigten fich etliche Seelöwen um 
das Schiff. Am Nachmittag entdedten wir unter. der 
Nebeldecke Unalaſchka in geringer Entfernung. Wir lagen 
in Windftile. Wir liefen uns durch unfere Boote bugs 
firen. Wir kamen in der Nacht an, und lagen am Morgen 
des 22 Juli 1817 im Hafen von Unalafchka vor Anker, 

Das Schiff blieb diefes Mal weir vom Ufer. Der 
Kapitain 309 wieder zudem Agenten Kriufoff. Wir fpeiften 
auf dem Rurid und tranken Thee auf dem Lande. 

Der Kapitain theilte und den Plan ber Reife: mit: 
die Sandwich= Infeln, Radack, Ralid und die Earolinen, 
Manila, die Sundaftraße, das Vorgebürge der guten Hoff: 
nung und Europa, „Der Mangel an frifchen Lebensmitteln 
und der üble Zuftand des Rurick's, der durchaus einer 
Reparatur bedurfte, geftattete mir. nicht, meinen Ruͤckweg, 
der Inftruftion zufolge, durch die Torresftraße zu nehmen.“ 
Alfo Herr von Koßebue, Reife, II. Seite 106. — Die 
Sandwich Infeln verforgten uns mit frifchen Lebensmitteln 
in Weberfluß, | 
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Wir follten zu St. Peter und Paul Briefe von der 
Heimath vorfinden und wiederum Gelegenheit haben, in 
die Heimathzu ſchreiben. — Wir vergruben ung, verfcholfen 
für. die Welt, zu Unalaſchka, fchifften aus, was wir zur 
unferer Ausrüftung auf unfere Nordfahrt eingefchifft, ver- 
buden zu Zwieback, woran wir Mangel zu leiden bedroht 
waren, das Mehl, das wir in San Francisco an Bord 
genommen, und verbrachten bie Zeit, wie in einem Aufent- 
halt der Verführung. 

Sch werde eine Eleine Reife erzählen, die ich durch das 
Innere der Infel zu machen Gelegenheit fand. Ein Schwein, 
das zu Makuſchkin für den Rurick gefchlachtet worden war, 
fpielte bei dieſer Erpebition die Hauptrolle und war die 
Hauptperfon, an deren Gefolge ich mich anfchließen durfte. 
Die ganze Gebirgsmaffe, über welche der Vulkan von Una= 
laſchka, die Makuſchkeia Sobka fich erhebt, liegt zwifchen 
Illiuliuk und Makufchkin. Zwei Meerbufen oder Fiorden 
kommen einander in verfchiedenen Richtungen entgegen, und 
machen aus jenem Gebürgsftod eine Halbinfe. Aber die 
Landzunge von einem Fiorde zu dem andern, über Berg— 
thäler und Päfle, welche in die Schneeregion reichen, - zu 
durchkreuzen, erfodert wenigftens acht Stunden Zeit. Sch 
machte mi am 1 Auguft Morgens um 6 Uhr mit zwei 
Weuten und einem Ruffenfnaben auf den Weg. Wir 
erreichten in Eleinen Baidaren um acht Uhr den Hintergrund 
der Kapitains- Bucht, des Fiordes, an welchem Jlliuliuk 
liegt, und traten von da an thalhinauf.unfere Wanderung 
an. Kein Weg ift gebahnt; der Bergftrom, zu beffen 
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Duelle man binanfteigt, ift der Führer durch die Wildniß. 
Man muß ihn oft durchkreuzen, und fich zum Ealten Bade 
in das reifende Schneewaſſer, das einem bis über die Huͤf⸗ 
ten fteigt, entblößen. Die landesübliche Fuß- und Bein: 
bedeckung, die Zarbaffi, die, obgleich immer feucht, fein 
Waſſer durchlaffen, erlauben minder tiefe Gewaͤſſer zu durch: 
maten, ohne ſich auszuziehen. Im unteren Thale ift der 
Graswuchs üppig und hinderlich dem MWandernden. An 
der Schneegrenze feflelte manche Pflanze meine Aufmerk: 
famteit, und die Weite des Weges nicht Eennend, den wir 
noch zurüd zu legen hatten, befchleunigte ich nicht den 
Marfch, fo wie ich gefollt hätte. Das jenfeitige Thal führet 
durch tiefe Moräfte zu dem Meere. Die Nacht brach ein, 
als wir den Strand erreichten. ch glaubte fchon bei 
Makuſchkin zu fein; aber der Weg folgt dem Strande in 
einem Theile des. Umkreiſes der Halbinfel, und hinter jeber 
vorgeftrecdten Landſpitze, die man mit der Hoffnung erreicht, 
zu Makufchkin anzulommen; fieht man eine andere Land: 
zunge fich vorſtrecken, die, eine gleich lügenhafte Hoffnung 
erregt. Es war 11 Uhr in der Nacht, ald wir ankamen. 
Sch bin als ein ruͤſtiger Fußgänger bekannt gewefen, und 
was ich als folcher geleiftet, hat mir ſchwerlich Einer nach⸗ 
machen können; ich babe in meinem Leben feinen ermü- 
denderen Tagemarſch gemacht, als den eben befchriebenen. 
Alles fchlief. Der hier befehlende Ruffe, bei dem ich heim- 
fehrte, empfing mid) auf das gaftlichfte; aber es war zu 
fpät um das Bad zu heizen, und er hatte weiter nichts 
mir vorzufegen, ald Thee ohne. Branntwein, ohne Zuder 
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und ohne Milch, zu welchem Getraͤnke er mich gutmuͤthig 
noͤthigte, als ſei es Malvaſier. Der gute Sanin, ſo hieß 
mein Wirth, gab mir ſein Bett, und das war das Beſte, 
was er mir geben konnte. 

Am 2. genoß ich des Dampfbades, ruhete mich aus, 
und unterſuchte gemaͤchlich die Hügel um bie Anſiedelung 
und die heiße Quelle, die dort am Strande unter dem 
Niveau des hohen Waſſers aus dem Felſen ſprudelt. Ein 
Thal liegt zwiſchen der Anſiedelung und dem Fuße des 
Schneegebuͤrges, der die Grundfeften des Pics von Ma— 
kuſchkin bildet. Diefe winterliche Wildniß gewährt einen 
abſchreckenden Anblid. Ein Nebengipfel raucht unabläßig; 
doch wird man den Rauch nur gewahr, wenn ihn der 
Wind auf die Seite hintreibt, auf welcher man fteht. 

Sanin felber rüftete fih mit einer SKaravane von 
Trägern, das zerlegte Schwein nach dem Hafen zu brin- 
gen. Das fchlechte Wetter verzögerte die Abreife um einen 
Tag, den ich die Gegend zu durchſtreifen anwendete. Wir 
brachen den 4. am frühen Morgen auf. Die große Bai— 
dare der Anfiedelung brachte ung in den Hintergrund des 
Fiordes, von wo der Landweg über die Landenge kuͤrzer 
ift, ald der, den ich auf der Hinreiſe gemacht. Ich habe, 
glaube ich, gefagt,. daß dieſe großen Baidaren „Frauen: 
boote“ heißen; aleutifche Mädchen waren unfere Ruderer. 
Arme Gefchöpfe! Elend, Krankheit, Schmutz, Ungeziefer. 
und Häßlichkeit fchließen eine gewiſſe zarte Zierlichfeit der 
Sitten nicht aus; diefe Mädchen haben mir einen Beweis 
davon gegeben, und ein Gefchent, das ich von ihnen be- 
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fise und in Ehren halte, hat mich mehr gerührt, als 
Gunftbezeugnungen von Königen thun Eönnten. Auf dem 
Mage, wo wir Nachmittag noch bei guter Zeit landeten, 
richteten wir fogleich unfer Bivouak ein.” Unter der Baidare 
liegend, betrachtete ich meine Müge, die zerriffen war, und die 
Gelegenheit wahrnehmend dem Schaden abzuhelfen, ftedite ich 
drei Nähnadeln hinein und reichte fie fo dem mir zunächft 
liegenden Mädchen, und machte fie auf das, was ich von 
ihre wuͤnſchte, aufmerkſam. Drei Nähnadeln! — Ein 
ſolcher Schag umfonft! da leuchtete gar wunderfam ein 
unausſprechliches Gluͤck aus ihren Augen. Alle Mädchen 
kamen herbei, die Nadeln zu bewundern, der Begünftigten 
Gluͤck zu wünfchen, und manche ſchien mit Wehmuth des 
eignen Elends zu gedenken. — Da beglüdte ich fie denn 
alle, und fchenkte jeder drei Nadeln, — Wir brachen am 
andern Morgen früh auf und waren um drei Uhr zu 
Illiuliuk. — Hier überreichte mir Sanin das Gegenges 
fchen der. dankbaren Mädchen, melches er mir erft nad 
der Ankunft: einzuhändigen beauftragt war. in Knaͤul 
Zhierflechfenzwirn von ihrer Arbeit. | 


Sch habe Meutenmädchen einen Hemdeknopf von Po: 
famentier= Arbeit unterfuchen fehen, fi unter ſich darüber 
berathen, und am Ende das zierliche Ding dergeftalt nach: 
machen, daß ihr Machwerk würdig befunden wurde, an 
das Hemd des Kapitains geheftet zu werden. 


Ih habe die Radaderinnen über ein. Gewebe unferer 
Fabrik, über einen Strohhut, rathfchlagen fehen, Material- 


— — — —— — — 


und Arbeit betrachten und beſprechen, und die Frage in 
Erwaͤgung ziehen: ob ſolches darzuſtellen ihnen moͤglich 
ſein werde. 

Ich habe meine Frau mit ihren Gefpielinnen ſich be⸗ 
muͤhen ſehen, das Geknoͤte eines engliſchen Hoſentraͤgers 
zu entraͤthſeln. Ich habe überall die Frauen ſich der Zier⸗ 
lichkeit befleißigen- fehen, mit nicht gefpartem Aufwand von 
Zeit, Mühe und Nachdenken ihre Handarbeiten auf das 
kuͤnſtlichſte ausfhmüden, und für den Pus der Männer 
wie für den eigenen forgn. Wenn ich e8 aber in der 
Fremde gefehen habe, fo habe ich immer eine herzige Freude 
daran gehabt. 

Herr von Kotzebue behielt zur Berfiäekung der Mann⸗ 
ſchaft des Rurick's etliche, ich glaube vier, der Aleuten, 
die wir auf unſere Nordfahrt mitgenommen hatten. Unter 
dieſen war ein junger, friſcher Burſche, aufgeraͤumten 
Sinnes und guter Geiſtesfaͤhigkeit, mit dem Eſchſcholtz ſich 
leicht zu verſtaͤndigen gewußt, und mit deſſen Huͤlfe er un- 
ternommen hatte, die Sprache der Aleuten, die er bereits 
für einen Dialekt des Esquimaur » Sprachftammes erkannt, 
näher zu beleuchten. — Ich hatte meine Freude an 
feiner Forſchung, mit deren Ergebniſſen er mich befannt 
machte. Aber das begonnene Werk zu vollenden, das einem 
eingeftandenen Bedürfnig der Linguiſtick abgeholfen hätte, 
und aus dem bereits Ermittelten Gewinn zu ziehen, war 
Eines nöthig: den Doktor Eſchſcholtz in Europa, wo es 
Grammatiten und Lexika zu vergleichen galt, des Beiftan- 
des feines Sprachlehrers nicht zu entblößen. 
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Sch Habe oft Gelegenheit gehabt zu bedauern, daß, 
nachdem verſchwenderiſch für den Erwerb geforgt worden, mit 
nichten daran gedacht werde das Etworbene nugbar zu machen, 
und daß felbft für die Erhaltung deffelben geizig die geringfte 
Beiſteuer verweigert werde. Der Prunk kauft das Theuerfte 
an; er ftattet Sammler, fendet Reiſende aus; aber das 
theuer Erftandene, das forgenvoll Eingefpeicherte wird forg- 
108 dem Untergange überlaffen. Der Prunk, der den Reis 
fenden ausgerüftet, forget manchmal noch für die Heraus: 
gabe eines Buches; jeder kann nach dem Maaßſtabe deffen, 
was er ſchon gekoftet hat, feine Anfprüche ftellen; aber 
mißachtet wird, wer und was freiwillig ſich darbietet. — 
Ich habe einmal eine junge Berlinerin fagen hören, ges 
machte Mofen feien viel fchöner als natürliche, denn fie 
Eofteten viel mehr. Das ift ein großes Kapitel in ber 
Gefchichte der Menfchen. 

Aber ich wollte ja von der aleutifchen Sprache reden. 
Sobald wir in St. Petersburg angefommen, ward der junge 
Burfch mit den andern Aleuten der ruſſiſch amerikanifchen 
Dandelscompagnie wieder Überantwortet, und von der ver 
dienftlichen Arbeit, der fich Efchfcholg unterziehen wollte, 
und welche die MWiffenfchaft dankbar der Romanzoff’fchen 
Erpedition zum Ruhme angerechnet haben würde, ift nie 
wieder die Rede getwefen. 

Bezeichnend wird eg vielleicht in mehr ald einer Hinficht 
fein zu befennen, daß ich felber von der aleutifchen Sprache 
nur ein einziges Wort erlernt und behalten habe: Kitung 
(i. ec. pedieulus). Und, ad vocem Kitung, fcheidend den 
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legten Ruͤckblick auf den düftern Morden mwerfend, werde 
ich der Vollftändigkeit halber bemerken, daß während unferer 
Nordfahrten im Jahre 1816 und 1817 das Benannte 
nichts feltenes auf dem Rurick war, wogegen Iwan Iwano— 
witfch heimlich aus einem Krüglein fpendete, mas gute 
Dienfte that. 

Am 18 Auguft 1817 verließen wir zum dritten und 
legten Male Unalafchka. 


Bon Unalaſchka nach den Sandwich— 
Inſeln. 
Zweiter Aufenthalt auf denſelben. 


Am 18 Auguſt 1817 aus dem Hafen von Unalaſchka 
ausgelaufen, ſuchten wir wiederum den Kanal zwiſchen Uni- 
mad und Akun zu erreichen, als die bequemfte Furt, 
um aus dem Kamtfchatlifchen Meere ſuͤdwaͤrts durch bie 
Kette der aleutifchen Infeln in den großen Ocean zu ges 
langen. Windftille und mwidrige Winde hielten uns auf; 
wir bewirkten erft am 20. unfere Ducchfahrt. Zwei Walls 
fifche der Art Aliomoch famen fehr nah an das Schiff. 
Am 21. Morgens lagen wir in Windftille und fchauten 
zum legten Male zuruͤck nad Norden auf die vulkanifche 
Gebirgskette, welche die aleutifchen Infeln bildet. Die zwei 
Pics der Halbinſel Alaska tauchten aus den Wolken hoc) 
in den reinen Himmel und erfehienen uns ungleich höher, 
als der Pic von Unimad, welcher ung viel näher lag. Am 
Abend frifchte der Wind und führte und dem Süden zu; 
‚der. trübe regnichte Himmel diefes Meerftriches ſchloß fich 
über ung, | 

Wir aber waren müde. Die Hoffnungen unferer Reife 
lagen als Erinnerungen hinter und. Wir gingen feinen 
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neuen Hoffnungen entgegen; wir hatten nur noch etliche 
der bekannten Kapitel ſcheidend zu uͤberleſen, und die Hei« 
math war das Biel der langwierigen Fahrt. Die Kränk: 
lich£eit des Kapitains und die reizbare Stimmung, in. die 
fie ihn verfegte, beraubte gar oft bie, Eleine Welt um * 
her der Heiterkeit des Lebens. 

Vom 23 Auguſt bis zum 10 September rangen wir 
gegen vorherrfchende, oft ftürmifche Suͤdwinde an, ohne die 
Sonne zu fehen.. Die Temperatur ward allmählig milder, 
und mir hatten zu heizen aufgehört, was zu Unalaſchka 
unausgeſetzt gefehehen mußte. Ein Delphin von einer aus 
gezeichneten Art, die wir noch nicht gefehen hatten, und 
die unfern Aleuten als einheimifch in ihren Meeren nicht 
befannt war, wurde gegen den 44. Grad nördlicher Breite 
harpunirt. Den Schädel hat, wie die aller Delphine, die 
wir gefangen haben, das zootomifche Mufeum zu Berlin; 
die Zeichnung hat Choris behalten; meine Notate find uns 
benugt geblieben. Etwas füdlicher wurden, bei ſtarkem 
Winde und unruhigem Meere, viele fpiegelglatte: Waffer- 
ftellen bemerkt, die unter Windftille zu liegen fchienen. 
Unfer- vielerfahrener Aleut Afzenikoff deutete dieſe Erfcheis 
nung auf den Thran eines im Meeresgrunde verwefenden 
Mallfifches, womit meine eigene Bermuthung überein: 
ftimmte. 

Am 10 September ging der Wind 4* Norden uͤber 
und das Wetter klaͤrte ſich aaf. Wir waren am Mittag 
im 400 10 M. B., 1470 18 W. L., und ber Strom 
hatte uns in 18 Tagen 5 Grad oͤſtlich von unſerer Rech⸗ 
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nung abgeführt. Wir hatten mechfelnde und oft wieder: 
Eehrende Windftillen bis zum 23., wo fich der Paſſat ein- 
ftellte (260 41’ N. B. 1620 3’ W. L.). Zwei Tage 
fruͤher, beilaͤufig einen Grad noͤrdlicher, hatten Schnepfen 
das Schiff umflattert. 

Am 25 September erwarteten wir O⸗Waihi zu ſehen; 
ein dunftiger Schleier lag davor. Am Morgen des 26. 
zeigte fih Mauna kea, erft durch die Wolken, und fos 
dann . Über denfelben. Wir kamen erft bei Nacht in bie 
Mähe des Landes. Ein dickes Stratum von Wolken ruhte 
iiber den Höhen der Infel und felbft uͤber Mauna Puoray. 
Eine Reibe von Signalfeuern ward angezündet und. ere 
ftrecfte fi) von dem Puoray gegen Mauna ker. Wir 
umfchifften in der Nacht die N.W. Spige der Infel. Die 
Wolken loͤſten ſich auf; am Morgen des 27. war das 
beiterfte Wetter. Wir hatten nun Windftille und ſchwache 
fpielende Winde. Es ruderten nur zwei Canots an und 
heran. Auf dem erften faß ein Weib allein, das abges 
wiefen wurde; auf dem zweiten etliche Männer vom Volke, 
Wir erfuhren nur, daß Tameiameia auf O-Waihi fei. 
Der Kapitain befchäftigte fich miederholt mit der Höhen: 
meſſung der Berge. | \ 

Wir fegelten am Morgen des. 28. an dem a des 
MWororay vorüber, als ung um 10 Uhr Herr Elliot de 
Caſtro in feinem Kanot nachfuhr und einholte. Wir hat- 
ten bereits Powarua, den Ort, wo fich eben der König 
aufhielt und mit dem Bonitenfang ergögte, hinter uns 
gelaffen. Herr Elliot nahm den Kapitain und uns Paſ⸗ 
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fagiere des Rurick's, wozu Kadu auch gehörte, in fein Ka— 
not auf, und wir ruberten dem Lande zu. _ : 

Kadu, deffen Neugierde durch Alles, was er fah und 
hörte, auf das höchfte gefpannt wurde, hat ung hier zuerft, 
und überhaupt auch nur das eine Mal einem Mächtigeren 
als wir Ehrfurcht bezeugen fehen, und biefer Gewaltige 
war ein Mann von feinem Stamme und feiner Farbe. 
Er murde dem Könige vorgeftellt, der ihm Aufmerkfamkeit 
fchenfte, und fi von den Infeln, von wo aus er uns 
gefolgt, erzählen ließ. Unfer Freund mar bei diefer Ger 
legenheit fchüchtern, jedoch mit-Anftand und guter Haltung. 
Die O-Waihier waren gegen ihn liebreich und zuvor 
kommend, und er mifchte fich fröhlich unter das Volk. 

Powarua liegt am Fuße des Wororay mitten auf dem 
Lavaftrom, den der Berg zulegt ausgeworfen hat. Nackt 
und unbenarbt ift rings der glafige, ſchimmernde Grund, 
Seitab am Strande haben nur ein Paar Sträucher ber 
rothblüthigen Cordia Sebestena Fuß gefaßt. Alles, was 
zu dem Lebensunterhalt gehört, muß fernher herbei gebracht 
werden. Seltſam fcheint der König den Ort gewählt zu 
haben, wo er zum Bonitenfang fein Luftlager aufgefchlagen 
hat. Er felbft, feine Frauen, feine mächtigften Lehns— 
männer, bie er gern um fich verfammelt hält, leben bier, 
unziemlich aller Gemächlichkeit beraubt, unter niebern 
Strohdaͤchern. 

Als wir landeten, war der Koͤnig vom Bonitenfang 
noch nicht heimgekehrt. Diefer Fifchfang ift Hier, wie 
bei uns bie hohe Jagd, ein Eönigliches Vergnügen. Er 
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iſt oft befchrieben worden. Das Kanot wird mit größter 
Gewalt der Ruder in dem fchnellften Lauf erhalten. Am 
Hintertheile deffelben fist der Fiſcher und hält die Perle 
mutterangel fchwebend über dem Meer und befprigt fie 
zugleich mit Waſſer. Der Fiſch muß getäufht werden und 
felbft aus dem Waſſer auftauchen, um den Haken, ver 
ihm lebendig ſcheint, zu verfchlingen. 

Wir beſuchten die Königinnen , die unter einem leine- 
nen Schirm lagerten, und etliche Waffermelonen mit uns 
teilten. Die auf das Eſſen bezüglichen Tabu's erſtrecken 
ſich nicht auf das Effen von Früchten, welches dem Trin⸗ 
ten gleich geachtet wird. 

Der König kam, nadt bi auf das Mare. Er ber 
willkommnete und wie alte Bekannte mit Herzlichkeit. Die 
neueften Ereigniffe auf Atuai und DO: Wahu, von denen 
uns auf Ießterer Inſel mehr erzählet ward, hatten den 
Stand der Dinge zu unferen Gunften verändert. 

Zwei Boniten wurden dem Könige nachgetragen; er 
gab mit feiner Sitte dem Kapitain den Zifch, den er ſelbſt 
geangelt hatte, ganz wie bei uns ein Jäger das Wild ver 
ſchenkt, das er gefchoffen hat. Ex kleidete ſich in die rothe 
Mefte, wie wir ihn im vorigen Jahre gefehen hatten, 
fruͤhſtuͤckte, und unterhielt fich  indeß mit dem Kapitain. 
Herr Elliot war der Dolmetfcher; Herr Cook fand zu ber 
Zeit nicht mehr in der Gunft des Königed. Tameiameia 
gab uns, wie im vorigen Jahre, einen Edeln mit. Sein 
Name mar Kareimotu. Man denke dabei nicht an ben 
mächtigen Kareimoku, Stellvertreter des Königs auf 
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O-Wahu. Hier gilt zwar die Geburt, und man koͤnnte 
wohl von Bamilien fprehen; aber Familiennamen giebt es 
noch nicht... Auch bei uns findet ſich der Name fpät zu 
dem Schilde, und diefes, das Familienzeichen, iſt ſpaͤteren 
Urfpeungs, ald die Samitie ſelbſt. Kareimoku war Ueber: 
bringer des Königlichen Befehle: man folle uns fo wie 
im vorigen Jahre empfangen, und uns eben fo viel an 


Lebensmitteln liefern, als im vorigen Jahre. — Der 
König erbat fich von uns nur Eifen, das er zum Schiffbau 
brauchte. 


Mir kamen am Abende bed .28 Septembers wieder 
an das Schiff und nahmen, wie das vorige Mal, unfern 
Meg nah O⸗Wahu ſuͤdlich längs der fehönen Inſelkette. 
Mir hatten Windftille unter Ranai. Wir fahen am 
1. Dbtober mit Zagesanbruh D : Wahu. Eine amirifa- 
nifche Brigg kam vom Norden zwifchen MWorotai und 
O-Wahu, und fegelte mit ung dem Hafen zu. Viele 
Kanots ruderten und entgegen. Wir warfen um 5 Uhr 
Nachmittags die Anker außerhalb. des Hafens, und der 
Kapitain fuhr ans Land, wohin ihm unfer Geleitsmann 
vorangegangen mar. | 

Sieben Schiffe Ingen im Hafen, das achte fam mit 
ung zugleih an, alle Amerikaner; nur ein altes Schiff 
der ruffifch = amerifanifchen Compagnie, der Kadiack, Ing 
auf dem Strande. Erwartet wurde noch ein Schiff von 
Kareimoku, ein hübfcher. Schooner, welcher unter: dem 
Befehle von Deren Bekley, Kommandant der biefigen Ge: 
fung, Sandelholz aus Atuai herbeiholte. Die mehrften 
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Schiffe begehrten Sandelholz. Um dieſes Handels willen 
belaſten die Fuͤrſten das Volk mit Frohndienſten, welche 
die Agricultur und die Induſtrie beeintraͤchtigen. Reges 
Leben war zu Hanaruru. 

Der Doktor Scheffer hatte Atuai verlaſſen, und Ta— 
mari ſeinem Lehnsherrn aufs Neue gehuldigt. Ich hoͤrte 
von dem Ereigniſſe nicht uͤbereinſtimmende Erzählungen; 
die ich hier aufnehme, entlehne ich von Herrn von Kotzebue. 
Er berichtet und, Kareimoku habe ihm erzählt, der König 
und dad Volk von Atuai hätten den Doktor Scheffer ver- 
trieben, welcher jüngft mit feiner Mannfchaft, die aus 
hundert Aleuten und einigen Ruſſen beftanden, auf dem 
Kadiat zu Danaruru angelangt fer. Das Schiff fei led 
geweſen, und die Flüchtlinge hätten e8 auf den Grund 
fahren muͤſſen, fobald fie mit Noth den Hafen erreicht. 
Er habe nicht Böfes mit Böfem vergolten, fondern bie 
armen Aleuten und Ruſſen freundlich aufgenommen, und 
ſelbſt Scheffern habe er ungehindert auf einem amerifmi- 
ſchen Schiffe abziehen laſſen, welches vor wenigen Tagen 
nad; Kanton unter Segel gegangen fei. „Herr Tarakanoff, 
Agent der ruſſiſch- amerifanifchen Compagnie,” ſetzt Herr 
von Kogebue hinzu, „kam mit mehreren Beamten derfel: 
ben an Bord. Zarakanoff, der auf Baranoff's Ordre 
ganz unter Scheffer's Befehlen fand, aͤußerte fein Miß⸗ 
fallen uͤber das Verfahren auf Atuai, wodurch ſie alle in 
die groͤßte Lebensgefaht gekommen waren, und er hielt es 
fuͤr ein wahres Wunder, daß bei ihrer Flucht von Atuai 
nut drei Aleuten erſchoſſen wurden; "da Tamari, welcher 
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fie alle fuͤr feine aͤrgſten Feinde hielt, leicht vielen das 
Leben nehmen Eonnte. Er erwähnte auch der gefährlichen 
Reife hieher, und war jegt mit feinen Leuten in der trau— 
tigften Lage, da man ihnen natürlich die Lebensmittel 
nicht unentgeltlich überlaffen wollte. Gtüdlicher Meife hatte 
ich in Unalafchka eine folche Quantität Stodfifh einge: 
nommen, daß ich den armen Menfchen jest auf einen 
Monat Provifion ſchicken Eonnte. Zarafanoff, der mir 
ein recht verftändiger Mann zu fein fchien, hatte mit Herrn 
Hebet, dem Eigenthämer zweier hier liegender Schiffe, 
einen. Gontraft abgefchloffen, nach welchem biefer ſich an- 
heifchig machte, die Aleuten ein ganzes Jahr zu ernähren 
und zu Eleiden, unter der Bedingung, daß er fie nach 
Galifornien bringen dürfe, wo fie auf den dort liegenden 
Inſeln den Seeotterfang treiben follten. Nach Verlauf 
diefes Jahres bringt Hebet fie nach Sitcha zurüd und 
giebt der Compagnie die Hälfte der erbeuteten Felle. Diefer 
Contrakt war vortheilhaft für die Compagnie, weldye die 
Aleuten oft auf diefe Weife vermiethet; denn diefe Un— 
glücklichen werden die Schlachtopfer ihrer Unterdruͤcker bleis 
ben, fo lange die Compagnie der Willkühr eines Unmen- 
{hen preisgegeben bleibt, der jeden Gewinn mit dem Blute fei- 
ner Nebenmenfchen erfauft.”” (Kotzebue's Reife ll. S.115 ff.) 
Ein Verſuch der ruffiich = amerikanifchen Compagnie, ſich 
der Sandwich Infeln zu bemächtigen, Eommt mir fabel: 
haft vor. Es ift mir nicht unbegreiflich, daß man in 
Sitcha das Volk mißachten Eönne, welches zum Rüdhalt 
diefen nadten Soldaten dient, die mit der Flinte in ber 
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Hand und der Patrontafche um den bloßen Leib gebunden 
auf Wache ziehen; aber wie follte man da nicht wiffen, 
daß diefes Meich unter dem unmittelbaren Schutze von 
England flieht, dem Tameiameia gehuldigt hat? — Wir 
haben im Jahre 1816 einen Brief des Prinzen Regenten 
von England an Zameiameia gefehen, worin er das Ver: 
halten Seiner Majeftät während des Krieges zwifchen Eng- 
land und Amerika belobt, dafür dankt und meldet, daß 
zu den überfendeten Gefchenken noch ein Schiff kommen 
werde, welches er in Port Jackſon erbauen laffe. 

Sobald wir am 1. October 1817 die Anker ausgewor⸗ 
fen, fuhr, wie ich fagte, der Kapitain an das Land. Wir 
hatten in Hanaruru ein gutes Angedenken zuruͤck gelaffen; 
Kareimoku empfing ihn auf das freundlichfle und ließ ihn 
mit drei Schuͤſſen aus der Feſtung ſalutiren. Die ameri- 
kaniſchen Kauffahrer ehrten ebenfalld den Kommandanten 
der Eaiferlich ruffifchen Entdedungs- Erpebition und begrüß: 
ten ihn mit ihrem Geſchuͤtze. Als die Rede war, den Ru: 
vid in den Hafen zu bugfiren, fo boten fie dazu ihre 
Boote an, und fie leifteten und wirklih am andern Mor: 
gen mit Tagesanbruch diefen Dienfl. Im Hafen ange: 
langt, mechfelten wir mit dem Forte Salutfchüffe, empfin- 
gen mit drei Schüffen Kareimofu, der an Bord kam und 
uns Früchte, Wurzeln und ein Schwein brachte. — Die 
Heftern empfangenen Artigkeiten wurden ermiedert. 

Die Amerikaner erwiefen ſich uns überhaupt dienftfer- 
tig mit zuvorfommender Höflichkeit. Wir erhielten von 
ihnen manches, was fie und von ihrem eigenen Vorrath 
15 * 
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ohne Gewinn abließen: englifches Bier; Zwieback von einem 
am 6. aus Sitcha einlaufenden Schiffe, und Anderes. 
Dennoch wurde eine unangenehme Reibung nicht vermieden. 
Wo mehrere Kauffahrteifchiffe verfchiedener Nationen in einem 
fremden Hafen vereinigt find, pflegt der Ältefte Kapitain 
den Vorrang zu nehmen und, mo es gefchehen darf, den 
Retraitenfchuß bei Sonnenuntergang abzufeuern; mo aber 
unter Kauffahrern ein Kriegsfchiff fich befindet, wird dem 
Kapitain deſſelben die Ehre gelaſſen. Nun foll der ame— 
rikaniſche Kapitain aus Unachtfamkeit den Retraitenfchuß 
abgefeuert haben, und die Beſchwerde, die Herr von Kotze⸗ 
bue darüber geführt, von der Art gemefen fein, daß fie ihn 
zum Trotz gereizt habe. Die Sache lag übrigens außerhalb 
meines Kreifes, und ich habe nur obenhin davon gehört. 

Die fremden Kauffahrtei- Kapitainsg kamen bei Deren 
Marini zufammen und hatten bafelbft ihren Tifh. Ich 
fpeifte einmal zu Abend an ihrer Zafel. Zu den warmen 
Fleifchfpeifen wurde Thee anftatt Weines getrunfen. Die 
Herren waren gegen mich ausnehmend höflich. Ein Älterer 
Kapitain frug mich, zum mie vielten Male ich jest diefe 
Meife mache. Ich antwortete befcheidentlih, es fei das 
erſte Mal, und fand mich natürlich veranlaßt, diefelbe Frage 
an ihn zu richten. Zum zehnten Male war er auf folcher 
Handelsreiſe in der Suͤdſee und um die Welt begriffen; aber 
jeßt, fagte er, fei er müde worden, und es folle feine legte 
Reife gewefen fein. Er fahre jegt nach Haufe und werde 
fi zur Ruhe begeben. — Choris, der mit ihm näher 
befannt war, fand umd fprach ihn wieder in Manila, und 


endlich noch in Portsmouth, wohin er und vorausgeeilt 
war. Er hatte Briefe von Haufe vorgefunden: fegelfertig 
erwarte ihn daheim ein Schiff, mit dem er zum eilften 
Male die Reife machen folle, aber das eilfte Mal werde 
auch das legte fein. 

Mir pflegten jeden der Eleinen Dienfte, die uns die 
ftets willigen O⸗-Waihier leifleten, die Ueberfahrt zwiſchen 
Schiff und Ufer und derlei mehr, mit einer Glasperlenſchnur 
zu belohnen. Solche fehimmernde leichte Ware wurde 
immer gern empfangen, ihr jeboch kein eigentlicher Geld- 
werth beigelegt. Choris hatte unter feinem Vorrath etliche 
Schnüre von befonderer Art und Farbe, die er ohne Unter: 
fchied mit den andern ausgab. Gerade auf diefe eigenthuͤm⸗ 
lich dunkelcothe Farbe, gerade auf diefe Perlenart legte, wie 
es fich fpäter ergab, die Mode einen ganz außerordentlichen 
Werth. Solche, die Vancouver zuerft auf die Infeln ge 
bracht, und feit feiner Zeit Bein anderer Seefahrer, gehörten 
zu dem Schmude der Königinnen, Nun waren fie wieder 
erfchienen, und etliche Schnüre davon in Umlauf gefommen. 
Man forfchte der Duelle nah und kam bald auf Choris, 
dem reiche Häuptlinge mehrere Schweine für eine Schnur 
anboten; die amerifanifchen Kaufleute machten ihm ihrer: 
ſeits anfehnliche Anerbietungen, — Alles zu fpät. Freund 
Login Andrewitfch, ein fonft bedächtiger und den Gewinn 
nicht verfchmähender Handeldmann, hatte diefes Mal feine 
Dublonen für Maravedis ausgegeben. 

Bei der Anmefenheit fo vieler Schiffe nahm der Ge: 
ſchaͤftsverkeyr Herrn Marini's Betriebfamkeit und Zeit in 
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Anfpruch, und ich Eonnte mich nur wenig feines belehrenden 
Umganges erfreuen, Er hatte mir vor einem Jahre ver: 
fprochen, manches für mich aufzufchreiben, und hatte die 
Muße dazu nicht erübrigt. Jetzt war, das Verſaͤumte nad): 
zuholen, nicht mehr Zeit. Ich verbrachte meift meine Tage 
auf botanifchen Wanderungen im Gebürge, während Efch- 
ſcholtz, menigftens während der erften Zage, durch einen 
wunden Fuß zuruͤck gehalten auf dem Schiffe blieb und 
für die eingelegten Pflanzen Sorge trug. Schildwacht zu 
ftehen bei den an der Sonne ausgelegten Pflangenbündeln 
war ein zeitraubendes und verbrießliches Gefchäft, was den⸗ 
noch nicht zu umgehen war. Efchfcholg vermißte einmal 
eines feiner eigenen Padete, die er auf dem Verdecke ge= 
habt hatte, und unterhielt fich mit mir über den Verluſt. 
Der Kapitain kam auf mich zu und fragte mid, mas 
gefchehen ſei? Ich fagte es ihm geruhig, ohne Ahnung 
des Gewitters, das über mich losbrach. Er ertheilte mir 
zornig einen überflüffigen Verweis, und wiederholte mir, 
was ich gar gut wußte, das fei meine Sache und nicht 
die feiner Matrofen, die er wegen meiner Kräuter nicht 
merde fchlagen laſſen. — Ich hatte nichts gethan, als 
Eſchſcholtz Klage angehört. 

Choris Iebte viel mit den amerikanifchen Kaufpern. 
Kadu verlor ſich unter die Eingebornen, die ihn gern hatten, 
und mit denen er fich leicht verftändigen gelernt, Er er- 
handelte mit dem, mas er befaß und was mir ihm gaben, 
verfchtedene ihrer Arbeiten und befchenkte bamit jed en von 
uns nach ſeinem Sinne. 
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Man hatte zu Hana srurm Zeitungen von nicht eben 
altem Datum, truffifche und englifche. Ruhe, fcheinbare 
wenigſtens, war in der Geſchichte. Aus Zeitungen Alles 
herauszulefen, was intereffiren kann, ift ein Gefchäft, wozu 
man auf dem Lande feine Muße hat. Freunde und Ber 
kannte betreffend, erfuhr ich nur die Reife der Frau von 
Stael nad; Italien. Auf meinen Wanderungen durch die 
Snfel find mir einige Male von O-Maihiern Zeitungen 
angeboten worden; vermuthlich alte Blätter. 

Der Handel bringt auf den Sandwich-Inſeln die bun- 
tefte Mufterkarte aller Völker der Erde zufammen. Ich 
fah unter den Dienern vornehmer Frauen einen jungen 
Neger und einen Flachkopf der Nord: Weftküfte Amerika’s. 
Ich fah hier zuerft Chinefen, fah unter diefem herrlichem 
Himmel diefe lebendigen Karikaturen in ihrer Landestracht 
mitten unter den fehönen D-Maihiern wandeln, und finde 
für das unbefchreiblich Kächerliche des Anblicks Eeinen Aus- 
drud. (Häufig werden in diefem Meerbedien Chinefen, die 
unterwürfig und leicht zu ernähren find, als Matrofen 
gebraucht.) 

Einmal auf einer fernen Wanderung, nachdem ich auf dem 
‚Schiffe deutſch und ruffifch, die Sprachen der Carolinen=Infeln 
mit Kadu, und mit unferm Koche zum flüchtigen Gruße dä- 
niſch geredetz nachdem ich zu Hanazruru mit Engländern 
und Amerikanern, Spaniern, Franzoſen, Italienern und 
DO :Waihiern gefprochen, mit jedem in feiner Mutterfprache; 
nachdem ich auf der Infel noch Chinefen gefehen, mit denen 
ich aber nicht geredet, wurde mir in einem entlegenen Thale 
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ein Herr Landsmann vorgeftellt, mit dem ich gar nicht 
fprehen konnte. Es war ein Kadiaker, — ein ruffifcher 
Unterthan. — ch anerkannte die Randemannfchaft, gab ihm 
die Hand darauf, und z0g meiner Straße. Das fchien mir 
in der Ordnung und ganz natürlid. — Es fiel mir erft 
viel fpäter in der Erinnerung ein, diefe Landsmannſchaft 
und meine Ernfthaftigkeit dabei komiſch zu finden. 

Sch hatte mir-vorgefeßt, den mweftlichen Gebürgsftort der 
Inſel zu befuchen. Herr Marini ertheilte mir feinen Rath, 
Kareimoku feinen Beiftand; ich vollbrachte die beabfichtigte 
Reife in den Tagen vom 7. bis zu dem 10 Oktober 1817. 
Ein Kanot von Kareimofu brachte mid, meinen Führer 
und einen Knaben, der ihn begleitete, längs dem Korallens 
riffe, das den Strand umfaumt, bald innerhalb, bald 
außerhalb der Brandung, nach Pearlriver, und auf diefem 
Waſſer landeinwärts nach dem Fuße des Gebürges, das ich 
bereifen wollte. Ein Schiff, als ich von Dana sruru ab» 
ftieß, lief eben in den Hafen ein. Ich hatte auf diefer 
Fahrt die ermünfchte Gelegenheit, die Belchaffenheit des 
Niffes zu unterfuhen. Wir fuhren einmal ziemlich fee- 
wärts Über eine Korallenuntiefe, worlber das Fahrzeug ges 
tragen werden mußte. Mehrere Kanots waren außerhalb 
der Brandung in einer Tiefe von beiläufig 10 bis 15 
Fuß mit dem Sifchfang beſchaͤftigt. Mit langen fchleppenden 
Megen wurden fehr mannigfaltige Fifche gefangen, befonders 
Shaetobon= Arten, die in den wunderherrlichſten Farben 
fpielen. Hier verforgten ſich meine Leute im Namen Ka⸗ 
reimoku's mit ihrem Bedarf. Sie verzehrten diefe Fiſche 
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roh, und, unfauber genug, noch nach drei Zagen, als fie ſchon 
angegangen und voller Infektenlarven waren, Als wir land» 
einwärts wiederum über die Brandung fuhren, ward unge: 
ſchickt gefteuert, und eine Welle erfüllte das Boot, Die 
eben erhaltenen Fiſche ſchwammen mir um die Füße, meine 
Leute fchwammen um das Kanot im Meere; Alles kam 
bald wieder in Ordnung. Wir fuhren nun zwifchen Bran- 
dung und Ufer bei geringerer Tiefe des Waſſers; dieſes färbte 
ſich mit einem Male dunkler: wir waren in Pearlciver. 
Ich verfuchte in den Mittagsftunden die Wirkung der fcheitel- 
rechten Sonne auf meinen Arm, den ich ihr entblößt und 
von Seewaſſer benegt eine Zeitlang ausgefegt hielt. Der 
Erfolg war eine leichte Entzuͤndung und die Erneuerung 
der Oberhaut. 

Ich hatte einmal Grund mit meinem Führer unzufrieden 
zu fein, ber, wie e& ind Gebürge ging und ich feiner am 
bebürftigften war, mic) mit dem Knaben vorangehen ließ 
und gar nicht nachkam, fo daß ich umkehren und ihn felber 
holen mußte. Kin Liebesabenteuer hatte ihn aufgehalten, 
Ich verfchoß den ganzen Köcher meines DO - Waihifchen Sprach: 
fchages zu einer zornigen Anrede, worin ich ihn an feine 
Pflicht mahnte und mit Kareimoku bedrohte, der mir ihn 
untergeordnet. Der Mann, wie es das Recht eines O⸗Wai⸗ 
hiers ift, lachte mich unmenfchlich aus ob meiner ungefügen 
Rede, die er aber fehr wohl verfiand; und er gab mir 
im Verlauf der Reiſe Eeine zweite Gelegenheit, meine Be: 
redſamkeit auszufchütten. 

Ein veichlicher Regen, eine Art Wolkenbruch, empfing 
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ung auf den Höhen des Gebürges. Die Baſtzeuge ver 
D:Maihier verhalten fi wie ungeleımtes Papier gegen 
die Näffe. Ihre Kleider zu verwahren, gebrauchten meine 
Leute den Wipfel der Dracaena terminalis. Maro und 
Kapa, Schamgurt und Mantel wurden um den Stamm 
dicht umgemidelt, und darüber die breiten Blätter nach allen 
Seiten zurüd gefchlagen und mit einem Ende Bindfaden befe: 
ftigt. So trugen fie am Stamme des Baͤumchens ihre Gewaͤnder 
inder Form ungefähr eines Turbans. ch felber 309 meine ganz 
durchnäßten leichten Kleider aus, und wir fliegen vom Gebürge 
hinab „in der Nationaltracht der Wilden.” Daß die O-Wai- 
hier gegen Kälte und Regen viel empfindlicher find als wir, 
ift fo oft bemerkt worden und fo wenig bemerfenswerth, 
daß ich es kaum wiederholen mag; ich will bloß erinnern, 
daß mir als Sammler die Umftände nicht günftig waren. 
Beim abermaligen Durchkreuzen des Gebürgs über einen 
höheren Bergpaß hatte ich wiederholt Negen und durchaus 
Eeine Anficht der Gegend. In die bewohnte Ebne herab- 
geftiegen und im Begriff in das Dorf einzuziehen, wo wir 
übernachten follten, machte ich mir aus zwei Schnupftüchern 
ein anftändiges Kleid. Ein winzigeres genügte meinem 
Führer; fein ganzer Anzug beftand in einem Endchen Bind- 
faden von drei Zoll Länge, quo pene ad scrotum represso 
cutem protractam ligavit. 

Ic habe auf der Reife nie blecherne botanifche Kapfeln, 
fondern an deren Statt Schnupftücher gebraudht. Man 
breitet ein Tuch aus, legt die gefammelten Pflanzen quer 
auf daffelbe, preßt fie mit einer Hand zufammen, und 
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bindet mit der andern Hand und dem Munde die zwei 
entgegenſtehenden Zipfel des Tuches zu einem Knoten; der 
untre Zipfel wird eben auch mit den andern verknuͤpft, 
und der obere vierte dient zum Tragen. — Auf groͤßeren 
Erkurfionen, wo man einen Führer und Träger hat, nimmt 
man ein gebundenes Buch Löfchpapier mit, worin man 
zartere Blumen fogleich verwahrt. — Hier war mein 
Pflanzenvorraty vom Regen durchnaͤßt, und Faͤulniß zu 
beforgen.. Im Quartier angelangt, wurde eine Seite des 
Haufes mit Tabu belegt, und da die Pflanzen Über Nacht 
ausgebreitet. Em ſolches Zabu wird heilig gehalten. — 
Aber auf dem Schiffe fhüst kein Tabu, und die ganze 
Ernte von vier Tagen muß, gleich viel ob troden oder 
ducchnäßt, in der Binrzeften Zeit „zum Verſchwinden ge: 
bracht werden.” Das mar unter uns ber geftempelte 
Ausdruck. In unferer abgefchloffenen, wandernden Welt hatte 
ſich aus allen Sprachen, die am Bord oder am Lande ge: 
forochen, aus allen Anekdoten, die erzählt worden, und 
aus allen gefelligen Borfallenheiten eine Gant= Sprache ge⸗ 
bildet, welche der Nichteingemeihte ſchwerlich verftanden 
hätte. Durch die Erzählung auf den Rurick wieder ver: 
fest, drängen ſich mir die dort gültigen Redensarten auf, 
von denen diefe Blätter rein zu halten, ich kaum hoffen darf. 

Am 10 Oktober von meiner Wanderung heimgefom- 
men, machte ih am 12. noch eine legte Erkurfion ins 
Gebürge, bei der mic Eſchſcholtz zum erften Mal begleitete. 
Alles war zur Abfahrt bereit, die am 13. ftatt finden 
follte; aber Kareimoku, den mit den Häuptern des Adels 
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die Feier eines Tabu auf dem Lande feſſelte, bat einen Tag 
laͤnger zu bleiben, damit er Abſchied von uns nehmen koͤnne; 
und ſeiner freundlichen Bitte wurde nicht widerſtanden. 

Man hat ſich verwundert, mich von Adel unter den 
Polyneſiern ſprechen zu hoͤren. Allerdings finde ich da noch 
den Adel, wie ich mir denke, daß er ehedem bei ung be—⸗ 
ftand, wo er bereitd verfchüttet nur noch in verblaffenden 
Erinnerungen lebt. Anerkannt wird in unfern Staaten 
unter dem Namen Adel nur noch das Privilegium,. und 
es ift auch nur gegen das Privilegium, daß das Wehen 
des Zeitgeiftes faft zum Sturm anſchwillt. in Adel, der 
gegeben und genommen werden kann, der verfauft wird, 
ift keiner. Der Adel fiegt tiefer, er liegt in der Meinung, 
er liegt in dem Glauben. Sch finde in der franzöfifchen 
Sprache, wie fie in meiner Kindheit war, Wörter, deren 
die deutſche ermangelt, und ich bediene mid) ihrer. Le 
Gentilhomme, das ift der aͤchte Adel, wie er auf Poly: 
nefien ift, wie ihn fein König verleihen, Fein Napoleon 
aus der Erde flampfen kann. Le Noble, das ift der 
legte Bolzen, den die Könige gegen den Adel, aus deſſen 
Schooß fie felber hervorgegangen, und den zu unterbrüden 
ihre Aufgabe war, fiegreich abgefchoffen haben. Wahrlich es 
giebt Umkehrungen, worüber man fich verwundern möchte! 
Jetzt heißt es: „der König und fein Adel!’ nachdem über: 
mächtig geworden ift der dritte Stand, den zum Verbün- 
beten gegen den Adel die Könige fich anerzogen haben. 
Jetzt heißt es auh „Thron und Altar!” nachdem lange 
Zeit „Thron oder Altar!” die Loſung gewefen. 
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Sch werde nicht eitel die Vergangenheit unferer Ge: 
fchichte zurück rufen, in welcher ein Adel beftand, zu dem 
meine Vaͤter gehörten. Ich glaube am einen Gott, mit: 
bin an feine Gegenwart in der Gefchichte, mithin an ei- 
nen Fortfcheitt in derfelben. Ich bin ein Mann der Zu- 
Eunft, wie Beranger mir den Dichter bezeichnet hat. Lernt 
doch aud in die Zukunft, der die Weisheit des Walten⸗ 
den uns zuführt, furchtlos und vertrauend ſchauen; und 
laßt die Vergangenheit fahren, fintemal fie vergangen 
ift. Und was war denn jene beffere Zeit, an der euer 
Herz hängt? Die Zeit der Religionskriege mit ihren 
Scheiterhaufen, der Bartholomäusnächte, der Autos = da: 
fe? Die Zeit der Dineichtung Damiens? Wahrlich, wahr: 
lich! diefe eine Gräuelgefhichte —! leſet die Akten! — 
In der Blutzeit der darauf folgenden Staatsummälzung 
verklärte fi) dagegen die Milde. Wo immer Bürgerkrieg 
war, ift, und fein wird, werden Menfchen getödtet, zer- 
riffen, merden Leichname verftiimmelt. Aber die Hinrich 
tung Damiens, — Dank fei dir, o mein Gott! wird 
nimmer, nimmer zurückehren; die Zeit ift völlig abge- 
laufen. 

Aber ich verirre mich von meinem Ziele. Ich habe 
hier nur nachträglich auf das, was ich in meinen Be— 
merkungen und Anfichten von der gefelligen Ordnung, von 
der Kafteneintheilung, von dem Adel gefagt habe, tie 
folhe auf den Infeln find, von denen zu reden ich beru- 
fen war, mehr Nachdruck legen wollen, Ich habe geglaubt 
und angenommen, es verftände fich von ſelbſt, daß von 
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einer Kaſte in die andere kein Uebergang moͤglich iſt; 
daß ſelbige, wie die Arten der Thiere, unbezweifelt natur⸗ 
nothwendig geſchieden ſind, und daß, ſo wie es nur eine 
Fabel iſt, daß der Eſel ſich zu einem Hunde und der 
Froſch zu einem Rinde habe ausbilden wollen, es auch 
außerhalb aller Wahrheit iſt, daß ein gemeiner Mann zu einem 
Edeln zu werden nur träumen koͤnne. — Daher finden auch in 
diefen Verhältniffen Neid und Hochmuth keinen Raum. 
Aber, dürfte man fragen, mas verfteht fich denn von 
ſelbſt? 

Habe ich doch mit Entruͤſtung in Herrn von Kotzebue's 
Reife, II. S. 182, von Piloten der Carolinen⸗-Inſeln geleſen, 
„die, nur. von geringem Stande, oft für ihre Verdienfte in 
den Adelftand erhoben werden,“ — „und der Pilot ward 
zum Lohn für feine Dienfte zum Tamon erhoben. “ 

Menn ein zum Zeugen aufgerufener, unbefcholtener 
Mann folches Zeugniß fpricht, was werden wir nicht erſt von 
denen zu erwarten haben, deren Gefchäft es ift, ohne felbft 
etwas gefehen zu haben, die Ausfagen dev Augenzeugen 
aus: und ab⸗ und zufammen zu fehreiben? Malte Brun, in 
einer Eurzen Anzeige von Chorid Voyage pittoresque, 
nennt meinen lieben Freund Kadu un anthropophage de 
la mer du Sud, und läßt auf Eap, wo nur Waffer ger 
trunken wird, ganze Nächte dem Trunke widmen. Iſt 
einmal eine vecht handgreifliche Abgeſchmacktheit zu Papier 
gebracht, fo rollt felbige unabläßig von Buch zu Bud, 
und es ift das erfte wonach die Buͤchermacher greifen. 
So lange noch Bücher gefehrieben werden, wird in jedem, 
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wo fie nur Plas finden kann, die Albernheit zu leſen 
fein, daß die Eingebornen der Marianens oder Ladronen⸗ 
Inſeln den Gebrauch des Feuers erft durch die Europäer 
fennen gelernt. 

Aber foll ich zum andern und zum legten Male von 
den Sandwich Infeln fcheiden, ohne daß meiner Feder 
das Wort entgleitet, welches du, Xefer, mit flüchtigem 
Finger diefe Blätter ummendend, ſchnellen, neugieris 
gen Blickes darinnen gefucht haft? Zu einer Partei: 
frage find die Miffionen geworden, die erft nach meiner 
Zeit auf diefen Infeln Fuß gefaßt-haben, und ich gehöre 
feiner Partei an. Laffe dir Akten vorlegen und höre auf 
die nicht, die, ohne felbft gefchaut zu haben, verwirrend 
ihre Stimmen’ in dem Streit erhoben. Ic; felber habe fie 
nicht vollftändig gelefen. Die Volksthuͤmlichkeit, die vor 
dem aufgehenden Chriftentyum untergehen muß, habe ich 
gefhaut, und fie ift mir werth geworden; daß ich um fie 
traure, fpredhe ich unummunden aus. Daß ich aber der 
Mann des Fortfchrittes bin, und höher mir der Geift des 
Chriſtenthums mit feinen Segnungen gilt, glaub’ ich in 
meinem Gedichte „Ein Gerichtstag auf Huahine“ an den 
Tag gelegt zu haben. Selbft an dem frommen Ellis 
(Polynesian researches) habe ich zwei Dinge vermißt: 
er hätte, meine ich, felber O-Taheitier werden follen, be 
vor er O-Taheitier umzufhaffen unternahm, und hätte 
fein heiliges Gefchäft geiftiger auffaffen und betreiben Eön- 
nen. Seefahrer, die da Weiber und Luft auf den Sande 
roich = Infeln gefucht, mögen dem Miffionswefen abhold 
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fein; aber, gewichtigere Befchuldigungen fallen Laffend, 
fcheint mir doch aus allen Zeugniſſen bervorzugehen, 
daß das Miffionsgefchäft geiftlos auf O-Waihi betrieben 
wird, wo noch fein Fortfchritt in der gefelligen Ordnung 
das Aufgehen des Geiftes beurkundet hat. Die ftille Feier 
des Sabbaths und der erzwungene Befuch der Kirche und 
der Schule find noch das Chriftenthum nicht. 

Dem fei, wie ihm wolle, — früher ober fpäter werben, 
dem Fortfehritt der Gefchichte angemefjen, die Hauptinfeln 
des großen Ocean's fich der Welt unferer Gefittung anfchlies 
Ben; und fchon erfcheint in Landesſprache und meift von 
Eingebornen gefchrieben eine Zeitung auf O-Zaheitil — 
Hört! hört! — eine Zeitung auf O⸗Taheiti! Die ihr 
dort die Preffe, die periodifche Preffe befördert, hört auf, 
euch daheim davor zu entfegen und fie zu bekämpfen. 
Schlagt euch nicht gegen die Luft, eure Streiche verwun⸗ 
den fie nicht. Preßfreiheit ift in Europa. — Der Tory 
Malter Scott fagt im Leben Napoleon’s: „‚Deutfchland 
verdankt von jeher der politifchen Zerftüdelung feines Ge: 
bietes die Wohlthat der Preßfreiheit.“ Was er von Deutfch- 
land fagt, gilt von der Welt. Die Preffe ift nur ein 
Nachhall, felbft machtlos, mo fie das nicht iſt. Die öffent: 
liche Meinung, das ift die Macht, die groß geworden. 
Danke der Preffe und lernt von ihr. 

Aber diefe Trivialitäten find hier nicht am Ort. Im 
Begriffe unter Segel zu gehen, bemerkte ich, daß, nad) 
einem zweimaligen Aufenthalt auf der Infel und häufigem 
Verkehr mit den Eingeborenen, ich noch Fein Hunbdefleifch zu 
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koften befommen hatte; denn der Europäer wird auf O— 
Maihi feinen Sitten und Vorurtheilen gemäß empfangen 
und bewirthet, und für den fremden Gaft wird ein Schwein, 
das er zu fehäßen weiß, nicht aber ein Hund, den er ver: 
fhmäht, in der Badgrube bereitet. Da erfuhr ich, als 
es fchon zu fpät war, daß ich die weit gefuchte Gelegen- 
heit täglih am Bord verfaumt hatte, wo unfer föniglicher 
Geleitsmann einen gebadenen Hund zu verfpeifen gepflegt. 
So geht es mit manchen Freuden im Keben. 

Am 14 Oktober 1817 lichteten wir mit Tagesanbruch 
die Anker, und die Boote der amerikanifchen Schiffe bugfir 
ten uns aus dem Hafen. Kareimofu kam aus dem Morai 
zu uns und brachte uns Fifche und Früchte mit. Wir 
wechfelten übliche Salutfchliffe mit der Feftung, wir nah: 
men herzlichen Abfchied von unfern Freunden und entfal- 
teten die Segel dem Winde. 


Bon den Sandwich - Infeln nad 
Radack. | 


Abjchied von den Radadern. 


Am 14 Dtober 1817 lagen die Infeln des O-Waihiſchen 
Reiches hinter uns, und vorwärts mit den Wimpeln wa- 
ven Gedanken und Gemüth den Radadifhen Infeln zus 
gewandt. Wir hatten uns ganz befonders ausgerüftet, 
Geſchenke bleibenden Werthes unfern liebewerthen Freunden 
darzubringen. Mit dem legten Abfchied von ihnen follten 
wir auch Abfchied von der Fremde nehmen, die, als fie 
fern vor uns lag, und mit fo mÄächtigem Reiz angezogen und 
jeßt noch reizend zurlic® hielt. Weber Radack hinaus lagen 
nur noch bekannte europäifche Colonien verzögernd auf un- 
ferm Heimweg, und unfere übrige Fahrt glich dem Abend: 
gang des muͤden Wallers durch die lang fich hinziehenden 
Vorftädte feiner heimifchen Stadt. 

Ich möchte, um die mit den legten Zeilen gegenwärtigen 
Abfchnittes mir bevorftehende Trennung von den Polyne⸗ 
fiern zu verzögern, mir noch etwas mit ihnen zu fehaffen, 
noch etwas über fie zu reden machen. Sch hätte noch 
manche Kapitel abzuhandeln, wenn ihr mir fo lange zu: 
hören molltet, als ich fprechen Eönnte. Ich hätte zum 
Beifpiel Luft, dem Verfaffer des Sartor resartus einen Ar: 
tifel zu der Philosophy of Clothes zu liefern. 
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Wir unterlaſſen nicht kuͤnſtleriſch eitel uns zu bruͤſten, 
den Reifrock mit den Paniers, die hohen Abſaͤtze, die 
Frisure à la greeque, den Puder, die Schminke, den 
Zopf die Ailes de pigeon u. a. m. morin wir zu der 
Zeit meiner Kindheit das Schöne noch fuchten, aufgegeben 
zu haben, und fehen nicht mit Scham auf den Zufchnitt uns 
ſers Fracks herab und auf alle widerlichen Verzeichnungen 
der menfchlichen Geftalt, die an uns hervorzubringen, wir 
ung mit der Mode befleifen. Ich habe die gefeierte 
Schönheit, nad) welcher man die Zage unferer Gefchichte, 
die den Polignacfhen Verordnungen vorangegangen find, 
benennen Eönnte, — ich habe Mademoifelle Sonntag in 
Naturrollen, wo nichts fie dazu zwang, fich dergeftalt ver: 
unftalten fehen, daß fich der Kuͤnſtler empört von dem 
Idol der Zeit abwenden mußte. 


Uber ihr fragt mich lächelnd, ob ich da von Polnne: 
fern rede? — Ich finde die Schönheit in der einfachen, 
nicht verunftalteten Natur, und ich weiß diefe nicht an- 
ders zu preifen, wie e8 meine Abficht ift, als wenn ich 
ihr die Unnatur grell entgegenftelle. 


Ich finde, daß die Schönheit fich überall mit der 
Zweckmaͤßigkeit paart. Für den Menfchen ift die menfch- 
liche Geſtalt das Schönfte; es kann nicht anders fein. 
Die gefunde, ebenmäßige Ausbildung derfelben in allen ih: 
ven heilen bedingt allein ihre Schönheit. Der größere 
Geſichtswinkel bedingt die Schönheit des Antliges, weil der 
Menfch fich als denkendes Wefen Über die Thiere erhebt, 
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und in dem Zunehmen jenes Winkels den Ausbrud feiner 
Bermenfchlichung wiederfindet. 

Die Kleidung dient einerfeitd der Schamhaftigkeit, die 
den Körper zum Theil verdecken will, andrerfeits der Ber 
dürftigkeit, die Schug gegen Außere Einwirkungen fucht. 
Nur der Barbar ruft fie zu Verunftaltungen, in denen er 
fich wohlgefällt, zu Huͤlfe. Die Kleidung der Polnnefier 
im Allgemeinen genügt der Schamhaftigkeit, ohne den edlen 
Gliederbau der Eräftigen, gefunden, ſchoͤnen Menfchen zu 
verhüllen. Der Mantel der O⸗Waihier, der nach Beduͤrf⸗ 
niß und Laune umgenommen und abgelegt wird, und von 
dem ſich vor einem Mächtigeren zu entblößen die Ehrfurcht 
gebietet, — beſonders der weitere, faltigere, den die Reichen 
tragen, ift eben fo fehon als zwedmäßie 

Aber die Zatuirung? — Die Tatuirung ift eine fehr all- 
gemeine Sitte unter den Menfchen; Galifornier und Esqui- 
maur huldigen ihr mehr oder weniger, und das mofaifche 
Verbot beurfundet, daß ihr die Völker anhingen, von denen 
die Kinder Iſrael's abgefondert werden follten. Die Tatui— 
rung, auf verfchiedenen Infeln des großen Ocean's fehr 
verfchiedentlich angewandt, bildet auf Radad ein Eunftmä- 
ßiges Ganze. Sie verhält und verunftaltet die Formen 
nicht, fie fehließt fich ihnen an mit anmuthiger Verzierung 
und fcheint deren Schönheit zu erhöhen. Man muß den 
Haarſchnitt der O⸗Waihierinnen tadeln, der fie ihres na- 
türlichen Schmudes beraubt. Bei den Rabadern hingegen 
verwenden beide Gefchlechter die größte Sorgfalt auf ihr 
Haar, und die zierlichen Mufchelfchnüre, womit fie fic) 
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befränzen, erhöhen fehr zweckmaͤßig den Glanz der ſchwarzen 
Locken und die Braune der zarten Haut. Befremdlich 
möchte ihr. Ohrenſchmuck erfcheinen, der von dem erweiterten 
Ohrlappen gehalten wird; ich muß jedoch befennen, daß id) 
ihn von angenehmer Wirkung gefunden habe. 

Indem wir uns in unfere häßlichen Kleider einzwaͤngen, 
verzichten wir auf den Ausdrud des Körpers und der Arme; 
die Mimik tritt bei uns Mordeuropaern ganz zurüd, 
und wir fehauen Faum dem Redenden ins Antlis. Der 
betwegliche, gefprächige Polnnefier redet mit Mund, Antlig 
und Armen, und zwar mit der größten Sparfamkeit der 
Worte und der Geberden, fo daß zweckmaͤßig der kuͤrzeſte 
Ausdruck und der fchnellfte gemählt wird, und ein Wink 
an die Stelle einer Rede tritt. So wird mit einem Zuden 
der Augenbrauen bejaht und das Wort inga erzwingt von 
dem O⸗Waihier nur der Fremde, der fchwerfälligen Ver— 
ftändniffes feine Trage mehrere Male. wiederholt. 

Unfer Schuh: und Stiefelwerk hat für uns den Gebrauch 
der Füße auf das Gehen befchränft. Dem vierhändigen 
Polyneſier leiſten fie noch ganz andere Dienfte. Er hält 
und fichert mit den Füßen den Gegenftand, woran er mit 
den Händen arbeitet, die Matte, die er flechtet, die Schnur, 
die er dreht, das Stud Holz, worauf er durch Reibung 
Feuer hervorbeingen will. — Wie unbeholfen, Tangfam 
und ungeſchickt müfjen wir uns büden, um etwas, das 
zu unfen Füßen liegt, aufzuheben. Der Polnnefier faßt 
es mit dem Fuße, der es der Hand von derfelber Seite 
reicht, und er hat fich nicht gerührt und hat zu reden nicht 
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aufgehört. Soll etwas, das auf dem Verdecke eines Schif: 
fes liegt, entwendet werden, faßt es einer mit dem Fuße 
und reicht e8 dem andern; es wandert von Fuß zu Fuße 
und über Bord, während die ausgefegte Schildwacht Allen 
nach den Händen fiehet und nichts merkt. — 


Der Ausfprucd des Meifters drängt fi mir auf, und 
führt mich noch ferner ab von meinem Ziele: 


„Nur aus vollendeter Kraft blidet die Anmuth hervor.‘ 


Die vollendete Kraft ſucht nicht, fondern trifft mit Sicher: 
heit das MNechte, und das Nechte ift das Schöne. Jede 
verfuchte millfürliche Ausfhmüdung ift Verunzierung und 
Berunftaltung. Ich weiß mir fein anmuthigeres Schau: 
fpiel, ald den indifchen Jongleur, der mit der Kanonenkugel 
fpielt, die ihm zum Erftaunen gehorcht. An der Entfaltung 
der menfchlichen Geftalt in ihrer vollen Schöne weidet ſich 
fchmwelgend der Künftlerblid, indem ich mich Eindergleich 
beluftige mit dem findergleichen Menfchen, der eben nur 
fpielt und fich beluftigt. Ich habe den europäifchen Jon— 
gleur unfkreitig noch ſchwierigere Kunftftüde ausführen fehen, 
aber der alberne, widrige Menfch verdarb mir den darge: 
botenen Kunftgenufß, indem er ganz ernftlich für fein eiteles 
Spiel die Art Bewunderung in Anfpruh nahm, die ich 
nur Heldenthaten zollen mag. Eben fo unterfcheiden fich 
von den luſtigen, beluftigenden Zafchenfpielern, mie ich fie 
in meiner Kindheit noch gefehen. habe, die jegigen langwei⸗— 
ligen Professeurs de Physique amusante. — Die Vor: 
nehmigkeit hat ihnen den Hals gebrochen. Ich Eehre zu meinen 


we 





Polyneſiern zuruͤck: ich vergleiche fie mit dem indifchen Jong- 
leur, der mit ihnen gleichen Menfchenftammes ift. 

Mir hatten den Paffat und fegelten vor dem Minde. 
Am 20 Dftober fahen wir am Morgen viele Schnepfen 
und viele Seevögel. Um zwei Uhr Nachmittags zeigten 
fich die dem Seefahrer Gefahr drohenden, nadten Klippen, 
die von Kapitain Johnſtone in der Fregatte Cormwallis im 
Sabre 1807 zuerst gefehen worden, und die wir im vorigen 
Jahre vergeblich aufgefucht hatten; _ Der höchfte, fichtbarfte 
Punkt derfelben liegt, nach Deren von Kotzebue, 160 45° 
36 N. B., 169% 89 21° W. 2. Ueberfloffene Riffe 
erftredden fich weit umher. Schnepfen und Seevögel wurden 
oft während diefer Ueberfahrt gefehen. Am 21 zog ein Flug 
Enten gegen S. O. Am 24. feste fich eine Schnepfe auf 
das Schiff. Wir fanden im Norden von Radad den 
uns befannten ſtarken W. Strom. Wir hatten am 30. 
Anfiht von Dtdia, und wie wir die Schifchmareffftraße 
auffuchen wollten, befiel uns ein Sturm aus ©. D., der 
in der Nähe diefer Riffe nicht ohne Gefahr war. Der 
Regen floß in Strömen, und um unfer Schiff erging fi fich. 
ein kleiner Phnfeter. 

Der. Wind, der wieder zum Often überging, wehte in der 
Nacht noch heftig, und wir lavirten in Anficht des Landes. : 

Mir fuhren am 31 Oktober 1817 Morgens um 10 
in Otdia ein. Ein Segel kam vom Welten, wir holten 
es ein. — Mir erkannten unfern Freund Lagediack, der 
ung frohlodend begrüßte. Um 5 Uhr Nachmittags erreichten 
wir unfern alten Anterplag vor Otdia. Lagediack kam fogleich 
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auf das Schiff und brachte uns Gocosnüffe mit. Seine 
Freude war unbefchreibfih; er vermochte kaum fie zu 
zügeln, um uns Nachricht von unfern Freunden und dem 
Zuftande der Infeln überhaupt zu geben. 

Kadu, dem als einem Naturkinde das Ferne auf dem 
üppigen O-Wahu fern lag, der erft in der Enge unferes 
einen Bretterhaufes feine Gedanken zufammen gefaßt und 
auf feine lieben Gaftfreunde gerichtet, denen wir ihn zu= 
führten; Kabu, von dem Momente an, wo er die Riffe von 
Otdia erfchaut und erkannt, der Gegenwart angehörend und 
mächtig fie erfaſſend, war ganz ein Radacker unter den 
Radackern. Geſchenke, Gefhichten, Märchen, Freude 
brachte er ihnen, und jubelte mit ihnen vor Entzüden und 

Luft. Aber befonnen, wo es zu handeln. galt, war er 
unabläffig thätig, und hatte fhon Hand angelegt, wo andere 
noch zögerten. Er that’s aus eigenem Herzen in unferm 
Geiſte. Er war unfere Hand unter den Radadern, und 
bis an den legten Tag ohne Nebengedanken einer der Unfern. 

Sch felbit, nachdem‘ ich mit redlichem Bemühen Kadu 
über Radack zu reden veranlaßt, feine Ausfagen zufammen 
getragen, verglichen und ftudirt hatte, und mir nur bie 
abftrafteren Kapitel der Glaubenslehre, der Sprachlehre 
u. f. w. abzuhandeln übrig blieben; nachdem ich mit den 
Sitten und Bräuchen und mit den Zuftänden diefes Volkes 
vertrauter geworden war, hatte jegt einen Elareren Blid 
über daffelbe gewonnen und Eonnte überfichtlich lefen, wo 
ic) fonft nur mit Mühe buchftabirt hatte. 

Auch die Radader fanden uns diefes Mal um Vieles 
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näher, Kadu's Genoffenfhaft- mit ihnen und mit ung 
war das Band, das uns vereinigte, Unfer Freund mar 
in Hinſicht unfer leichter und fchneller für fie, was er in 
Hinficht ihrer für uns getvefen war. Wir waren jegt nur 
eine Familie. 

Aber wir follten nur drei Tage auf Radack zubeingen, 
und es galt zu fchaffen und zu wirken, nicht aber müßig 
zu ſtudiren. Ä 

Der größte Theil von der Bevölkerung der Gruppe war 
mit dem Kriegsgeſchwader von Lamari weggezogen. Von 
unfern Freunden waren nur Lagebiad und der Greis von 
Dromed, Laergaß, zuruͤck geblieben; legterer der einzige 
Häuptling und zur Zeit Machthaber auf Otdia. Es waren 
überhaupt nur zwölf Mann und mehrere Weiber und Kin- 
der anweſend. Kurz nach unferer Abreife war aus Aur 
ber Häuptling Labeuliet hiehergefommen, und hatte ſich 
einen Theil des von uns gefchenkten Eifens abliefern laffen. 
Drei Ziegen lebten zu der Zeit noch; die hatte er ebenfalls 
mitgenommen. Später war Lamari eingetroffen, und hatte 
den Reft unfers Eifens und unferer Gefchente fich heraus: 
geben laſſen. Er war einige Zeit geblieben, die Bereitung 
von Mogan zu betreiben, und hatte bei feiner Abfahrt nur 
wenige Früchte zur Eimmerlichen Erhaltung der Zuruͤckblei⸗ 
benden übrig gelaffen. Etliche Jamswurzeln, die in unferm 
Garten noch gegruͤnt, hatte er ausgegraben und mitge: 
nommen, um fie nach Aur zu verpflanzen, 

Am 1 November 1817 gingen wie zuerft ans Land. 
Einen niederfchlagenden Anblick gewährte der wuͤſte Fleck, 
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den wir einjt bebaut. Nicht ein armes Unkraut, nicht die 
Vogelmiere waren zurüd geblieben, Zeugniß von uns und 
unferer frommen Abſicht abzulegen. Wir ſchritten ruͤſtig 
an das Werk, nicht deshalb entmuthiget, weil, nicht unvor- 
hergefehener Weife, unfere erſten Bemühungen fruchtlos 
geblieben. Der Garten ward erneuert. und reichlicher be= 
fest; aber von allen Seglingen und von allen Sämereien 
ward ein Theil zurücdgelegt, um auch auf Oromed einen 
gleichen Verſuch anzuftellen; manche, die in größerm Vor: 
rath vorhanden waren, wurden auch unter die Freunde 
vertheilt. Kadu, den Spaten in. ber Hand, redete gar 
eindeinglicy die Umftehenden an und unterrichtete fie, und 
fhärfte ihnen nüßliche Lehren ein. Wir fpeiften und fchlie- 
fen zu Nacht auf dem Lande, Wir hatten noch ein Paar 
MWafjermelonen auf diefen Tag gefpartz fie wurden nebit 
etlichen Wurzeln, die der Kapitain zubereiten: laffen, unter 
die Radacker ausgetheilt, und dienten den Reden Kadu’s 
zum Belege. — Am Abend fangen ung die Freunde meh: 
vere der Lieder vor, die unfere Namen. und das Andenken 
unferes Zuges aufzubewahren gedichtet worden. 

Am zweiten wurden die Hunde und die Kagen ans 
Land gebracht; diefe zogen zu Walde, während. fi) jene 
an die Menfchen anſchloſſen; aber auch fie warfen ſich ſo— 
gleich auf die Matten und verzehrten ihrer etliche; und ich 
fah beruhigt ihre Unterhaltung auf Unkoften eines zu be: 
kaͤmpfenden, laͤſtigen Parafiten gefichert. 

Ziegen und Schweine follten, von unfern Pflanzungen 
entfernt, auf.eine andere Infel gebracht werden. Da zag: 
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ten noch die Radader, ſich mit den ihnen unheimlichen 
Thieren zu befaſſen. Kadu übernahm fogleih und voll: 
brachte das Gefchäft. Er follte von jener Inſel weiter 
nach Oromed überfahren, die dortige Gartenanlage zu be: 
forgen. Er begegnete, fo wie er den Cours dahin genom⸗ 
men, dem kommenden Laergaß, und fam mit ihm an das 
Schiff zurüd. Der alte Freund, liebevoll und freigebig, 
brachte uns Brodfruͤchte und Cocosnüffe, und beklagte fich, 
daß mir nicht vor feiner Infel die Anker geworfen. Nach 
kurzem Aufenthalt gingen beide Boote nach Oromed unter 
Segel. Ich entfchloß mich fehnell mitzufahren, und ftieg 
auf das Boot des Alten. Kadu, der erft auf Otdia an: 
legte, kam uns nah. Ic pflanzte an diefem felben 
Abend das Zuckerrohr, das ſchon von der Dürre gelitten 
hatte, und fing die Gartenarbeiten an. Kadu langte an. 
Der eine Tag, ben ich auf Oromed unter diefen anmu— 
thigen Kindern, ganz ihren Sitten gemäß, ohne Ruͤck⸗ 
halt, ohne fremde Einmifchung zugebracht habe, hat 
mir die heiterfte, frifchefte Erinnerung hinterlaffen, die 
ich von meiner ganzen Meife zurud gebracht. Die Be: 
oölkerung der Infel, drei Männer, zahlreiche Frauen und 
Kinder waren mit uns am Strande um ein gefellig lo- 
derndes Feuer verfammelt. Kadu erzählte feine Begeben: 
heiten, denen er fchalkhaft unterhaltende Märchen einwob; 
die Mädchen fangen uns freudig die Kieder vor, die zahllos 
auf ung entftanden waren. Die Xelteren zogen fich zu— 
rl und begaben fich zur Ruhe, Wir zogen weiter ab: 
wärts, und es ward abwechſelnd verftändiges Gefpräch ge: 
16* 
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pflogen und luſtig gefungen bis fpat in die Macht 
hinein. 

Ich habe von Unfchuld der Sitten und Zwangloſigkeit 
der Verhältniffe, von zarter Schambhaftigkeit und fittigem 
Anftande gefprochen. Haben die Saint Simonianer einen 
Traum von diefen meerumbrandeten Gärten gehabt, als 
fie an der Aufgabe gefcheitert find, zu machen, was fich 
nicht machen läßt, und fie die Zeit vorzufchrauben gemeint, 
bis fie im Kreife dahin wiederkaͤme, wo fie möglicher Weife 
fhon ein Mal war? — Hier ein geringfügiger Zug von 
den Sitten von Radack. Ich faß im Kreife neben einem 
jungen Mädchen, auf deren Arm ich die zierlich tatuirte 
Zeichnung betrachtete, die, wie dem Auge durch die dun- 
felblaue Farbe, fo dem Zaften durch leiſes Auffchwellen der 
feinen Haut wahrnehmbar zu fein ſchien; und ich ließ 
mich zu dem Verſuche hinreißen, indem ich fanft die Hand 
darüber gleiten ließ. Das hätte nun nicht fein follen; wie 
aber Eonnte das junge Mädchen den nicht arg gemeinten 
Fehl an dem doc merthen und lieben Gafte rügen, 
der nur fremd der Sitte war und überdies die Sprache 
nicht gut verftand? Wie Fonnte fie dem Einhalt thun und 
fich davor ſchuͤtzen? Ich merkte Anfangs nicht, daß mein 
Betragen unfittig geweſen feiz als aber das Lied, das eben 
gefungen wurde, zu Ende war, ftand das Mädchen auf, 
machte fich anderswo etwas zu fchaffen und feßte fich, 
als fie wieder Fam, gleich freundlich und fröhlich, nicht 
wieder an ihren alten Pla neben mir, fondern an einen 
andern unter ihren Geſpielinnen. 
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Am andern Morgen wurden Pflanzung und Ausfaat 
beſchickt, wobei Kadu die größte Thätigkeit entwidelte, Ich 
entdeckte bei diefer Gelegenheit auf Oromed den Taro und 
die Rhizophora gymnorhiza, von denen ich einzeln an— 
gebaute Pflanzen fogar auf dem dürftigen Riffe Eilu an- 
getroffen, und die mir bis jeßt auf der Gruppe Otdia noch 
nicht vorgefommen waren. Sobald das Werk vollbracht war, 
rief Kadu: zu Schiffe! Wir trennten ung von unfern 
Sreunden und entfalteten das Segel dem Winde. 

Sch habe, was in der Gefchichte folgt, an anderm 
Orte berichtet. (Siehe Bemerkungen und Anfichten: ‚Ueber 
unfere Kenntniß der erften Provinz des großen Ocean's“ 
zu Anfang, und „Radack“ am Schluffe). Ich habe dem, 
was dort zu leſen ift, nichts hinzuzufügen. 

Du haft, mein Freund Kadu, das Beſſere ermwählt; 
du fehiedeft in Liebe von uns, und mir haben auch ein 
Recht auf deine Liebe, die mir die Abficht gehegt und ung 
bemüht haben, MWohlthaten deinem zweiten Vaterlande zu 
erweifen. Du haft von und das Gute gelernt und es 
hat dich ergriffen; du haft in unferm frommen Sinn fort: 
zumirken dich unterfangen; möge, der die Schidfale der 
Menfchen lenkt, dein Werk fegnen und dich felbft bei deiner 
fahrvollen Sendung beſchirmen! Möge er eine Zeit noch 
die Europäer von euren bürftigen Riffen, die ihnen Feine 
Lockungen barbieten, entfernen. Sie würden euch zunächft 
nur den Schmug von O⸗Waihi zuführen. — Aber was 
hätteft du in unferm alten Europa gefollt? Wir hätten 
eitle8 Spiel mit dir getrieben, wir hätten dich Fuͤrſten und 
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Herren gezeigt; fie hätten dich mit Medaillen und Flitter— 
tand behangen und dann vergeffen. Der liebende Führer, 
deſſen du Guter‘ bedurft hätteft, würde dir nicht an der 
Seite geftanden haben; wir würden nicht zufammen geblie- 
ben fein, du hätteft dich in einer kalten Welt verloren gefun- 
den. Paßlich für dich würde unter ung feine Stellung fein; 
und hätten wir dir endlich den Weg nad) deinem Vaterland 
wieder eröffnet, was hätten wir zuvor aus dir gemacht? 

Mit der zweiten Reife von Herrn von Kogebue und 
feinem Befuche auf Otdia im April und Mai 1824 endigt 
für uns die Gefchichte von Nadad. 

Seine Ankunft in Otdia verbreitete panifchen Schrecken 
unter den Eingebornen. Nachdem er erkannt worden, fan= 
den fich die alten Freunde wieder einz Lagediack, Rarick, 
Laergaß, Langien, Labigar fanden fi ein: Kadu fehlte. 
Eine große Schüchternheit und Zaghaftigkeit war den Freun- 
den anzumerken. Diefe wird dadurch erklärt, daß die Kupfer: 
platte, die im Jahre 1817 an einen Cocosbaum bei Ra: 
rick's Haufe angefchlagen worden, weggefommen war. Bon 
Allem, was wir auf Radack gebracht, fah Herr von Kogebue 
nur die Katze verwildert, und die Samswurzel. Der Wein: 
ſtock, der ſich bis auf die höchften Bäume hinauf gerankt 
hatte, war vertrodnet. 

Kadu befand fich angeblich auf Aur bei Lamari, mit 
dem er ſich abgefunden, und unter feiner Pflege follten 
fich Thiere und Pflanzen, die der Machthaber dorthin uͤber⸗ 
bracht und verpflanzt hatte, außerordentlich vermehrt haben. 
— Angeblich war nur der Weinſtock ausgegangen. Herr 
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von Kotzebue fest hinzu, daß ihn die Größe feines 
Schiffes leider verhindert habe, Kadu in Aur aufzufuchen. 

Mir nehmen zweifelnden Herzens die uns nicht befries 
digenden Ausfagen hin. 

Den Kriegszug, zu welchem ſich Lamari im Jahre 1817 
rlıftete, hatte Kadu mitgemadht. Er hatte in europaͤiſchem 
Hemde und rother Müge mit dem Säbel in der Dand ge: 
fochten, und das Eifen, das viele Eifen” hatte dem Lamari 
die Uebermacht gegeben. Er war ald Sieger heimgekehrt. 

Die von Odia, Inſelkette Ralick, hatten jüngft unter 
ihrem Häuptling Lavadock Kaben überfallen, und Rache 
fir diefen Raubzug zu nehmen, rüftete ſich jegt Lamari 
den Krieg nad) Odin zu tragen. 

So erzählten die Befreundeten. 

Lagediack drang heimlich in Deren von Kogebue, ſich 
die Derrfchaft auf Radack anzumafen, und bot ihm bei 
dem Unternehmen feine Unterftügung an, Als diefer, in 
feinen Plan nicht eingehend, fich zur Abreife anfchidte, 
bat er ihn, feinen Sohn nady Rußland mitzunehmen, und 
mochte body fich von dem Kinde nicht trennen, als er er- 
fuhr, Herr von Kogebue habe jegt Radack zum lebten Male 
befucht. — Als aber das Schiff im Begriffe fand uns 
ter Segel zu gehen, brachte Lagediack dem Freunde ein 
letztes Gefchent: junge Cocosbiume, die er nach Rußland 
verpflanzen möge, da, wie er vernommen, #3 dort Feine 
Cocosbaͤume gäbe. 

Am 4 November 1817 liefen wir aus dem Wfl von 
Otdia zu der Schifchmareff- Straße aus. Das Wetter 
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war heiter, der Wind ſchwach. Wir fuhren an Erigup 
vorüber, und fteuerten nach der Anmeifung von Lagediad 
und den andern Freunden, um Kigiep aufzufuchen. Wir 
waren am 5. Vormittags in Anficht diefer Gruppe, in 
deren Nähe der Wind uns gänzlich gebrach. Endlich zog 
uns ein fchwacher Hauch aus Norden aus einer peinlich 
werdenden Lage. in Boot fam uns entgegen und beob- 
achtete uns vorfichtig von MWeitem. Wir nannten ung: 
da war alle Scheu von den Menfchen gewichen; fie kamen 
heran, befeftigten das Boot an das Schiff und fliegen 
zutraulih auf das Verdeck. Lamari auf feinem Zuge 
hatte ung ein gutes Zeugniß gefprochen. Sie brachten uns 
die üblichen Gefchenke dar, Gocosnüffe und ihre zierlichen 
Muſchelkraͤnze, und verkehrten ohne Arg und Rüdhalt mit 
den alten, mohlbefannten Freunden ihres Volkes. Sie 
luden uns dringend ein auf ihre Infen, und rühmten 
uns die Schönheit der Töchter von Ligiep. Diefes ift 
auf Radad das einzige Mal, daß ein folhes Wort uns 
fer Ohr getroffen hat. Ihre Gefchenke blieben nicht un- 
erwiedert; fie erftaunten ob unferer Freigebigkeit und un⸗ 
ſeres Neichthumes an Eifen. Wir gaben ihnen, fo gut 
es gehen wollte, Nachrichten von Otdia und ihren Freunden. 
Odhne Kadu ward es und auf Radack noch fchmer, 
ung zu verftändigen, und fo haben mir wenig von ben 
Infulanern von Kigiep erfahren. Die Radacker find, wie 
die Engländer, im Verftehen, ich möchte fagen, ungefällig. 
Sie erkennen die Wörter ihrer Sprache nicht, die mir ih— 
nen vorzufagen und bemühen. Ihre Art ift dann, zu wies 
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derholen, was fie von ung hören, und fo täufchen fie ung, 
die wir uns nicht erwehren koͤnnen, ſolche Wiederholung für 
eine Bejahung aufzunehmen. 

Wir fahen nur den bürftigeren Theil der Gruppe; die 
reicheren Infeln, über welchen die Cocospalme hochſtaͤmmig 
ihre Krone wiegt, fah Derr von Kogebue erft im Sahre 
1824. Die Duchbrüche des Riffes fcheinen felbft größeren 
Schiffen bequeme Thore zu verheifen, zu denen fie beim 
herrfchenden Paffat aus= und einfahren Eönnen. Die Men: 
fchen fchienen und mwohlgenährter und mwohlhabender, ala 
auf anderen Gruppen von Radack, und wir waren darauf 
vorbereitet, fie fo zu finden. 

Herr von Kogebue hatte auf Otdia mit Lagediack, der, 
wie es ſich ergab, öfter felbft auf Ralick gemefen, die Geo: 
graphie diefer andern Inſelkette wiederholt durchgenommen. 
Hier, am Ausgangspunkt der Seefahrer von Radack, die 
dahin fahren, ließ er fich wiederum die Richtung der zu 
jener Kette gehörigen Gruppe Kwadelen andeuten, und fie 
ward ihm, gleichlautend mit den früheren Angaben, nad 
Weſten gezeigt. 

Am Abend frifchte der Wind, wir trennten und von 
unfern Freunden und fteuerten nad) Weften. Es mar 
uns aber nicht vorbehalten, diefe oder eine andere Gruppe 
von Ralick zu entdeden. Im Jahre 1825 hat Herr von 
Kogebue im Weften und in der Breite von Ubdirid, da wo 
den Angaben nach die nördlichften Riffe von Ralid liegen 
follen, drei verfchiedene Infelgruppen entdedt, die wohl mit 
hohen Gocospalmen betwachfen, aber unbewohnt waren. 


Bon Radad nah Guajan. 


Mir hatten am 5 November 1817 Xigiep, die letzte 
SInfelgruppe von Radad, aus dem Gefichte verloren. Der 
Kapitain hatte auf Guajan, Marianen-Inſeln, anzulegen 
beſchloſſen. Wir hatten Anficht erſt von Sarpane oder 
Rota und fodann von Guajan am 23 November. (Ich 
behalte die fpanifche Nechtfchreibung, Guajan, bei; man 
findet fonft den Namen Guaham, Guam und anders 
gefchrieben.) Das bloß verneinende Refultat diefer Fahrt, 
auf welcher wir die Kette Ralick und den Meerftrich durch- 
fahren haben, den die Garolinen =» Infeln auf einigen Karten 
einnehmen, ift in hydrographiſcher Hinſicht nicht ohne 
Wichtigkeit. Der Seefahrer, der diefes Meer auf Entdeckung 
befahren foll, ift auf die Tabelle: Aerometer= Beobachtungen, 
Reife, II. Seite 226, zu verweifen, auf daß er den Cours, 
den wir gehalten, vermeide. 

Herr von Kogebue bemerkt, daß das Meer im Weſten 
von Radad und in dem Striche, wo die Garolinen=nfeln 
gefucht wurden (zwifchen dem 9. und 10., und in den letz⸗ 
ten 3 Tagen bis zu dem 11. Grad N. B.), blafjer blau: 
lich gefärbt war, einen größeren Salzgehalt, und in ber Tiefe 
eine auffallend niedrigere Temperatur hatte, als fonft uns 
ter gleicher Breite im großen Ocean; und fchließt daraus, 


daß es da weniger tief fein möchte. Als wir, Guajan zu 
erreichen nördlicher fteuerten, (am 20 November, 11% 42° 
N. DB. 2090 51° W. 2.), nahm das Meer feine gewöhnliche 
dunfelblaue Farbe, feinen gewöhnlichen Salzgehalt und 
in der Ziefe feine gewöhnliche Temperatur wieder an. 

Wir hatten bis dahin häufige Windftillen gehabt und 
einmal ein Nachtgewitter mit heftigen Windftößen. in 
Delphin wurde harpunirt. Ein fabelhafter Vorfall ergögte 
ungemein unfere Mannfchaft. | 

Einer unferer Matrofen trug eine alte Mübe von See: 
hundsfell, die, vor Theer, Thran und Alter fchier unkennt: 
lich, ein Gegenftand der Verhöhnung geworden war. Ueber: 
drüffig warf er fie eines Morgens in die See. Kin Hai: 
fifh ward am felbigen Tage gefangen, in deffen Magen 
ſich die Schickſalsmuͤtze noch wohlbehalten vorfand. 

Wir hatten und am Nachmittag des 235 November 
der Nordfpige von Guajan genähert. Wir fonnten uns 
nad) einer Karte richten, und die Stadt Agaña war uns 
nur aus unzulinglichen Befchreibungen bekannt. Wir ent 
fernten uns vom Lande. Am 24. fuchten wir das Land 
wieder auf, und verfolgten deſſen MWeftküfte nach Süden, 
um Stadt und Ankerplag aufzufuchen. 

Der Paffat blies mit ausnehmender Stärke. Nachdem 
wir die Nordfpige der Infel umfahren hatten, fanden wir 
unter dem Winde berfelben ein ruhiges Meer, und ein 
leichter Windzug, der noch unfere Segel ſchwellte, wehte 
und vom fehönbemwaldeten Ufer Wohlgerüche zu, mie ich 
fie in der Nähe keines anderen Landes empfunden habe. 


__ m 

Ein Garten der Wolluſt ſchien diefe grüne, ‚duftende Inſel 
zu fein, aber fie war die Wuͤſte. Kein freudiges Volk 
belebte den Strand, kein Fahrzeug kam von ber Isla de 
las velas latinas uns entgegen. Die römifchen Miffio- 
nare haben hier ihr Kreuz aufgepflanzt; dem find 44000 
Menfchen geopfert worden, und deren Refte, vermifcht mit 
den Zagalen, die man von Lucon herüber gefiedelt hat, find 
ein ftilles, trauriged, unterwürfiges Voͤlklein geworden, das bie 
Mutter Erde fonder Mühe ernährt und fich zu vermehren 
einladet. Darüber habe ich in meinen Bemerkungen und 
Anfichten die Spanier felbft berichten laffen. 

Mir waren bemerft worden. Als wir uns eben in 
den reigend umgrlnten Buchten nad einem Anterplag 
umfahen, kam uns der Pilot des Gouverneurs, Herr Ro⸗ 
bert Wilfon, in einem europäifchen Boote entgegen, um 
uns in den Hafen zu führen. Im Angefichte der Stabt 
kam der Xrtillerielieutenant Don Ignacio Martinez uns 
zu recognogciren. Er fuhr in einer Proa heran, einem 
den Fahrzeugen ber Radader gleichen Boote, wie fie ehedem 
auf diefen Infeln üblich, ihnen den erſten Namen erwarben, 
bei melchem fie die Europäer benannt haben. Für- die 
Spanier auf Guajan bauen jegt die füblicheren Caroliner 
dieſe Fahrzeuge, und bringen fie ihnen her zu Kauf. 

Der Hafen La caldera de Apra, von einem Korallen- 
riffe gebildet, ift ausnehmend ficher, aber von fehtverem 
Zugange. Wir hatten die Anker noch nicht geworfen, als 
wir eine Botfchaft des Gouverneurs erhielten, der uns nach 
Agaña einlud, und ung für den beiläufig vier Meilen langen 
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Landiveg Pferde und Maulthiere entgegengefchidt hatte. 
Das Schiff ward unter den Befehl des Lieutenant Schifch- 
mareff geftellt, und wir fuhren mit Herrn Wilfon ans 
Land. Im Hafen lag nur die Kleine Briag des Gouver: 
neurs, die Herr Wilfon zu fahren den Auftrag hat. Wir 
hatten bis zu dem Dorfe Maffu, wo uns die Pferde- er: 
warteten, und auf das wir, der Untiefen wegen, nicht in 
grader Richtung fteuern konnten, beiläufig zwei Meilen zu 
eudern. Die Nacht brach ein, als wir landeten. Die Ta: 
galen haben die Bauart der Philippinen hier herübergebracht. 
Die Häufer des Volkes find auf Pfoften getragene, niebliche 
Köfige von Bambusrohr mit einer Bedahung von Pal: 
menblättern. 

Der Weg, auf welhem uns der Mond leuchtete, führte 
uns durch die anmuthigfte Gegend: Palmengebüfche und 
Wälder, die Hügel zu unferer Rechten, das Meer zu un 
ferer Linken. Wir fliegen in Agana bei Herrn Wilfon ab, 
und ftellten ung fodann dem Kapitain» General der Marianen- 
Infeln vor. Don Joſe de Medinilla y Pineda empfing ung 
in voller Montirung mit aller Börmlichkeit, aber auch auf 
das gaftlichfte. Der Kapitain und ich wohnten bei ihm, 
die anderen Herrn wurden bei andern Spaniern unterge= 
bracht. Seine Tafel war zu mehreren Mahlzeiten des Tages 
mit einer Unzahl von Fleiſchgerichten verfchwenderifch befebt; 
aber von den Früchten, den grünen Erzeugniffen der Exde, 
nad) denen der Seemann, der and Land tritt, befonders 
begierig ift, ward nichts aufgetragen, und nur ein Apfel: 
finentrant, der eine Zmwifchenmahlzeit bildete, erinnerte an 
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das duftig gruͤne Land. Brod ward nur dem Wirthe und 
den fremden Gaͤſten gereicht; die Spanier erhielten an 
deſſen Statt Maistorten. | 

An Früchten, woran ich in Agaña Mangel litt, herrfchte 
indeß auf dem Rurick der größte Ueberfluß. Der Gous 
verneur ließ das Schiff mit friſchem Fleifche und mit Allem, 
was die Erde an Wurzeln und Früchten hervorbringt, ver 
fchwenberifch verforgen. Außerdem durften die Matrofen, 
- die einmal and Land geſchickt wurden, fo viele Apfelfinen 
und Limonen aus dem Walde heimbringen, als “fie zu 
pfluͤcken und mit ſich zu fchleppen vermochten. — Diefer 
Boden, diefe Fruchtbaͤume haben ja fonft ein ſtarkes, bluͤ⸗ 
hendes Volk ernaͤhrt; die geringe Anzahl der jetzigen Be— 
wohner ſteht in keinem Verhaͤltniß zu den reichen Gaben 
der willigen Erde. | 

Man möchte fragen, wie diefe Koft unfern nordifchen 
Ichthyophagen mundete. Die Apfelfinen fchmedten ihnen bef- 
fer, als Wallfiſchſpeck. Wahrlich, e8 ift eine folche Luft, Aleuten 
Apfelfinen effen zu fehen, daß wir auf der Ueberfahrt nach 
Manila die legten, die und vom Borrath übrig blieben, 
lieber von ihnen verfchluden fahen, ald daß wir fie felber 
gegeffen hätten. Wenigftens überließ Efchfcholg die ihm zu: 
getheilten feinem aleutifhen Spradhlehrer. 

Sch Habe in meinen Bemerkungen und Anfichten von 
Don Luis de Torres gefprochen, mit dem eine gleiche Ge- 
finnung mich fehnell und innig verband. Ich gedenke feiner 
mit herzlicher Liebe und aufrichtiger Dankbarkeit. Don 
Luis de Torres, der auf Wien felbft Sitten und Bräuche, 
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Gefchichte und Sagen diefer lieblichen Menfchen Eennen 
gelernt, fich von ihren erfahrenften Seefahrern, mit denen 
er in vertrautem Umgange gelebt, die Karte ihrer neptu- 
nifchen Welt vorzeichnen laſſen, und der durch die Handels⸗ 
flotte von Lamureck, die jähelih nah Guajan fommt, in 
ununterbrochener Verbindung mit feinen dortigen Freunden 
geblieben war, —Don Luis de Torres eröffnete mir die Schaͤtze 
feiner 'Kenntniffe, legte mir jene Karte vor und fprac) 
gerne und mit Xiebe zu mir von feinen Gaftfreunden und 
ienem Volke, zu dem ich durch meinen Freund Kadu eine 
große Vorliebe gefaßt hatte. Alle meine Momente auf 
Agaña waren dem lehrreichen und herzlichen Umgange des 
liebenswerthen Don Luis de Zorred gewidmet, aus dejjen 
Munde ich die Nachrichten niederfchrieb, die ich in den 
Bemerkungen und Anfichten aufbewahrt habe. Herr von 
Kogebue, dem ich die Ergebniffe meiner Studien mittheilte, 
fam meinem Wunfch zuvor, und gab zu den zwei Zagen, 
die er auf Guajan zu bleiben fich vorgefegt hatte, einen 
dritten Zag hinzu, ein Opfer, wofür ich ihm dankbarlichſt 
verpflichtet bin. Während er felbft zwifchen dem Hafen 
und der Stadt feine ‚Zeit theilte, blieb ich in Agañia und 
verfolgte mein Ziel. 

Sh habe von einem Paare rüftiger Eheleute auf 
Guajan gefprochen, Stammältern der fechften gleichzeitig 
lebenden Generation. Bon ihnen war Don Luis de Torres 
ein Enkel, felber Großvater; zu dem fechften Gliede ftieg 
eine andere Linie herab. 

Don Hofe de Medinilla y Pineda hatte | in Peru, von 
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wo er auf diefe Infeln gefommen, Alexander von Humbold 
gekannt, und war ftolz darauf, ihm ein Mal feinen eigenen 
Hut geliehen zu haben, als jener einen gefucht, um an 
dem Hof des Vicefönigs zu erfcheinen. Wir haben fpäter 
zu Manila, welche Hauptftadt der Philippinen von jeher 
mit der neuen Welt in lebendigem Verkehr geftanden hat, 
oft den weltberühmten Namen unferes Landsmanns mit 
Verehrung nennen hören, und mehrere, befonders geiftliche 
Heren angetroffen, die ihn gefehen oder gefannt zu haben 
fi ruͤhmten. 

Ich Habe beiläufig erzählt, das Don Joſe de Mebinilla 
y Pineda unferm Kapitain, der Verlangen trug, die volks⸗ 
thuͤmlichen Tänze und Feftfpiele der Eingebornen zu fehen, 
ein Opernballet bei Fackelſchein aufführen ließ. — Ic, hörte 
ihn in dieſem fchwierigen Falle, wo von ihm verlangt wurde, 
daß er zeigen follte, was nicht da war, fich mit andern 
berathen und ihrem Gutachten wiederholt die Worte ent: 
gegnen: Aber er will einen Zanz fehen! — So mard 
uns denn ein Tanz gezeigt. 

Choris, der ein befonderes Talent hatte, fehnell und 
leicht ein mwohlgetroffenes Portrait mit Wafferfarben hinzu- 
werfen, erbot fich eines Morgens, das Portrait des Gous 
verneurs zu machen. Diefer ging fogleich fich in vollen 
Anzug zu werfen, und kam in Gala zurück mit feidenen 
Strümpfen, Schuhen und Schnallen. Choris machte ein 
bloßes Bruftbild, worauf nur die Epauletten aufgenommen 
werden konnten. Eben diefe Epauletten waren die Zielfcheibe 
böfer Zungen, die zu verftehen gaben, Don Joſe werde 
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das damit verzierte Bild ſeinen Angehoͤrigen, fuͤr die es 
beſtimmt war, nicht ſchicken duͤrfen, da er dieſelben zu 
tragen nur von ſich ſelber die Berechtigung habe. 

Der 28 November, wo wir uns wieder einſchiffen 
ſollten, war herangekommen. Dem Spanier, der mich im 
Hauſe des Gouverneurs bedient hatte, wollte ich beim Ab⸗ 
ſchiede etliche Piaſter darreichen, fand aber einen Mann, 
der, in unſern Sitten fremd, gar nicht zu verſtehen ſchien, 
was mir in den Sinn gekommen ſein moͤchte. — In der 
Furcht, ihn beleidigt zu haben, ſagte ich ihm, es ſei para 
los muchachos, für die niedere Dienerfchaft, und fo nahm 
er das Geld an. Meder der Kapitain noch ein anderer 
von den Herrn hatte ein Trinkgeld anbringen können. 
Irgend eine Ware, ein buntes Tuch, wie fie welche um 
den Kopf tragen, oder Aehnliches, würde mit großem Dante 
angenommen worden fein. Für Piafter kann man hier 
nur das bekommen, was der alleinige Handelsmann, der 
Gouverneur, dafür geben mag. 

Ih war Zeuge eines peinlich komiſchen Auftritts zwi⸗ 
ſchen dem Gouverneur und unſerm Kapitain. Der erſtere 
hatte großartig gaſtfrei für die Verproviantirung des Ru- 
rick's Zahlung anzunehmen fich geweigert. Der Kapitain 
hatte zu Gefchenken etliche Eremplare einer ruffifhen Me— 
daille mitgenommen, die er auszugeben pflegte, als fei 
diefelbe auf die gegenwärtige Eredition des Rurick's geprägt. 
Man kieft zu Agaña und an manchen andern Drten das 
Ruſſiſche ‚nicht geläufig. Diefe Medaille wollte er unferm 
edeln Wirthe mit der bräuchlichen Redensart: „des alleis 
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nigen MWerthes der Erinnerung” u. f. w. verehrten. Don 
Joſe de Medinilla y Pineda mißverftand die Sache auf 
das vollftändigfte, was er ſich aber einbilden mochte, weiß 
ich nicht; kurz, er ſchob die dargehaltene Medaille zuruͤck 
und feßte eine hartnädige Weigerung, diefelbe anzunehmen, 
dem entrüfteten Kapitain entgegen. Sch bewog ihn end- 
lich mit vieler Mühe, das Ding, das er für ein gefähr- 
liches anzufehen fchien, anzunehmen, und die Schlacht 
wurde noch unfererfeitd gewonnen. . | 

Sch hatte hier zuerft den Trepang Eennen gelernt. 
Der Gouverneur, der für den Markt von Canton dieſe 
Eoftbare Waare fammeln und bereiten läßt, hatte mir über 
die verfchiedenen Arten Holothurien, die in den Handel 
kommen, ihr Vorkommen, ihre Bereitung, und über den 
wichtigen Handel felbft, deilen Gegenftand fie find, die 
Notizen mitgetheilt, die ich-theild in meinen Bemerkungen, 
theis in den Verhandlungen der Akademie der Naturforfcher 
(T.X. P. 11.1821. p. 853) niedergelegt habe. Er hatte 
mir einige diefer Thiere verfchafftz die abzureichen waren, 
lebendig; andere geräuchert und in dem Zuftande, worin 
fie zu Markt gebracht werden, (Sie find nun ſaͤmmtlich 
in dem Berliner zoologifchen Mufeum zu fehen.) Er hatte 
die ausnehmende Artigkeit auch, meinem Wunfche zu will 
fahren, und bdiefe von den chinefifchen Züftlingen fo fehr 
begehrte Speife fir uns bereiten zu laffen. Es ging mir 
aber damit, mie jenem beutfchen Gelehrten, der in einer 
Bildergalerie gelehrte Notizen aus dem Munde bes Gice- 
one fammelte und emfig nieberfchrieb, zu Hauſe aber 
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fein Notatenbuch überlas und fih von feinem Reiſege— 
führten nachträglich fagen ließ, wie die Bilder eigentlich 
ausgefehen hätten. 

Der Trepang muß zwei Mal vier und zwanzig Stun- 
den bei gelindem Feuer langfam kochen; demnach ward der 
Genuß deflelben auf die legte Mahlzeit aufgefpart, die 
Don Joſe de Medinilla y Pineda uns vor dem Scheiden 
aus Agana gab. Aber ich hatte bei Zagesfchein den gruͤ—⸗ 
nen duftign Wald von Guajan noch nur von Weitem 
gefehen, und wollte doch wenigftens einen flüchtigen Blick 
auf diefe Flora werfen. Ic verzichtete auf das Mittags: 
mahl und benuste die Zeit, den Weg nach dem Hafen 
zu Fuße botanifirend zurüd zu legen, mobei mich noch 
Don Luis begleitete. — Was das Sammeln von Pflan- 
zen ambetrifft, Eonnte fich wohl Efchfcholg auf mich ver- 
laffen, ich aber nicht auf ihn. 

Mit unferer Schiffsgefellfchaft trafen am Abend des 
23 November die mehrften fpanifchen Offiziere am Bord 
des Rurick's ein. Wir verlebten noch frohe Stunden zu: 
- fammen, und fie blieben zu Nacht bei und. Was ich von 
kurzer Ware, Glasperlen und Aehnlichem noch übrig hatte, 
uͤbergab ich Don Luis de Torres, und ließ ihn, den Freund 
der Indianer, meinen Erben fein. Ich kaufte noch von 
Choris große Meifer, die er abzufegen keine Gelegenheit 
gehabt, und beftimmte fie, als Gefchente von Kadu feinen 
Freunden und Angehörigen auf Ulea vertheilt zu werden. 

Am Morgen des 29 November 1817 kam Don Sofe 
de Medinilla y Pineda und übergab unferm Kapitain 
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Depefhen für den Gouverneur von Manila. Wir nah: 
men Abfchied von unfern Freunden, falutirten den Kapi— 
tain= General, als er unfern Bord verließ, mit fünf Ka— 
nonenfchüffen und dreimaligem „Hurra!“ und entfalteten 
die Segel dem Winde. 


Bon Guajan nah Manila, 
Aufenthalt dafelbft. 


Am 29 November 1817 aus dem Hafen von Guajan 
ausgefahren, richteten wir unfern Cours nach dem Norden 
von Lucon, um zwifchen den dort. liegenden vulkaniſchen 
Inſeln und Felfen in das chinefifche Meer einzubringen. 

Am 1. December (16% SI N. B 2190 GW. 2.) 
gaben und Seevögel Kunde von Klippen, die nach Arrow⸗ 
ſmith's Karte meftlich unter dem Winde von uns fich 
befinden muften. Am 6. ward ein Raubvogel auf dem’ 
Rurid gefangen. 

„Schon vor einigen Tagen,” fagt Here von Kogebue, 
„iſt ein anfehnlicher Led im Schiffe entdedit; wahrfchein- 
lich hat fich eine Kupferplatte abgelöft, und die Wuͤrmer, 
welche zwifchen den Korallenriffen fo häufig find, haben 
das Holz ducchbohrt.” Er fagt ferner unter dem 12. De- 
cember: „Das Wafler im Schiffe nahm ſtark zu.” Ich 
entlehne feiner Reifebefchreibung, II. ©. 136 diefen Um— 
ftand, den ich damals entweder nicht erfahren oder — 
zuzeichnen vernachlaͤſſiget habe. 

Wir umſegelten am 10. die Nordſpitze von Xugon 
zwifchen den Baſhees-Inſeln im Norden, und den Rich— 
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mond = Felfen und Babuyanes » Infeln im Süden. Wir hat: 
ten am 11. Anficht des Hauptlandes, längs deſſen Weft- 
füfte wir ſuͤdwaͤrts fegelten. Der Strom war ſtark und 
gegen und, aber der Wind war mächtig, und wir eilten 
dem Ziele zu. An diefem Tage wurde eine Bonite gefan- 
gen. liegende Fifche waren häufig. 

Der Wind legte fih. Wir erreichten eiſt am 15. 
Mittags den Eingang der Bai von Manila. Der Tele: 
graph von der Inſel Gorregidor fegte ſich in Zhätigkeit 
unfere Ankunft zu melden. Diefe Infel, die das Thor 
des fhönen Waſſerbeckens vertheidigt, fehien mir von dem 
Rande eines zum Theil überfloffenen Kraters gebildet zu 
werden. Wir hatten bereits längs der Küfte von Lucon 
ein Paar Boote unter Segel gefehen: hier zeigten fich be 
ver mehrere. 

Wir Iavirten bei einbrechender Nacht gegen den Oft: 
wind, um in die Bucht einzufahren: als ein Offizier 
von dem Wachtpoften auf einem zmwanzigruberigen Boote 
zu uns heranfuhr, um uns zu recognofeiren. Er ließ 
und einen Kootfen zuruͤck, der uns nah Manila fuͤh— 
ren follte. 

Wir kamen fehr langfam vorwärts; die im Hintergrund 
der Bucht beliebte Schifffahrt verfündigte die Nähe einer 
bedeutenden Handelftadt; der Wind gebrach uns; wir lie: 
fen am 17. Mittags die Anker fallen. Zwei Offiziere 
famen vom Generalgouverneur der Philippinen, Don Fer: 
nando Mariana de Fulgeras, den Kapitain zu bemillfom: 
men. Cr benußte die Gelegenheit, felber in ihrem Boote 
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ans Land zu fahren, und nahm mid mit. Acht Kauf: 
fahrteifchiffe, Amerikaner und Engländer, lagen auf der 
Rhede. Der Gouverneur empfing uns auf das Liebreichfte 
und verfprach, alle mögliche Hilfe uns angedeihen zu lafs 
fen. Daffelbe Boot brachte uns an das Schiff zuräd, 
Wir hoben noh am felben Abend die Anker, um nad 
Gavite, dem Hafen und dem Arſenal von Manila, zu 
fahren, wohin uns die Befehle des Gouverneus zuvorkom⸗ 
men follten. Windftille hielt uns auf und zwang uns 
abermals, die Anker fallen zu laffen; Fifcherboote brach⸗ 
ten uns ihren Fang zu Kauf; wir erreichten erft am 18. 
Mittags Cavite. Der Kommandant des Arfenals, Don 
Tobias, erhielt erft am 19. die uns betreffenden Befehle; 
da wurde der Rurick fogleich in das Innere das Arfenals 
gebracht, eine leerftehende Galion erhielt die Beflimmung, 
Schiffsladung und Mannfchaft aufzunehmen, und ein an- 
fehnliches Haus ward dem Kapitain zu feiner Wohnung 
eingeräumt. Wir bezogen am 20. diefes Haus. Der Ka 
pitain. hätte gar gerne eine Schildwacht vor feiner Thüre 
gefehen, und da er felber Eeinen Ehrenpoften begehren konnte, 
fo begehrte er einen Sicherheitspoften. Wir waren. nicht 
mehr in Chile, und hier wußte man, was in Europa 
Brauches ift und was nicht. Anſtatt des erfehnten Schilder: 
gaſtes erfchien eine Ordonanz, die zur Verfügung des uf: 
ſiſchen Kapitaing geftellt, fich bei ihm meldete. Herr von 
Kogebue entließ ven Mann mit kaum unterdrüdtem Unwillen. 
Indeß befichtigte Don Tobias mit einem Schiffbau: 
meifter den Rurick und fegte alsbald hundert Arbeiter an das 
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Werk, welches kraͤftigſt angefaßt und emſig betrieben, vor 
Ablauf der zweimonatlichen Friſt vollendet ward, welche die 
Dauer des N. O. Monſoon uns im hieſigen Hafen geſtat⸗ 
tete. An allem Schadhaften reparirt und erneut; neu bes 
tadelt; mit neuem Kupferbefchlag verfehen, mit welchem, 
da er urfprünglich nicht vorzüglich gewefen, wir nie in 
Ordnung gekommen waren; mit verbeffertem Steuerruber, 
das die Schnelligkeit feines Laufes merklich vermehrte, ging 
der Rurick verjfüngt aus dem XArfenal von Gavite hervor. 
So hätte er eine Neife um die Welt unternehmen, fo den 
Stuͤrmen des Nordens Trog bieten koͤnnen. Wir hatten 
aber nur noch die Heimfahrt vor uns. 

Mach der Reparatur des Schiffes war die naͤchſte 
Sorge, unſern Aleuten die Schutzblattern impfen zu laſſen, 
was der Doktor Eſchſcholtz ungeſaͤumt bewerkſtelligte. 

Wir hatten auf der Rhede von Cavitedie Eglantine aus 
Bordeaux, Kapitain Guerin, Supercargo Du Sumier, 
angetroffen, und Herr Guerin, Offizier der koͤniglichen 
Marine, hatte uns an unſerm Bord beſucht, noch bevor 
wir in das Arſenal aufgenommen worden. Wir haben 
mit dieſen Herrn, wie mit den ſpaniſchen Auktoritaͤten, 
auf das freundſchaftlichſte verkehrt, und nur mit Bedau— 
ern auch hier die Bemerkung erneuen muͤſſen, daß zwei 
Auktoritaͤten auf einem Schiffe nicht ſtatthaft find. 

Ic, galt in allen Landen für einen Ruſſen: die Flagge 
deckt die Ware. Außerdem aber erkannten mid; Deutfche 
und Franzoſen für ihren Landsmann. So traf ich bier 
‚außer den Herrn von der Eglantine, einen liebenswerthen 
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Landsmann, deſſen ich mit herzlicher Dankbarkeit erwaͤhnen 
muß. Don San Jago de Echaparre mar bei der fran- 
zöfifhen Auswanderung nad; Spanien verfchlagen worden, 
wo er im Seedienft feine in der Deimath begonnene Gar- 
tiere fortgefegt hatte. Er war feit vielen Jahren auf Lugon, 
und jegt ein bejahrter Mann; aber er war noch ganz Gen- 
tilhomme feancois, und war bier nicht unter dem Wolke, 
nicht in den BVerhältniffen feiner Wahl. Sein Herz war 
noch im alten Vaterlande. Don San Jago befaß und 
bemohnte ein Landhaus zu Zierra alta. Cavite, auf der 
Außerften Spitze einer drei Meilen langen, fandigen Land» 
zunge gelegen, ift durchaus Kein paffender Aufenthalt für 
einen reifenden Naturforfcher. Ich z0g nach Tierra alta, 
einem Dorfe, das auf dem Hochufer der Bai von Manila 
liegt, da wo die Landzunge von Cavite ſich demfelben an- 
fchließt, und verbrachte dort faft die ganze Zeit, die der 
Rurick im Hafen blieb. Ich war der Gaft meines Lande- 
manns, ob ich gleich nicht im feinem Haufe wohnte, und 
verbrachte mit dem liebenswürdigen, gutmütbigen Pol- 
terer die Stunden, wo ich nicht in der Umgegend bie 
Schluchten und das Feld durchfchmweifte. Es waren, wie 
in unfern Häufern, täglich diefelben Gelegenheiten, die ihm 
bereitet wurden, fich zu ereifern, Sein Diener Pepe hatte 
vergeffen, Nettige, die er gern aß, vom Markte mit zu 
bringen; darlıber lärmte er dann eine Zeit, ſetzte aber bald 
begütigend hinzu, er wolle fi) um einen Wettig nicht er- 
zuͤrnen. Dann fegten wir uns zu Tiſch; — da fand es 
ſich, daß Pepe ihm wiederum den zerbrochenen Stuhl hin- 
Chamiſſo's Schriften. I. 17 
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geſtellt hatte, auf dem er nicht ſitzen mochte; er ſprang 
auf und ſchleuderte jaͤhzornig den Stuhl von ſich, nahm 
ſchon wieder laͤchelnd einen andern; dann ſpeiſten wir 
ſelbander, und ſprachen von den Philippinen-Inſeln und 
von Frankreich. 

Eine große Schildkroͤte erging ſich auf dem Hofe und 
in dem Garten von Don San Sago de Echaparre; Honig: 
fauger (Nectarinia) nifteten in einem Baumzweig, welcher 
faft in das Fenfter feines Zimmers hineinreichte; und ein 
Eleiner Gecko (eine Hauslacerte) kam jedes Mal, daf 
wir Kaffee tranken, auf den Zifch, den Zuder zu beleden. 
Er bot mir diefe verfchiedenen Thiere an. Wie hätte ich 
an bdiefe Hausgenoſſen und Gaftfreunde des ſchon fo ver- 
waiften Mannes Hand anlegen Eönnen? Dazu hätte ich 
ein Anderer fein müffen, als ich bin. 

Die Gehege, worin die Häufer flehen, werden allgemein 
durch Hunde bewacht, die nicht an der Kette liegen und 
ihrem Gefchäfte wohl gewachfen find. Sch erfuhr es, als 
ih am erften Abend ungewarnt nah Haufe kam. Es 
bellten Hunde umher, an die ich mich wenig Eehrte; aber ein 
übermächtiger Padan trat mir, ohne zu bellen, Eampffertig 
in den Weg; wir ftanden vor einander und mafen uns - 
mit den Augen. ch begriff fehr wohl, daß an Eeinen 
Ruͤckzug zu denken war, und hielt e8 für das Klügfte, 
muthig auf das Thier zuzufchreiten, das fich vielleicht 
fürchten und zur gehen würde. Sch that alfo; aber 
das hier ging nicht zurüd, und nun waren wir an ein 
ander. — Sehr bei Zeiten ließen fi Stimmen im 
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Haufe vernehmen, wo ich Alles im Schlafe glaubte, und 
der Hund ward abgerufen, bevor e8 zu einem Kampfe kam, 
wobei ich gewiß den Kürzeren gezogen hätte. 

Diefer Hund erinnert mich an einen Andern, mit dem 
ich einmal in der Heimath zufammen kam. Es war ein 
Kettenhund, der, als ich an ihm vorüberging, fo aus: 
nehmen wüthend ſich geberdete, daß ich denken mußte: Wie 
wide das werden, wenn die Kette riffe? Und fiche da! 
die Kette riß; der Erfolg war aber der: Der Hund 
vollte zu meinen Süßen, fland wieder auf, fah mich an, 
mebelte mit dem Schwanze und ging fanft wie ein 
Lamm nad) feinem Häuschen. Ich habe gar oft beim Leſen 
der Zeitungen an dieſen Hund gedacht. Zum Beifpiel, 
als bei Gelegenheit der Neformbill die Tories das Mini- 
fterium Gray flürzten, und dann fanftmüthiglich baten, die 
zerbrochene Kette doch miederherftellen zu wollen. 

Ich habe zu Zierra alta die einzige Unpäßlichkeit uͤber⸗ 
flanden, die mid auf der ganzen Reife betroffen. Ich 
war ausnehmend erhigt und fürchtete eine Entzündung 
ber Eingeweide.. Mein Lager, welches nach Kandesfitte 
aus einer hölzernen Bank und einer feinen Strohmatte 
beftand, duͤnkte mich in meiner Unruhe faft hart; Don 
San ago forgte für „‚ein gutes weiches Lager’ und ſchickte 
mir eine von Rohr geflochtene Bank. Eſchſcholtz befuchte 
mich; das Uebel legte fich, ohne ganz gehoben zu werden; 
und unter ſolchen Umftänden mußte ich, nicht ganz frei 
von Beſorgniß, die Reife nady dem Innern der Inſel 
und dem Vulkan de Taal antreten, zu welcher ich die 
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Anftalten getroffen hatte, weil die Tage unferes Aufenthalts 
auf Zucon bereitd zu Ende gingen. 

Sch hatte die Ausfertigung der mir angebotenen; aber 
nothwendigen Päfle erwirken muͤſſen, und mar eigentlich 
im diefer Hinſicht noch nicht vorfchriftmäßig ausgeruͤſtet, 
da ich eine Mark berühren follte, auf der ich anderer Pa⸗ 
piere und Unterfchriften bedurft hätte, die ohne neuen Zeit- 
verluft nicht zu erhalten waren. Sch hatte mit ber fpanifchen 
Prunkſucht unterhandeln müflen, die, wo ich nur eines 
Führers bedurfte, mir eine militairifche Bedeckung von dreißig 
Pferden aufbürden wollte. — Ich trug allein die Koften 
aller meiner wiflenfchaftlichen Ausflüge und Unternehmungen, 
und wollte Dienfte, die ich angenommen, nicht unbelohnt 
laffen. Am 12 Januar 1818 brach ich von Tierra alta 
auf, mit einer Leibwache von 6 Zagalen der reitenden 
Miliz, deren Kommandant, der Sergeant Don Pepe, zu: 
gleich mein Führer und mein Dolmetfcher war. 

Don San Jago de Echaparre hatte ein Kind von Don 
Pepe aus der Taufe gehoben. Das geiftige Band der Ge- 
vatterfchaft, welches im proteftantifchen Deutichland alle Be- 
deutung und Kraft verloren hat, wird in Eatholifchen Landen 
überhaupt, und hier ganz befonders, in hohem Grade geehrt. 
Don San Jago, der feinen Gevatter zu meinem Geleitsmann 
auserfehen, ließ ihn den Abend vorher kommen und ertheilte 
ihm feine Verhaltungsbefehle, ungefähr mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Eure Gnaden werden diefem Edelmann auf einer 
Reife nach Taal zur Leibwache und zum Führer dienen. 
Ich werde mit Euren Gnaden verabreden, in welchen Det: 


fchaften Sie anhalten, und bei welchen unferer Gevattern 
Sie einkehren muͤſſen. Vor Allem aber werden Eure Gnaden 
darauf bedacht fein, nur bei Tage zu reiten, weil diefer 
Edelmann Alles fehen will. Eure Gnaden werden oft im 
Schritte reiten, und oft halten laffen muͤſſen, nad) dem Be: 
gehren diefes Edelmannes, der jedes Kraut betrachten wird 
und jeden Stein am Wege und jedes Wuͤrmchen, Eurz jede 
Schweinerei, von der ich nichts weiß, und von der Eure 
Gnaden eben auch nichts zu wiſſen nöthig haben u. f. w.“ 

Don Pepe war ein brauchbarer, anftelliger, verftändiger 
Mann, mit deffen Dienfte ich allen Grund hatte zufrieden 
zu fein. Nur fuchte er mich, für deffen Sicherheit er ver- 
antwortlich war, fo wie man ein Kind führt, mit ange- 
deohten Krofodilen und Schlangen auf dem geraden Pfade 
und unter feinen Augen zu erhalten; ich hatte ihm aber 
bald durchſchaut. Ich Habe nicht Teiche in meinem Leben 
ein ängftlicheres Gefchrei vernommen, ald dasjenige, womit 
er mir einft zurief, vor meine Füße zu ſehen; über den 
Steg ſchlich eine kleine Schlange, die ich tödtete, und die, 
wie es fich erwies, ein ganz unfchuldiges Thier war. Auf 
gleiche Weiſe warnte er mich einmal vor einem Baume, 
den ich mit erregter Neugierde fogleich unterfuchte; es war 
eine Brennneffel, die ich verfuchte und nicht gefährlicher 
fand, ald unfere gewöhnliche. 

In allen Ortfchaften kamen, twie ich es ſchon gemohnt 
war, die Menfchen zu dem ruffifchen Doktor, ihm ihre 
Leiden zu klagen und HDülfe bei ihm nachzufuchen. Ich 
mußte den Unterfchieb zwiſchen Doctor paturalista und 
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faeultativo aufftellen, und fie mußten fich dabei beruhigen: 
Das laſſe fich, wer Reifeluft verfpürt, gefagt fein: Der 
Name und Ruf eines Arztes wird ihm, fo weit die Erbe 
bewohnt ift, der ficherfte Paß und Geleitsbrief fein, und 
wird ihm, follte er deſſen bedürfen, den zuverläffigften und 
reichlichften Erwerb fichern. Ueberall glaubt der gebrechliche 
Menſch, der fich feiber hülflos fühlt, an fremde Hülfe, und 
fegt feine Hoffnung in den, der ihm Hilfe verfprict. Am 
begierigften langt der Hülfsbedürftige nad) dem Fernften, 
dem Unbekannteften, und der Fremde erweckt in ihm das 
Bertrauen, welches er zu dem Nächften verloren hat. In 
der Familie des gelehrten Arztes gilt mehr, als feine Kunft, 
der Rath, den die alte Wafchfrau heimlich ertheilt. 

Es ift die Medizin für den, der ihrer bebarf, eine 
heimliche, faft zauberifche Kunft. Aufdem Glauben beruht 
immer ein guter Theil ihrer Kraft. Zauberei und Magie, 
die taufendgeftaltig, taufendnamig, ausgebreitet und alt find, 
wie das Menfchengefchlecht, waren die erfte Heilkunſt und 
werden wohl auch die legte fein. Sie verjüngen fich unabläffig 
unter neuen Namen und zeitgemäßen Formen, — für uns 
unter mwiffenfchaftlichen, und heißen: Mesmerianismus und... 
Sch will niemand beleidigen. Wer aber wird beftreiten, 
daß heut zu Tage noch in einer aufgeflärten Stadt, wie 
Berlin, mehr Krankheiten befprochen oder durch ſympathe—⸗ 
tifche und Wundermittel behandelt, als der Sorge bes 
wiffenfchaftlichen Arztes anvertraut werden. — 

Ic habe ja nur dem, der die Melt zu fehen begehrt, 
anrathen wollen, ſich mit dem Doftorhut ald mit einer 
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bequemen Reifemlige zu verfehen; und jüngere Sreunde haben 
- bereitd den Rath für einen guten erprobt. — Naͤchſt dem 
Arzt würde der Portraitmaler zu einer Reife in fernen 
Landen gut ausgerüftet fein. — Jeder Menfch hat ein 
Geficht, worauf er hält, und Mitmenfchen, denen er ein 
Gonterfeit davon gönnen möchte. Die Kunft ift aber felten, 
und noch an viele Enden der Welt nicht gedrungen. 

MWährend ich Andere, die meine Hilfe anfprachen, ab- 
wies, hatte ich genug mit meiner eigenen Gefundheit mich 
zu befchäftigen. Ich behandelte mich mit Cocosmilch und 
Apfelfinen, wovon ich mich ernährte; Eonnte aber nicht 
meinen Don Pepe entwöhnen, das Huhn, das gewöhnlich 
zu einer Suppe gekocht ward, mit Ingwer und flarken 
Spezereien nad Landesfitte zu überwürzen; darin fchien 
feine Heilkunſt zu beftehen, und er beharrte dabei aus guter 
Meinung. Ich fand nur im Bade Erleichterung. 

Abends wurben die Pferde frei auf die Weide getrieben 
und Morgens ‚früh zur weitern Neife wieder eingefangen. 
Das ift Landes Brauch, Dabei ging aber nicht nur Zeit 
verloren, fondern auch noch ein Pferd, melches fich nicht 
wieder fand. 

Bekanntlich ift in allen fpanifchen Kolonien das Mo: 
nopol des Tabads die Haupteinnahme der Krone, welche 
auf diefe Weile eine Kopffteuer anftatt einer Grund= oder 
Vermoͤgensſteuer erhebt; denn der Taback ift dem Armen 
und dem Reichen ein gleiches Beduͤrfniß. Auf Guajan 
druͤckt noch diefe verhaßte Steuer nicht die Bevölkerung. 
Über hier kann der arme Tagal dem Könige nicht bezahlen, 
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was ihm die Erde umſonſt zu geben begehrt. — Gewoͤhn⸗ 
(ich bittet er, wo man ihm auf Straßen und Wegen be— 
gegnet, um das Endchen Cigarre, das man im Munde 
hat, und dad man nicht fo ganz aufzurauchen pflegt, wie 
die Noth e8 ihn zu thun gelehrt hat. — Don Pepe lieh ſich 
meine Gigarrenenden geben und vertheilte fie mit großer 
Gerechtigkeit unter fein Kommando. 

Mir erreichten am dritten Tage den Bergkamm, den 
Rand des Erhebungs-Kraters, von wo der Blick in die 
Laguna de Bongbong und auf den Vulkan de Taal, der 
in ihrer Mitte einen traurigen, nadten Circus bildet, hinab- 
taucht. Won da kamen wir abwärts durch den Wald nach 
Meften zu dem jegigen Burgfleden Zaal am chinefifchen 
Meere. Hier war es, wo ſich ein Pferd verlor. Sch 
brachte einen Theil des Morgen des 15. im Bade zu, und 
fuhr am Nachmittag in einem leichten Kahne mit Don 
Pepe und einem meiner Zagalen den Abfluß der Laguna 
bis zu derfelben hinauf. Wir rafteten in einer ärmlichen 
Sifcherhütte und fhifften uns bei Nacht zur Ueberfahrt 
nach dem Vulkan wieder ein. Hier war es, wo Don 
Pepe mich befchtwor, ja auf meiner Hut-zu fein, wohl mich 
umzufchauen, aber zu fehmeigen. Der Vulkan, welcher den 
Indianern nicht feind fei, werde von jedem ihn befuchenden 
Spanier zu neuen Ausbrüchen gereizt. Ich entgegnete dem 
guten Tagalen: ich fei fein Spanier, fondern ein Indianer 
aus fremdem Lande, — ein Ruſſe. — Eine Spisfindig- 
feit, die feine Beſorgniß nicht zu beſchwichtigen fchien. 
Ich nahm mir vor, feiner Meinung nicht zu trogen, fondern 
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‚mich ganz nach feiner Vorſchrift zu richten. Er hatte fie 
aber felber früher vergeflen, als ich.‘ 

Mir landeten über dem Winde der Infel. Die erften 
Strahlen der Sonne trafen uns auf dem Rande des höl- 
Lifchen Keſſels. Wie ich diefen Rand verfolgte, um einen 
Punkt des Umkreifes zu erreichen, auf welchem in das 
Innere hinabzufteigen möglich fchien, hatte Don Pepe alle 
Borficht vergeffen. Er war entzuͤckt, ein Wageſtuͤck zu 
volbringen, das, meinte er, kein Menſch vor uns unter: 
nommen, fein Menſch nad uns unternehmen werde. — 
Diefen Pfad würden wir wohl allein unter den Menfchen 
betreten haben. — Sch zeigte ihm befcheiden, daß Rinder 
ihn vor uns betreten hatten. — An den Ufern der Inſel 
wächft ftellenweife einiges Gras, welches abzumeiden einige 
Rinder auf diefelbe überbracht worden find. Ich begreife 
nicht, was diefe Thiere antreiben kann, den fteilen nadten 
Afchenkegel zu erfteigen, und fi einen Pfab um den 
fcharfen Rand des Abgrundes zu bahnen. 

Sc habe den Vulkan de Zaal in meinen Bemerkun- 
gen befchrieben, und wiederholt in dem Voyage piltores- 
que von Ghoris, welcher ihn nach einer Skizze von mir 
abgebildet hat, Wir Eehrten am Abende nach Zaal zurüd 
und trafen am 19 Januar 1818 in Tierra alta wieder ein. 

Noch habe ich von Manila felbft nicht gefprochen, wo— 
hin ich doch zu Waſſer und zu Lande längs des wohl 
bebauten Ufers der Bucht mehrere Kleine Reiſen gemacht 
und wo ich ftets die zuvorfommendfte, freundlichſte Auf- 
nahme gefunden habe. In Manila, wo es eine Gafthäufer 
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giebt, war der Doktor Don Jofe Amador, an den mir 
von dem Gouverneur der Marianen-Infeln empfohlen wa— 
ven, unfer Gaftfreund, Seine liebenswürdige Frau war 
eine Mündel von Don San Jago de Echaparre, der an 
ihrem bier verftorbenen Vater einen Freund, Landsmann, 
Dienſt- und Schicdfalsgefährten verloren hatte. Die rei- 
zende Señora ſprach nur die fpanifhe Spradhe. — In 
der Abwefenheit von Don Joſe Amador empfing uns bei 
unferer erften Neife nach Manila der Adjutant des Gou— 
verneurs Don Juan de la Cueſta. Der Gouverneur ſelbſt 
war für den Kapitain und für uns alle von der zuvor: 
Eommendften Artigkeit. ine ungezwungene anmuthige 
Gefelligkeit herefchte in feinem Haufe. Man legte bei ihm 
das Kleid ab, worin man fi) dem General: Gouverneur 
der Philippinen vorgeftellt hatte, und erhielt vom Wirthe 
eine leichte Fade, wie fie dem Klima angemeffen war. Er 
ſchickte mir, ald wir die Anker fichteten, die legt erhaltenen 
franzöfifchen und englifchen Zeitungen von mehreren Mo- 
naten. Das war im chinefifchen Meere eine gar reizende 
Beſchaͤftigung für mid. Da erhielt ich von meinen An 
gehörigen die erfte Kunde, die feit unferer Abfahrt aus 
Plymouth zu mir erklungen war, und verdanfte fie Don 
Antonio Mariana de Fulgeras. Präfeet des Departement 
des Lot war ein Bruder von mir u. f. wm. Man kann 
nur im chinefifhen Meere oder unter ähnlichen Umftän: 
den fich einen Begriff machen von der Menge der. Dinge, 
die aus fo einem europäifchen Beitungsblatte herausgeleſen 
werden Eönnen. 
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Mein Hauptgeſchaͤft in Manila war, Bibliotheken und 
Kloͤſter nach Buͤchern und Menſchen durchzuſuchen, von 
denen ich uͤber die Voͤlker und Sprachen der Philippinen 
und Marianen Aufklaͤrung erhalten koͤnnte. Ich habe ſei— 
nes Ortes Rechenſchaft abgelegt uͤber das, was in dieſer 
Hinſicht mir gegluͤckt und nicht gegluͤckt iſt. Ich brachte 
in ſehr kurzer Zeit eine ſchoͤne Bibliothek von Tagaliſten 
und Geſchichtſchreibern von Manila zuſammen. Weniges 
war kaͤuflich zu bekommen, mehreres wurde mir geſchenkt, 
wogegen ich manchmal andere Buͤcher ſchenken konnte. Ich 
fand überall die humanſte Geſinnung, die größte Bereit: 
willigkeit mir förderlich zu fein, und die höflichfte Sitte. 
Nur in dem Klofter, mo das Vocabulario de la lengua 
tagala zu haben war, machte der Bruder, der mir mein 
bezahltes Eremplar reichte, eine Ausnahme von der Regel, 
indem er mich gehen hieß und die Thuͤre hinter mir ab- 
fchloß. Sein Benehmen ärgerte mehr die Spanier, bie 
es erfuhren, als es mich felber geärgert hatte, der ich 
wußte, daß ein Mönd und ein Weib no hacen agravio, 
keine die Ehre Eränkende Beleidigung zufügen können. 

As in der Naht vom 8. zum 4 Juli 1822 das 
Haus, das ich in Neufchöneberg bei Berlin bewohnte, in 
Afche gelegt ward, war, nach dem Xeben der Meinigen, 
diefe tagalifche Bibliothek das Erfte, was ich zu retten be= 
müht war, und ich forgte fogleich, fie mit der koͤniglichen 
Berliner Bibliothek zu vereinigen, wo der gelehrte Forſcher 
der Sprachen malayifhen Stammes manches finden wird, 
das nicht fo leicht eine andere Bibliothek befigt. 
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Wir waren auf Lucon nicht in der Jahreszeit der 
Manga, einer Frucht, die hoch gerühmt wird und, in dem 
größten Ueberfluffe vorhanden, einen Theil der Volksnah— 
rung auszumachen fcheint. Eine einzige zur Ungeit reif 
gewordene Manga ward befhafft, und bei einer Mahlzeit 
unter die Schiffögefellfchaft des Rurick's vertheilt. Ich 
kann, nach der unzureichenden Probe, nichts darüber fa- 
gen. Wir haben überhaupt von den Früchten der heißen 
Zone nur folche genofjen, die zu allen Zeiten zu haben 
find, und denen zu entgehen nicht möglicdy war. — Keine 
Manga! Kein Ananas! Keine Eugenia! u. f. w. 

Die chinefifche Vorftadt ift für den anziehend, der das 
Reich der Mitte nicht betreten hat. „Non cuivis ho- 
‚ mini contigit adire Corinthum.* Es ift doch, und mö- 
gen wir und noch fo fehr über die Chinefen erheben, das 
Mormalreich der confervativen Politik, und wer von ben 
Unferen diefer Fahne folgt, Hätte gewiß an jenem Mufter 
vieles zu lernen. Sch meine nicht eben, um Ruͤckſchrau⸗ 
bungsverfuche, die immer mißlich find, in Dingen vor- 
zunehmen, wo mir einmal thatfächlich weiter vorgefchritten 
find, als die Chinefen; aber doch um zu ermeffen, mas 
zu conferoiren frommt, und wie man überhaupt confervirt, 
Ich bin aber hier außer meinem Fache. Man fuche Ber 
fehrung in den Memoires. pour servir à l’histoire de 
la Chine. Sch habe mich nur als Dilettant an den 
chinefifchen Gefichtern ergößt. 

Ih war am 19 Januar 1818 in Tieren alta wieder 
eingetroffen. Efchfcholg befuchte mich am 21. Am felben 
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Tage kam auch der Kapitain, der weiter nach Manila 
fuhr. Ich kehrte am 22. nach Cavite zuruͤck. Der Kapitain 
traf am 25. aus Manila ein. Der Rurick war fegelfer: 
tig, die Chronometer wurden eingefchifft. Sch fuhr am 26, 
früh Morgens in einem leichten Boote nah Manila, 
fruͤhſtuͤckte auf der Eolantine, die vor der Barre unfer 
wartete, hielt einen legten Umzug nach tagalifchen Buͤ— 
chern und vertraute nicht vergeblich auf die Gaſtfreund— 
ichaft von Don Joſe Amador. Der Rurick langte am 
27. vor der Barre an. Ich fchiffte mich am 28. ein, 
und diefee Tag war der legte, den wir bei Manila zu: 
brachten. Der Gouverneur kam an unfern Bord und 
ward mit 15 Kanonenſchuͤſſen geehrt. Die Freunde fan: 
den ſich ein; und die legten Stunden, verfchönt durch die 
veizende Gegenwart der Sefiora Amador, wurden zu einem 
fröhlichen und herzlichen Abfchiedsfeft. 

Sch habe einen unferer Freunde nicht genannt, der 
auf eine Weiſe, die mir aufgefallen war, oft im Geſpraͤche 
mit mir der Freimaurerei erwähnt und dennoch die Zei— 
chen einer Weihe nicht erwiedert hatte, die aus dem Schatze 
halbvergeffener Jugenderinnerungen wieder hevvorzufuchen 
fein Benehmen mic) veranlaßte. An diefem Abend fuchte 
er mic) auf und drückte mir die Hand. — Ich erftaunte, 
Wie haben Sie doch verläugnet...? — „Sie reifen ab, 
aber ich bleibe.” Das war feine Antwort, die ich nicht 
vergeffen habe. 

Das Sängerchor unferer Matrofen fang zur Janit— 
ſcharenmuſik ruſſiſche Nationallieder, und die Señora 
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Amador, die in der fröhlichiten Stimmung ſich wie eine 
anmuthige Fee unter und bewegte, warf ihnen, nad) fpa= 
nifcher Sitte, eine Handvoll Piafter zu. — Der Herr 
von Kogebue fand darin eine Beleidigung. Er ließ, nach— 
dem unfere Gäfte fich entfernt, diefes Geld auffuchen, und 
fandte es der mwohlmeinenden Geberin mit einem Billet 
zuruͤck, welches, an eine fchöne Frau gerichtet, von der 
Zartheit ruſſiſcher Sitte keinen günftigeren Begriff gegeben 
haben Eann, als ihm die Sreigebigkeit, die er zuruͤckwies, 
von der fpanifchen Weife gegeben hatte. 

Am 29 Januar 1818 gingen wir mit der Eglantine 
zugleich unter Segel, und verließen die Bucht von Manila. 


Bon Manila nah dem Vorgebürge 
der guten Hoffnung. 


Nachdem wir aus der Bucht von Manila am 29 Januar 
1818 ausgelaufen, durchkreuzten wir de conserve mit 
der Eglantine mit günftigem N. O. Wind in W. ©. Weft- 
licher Richtung auf vielbefahrener Fahrſtraße das chine- 
fifche Meer, und hatten am 3 Februar Anfiht von Pulo 
Sopata. Bon hier mit füdweftlichem und mehr füdlidyem 
Cours kamen wir am 6. in Anfiht von Pulo Zeoman, 
Pulo Pambeelau und Pulo Aroe (nach Arromfmith, dem 
ich folge, um bei der ſchwankenden Nechtfchreibung der 
malayifchen Namen einen Halt an ihm zu haben. Nach 
Andern Pulo Timon, Pifang und Aora). Die Eglantine, 
die minder fchnell als wir fegelte, hielt uns auf. 

Bon diefem weftlichten Punkt unferer Fahrt im chi- 
nefifchen Meere fteuerten wir nach Süden und etwas öft- 
licher, um die Gafparftraße, zwifchen der Inſel gleiches Na- 
mens und Banca, zu erreichen. 

Wir durchkreugten am 8 Februar 1818 am frühen 
Morgen zum dritten Mal den Aequator. Es war für die 
Ruffen und leuten, die wir zu St. Peter und Paul, 
zu San Francisco und zu Unalaſchka an Bord genom- 
men, das erſte Mal. Unfere alten Matrofen hatten be 
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ſonders die Aleuten mit maͤrchenhaften Erzaͤhlungen von 
der furchtbaren Linie, und von den Gefahren und Schre: 
cken beim Weberfchreiten derfelben in Angft gelegt. — Es 
blieb bei diefer Verhöhnung; es ward Feine Taufe vorge 
nommen und Eeine Feierlichkeit fand ftatt. 

An diefem Tage ſchickte mid der Kapitain Mittags 
zu der Eglantine, um dem Kapitain Guerin Nachtfignale, 
die noch nicht verabredet worden, mitzutheilen. Ich fpeifte 
am Bord der Eglantine. Ein folcher Beſuch auf hoher 
See hat einen befondern Reiz. Wenn man aus der ver: 
änderten Umgebung fein eigenes Schiff, womit man reift, 
unter Segel fieht, fo ift es, als ftünde man am Fenfter, 
um fi auf der Straße vorüber gehen zu fehen. Ich 
Eehrte Nachmittags zu dem Rurick zurüd. 

Von beiden Schiffen hatte man den Tag über im 
Meiten ein malayifches Segel bemerkt, welches, nur mit 
der Spitze über den Horizont ragend, denfelben Cours als 
wir zu halten fchien. Abends um 9 Uhr zeigte ſich in 
der Nähe des Rurick's Licht, — ein Boot, vielleicht jenes 
Segel. — Der Kapitain ließ fogleich einen Schuß darauf 
thun, das Licht verfchwand, und etliche Kartaͤtſchenſchuͤſſe 
wurden noch in die Nacht hinein abgefeuert; — hoffent- 
lich ohne Schaden anzurichten. Es mochte Übrigens fehr 
weife fein, in diefem Meere, das nicht für fauber von 
malayiſchem Raubgefindel gehalten wird, auf den erften 
Argwohn hin zu zeigen, daß wir Kanonen batten und 
nicht fchliefen. Die Eglantine, die eine halbe Meile hinter 
und war, hielt unfere Schuͤſſe fir Notbfhüffe. Der Ka- 
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pitain Guerin glaubte uns auf eine Untiefe gerachen und 
wandte mwohlweislich fein Schiff, um felber nicht zu ſchei— 
tern. Wir legten bei, riefen ihn duch ein Signal her- 
bei, erzählten ihm durch das Sprachrohr den Vorfall und 
festen in feiner Begleitung unfern Weg fort. 

Eine weitläuftigere Befchreibung von dem ganzen Bor- 
fat ift in der Neife von Deren von Koßebue, Thl. U. 
Seite 142, nachzufehen, woſelbſt es heißt: „Feſt entichlofs 
fen zu fiegen oder zu flerben, ließ ih u. f. mw.’ — Ich 
verweife darauf. 

Am 9. Vormittags ward die Inſel Gafpar von dem 
Maftyaupt entdeckt. Wir fegelten am Abend ſuͤdwaͤrts 
längs ihrer MWeftküfte und ließen um Mitternacht die An- 
£er fallen, als fie uns im Norden lag. Wir gingen mit 
Zagesanbruch wieder unter Segel und kamen fchon am 
Bormittag durch die Safparitraße. 

Die Küfte von Banca und die von Sumatra, längs 
welcher wir die nichftfolgenden Zage fegelten, find niedri- 
ged Land. Der Wald, der die Ebene üppig bekleidet, er= 
ftrecft fich bis zum Strande; die Form der Palmen ift 
darin nicht vorherrfchend. 

Am 11. warfen wir die Anker um Mitternacht und 
nahmen fie um halb fünf Uhr wieder auf. Am Morgen 
des 12, fegelten wir duch grüne MWiefen, die frei im 
Meere fchwimmende auffeimende Pflanzen bildeten, ver: 
muthlich eine Baumart; die Pflänzchen hatten die Sa— 
menhuͤlle bereits abgeworfen. — Wind und Strom zo⸗ 
gen diefe ſchwimmenden Saaten zu langhin fich fchlängeln- 
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den Slüffen. Bald zeigten fich die zwei Brüder. Diefe nahe 
der niedern Küfte von Sumatra liegenden Infelchen gleichen 
den niedern Inſeln der Südfee, nur fieht man das Meer 
an denfelben nicht branden. Wir glaubten zuerſt, daß 
Buͤſche von Nhizophoren fi unmittelbar aus der Fluth 
erhöben. Wir fegelten zwifchen diefen Infeln und dem 
Hauptlande durch und warfen um 7 Uhr Abends die 
Anker. 

Am 13. wehte nur ein fchwacher Landwind, der 
und zu öfteren Malen gebrach; wir gingen unter Se— 
gel und warfen wiederholt die Anker, zulegt fehr nah an 
der Küfte von Sumatra, Wir waren in ber Nähe der 
Zupflen⸗Inſeln; die Nordinſel lag hinter uns; drei Eleine 
waldbewachfene Infelchen nördlich von uns fehlten auf der 
Karte. Java war gut zu fehen, und nah an beflen 
Küfte ein großes Schiff. Im unferer Nähe angelten zwei 
Sifcher auf einem leichten Kahn. Wir machten ihnen, als 
fie ſich uns näherten, Eleine Gefchenke; fie rubderten ſo— 
gleich, und freundlich winkend, an das Land, von wo fie 
uns bald eine fehr große Schildkröte brachten. Ein ande: 
res Boot brachte uns deren mehrere und außerdem Huͤh— 
ner, Affen und Papageien. Die Menfchen wollten dafür 
Piftolen und Pulver oder Piaſter. Schildfröten wurden 
für unfern und der Matrofen Tiſch auf mehrere Tage ange: 
Ihafft, und außerdem Fauften Einzelne von der Schiffs: 
gefellfchaft Affen von verfchiedenen Gattungen und Xrten. 

Unter diefen Affen, die alle Eränkelten und von denen 
Peiner das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung erreichte, bes 
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fand fi) ein junger, der häßlich, räudig und fehr klein 
war. Des legten Umftandes wegen hatten ihn die Ma— 
teofen Elliot genannt. Diefes armen verwaiften Affenkin« 
des wollten fich die erwachfenen alle, ſowohl Männchen 
als Weibchen, annehmen; Alle wollten ihn an fich reißen, 
ihn haben, ihn liebEofen, und Feiner war doch von feiner 
Art. Der Unterfteuermann Petroff, dem befagter Elliot 
gehörte, wurde von den Deren der anderen Affen flehent: 
fi um denfelben gebeten. Er theilte feine Gunft und 
beglüchte jeden Zag einen Anderen. Efchfcholg hat in der 
Meifebefchreibung einen dieſer Affen als eine neue Gattung 
befchrieben. 

Wir hatten ein Pärchen von der auf Luçcon gemeinen 
Art aus Manila mitgenommen. Diefe befanden ſich in dem 
gebeihlichften Zuftande; fie belebten unfer Tauwerk, mie 
ihre heimifchen Wälder, und blieben unfere luftigen Ge- 
fellen bis nad) St. Petersburg, wo fie gluͤcklich und wohl: 
behalten anfamen. 

Ich finde den Umgang mit Affen belehrend; „denn“, 
— mie Calderon von den Efeln fagt, — „denn es find 
ja Menfchen faft.” Sie find das ganz natürliche Thier, 
das dem Menfchen zum Grunde liegt. Mafurier wußte 
es wohl; er fpielte den Jocko, wie Kean den Othello. 
Die Charakterverfchiedenheit bei Individuen derfelben Art 
ift bei den Affen, wie bei den Menfchen auffallend. Wie 
in den mehrften unferer Häuslichkeiten, führte das ver- 
fhmigtere Weib das Regiment, und der Mann fügte fich. 

In Hinficht dee Schildkröten werde ich bemerken, daß 
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ih an der legten, Die gefchlachtet ward, und nachdem fie 
bereits zerlegt worden, phosphorifches Licht mahrnahm; es 
zeigte fich befonders an dem Bug des einen Vordergliedes. 
Aber auch am abgefchnittenen Halfe leuchteten etliche Theile 
— ob die Nerven? Das Leuchtende ließ fi mit dem 
Singer aufnehmen und, auf demfelben ausbreiten, wo «8 
feinen Schein behielt. 

Im chinefifhen Meere, das wir zu verlaflen uns ans 
ſchicken, hatten fich eine Seefchtwalbe und ein Pelitan auf. 
dem Rurid fangen laffen; Ilebterer, nachdem er ein Ge 
fangener auf der Eglantine gervefen war. — Inſekten und 
Schmetterlinge kamen in der Nähe des Landes an unfern 
. Bord. Die Windftille in der Sundaftraße verforgte ung 
mit einer reichen Ausbeute an Seegewürmen, und das 
von Eſchſcholtz entdeckte Infekt des hohen Meeres fehlte 
auch bier nicht. 

Sch Eehre zu unferm Ankerplag vom 18 Februar 1818 
zuruͤck. — Am Abend befuchten uns die Herm von ber 
Eglantine. Wir nahmen von einander Abfchied. Der 
Rurick follte wohl früher, als die Eglantine, in Europa 
anlangen; dennocy gab ich dem Kapitain Guerin etliche 
Zeilen an meine Angehörigen mit. 

Der Strom feste mit einer Schnelligkeit von zwei 
Knoten, abwechfelnd bei der Fluth in das chinefifche Meer, 
bei der Ebbe aus demfelben in das indifche. 

Mir lichteten am 14. mit dem Frühften die Anker 
und fuhren bei großer Gewalt der Strömung und fehöner 
Nähe des Landes duch den Kanal zwiſchen den Zupflen⸗ 
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Inſeln, deren wir achte zählten, und dem Steomfelfen in 
den indifchen Dcean. Wir hatten um 12 Uhr Mittags 
die Eglantine aus dem Gefichte verloren. Wir fahen fie, 
da ung der Wind zu laviren zwang, noch ein Mal um 4 
Uhr vor der Infel Crocotoa vor Anker liegen. Wir hatten 
am 15. Abends die Strafe und die Infeln hinter uns. 
Mir befamen am 16. den beftändigen Oſtwind. Wir 
hatten bisher täglich drei bis vier Schiffe um uns bald 
einzeln, bald zugleich gezählt. Am 18. war Eein Segel 
mebr zu fehen. 

Mir hatten am 21. die Sonne im Zenit. Am Abend 
des 2 März warb eine Feuerfugel von ausnehmendem 
Scheine am nördlichen Himmel gefehen. — Sc habe im 
atlantifchen Dcean und in anderen Meeren manche Meteore 
der Art mit ziemlicher Genauigkeit beobachtet. Aber die 
Wiffenfchaft verlangt zufammentreffende, gleichzeitige Be- 
obachtungen derfelben Erfcheinung, und meinen Beobacdhtum- 
gen find Feine anderen entgegen gekommen. 

Der Fang einer Bonite erfreute ung am 3 März. Wir 
überfchritten am 4. den füdlichen Wendefreis. Ein 
großes Schiff durchkreuzte am Morgen diefes Tages in 
NM. N. O. Richtung unfern Cours. Am Abend flog uns 
eine Seefchwalbe in die Hände. 

Am 12 Mär, 299 19 S. B. 3130 26 W. £, 
im Süden von Madagascar, hatten wir den beftändigen 
Wind verloren. Gemitter mit Blis und Donner, Wind: 
ftille und Sturm mechjelten ab, In der Nacht zum 18,, 
die ausnehmend finfter war, befanden wir uns unverfehens 
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in der Mähe eines übergroßen Schiffes, und in Gefahr 
übergefegelt zu werden. Wir fahen in diefer Breite noch 
Zropik: Vögel. 

Die Nachtgleiche (20 März) brachte uns Stürme. 
Wir hatten vom 14., erftes Mondviertel, bis zum 21., 
Bollmond, beftändig ein ftürmifches Meer und abmwechfelnd 
die heftigften Windftöße, die wir je erlitten. (Gegen 31° 
&. B. zwifchen 318% und 325% W. 2.) Am 22., dem 
DOftertage, war das fchönfte Wetter. Morgens wurde ein 
Delphin harpunirt von einer ausgezeichneten Art, welche 
uns noch nicht vorgekommen war. 

Am 23., wo der Wind fehr ſchwach war, wurde vom 
Mafthaupt ein Segel im Norden entdedt. Wir erreichten 
am Abend die Mittagslinie von St. Petersburg. Am 27. 
befanden wir uns fchon auf der Bank, welche die Süb- 
fpige Afrika's umfäumt, und der Strom trieb uns fchnell 
weſtwaͤrts unferm Ziele zu. Am 29. hatten wir Anficht 
vom Lande, weſtlich vom Gap Agulhas. Wir liefen in 
der Nacht vom 30. zum 31. in die Tafelbai ein. 


Da hatte uns der alte Adamaftor *) einen Trug ges 
jpielt und uns in die größte Gefahr verlodt, die wir 
vielleicht auf der Reife beftanden. Herr von Kogebue kannte 
die Tafelbai nicht, und mußte wohl feinen Plan von 
derfelben haben, Er fagt felbft: ‚Durch verfchiedene Feuer 
am Ufer irre geleitet, hatte icy nicht den Drt getroffen, 
wo die Schiffe gewöhnlich zu liegen pflegen. — — Bei 


*) Camoens Lusiada, V. 51 
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Zagesanbruch merkten wir erft, daß mir nicht vor der 
Capſtadt geankert, fondern am öftlichen Theile der Bai, 
drei Meilen von der Stadt entfernt.” Auf dem Strande 
vor ung, dem wir in der Nacht zugefteuert waren, und 
von dem uns der Wind abgehalten hatte, lagen zur War: 
nung die Wrade verfchiedener Schiffe, 

Es wehte ſtuͤrmiſch aus Süden. Ein Lootſe holte uns 
aus der gefährlichen Stelle, die wir einnahmen, und 
brachte uns auf den fichern Anferplag vor der Stadt, wo 
MWindftile war oder auch ein leichter Windhauch aus 
Norden. Der Kapitain fuhr nah der Stadt, und ich 
mußte auf dem Rurid feine Rüdkunft erwarten. Es brannte 
mir wie Feuer auf den Nägeln. Die Capſtadt ift eine 
Vorſtadt der Heimath. Hier follte ich in einer deutfchen 
Melt die Spuren mir theurer Menfchen wiederfinden; bier 
‚erwarteten mic; vielleicht Briefe von meinen Angehörigen; 
bier vechnete ich auf einen Freund, Karl Heinrich Bergius 
aus Berlin, Nitter des eifernen Kreuzes, Naturforfcher, 
der vor meiner Abreife ald Pharmaceut nad) dem Gap 
gegangen war. Und wie ich nad der Stadt hinüber ſah, 
die an diefem fchöonen Morgen fi) nach und nach aus 
dem Mebel, der über ihr lag, entwidelt hatte, und, von 
der befannten herrlichen Berggruppe überthürmt, rein vor 
mir lag: da ruderte aus dem Walde von Maften hervor 
ein Eleined Boot auf den Rurick zu, und Leopold Mundt, 
ein anderer befreundeter Botaniker aus Berlin, ftieg an 
Bord und fiel mir um den Hals. 

Die erfte Nachricht, die er mir gab, war eine Todes: 


408 
nachricht. Der wackere Bergius, allgemein geliebt, geachtet 
und geehrt, hatte am 4 Januar 1818 fein Leben geendet. 
Munde felbft war von der preußifchen Negierung als Na— 
turforfcher und Sammler nach dem Cap geſchickt worden, 

Sobald der Kapitain wieder eintraf, fuhr ich mit 
Mundt ab, und zwar zuerft an den Bord der Uranie, 
Kapitain Freycinet. So wie der Rurick von feiner Ents 
beefungsreife müde und enttäufcht heimkehrte, lief eben die 
Uranie zu einer gleichen Reife in der Blüthe der Hoffnung 
aus, und war im Begriff den hiefigen Hafen zu verlaffen. 
Wir fanden den Kapitain Freycinet nicht an feinem Bord. 
Seine Offiziere, die zugleich feine Gelehrten waren, bes 
hielten uns zu Tiſche. Ich freute mich des günftigen Zu⸗ 
fand, der mir, obgleich nur flüchtig, ihre Bekanntſchaft 
verſchaffte. Es war ihnen verheifen, auf Guajan anzu= 
legen; und für diefen Landungsort hatte ich ihnen manches 
zu fagen, was da noch übrig blieb zu thun, und hatte 
ihnen Grüße an meinen Freund Don Luis de Torres auf: 
zutrtagen. — Einer von den Deren hatte mit einem 
Chamiffo gedient und follte, falls er mir in der Melt 
begegnete, mir von ihm und ber Familie ein Gluͤckauf 
zurufen, Hier trat mir zuerft mein waderer Nebenbuhler 
und Sreund, der Botaniker Gaudichaud entgegen. 

Wir kehrten nach Tifehe zu dem Rurick zuruͤck, und da 
fhnürte ich mein Bündel und zog auf die Zeit unferes 
Aufenthalts am Gap zu Mundt an das Land. 

Man erftaunt felber ob der gefteigerten Thätigkeit, zu 
welcher man plöglich, fo wie man den Fuß auf das Land 
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fegt, aus dem trägen Schläfe erwacht, von dem man unter 
Segel fich gebunden fühlte. Ein Blättchen zu fchreiben, 
zehn Seiten zu leſen, das war eim Gefchäft, zu dem man 
mühfam die Zeit fuchte, und bevor man fie gefunden, waren 
die bleiernen Stunden des Tages leer abgelaufen. Jetzt 
dehnen fich gefällig die vollen Stunden, und zu Allem hat 
man Zeit, und zu Allem hat man Kraft; man weiß nichts 
von Schlaf oder Müdigkeit. „Der Körper hat fich bis 
auf das Vergeffen feiner Bebürfniffe dem Geifte unter: 
geordnet” *).. 

Mir blieben nur acht Zage am Cap. Während drei 
diefer Zage wuͤthete ein NR. D. Sturm mit folcher Ger 
malt, daß er die Verbindung zwifchen dem Lande und bem 
Schiffe unterbrah. Mich hemmte der Sturm nicht, ich 
war die Stunden bed Tages in ber freien Natur, bie 
Stunden der Nacht mit dem Gefammelten und mit Büchern 
geſchaͤftig. — Mundt, Krebs, dortiger Pharmaceut und 
Naturforfeher, und Andere, meift Freunde meines feligen - 
Freundes VBergius, waren meine Wegweifer und Gefährten. 

Wir machten eine große Ereurfion auf den Zafelberg; 
wir beftiegen ihn vor Tages Anbruc von der Seite des 
Loͤwenberges, und kamen bei dunkler Nacht auf dem mehr 
betretenen Weg zu der Schlucht hinter der Stadt wieder 
herab. Die Gefährten legten fich fogleich müde und fchlafr 
teunfen hin, erft fpät am andern Tage zu erwachen. Sch 
aber, nachdem ich meine Pflanzen beforgt, fndirte die 


*) Dya.na Sore, 
Chamiſſo's Schriften. 1. 18 
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Nacht über eine Holländifch-Malayifche Grammatik, vie 
erfte Malayiſche Sprachlehte, die mir in. die Hand ge 
kommen war, und verfchaffte mir den: erften Blick in diefe 
Sprache, deren Kenntniß mir zur Vergleichung mit den 
Mundarten der Philippinen und Sübfee: Infeln erfoder: 
lich war. Am frühen Morgen war. * ſchon am Strande 
und ſammelte Tange. 
unter den Seepflanzen, die ich vom Cap eh 
babe, hat eine, ober nach meiner Anficht haben zwei eine 
große Rolle in der MWiffenfchaft gefpielt, indem fie. für 
die Verwandlung der Gattungen und Arten in andere Sat: 
tungen und Arten Beugniß ablegen gefollt. Ich habe wohl 
in meinem Leben Märchen gefchrieben, aber ich hüte mich, 
in der Wiffenfchäft die Phantafie über das MWahrgenommene 
hinaus ſchweifen zu laſſen. Ic kann in einer Natur, 
wie die ber Metamorphofler fein foll, geiftig Eeine Ruhe 
gewinnen. Beſtaͤndigkeit müffen die Gattungen und Arten 
haben, oder e8 giebt Feine. Was trennt mid; homo sapiens 
derin von dem Thiere, dem volllommneren und dem unvoll- 
fommneren, und von der Pflanze, der unvolllommneren 
und der volllommneren, wenn jedes Individuum vor» und 
ruͤckſchreitend aus dem einen in den andern’ Zuftand über 
gehen Kann? — Ich fehe in meinen Algen nur einen 
Sphaerococeus, ber auf einer Conferva gewachfen ift, nicht 
etwa wie die Miftel auf einem Baume waͤchſt, nein, wie 
ein Moos oder eine Flechte *). 


*) „Ein Zweifel und zwei Algen’ in: Berhandlungen ber Gefell- 
ſchaft Naturforſchender Freunde in Berlin. 1. Band Ste Stuͤck 1821. 


411 
Man hat, um fid mit dem Borgebürge der guten 
Hoffnung, der Capſtadt und. deren Umgebung befannt zu 
machen, zwiſchen vielen Reifebefchreibungen die Wahl. Ich 
laſſe gern überflüffige Werke ungeſchrieben fein, verſuche 
fein neues Gemählde von diefer großartig eigenthumlichen 
Landfchaft zu geben, fondern zeichne mich bloß als Staffage 
auf das bekannte Bild. Nirgends kann für den Botaniker 
das Pflanzenkleid der Erde anziehender und behaglicher 
fein, al3 am Cap, Die Natur breitet ihre Gaben in un- 
erfchöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit unter feinen Augen 
zugleich und unter feiner Hand aus; Alles ift ihm erreich- 
bar. Die Haiden und Gebüfhe vom Gap fcheinen zu 
feiner Luſt, wie die Wälder von Brafilien mit ihren Wipfel- 
getragenen Gärten zu feiner Berzweiflung, gefchaffen zu fein. 
In der Stadt und eine Strede weit auf dem Fahr: 
wege, der fih um den Fuß des Gebürges zieht, findet 
man mit Verdruß nur europäifche Pinien, Silber: 
pappeln und Eichen. Ueberallhin bringt der Menſch ein 
Stud von der Heimath mit fich, fo groß wie er kann. — 
Berläßt man aber den Fahrweg und fleigt zu Berge, fo 
entfpricht fein Ausdrud der gedraͤngten Vielfältigkeit und 
dem bunten Gemifche der Pflanzen. Sch habe mit Munbt 
auf dem Zafelberge manche Pflanzen gefunden, die ihm 
bis dahin entgangen waren, und:habe, flüchtiger Reiſender 
aus diefem betretenften. der botanifchen Gärten manche, 
Pflanzenart mitgebracht, die noch unbefchrieben war. — 
Und jede Jahreszeit entfaltet eine ihr eigenthümliche Flora. 
Der Gebürgsflod des Zafelberges, der. durch weite 
18 * 
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Ebnen von den Gebürgen ded Innern abgefondert ift, und 
den man als ein nörblichites flehengebliebenes Vorgebuͤrge 
des mit feinen Bergen im Meere untergegangenen füb- 
licheren Landes betrachten koͤnntez — der Gebuͤrgsſtock bes 
Tafelberges unterfcheidet fich fehr von den nächften Berg: 
zügen durch feine Slora> in melcher fich Gattungen und 
Arten in einem anderen Verhältniß auf eine eigene characı 
teriftifche Weife mifchen, und die anfcheinlich mehrere ihr 
ausfchließlich eigenthuͤmliche Pflanzen beſitzt. So ift zum 
Beifpiel die in unfern botanifchen Gärten gemeine Protea 
argentea nur auf dem Zafelberge gefunden worden, und 
ed wäre leicht denkbar, daß eine Laune des Zufalls oder 
des Menfchen fie auf- ihrem fo befchränften heimathlichen 
Boden vertilgte, und ihre Art fih nur noch in unfern 
Treibhaͤuſern erhielte. 

Etliche Pflanzer des Innern kamen während meines 
Hierfeins nach der Stadt. Wie fie hörten, daß ein neuer 
„Blumenſucher“ da fei, erboten fie fih, mich auf ihre 
Befigungen mitzunehmen, Jeder reifende Naturforfcher 
kann darauf rechnen, auf das Gaftfreundlichfte im Innern 
der Golonie aufgenommen zu werben. 

Der Islamismus und das Chriftenthum find auf den 
Dftindifchen Infeln gleichzeitig geprebigt worden, und die 
Miffionare beider Lehren haben auf demfelben Felde ge: 
wetteifert. Es war mir auffallend, von Mohammedanifchen 
Miffionen am Cap fprechen zu hören. — Unter dem Vor: 
wand des Handels, fagte man mir, fommen, bie diefem 
Gefchäfte fich widmen, und fuchen in das innere der 
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Golonie zu dringen. Sie richten fich vorzüglih an die 
Sklaven, von benen fie nicht wenige befehren. — Es foll 
aber auch nicht beifpiellos fein, daß Freie und Weiße ſich 
zu ihnen befannt haben. — ch wiederhole bloß, mas 
ich gehört habe, und kann keine Buͤrgſchaft dafür ftellen. 

Ich hatte Befehl erhalten, mich am Abend des 6 Aprils 
einzufchiffen. Wie ih an Bord kam, murde ein Tag zus 
gegeben und ich fuhr wieder ang Land. Ich machte am 7. 
noch eine weite Ereurfion mit Munde und Krebs. Am 
Abend‘ begleiteten mich beide. an Bord, Mundt ſchlief 
die Naht auf dem Rurik. As wir am Morgen 
des 8 Aprils 1818 aufmachten, war bereitd der Rurik 
unter Segel und hatte die Schiffe auf der Nhede hinter 
ſich zuruͤckgelaſſen. — Der Kapitain wollte den gepreften 
Daffagier auf das naͤchſte Schiff zurüdfchiden. Da zeigte 
fih ein Boot und ward herbei gefchrieen. Der. Eigner 
begehrte gleich baare Bezahlung. Es zeigte fi, daß Mundt, 
wie ohne Hut, fo auch ohne Geld war. — Ich loͤſte 
fehnelf den Freund aus, wir umarmten uns, er fprang in 
das Boot, Der Rurik glitt mit vollen Segeln in die 
offene See. 


Dom Borgebinge ı der guten Hoffnung nach 
der BORN: London. St. Petersburg. 


Nachdem wir am 8 Apr 1818 (nach — Schiffs⸗ 
rechnung) die Tafelbay verlaffen, erhielten wir auf der 
gewöhnlichen Fahrſtraße der heimkehrenden Schiffe den 
Paſſat am 16., durchkreuzten am 18, den füdlichen Wende- 
kreis, und erreichten am 21. die Mittagslinie von Green: 
wich. Hier erft corrigirten wir unfere Zeitrechnung und 
fchrieben, die von Greenwich annehmend, RM Dienftag 
den 21., Mittwoch den 22. 

Am 24 Aprit 1818 hatten wir Anficht von St. Helena. 
Unfer Kapitain hegte den Wunſch, an dem Felfen des ge- 
feffelten Prometheus anzulegen; das ift begreiflih. Die 
hohen Mächte hatten Commiſſare auf der Infel. Es Eonnte 
nicht unnatuͤrlich feheinen, daß ein ruffifches Kriegsſchiff 
fih dem ruffifchen Commiffar (Grafen Balleman) erböte, 
feine Depefchen zu befördern. Die englifche Kriegsbrigg, 
die Über dem Winde der Inſel Ereuzte, vifitirte und. Der 
Offizier, der an Bord Fam, trat mit gefpannter Piftole 
in die Kajlıte des Kapitains. Nach eingefehenen Papieren 
gab er und die MWeifung, uns während der Nacht, die zu 
dimmern begann, in der Nähe der Infel aufzuhalten, und 
am andern Morgen nach Jamestown zu feuern. — Die 
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Brigg machte Signale; ber Zelegraph auf dem Lande 
feste fih in Bewegung; die Nacht brach ein. | 
Wir fegelten am Morgen der Stadt und dem Anker« 
pläge entgegen. Eine Batterie gab uns dur eine Ka— 
nonenfugel, die vor dem Schiffe die Luft duchpfiff, zu 
verftehen, daß wir nicht weiter gehen möchten. — Der 
Zelegraph war in Xhätigkeitz; eine. Barke ſtieß vom Ad⸗ 
miralſchiff ab, -und ruderte auf uns zu. Wir glaubten 
jener Barke entgegen fahren zu dürfen, nahmen den alten 
Cours wieder, und erhielten, auf demfelben Punkt ange 
langt, eine zweite Kanonenkugel. Der Offizier, der an 
unfern Bord gefommen war, erbot fich, uns auf die Rhede 
zu führen: Die Batterie, . meinte er, habe feine Befug⸗ 
niß auf. und zu feuern, und werde es jeßt nicht wieder 
thun. Mir flenerten mit unferm Geleitsmann wiederum 
auf den Hafen, und erhielten fofort die dritte Kanonen: 
kugel. — Darauf flieg der Offizier wieder in fein Boot 
und. ruderte an fein Schiff zurüd, um Mißverftändnifjen 
ein Ziel zu fegen, welche nur von. der Abmwefenheit des 
Gouverneurs herrühren Eonnten, der nicht in der. Stadt, 
fondern auf feinem Landhaufe war. — Mittlerweile lichte: 
ten alle Kriegsfchiffe, die auf ber Rhede lagen, die Anker, 
und: gingen unter Segel. — Wir marteten bis- nad 
zwölf Uhr; da. wir um diefe Zeit noch ohne Nachricht 
waren, ftrichen wir mit einer Kanonenkugel die Flagge und 
nahmen, nach einer Berfiumniß von beiläufig 18 Stunden, 
unfern Cours wieder nach Norden. | 
Sch bemerke beiläufig,. daß nach Seemannsbrauch bei 
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der Art Unterhaltung, welche die Batterie mit ums führte, 
die erfte Kugel Über das Schiff, die zweite ducch das Tau⸗ 
were und die britte in die Kajuͤte des Kapitains gefchickt 
zu werden pflegt. Die Batterie hatte eigentlich drei Mat 
den erften Schuß, aber feinen zweiten auf uns abgefeuert. 
Es ift übrigens einleuchtend, daß in dem Verfahren der 
MWachtbrigg, des Admiralfchiffes und: der Landbatterie Feine 
Uebereinftimmung ftatt fund; und die Schuld an ber 
Verwirrung, die in Dinficht unfer a Eönnen wir 
nur dem Gouverneur beimeſſen. 

Ich ward in dieſen Tagen eines Mißverſtaͤndniſſes 
wegen von dem Kapitain vorgefodert. Es kam zu Er— 
oͤrterungen, wobei die liebenswerthe Rechtlichkeit des kraͤnk⸗ 
liche reizbaren Mannes in dem ſchoͤnſten Lichte erſchien. Er 
erkannte, daß er fich in mir geirrt, bot mir. die Hand, 
wollte felber die Hälfte der Schuld auf ſich nehmen, ich 
folle zu der anderen mich befennen. Und wahrlich, ich 
mochte zur Ungzeit feiner Empfindlichkeit Stolz und Trog 
entgegen gefegt haben. Alles, was ich zu dulden gehabt, 
war vergefien, und aller Groll ind Meer verfenkt. 

Wir fahen am 30 April die Inſel Ascenfion, die wir 
im MWeften liegen ließen. Die Schildkröten, die man auf 
ihrem Strande zu finden hoffen kann, bewogen uns nicht, 
eine Zandung zu verfuchen. — Auf den Bergen ruhten 
Wolken. Viele Vögel waren zu fehen. 

Am 6 Mai Überfchritten wir vor Tages Anbrudy zum 
vierten und legten Male den Aequator. Der Tag murbe 
feftfich begangen. — Ich habe von ber Komödie, welche 
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die Matrofen aufführten, Feine Erinnerung. Da mußte 
ich wohl nicht mit ganzem Herzen dabei fein. 

Mir hatten den Paffat verloren, und hatten leichte 
fpielende Winde und Windftille. Wir hatten am 5. ein 
Schiff gefehen, am 8. zeigte ſich ein anderes. Am Abend 
diefed Tages war ein Wegen gleich einem Wolkenbruche 
und es donnerte ſtark. 

Mir bekamen am 12 Mai den nördlichen Paflat, be: 
hielten ihn bis zu dem 26., wo der Wind zum Süpoften 
überging, und bucchfchnitten ungefähr vom 22. bis zum 
30 Mai, zwifchen dem.20% und 369 N. B. und dem 
35% und 37% W. 2. das Meer des Sargaffo. So wird 
geheißen eine weite Wiefe ſchwimmenden, von dem unbes 
kannten Felfenftrande, mo er erzeugt worden fein muß, 
abgeriffenen, und von dem weiten Strudel der Seeftrömung 
in die Mitte ihres Kreislaufes zufammengefpülten See: 
tanges. meift von einer und derfelben Art. Ich will mit 
diefen flüchtigen Worten nur dem Laien das gebrauchte 
Wort erklären. Die Sache felbft läßt dem Gelehrten noch 
viel zu denken und zu erforfchen übrig. 

Seit wir. die Linie durchkreuzt hatten, nahm die Zahl 
der Schiffe zu, die wir faft täglich fahen. Wir zeigten 
oft wechſelſeitig unfere Flaggen. Am 29 Mai fahen wir 
eine Flaſche im Meere ſchwimmen, die wir aber nicht auf: 
nahmen. — Was mochte die Schrift befagen, die fie 
vermuthlic enthielt? Am 1 Juni fprach uns ein. Ameri- 
Eanifcher Skunner, ‚und erhielt von uns Zwieback, woran 
er Mangel litt. 
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Wir fahen am 8 Juni 1818 die Infel Flores, die 
weftlichfte der Azorifchen Safe, und fteuerten von da 
dem Kanale zu. 

Am 5. fam.uns ein Satewene in Sicht. Es wurde 
weiter nicht unterfucht. Die Zahl der Schiffe nahm zu; 
mehrere hielten. mit uns denfelben Cours; wir unterhielten 
ung mit einigen. 

Am 15. waren Wir am Eingang des : Kanald, ohne 
noch Anficht des Landes zu: haben... ‚Eine englifche Flotte 
war zu fehen. Ein Lootfe ftieg: an unfern Bord, Die 
erfte Nachricht, die ich erhielt, war eine Todesnachricht: 
in einem Zeitungsblatte, das jener mitbrachte, wurde eine 
Ausgabe der Werke ver verftorbenen Frau von Stael an: 
gekündigt! 

Am Abend des 16 Juni 1818 — wir * der 
Rhede von Portsmouth vor Cowes vor Anker neben einem 
Amerikaner, dem wir bereits zu Hana⸗ruru und zu Manila 
begegnet waren. Am Abend des 17. waren wir im Hafen. 

Meine erſte Sorge war die, Briefe, die ich vorſorglich 
zur See geſchrieben, nach allen vier Winden zu verſtreuen. 
Ich war auf heimathlich europaͤiſchem Boden, und konnte 
noch ſobald nicht Nachricht von denen erwirken, durch die 
mir ein beſtimmter Punkt der uͤberall naͤhrenden Erde zur 
Heimath geworden. — Ich will euch, Freunde, noch 
zum Zwiſchenſpiel einladen mich auf einen ſchnellen Ans: 
flug nach London zu begleiten: "Aber meine Seele burftete 
nur nach dem Einen, nad) Briefen von den Freunden, und 
ich Eonnte erft im heimathlichen Berlin zur Ruhe gelangen. 
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Sch finde in einem vom Kanal datirten Briefe von 
mir die Worte: Sch Eehre dir zurück, der fonft ih war — 
ganz — etwas ermüdet, nicht gefättiget von diefer Reife — 
bereit noch, unter diefen oder jenen Umftänden, wieder in 
die. Welt zu gehen, und „den Mantel umgefchlagen.” 

Sch trat am 18. Morgens in Portsmouth in das erfte 
befte Haus hinein, mic; nady Schneider, Schufter u. f. w. 
zu erkundigen. Sch wurde feſt gehalten: Was brauchen 
Sie? — Alles — und will mit dem Wagen, der Morgen 
um vier Uhr Nachmittags. abgeht, nad) Kondon fahren. — 
Stoffe, Zeuge, Kattun, Leinwand wurden mir zur Aus 
wahl vorgelegt, Arbeiter nahmen Maaß; Hüte, Stiefeln 
wurden anprobirt; Strümpfe ausgefucht ; bie Beftellung 
genau gemerkt. Ich. wurde in ber Zeit von zehn Minuten 
fertig. — Am 19, um Halb“ vier bekam ich auf dem 
Rurik meinen gepadten Koffer, alles nach Mufter und 
Vorſchrift, die Waͤſche neu genäht, gezeichnet, gewafchen 
und geplättet. Verdrießlich war mir nur die Aengſtlichkeit, 
mit ‚welcher. nach dem. Gelde gelangt wurde, bevor man die 
Waare aus der Hand ließ. 

In England beginnt der Arbeitstag in’ "ber um 
10 Uhr des Morgens, und enbigt Nachmittags um 4. 
Ein Wagen zwifchen Portsmouth und London führt Nach: 
mittags um 4 Uhr ab, und langt am andern Morgen um 
10 Uhr an; der Gefchäftsmann hat „auf der. Reife eine 
Stunde Zeit verfiumt. — Ein anderer Wagen fährt bei 
Zage für andere Leute. 

Ih ſaß um: 4 Uhe im Wagen und fah aus dem 
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Schlage die Markfteine mit unglaublicher : Schnelligkeit 
vorüber gleiten. Ich erkannte im Fluge mande Pflanzen 
der heimifhen Flora, und der purpurne. Fingerhut mit 
feinen hohen Blüthenrifpen fchien mir. ein freundliches 
Willlommen zuzuwinken, 

Auf der Dede des Wagens, ich ‚hätte faft gefagt auf 
dem Verdecke, ‚hatten mehrere auf Urlaub entlaffene Zög- 
linge einer Seefchule ihre Pläge. Die jungen Leute uͤbten 
ihre Kletterfünfte an der pfeilſchnell rollenden Mafchine 
auf eine ergögliche Weife, und waren überall eher, als ba, 
100 fie follten. 

Ich hatte mich ald den Zitulargelehrten der ruffifchen 
Entdefungs: Erpedition zu erkennen gegeben; die Gefährt: 
ten der Fahrt hatten für mich, den Fremden, Aufmert- 
fam£eiten, die ich weit entfernt war zu erwarten. 

Ich wurde mitten in der Nacht aus dem fefteften, ges 
fundeften Schlafe geweckt; es follte gefpeift werden. Man 
erwies fich dienftfertig meiner fchlaftrunfenen Unbeholfenheit. 
Die Augen halb eröffnend, verfuchte ich nacheinander in 
Babel⸗ rurikiſcher Sprachverwirrung alle Zungen ber rebens 
den Menfchen, die ich kannte und nicht. kannte, bevor ich 
auf. die rechte Fam, und mic) auf old England mwiederfand. 

Unter jenen Schülern, die zu unferer Neifegefellfchaft 
gehörten, befand fich ein geborener Ruſſe. ‚Der wurde 
mir vorgeftellt, und ich follte mich mit ihm unterhalten. 
Das war ich mit dem beften Millen nicht im Stande 
zu thun, 

Welch ein Gluͤcksfund, welch eine Perle für eine gut ein- 
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gerichtete Polizei! Ein Menfh, der ohne Paß und ohne 
Papiere irgend einer Art fich nach der Refidenz begiebt; ber, 
um ſich recht zu verftedden, ſich für einen Ruffen ausgiebt, 
und von dem ein befonderes Gluͤck fogleih an den Tag 
legt, daß er die Sprache nicht verfteht. Die armen Eng: 
länder genießen aber der wohlthätigen Einrichtung nicht. 
Die. Verlegenheit, die mich verrieth, wurde nicht einmal 
bemerkt; man glaubte mir auf's Wort, und ich war fo 
ficher wie bei uns ein Spigbube, der fich felber feine Päffe 
gefchmiebet hat. 

Sch flieg aus Unkenntniß ber Stade in ber Eitn a6, 
Fleet⸗ Street, Belle Sauvage-Inn. Die Welt, in meldjer 
ich mich beroegen wollte, war in MWeftminfter, Piccabiliy. 
Sieben Tage in London faflen mehr Exrlebtes, mehr Ge⸗ 
fehenes, als drei Jahre an Bord eines Schiffes auf hoher 
See und in Anficht fremder Küften; — in London, bas 
nächft und abwechſelnd mit Paris die Gefchichte für die 
übrige Welt macht und verkuͤndigt. — Sch werde nicht 
von jedem Vogel, den ich hier habe fliegen fehen, Rechen: 
fchaft ablegen. 

Ich habe in London ausfchließlich mit Gelehrten gelebt, 
und in Mufeen, Herbarien, Bibliotheten, Gärten und 
Menagerien meine Zeit verbracht. Schon die Namen der 
Männer herzuzählen, denen ich mich dankbar verpflichtet 
fühle, würde mic zu weit führen. Die Bibliothek von 
Sir Joſeph Banks mar gleichfam mein Hauptquartier. 
Sir Robert Brown, welcher derfelben vorftand, war für 
mich von ausnehmender Dienftfertigkeit. — Ic hatte bie 
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Ehre, Sir Joſeph Banks vorgeftellt zu werben. Sch fah 
unter andern bei ihm den Kapitain James Burney, den 
Gefährten Cooks auf feiner dritten Neife und Berfafler von 
der Chronological history of the diseoveries in the south- 
see, einem Meifterwerke gründlicher - Gelehrfamkeit und 
feltener gefunder Kritik. — Mic erkühnt zu haben, in der 
Frage „ob Afien und Amerika zufammenhangen oder durch 
die See getrennt find gegen einen Mann mie James 
Burney aufzutreten, und Recht gegen ihn behalten zu haben, 
ift eines der Dinge, die mid) in meinen eigenen Augen ehren. 

Sch ging einft in einem Mufeum auf und ab, bie 
Schreibtafel in der Hand, und fehrieb mir über Gegen- 
ftände, die meine Aufmerkſamkeit befonders fefjelten, Notata 
auf. Ein gleiches that. mit. großem Eifer ein rafcher,, le⸗ 
bendiger Mann; der Zufall führte ung zufammen, und er 
redete mich an. Er mochte bald an meinen Antworten 
merken, daß ich Eein geborner Engländer feiz er fragte mic) 
auf franzöfifch, ob er fich dieſer Sprache bedienen folle? 
Sch aber rief in der Freude meines Herzens auf Deutfch 
aus: das ift ja meine Mutterfprahe! So wollen wir 
Deutfh reden, fuhr auf Deutfh Sie Hamilton Smith 
fort, und er warb feit ber Stunde mein gefälliger und ge- 
lehrter Wegweifer in den verfchiedenen Mufeen, die wir 
zufammen zu befuchen ung verabredeten. 

Ich lernte zuerft in London Cuvier Fennen, und bes 
gegnete auch dort dem Profeſſor Dtto aus Breslau, der 
mir manche Nachrichten. aus der Heimath mittheilte. 

Der befannte Herr Hunnemann war mir in allen Dingen 
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dienft- und hülfreich; er war mein Rath, mein Führer, mein 
Dollmetfcher. Er widmete meinem Dienfte einen grofen 
Theil feiner ihm Eoftbaren Zeit. Er half mir alles, was 
mir auf der Neife an Inftrumenten, Büchern, Charten 
gefehlt hatte, nachträglich zufammenbringen, um mid zu 
ber Heimfahrt auszurhften, wie ich es zur Ausfahrt hätte 
fein follen. — Hätte wohl, wer darüber lächelt, es viel 
Elüger gemacht? Ich meinerfeitd bin bei jedem neuen Kapitel 
meines Lebens, das ich fchlecht und recht, fo gut es gehen 
will, ablebe, befcheidentlich darauf gefaßt, daß ed mir erft 
am Ende die Weisheit bringen werde, deren ich gleich zu 
Anfang bedurft hätte; umd daß ich auf meinem Sterbefiffen 
die verfäumte Weisheit meines Lebens finden werde. — 
Und ich bin ohne Meue, weil ich nicht wiljentlic und mit 
Willen gefehlt; und weil ich die Meinung habe, daß es 
Anderen nicht viel anders geht, ald mir. — Uber ich 
ſprach von meinen Ankäufen, denen ich beiläufig 100, Pfund 
beftimmt hatte. — Sch fand in Arrowsmith einen lie 
benswerthen, liberalen ‚Gelehtten. Er fagte: wir hätten 
für ihn gearbeitet, und fchenkte mir die Charte, die ich 
von ihm zu kaufen begehrte. 

Der ich die legten Jahre in ber Natur gelebt, fühlte 
jegt zu der Kunft, welche die Natur nach dem Bebürfnifle 
des geiftigen Menfchen vergeiftigt, einen unausfprechlichen, 
unmibderftehlichen Zug; und von den Furzgezählten Stunden, 
‚die ich in London zu verleben hatte, mußte ‘ich mehrere 
widmen, Beruhigung im Anfchauen der Kartons von 
Raphael oder der Antike zu fuchen. 
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Die franzöfifche Reftauration, welche fich die nächft: 
vergangene Gefchichte zu verläugnen bemühte, beeiferte fich 
hergebrachterweiſe, Stanbbilder umzuftürzen und Inſchrif⸗ 
ten und Namenzüge auszufragen. Aber die öffentliche 
Meinung Europa’s verbot ihr, Kunftwerke, die fie in 
Schus nahm, zu vernichten. Sie hatte den Mittelweg 
erwaͤhlt, diefe Träger verhaßter Erinnerungen wenigſtens von 
ihrer Wurzel abzulöfen, und bdiefelben ald Gefchenfe den 
Fremden zuzumerfen. Ich mußte, daß der Napoleon von 
Canova dem Lord Wellington zugetheilt worden und in 
London fich befinden mußte. Längft war ich auf. diefe 
Statue aufmerkfam geworden, und ich begehrte gar fehr 
zu fehen, wie Ganova den Kaiſer idealiſirt; um darlıber 
zur Klarheit zu kommen, ob der vieux Sergeant de la 
Garde, an melden ich dieſes Kunſtwerk gerichtet miffen 
wollte, in dem griechifch nackten Halbgott feinen vergötterten 
petit Caporal erfennen koͤnne. 

Hier, fagte mir Robert Brown auf dem Mege nach 
Kew, wohin er die Güte hatte mich. zu begleiten, — hier, 
in diefem Haufe, hinter diefer Thuͤre fteht die Bildfäule, 
von der wir fprechen. Und ich darauf: fo Laffet uns hin⸗ 
gehen, Elopfen oder Elingeln; die Thuͤre wird aufgehen 
und wir fehen hinein. — Wenn Sie wünfchen das Bild 
zu fehen, erwiederte, der Sitte Eundig, Robert Brown, fo 
will ich an Sir Joſeph Banks fchreiben; auf deffen Bitte 
wird Ihnen fonder Zweifel die Erlaubniß ertheilt werben. 
— Oder auch der ruffifche, oder der preußifche Geſandte. 
Ich kann einmal keine großen Mittel an Eleine Zwecke 
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feßen, und Polyfpaften anwenden, um eine Seber zu bes 
wegen. Ich fchüttelte mit dem Kopfe und mir gingen 
weiter. 

Herr von Kogebue war mit mir zugleich in London. 
Sch fah ihn flüchtig. Er hatte ſich dem ruſſiſchen Ger 
fandten angefchloffen, war dem Prinz Regenten und dem 
Groffürften Nicolai Pawlowitſch vorgeftellt worden, und 
Elagte, daß feine Zeit anders ausgefüllt werde, ald er ge⸗ 
wuͤmſcht hätte, und daß er von dem, mas ihn intereffire, 
nur wenig zu fehen befomme. 

Aber ich bin in London, und ſpreche bis jest von 
London nicht. — Man teifft auch anderswo nature 
hiftorifche Sammlungen an,. und dem Fremden hülfteich 
gefällige Gelehrte. Manche Stadt ift reicher als diefe an 
Schägen der Kunft. 

Wahrlih ich wanderte nicht ein Blinder durch dieſe 
bewunderungswuͤrdige Welt, welche fi mir, von den 
Parlamentswahlen aufgeregt, in ihrem Wefen enthüllte. 
Auf: dem öffentlichen Markte bewegt ſich in England das 
öffentliche Leben mit Parlamentswahlen, Volksverſamm⸗ 
lungen, Aufzuͤgen, Reben aller Arten. — Was hinter 
Mauern geſprochen wird, hallt auf den Straßen nad, bie 
zu allen Zeiten von Ausrufern, von Ausftreuern von Flug: 
und Zeitfchriften, Nachts von transparenten Bildern und 
Inſchriften ducchftrömet werden. Die Mauern von London 
mit ihren politifchen Plakaten find für den Fremden, der 
feinen Augen nicht traut, das märchenhaft wunderfamfte, 
das unglaublichfte Buch, das er je zu fehen bekommen 

Chamiſſo's Schriften. J. 19 
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kann. Und Diefe heiligen Freiheiten find es, bie das Ge- 
bäude ficher ftellen, indem fie jeglicher Kraft, und auch 
den zerftörenden, ihr freies Spiel in die freien Luͤfte hin 
zugeftehen. Diefe heiligen Breiheiten find es, welche bie 
nothivendig gewordene, zu lange verzögerte, zeitüberreife 
Revolution, die zu bewirken jest England geſchaͤftig ift, 
hoffentlich als ruhige Evolution geftalten werden, — eine 
Revolution, die längft ſchon jeden anderen Boden mit 
fchauerlichem, aus Staub und Blut gemifchtem Schlamme 
uͤberſpuͤlt hätte. 

Der Herzog von Wellington hat duch das unzeitig 
wiberftrebende Wort „,„ No reform ° dieſe Revolution bes 
gonnen. Er bat das Schiff dem Winde und Strom über: 
geben, bie es unmiderftehlich dahin reißen, derfelbe Herzog 
hat fich jegt des Steuerruders angemaft, und verfpricht fich, 
es unter gerefften Sturmfegeln an ben Klippen vorüber zu 
feuern, aber abwärts, immer abwärts dem Ziele zu. 

Bu BVergleichungen geneigt, werfe ich abfeitd von Lon⸗ 
bon ben Blick zuerft auf Paris. Da follen las. narizes 
del Volean, die Sicherheitsventile des Dampfleflels, zuge: 
dammt und zugelöthet werden. Das öffentliche Leben wird 
in das innere Gebäude gewaltſam eingezwängt, und kann 
fi) nur als Emeute oder Aufruhr einen Weg auf ben 
Markt bahnen. Auf den Mauern von Paris werden noch 
nur neben den Theater: Anfchlagezetteln Buchhändler » Un: 
zeigen u. d. m. Privat = Angelegenheiten verhandelt. Da 
erhebt der Kaufmann feine MWaare über die feines Nach: 
bars, da führt Brodneid Eleinliche Zwifte u. f mw. 
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Man ift über dem Rheine zu Eeinem öffentlichen Leben 
erwacht. Daß es trog dem Gefinnungen giebt, tlchtige, 
thatenmächtige, hat das Jahr 1818 dargethan, wird jedes 
dem Ähnliche Sternenjahr darthun, das über Deutfchland 
aufgehen wird. — Man lieft in Berlin noch an den 
Straßeneden die Somödien » und Goncert=Zettel, den Anz 
fchlaggettel vom großen Elephanten, vom ſtarken Manne 
und von den Dingen überhaupt, die da zu fehen find; 
endlich noch Verfteigerungsankündigungen. 

Sn St. Petersburg darf Fein Erzeugniß der Preſſe den 
Augen des Volkes ausgeftellt werben, Die Mauern wer: 
den tein gehalten, und der ComödiensZettel wird unter dem 
Mantel in die Häufer eingefchwärzt, die nach bemfelben 
begehrten. — 

Ich Lehre zur von wo ich ausgegangen. . Sch las 
von den Mauern Londons das Plakat ab, womit fich 
Lord Thomas Gochrane von feinen Gommittenten, den 
Wählern von MWeftminfter, verabfchiedete. Nach manchen 
Schmähungen gegen die Minifter kam er auf den Delden 
zu fprechen, den jene widergeſetzlich, widerrechtlich auf 
St. Helena gefangen hielten. Sie felber, nicht Napoleon, 
gehörten in diefen Kerker. Es gebühre fich ihn zu befreien 
und fie an feiner Statt einzufperren. Stuͤnde fonft Beiner 
auf, folches zu unternehmen, er, Lord Thomas Cochrane, 
fei der Mann, e8 zu thun. 

Diefes Kriegs: Manifeft hatte in London nichts an- 
flößigeres, als in Berlin der Anfchlagzettel der Oper Alcidor. 
Es Stand im Schuge der Sitte. 

| 19* 
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Sch kam vor das Wahlgeruͤſte für Weſtminſter auf 
Covent Garden eine halbe Stunde zu fpät, um den Pre- 
mier-Minifter, zur Rüge eines unpopulären Verfahrens bei 
Ausübung feines Rechtes als Wähler, mit Koth bewerfen 
zu fehen; eine Acht volksthuͤmliche Luſtbarkeit, der beige: 
wohnt zu haben der lernbegierige Neifende für eine wahre 
Gunſt des Schickſals anfehen müßte. 

Mir mwiflen noch aus UWeberlieferung, daß fonft zu den 
academiſchen Freiheiten der auf deutfchen Hochfchulen ſtudie⸗ 
renden Jugend die allenfalls mit etlichen Tagen Garcer zu 
erfaufende Befugniß gehörte, einem mißfälligen Lehrer die 
Fenſter einzumerfen, ohne daß von Verfchwörung gegen Kirche 
und Staat die Rede war. Bel ſolchen Gelegenheiten flog 
einmal dem alten Johann Reinhold Forfter ein fauftdider 
Stein auf den Arbeitstiſch; den Stein nahm er zornig auf, 
und das Senfter aufreißend, warf er ihn den Studenten wie: 
der zuruͤck, ihnen zurufend: den hat ein Fuchs gemorfen! 

Aehnliches kam, ins Englifche überfegt, bei den mehr 
erwähnten Wahlen vor. Das Volk hatte von feiner uns 
beftrittenen Befugniß gegen einen minifteriellen Candidaten 
Gebrauh gemacht, und denfelben mit Koth beworfen. 
Aber auch ein Stein war geflogen; wenigſtens gab ber 
Gemifhandelte vor, von einem folchen getroffen worden zu 
fein, und legte fich zu Bette. Es wurden Bülletind aus⸗ 
gegeben, und der fchidfalige Stein fehlen mit Stimmen, 
die dem Verlesten zufloffen, aufgewogen werben zu follen. 
Sein Gegner hielt, als ich vor das Geruͤſte trat, eine 
Rede, worin er das Ereigniß beſprach. Er erklärte: ders 
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jenige, welcher jenen Stein geworfen, Eünne fein Englän: 
der gewefen fein; da bedte der raufchende Beifall der Ver: 
fammlung die Stimme bed Rebners, 

Am 26 Juni 1818 um 4 Uhr Nachmittags brachte 
‚mich Here Hunnemann zu dem Wagen, der nach Ports: 
mouth abfuhr. Meine Ankäufe, die er einpaden zu laffen 
übernommen hatte, füllten eine mäßige Kifte, die ich mit 
auf den Wagen nahm. Sch umarmte den mir unver: 
geßlichen Landsmann, und nahm -Abfchied von ber Welt: 
ftadt London. 

Sch war am 27 Juni in Portsmouth. Ich fand keine 
Briefe vor; kein Gegengruß von meinen Lieben erreichte 
mich in England; keine Nachricht von ihnen. Der Rurik 
ging am 29. auf die Rhede, und am 30. unter Segel. 
Wir gingen am 1 Juli durch die Doverfiraße, verloren am 
2, das Land aus dem Gefichte, fahen Juͤtland am 10,, 
gingen am 11. durch den Sund, und waren am 12. vor 
Kopenhagen. Wir follten, ohne anzuhalten, vorüber fahren; 
der Wind, der uns gebrach, entichied es anders. Ich 
durfte auf eine flüchtige Stunde an's Land. Ich empfing 
den erften Gruß von der Deimath und umarmte die alten 
Freunde. 

Mir lichteten am 13. die Anker. Wir liefen am 23. 
in den Hafen von Reval ein, wo der Kapitain den Deren 
von Krufenftern ſprechen wollte. Diefer war nicht in ber 
Stadt, und traf erft am dritten Zag ein. Wir gingen 
am 27. unter Segel, waren am 31 Juli vor Kronftadt; 
am 3 Auguft 1818 lag der Rurik zu St. Petersburg 


“ 
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in der Newa vor dem Daufe bes Grafen Romanzoff vor 
Anker. 

Der Graf war auf — Gutern in Klein: Rußland, 
und mußte erwartet werben, um die Eleine Welt aufzu- 
löfen, die fo lange in feinem Namen zufammen gehalten 
hatte. Herr von Krufenftern traf erft ungefähr vierzehn 
Tage nach uns ein. Es wurden etliche obere Zimmer im 
Haufe des Grafen Romanzoff dem Herrn von Kogebue 
und feiner Schiffsgefellfchaft eröffnet; mich felbft 309 ein 
hier anfäffiger Preuße, ein Univerfitätsfreund, gaftlich an 
feinen Heerd; ich verließ den Rurik. 

Aber ich hatte keinen Paß, und hier war die Polizei 
gegen Fremde viel vorzüglicher eingerichtet, als in England. 
Indeß hatte ich an der preußifchen Gefandtfchaft vorläufig 
einen Schug, und was läßt fich nicht ins Geleiſe bringen, 
wenn man Freunde hat. 

Sch hatte in St. Petersburg nur das eine Geſchaͤft, 
mich ſo bald als moͤglich von St. Petersburg frei zu machen. 
Ich kehrte mich von jeder Ausſicht ab, die mir in Rußland 
eroͤffnet werden ſollte, und wich hartnaͤckig jedem Antrag 
aus, mich durch irgend ein Verhaͤltniß binden zu laſſen. 
Mich zog heimathlich ein anderes Land. Ich werde dieſem 
Geſchwaͤtze hohe Namen nicht einmiſchen. Mein Herz hing 
an Preußen, und ich wollte nach Berlin zuruͤcke kehren. 

Ich habe in St. Petersburg nur mit Deutſchen, nur 
mit Sprach- und Herzens-Verwandten vertraulich ‚gelebt; 
ich bin in das ruſſiſche Leben nicht eingedrungen; ich werde 
nur uͤber die aͤußere Erſcheinung der Stadt einige fluͤchtige 
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Bemerkungen hinwerfen, zu denen mid, die Bergleichung 
mit London auffodert. j 

London ift, entfprechend dem Begriffe einer großen 
Stadt, ein riefenhafter Menfchen = Ameifen - Haufen, ein 
unermeßlicher Menfchen »Bienen Bau, bei deffen Anfägen 
ungleiche Kräfte unregelmäßige Zellen hervorgebracht haben. 
Das Bedürfniß hat die Menfchen zufammen gebracht; fie 
haben nad) dem Beduͤrfniß fich angebaut; ein Naturgeſetz, 
das ald Zufall erfcheint, hat den Plan vorgezeichnet, die 
MWillkühr hat Leinen Theil daranz und wenn die Stadt 
ftellenweife decorirt worden, bemeift e8 bloß, daß Decoriren 
dem Menfchen zum Bebürfnif geworden ift. 

St. Petersburg ift eine großartig angelegte, und prächtig 
ausgeführte Decoration. Die Schifffahrt, die zwiſchen 
Kronftadt und dem Ausflug der Newa das Meer belebt, 
deutet auf einen voll = und handelreihen Plag! Man 
tritt in die Stadt ein, — das Volk verfchwindet in den 
breiten, unabfehbar lang gezogenen Straßen, und Gras 
wächft überall zwifchen den Pflafterfteinen. 

Decoration im Einzelnen, wie im Ganzen; der Schein 
ift in allem zum Wefen gemacht worden. Mit ben ebeiften 
Materialen, mit Gußeifen und Granit wird becorirt; aber 
man findet ftellenweife, um die unterbrochene Gleichförmig- 
keit wiederherzuftellen, den Granit als Gußeifen gefchwärzt, 
und bas Gußeifen als Granit gemalt, Die Stadt wird 
alle drei Jahre auf's Neue und in den Farben, die poli- 
zeilich den Hauseigenthümern vorgefchrieben werden, ange 
ftrichen, außerdem noch außerordentlich bei außerordentlichen 
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Gelegenheiten, zum Empfang eines töniglichen Gaſtes 
u. d. m.; dann wird auch das Gras von den Straßen 
audgereutet. Der Herrſcher ſprach einft das Wohlgefallen 
aus, mit welchem er auf einer Reife maffive Haͤuſer ge: 
fehen, an denen alles Holzwerk, Thüren und Fenſterladen, 
von Eichenholz geweſen. Darauf wurden Maler polizeilich 
angelernt, und Thüren und Fenſterladen aller Häufer der 
Stadt, auf Koften der Eigenthümer, ald Eichenholz bemalt. 
Da Eamen die Maler in das Viertel, wo die reichen 
englifchen Handelsherrn wohnen, und wo der Luxus eichen- 
hölzerner Thuͤren und Benfterladen nicht felten iſt, — 
und fie begannen, das wirkliche Eichenholz wie Eichenholz 
zu übermalen. — Die Eigenthümer verwahrten ſich da— 
gegen, und fehügten vor: es fei ja fehon Eichenholz; — 
vergebens; der Vorfchrift einer hohen Polizei mußte genügt 
werden. 

Mit Monumenten, denen man Heiligkeit beizulegen 
fich volksthuͤmlich beeifern follte, wird mie mit eiteln Des 
corationen verfahren und gefpielt. Die Romanzoffs-Säule 
wird von einem Ufer der Newa auf das andere hinüber: 
gebracht, um bort zu einem neuen Point. de Vue zu dies 
nen, und es wird beantragt, die Statue des Zaren Peters 
des Großen zu einer ähnlichen WVerfchönerung, von der 
Stelle, die fie jegt einnimmt, zu verrüden. 

Es ift mie ſchmerzlich, hier ein fcharfes Urtheil fprechen 
su muͤſſen, welches gleiche Unheiligkeit trifft, deren man 
fih in der Heimath auch fehuldig gemacht. Aber was ift 
denn ein Monument? Ein Fleck Erde wird dem Ge: 
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daͤchtniß eines Mannes oder einer That geweiht; da feßt 
man einen Stein auf, und peitfcht die Kinder bei dem 
Steine, und fagt ihnen dabei: erinnert euch an das und 
dad. So wird unter den Menfchen die Sage, die münd- 
liche Weberlieferung an ein beftimmtes Aeußeres gebunden. 
— Das ift im mefentlihen ein Monument. Daß ihr 
fpäter Buchftaben in den Stein graben gelernt, und in 
den Stein felbft nad) dem Bildniffe eines Menfchen meißeln, 
das find außerwefentlihe Zugaben. Wälzt den Stein von 
feinem Drte fort, fo habt ihr nur einen Stein, wie andere 
Steine mehr auf dem Felde find. Verruͤckt das Stand- 
bild von feiner Stelle, fo fest ihr es auf feinen Kunftwerth 
herab, fo habt ihre nur noch ein Bild, wie ihr der Bilder 
mehr in euren Mufern habt, die fonft in Tempeln 
Götter geweſen find. — Legt nicht Hand an ein volks⸗ 
thümliches Monument; legt nicht Hand an die. Statue 
eines eurer Helden: der Ort, wo fie fteht, gehört ihr, ihr 
habt Fein Recht mehr daran, Errichtet Monumente auf 
Plägen, wo man fie fehen kann, nicht aber zu eiteler Ver: 
fhönerung, und wählt bedächtig den Ort, den ihr nicht 
willkuͤhrlich verändern dürft. 


Der Graf Romanzoff traf in St. Petersburg in den. 
erften Tagen des Septembers ein. 


Alles was zu meinem Gebraud an Inflrumenten und 
Büchern auf Rechnung der Erpedition angefchafft worden, 
wurde mir, wie jebem 'von und, abgefodert. Sch blieb 
hingegen im Befig deſſen, was ich gefammelt hatte. Ich 
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wurde entlaffen, die von mir gefoberten Denkfchriften in 
Berlin zu vollenden. — Der Rurik ward verkauft. 


Nun hielt mich aber noch in St. Petersburg die Polizei 
feft, die, mich dafelbft zu dulden, fich fo ſchwer entſchloſſen 
hatte. — Man weiß die meitläuftigen Förmlichkeiten, 
denen man fich unterziehen muß, bevor. man einen Paf 
erhält. (Dreimalige Bekanntmachung der Abficht zu reifen 
im Wochenblatt u. f. w.) — Ich mar endlich fo weit: 
die Welt, der ich angehört hatte, war ſchon aus -einander 
geftoben. 


Es fei mir vergönnt, jegt ein Scheidender, mit bem 
Blide die Männer zu fuchen, in deren Gemeinfchaft ich 
manches erduldet und erfahren. Herrn von Kotzebue's „Neue 
Reife um die Welt in den Jahren 1823 — 26’ (die zweite, 
wobei er commandirt, die dritte, die er gemacht hat) iſt in 
diefen Blättern erwähnt worden. Sie hat, befonderd wegen 
der unglinftigen Berichte über die Miffionen auf den Suͤdſee⸗ 
Inſeln, Auffehen erregt. — Chramtfchento hat ein Schiff im 
Norden der Suͤdſee commandirt, und mir im Jahre 18830 
aus Rio⸗Janeiro freundliche Gruͤße zugefandt. Die übrigen 
Seeleute erreicht mein Auge nicht mehr auf ihrem beweglichen 
Elemente. Von denen, die mit mir in Ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen ſtanden, bin ich, der aͤlteſte, allein vom Schauplage 
nicht abgetreten. Eſchſcholtz, Profeffor in Dorpat, begleitete 
abermals Deren von Kogebue auf feiner neuen Reife. Er 
befuchte mich in Berlin im Jahre 1829, wo er fein wich: 
tigftes Werk: „Syſtem der Acalephen” herausgab; — nach 
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wenigen Monaten war er nicht mehr. ch fah Choris im 
Sahre 1825 in Paris, mo er der Kunft lebte. Er 
unternahm bald nachher eine Reife nach Merico: zwiſchen 
Sta Cruz und Merico ward er von Räubern angefallen 
und ermordet. Der Lieutenant Wormskiold zu Kopenhagen, 
verfunfen in trübem Tiefſinn, ift der Welt erftorben. 

Am 27 Sept. 1818 waren meine Kiften an Bord ber 
Afträr aus Stettin, Kapitain Breſlack, eingefchifft. Wer: 
fchiedene Umftände verzögerten die Abfahrt; ich mußte in 
Kronftadt noch einige Zage auf günftigen Wind harren. 

Die Verwandlungen ded Inſektes Iaffen fih auch an 
dem Menfchen nachweifen, nur in umgekehrter Reihen: 
folge. Er hat in feiner Tugend» Periode Flügel, die er 
fpäter ablegt, um ald Raupe von dem Blatte zu zehren, auf 
welches er befchränkt wird. — ch befand mich auf dem 
Wendepunkt. Vor meinem vierzigften Lebensjahre (bis dahin 
ftanden noch nur zwei und ein Viertel-Fahr vor mir) wollte 
ich die Flügel abftreifen, Wurzel fchlagen, und eine Familie 
begründen ; oder die Flügel wiederum ausbreiten und auf 
einer anderen außereuropäifchen Reife, reifer und beffer 
vorbereitet, nachholen, was für die MWiffenfchaft zu thun 
ic) auf meiner erften verfiumet hatte — Diefe demo: 
Eratifche Zeit, in welcher, wie in der Gefchichte, fo in der 
Wiffenfhaft und in der Kunft, anftatt einzelner Fürften, 
die Maffen auftreten, gewähret noch jedem Strebenden bie 
Hoffnung, da im Volke mitzuwirken und mitzuzählen, 
two fonft nur hervorragenden Häuptern, denen es ein Gott 
gegeben, unbedingt gehuldiget wurde. 
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Die. Aſtraͤa lag am 17 October auf der Rhede vor 
Swinemuͤnde. 

Hier endigt dieſer Abſchnitt meines Lebens. Als Fort⸗ 
ſetzung gebe ich euch, ihr Freunde, das Buch meiner Ge— 
dichte. Ich habe darin zu eigener Luſt die Bluͤthen meines 
Lebens ſorgfaͤltig eingelegt und aufbewahrt, waͤhrend die 
Zweige verdorrten, auf welchen fie gewachſen find. 

Uber die Zeilen, die ic auf der Rhede von Swine: 
münde nieberfchrieb, mögen gegenmwärtiges Buch befchließen, 
wie fie jenem zur Einleitung dienen. 

Heimkehret fernher, aus den fremden Landen, 

Sn feiner Seele tief bewegt der Wandrer ; 

Er legt von fi den Stab und Enieet nieder, 
Und feuchtet deinen Schooß mit flillen Thränen , 

O deutſche Heimath! — Wol’ ihm nicht verfagen 

Für viele Liebe nur die eine Bitte: 

Wann mid’ am Abend feine Augen finten, 


Auf deinem Grunde laß den Stein ihn finden, 
Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 


Geſchrieben im Winter 18935 — 36, 
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5 Vorwort. 


Der Naturforſcher der Expedition iſt ausdruͤcklich kein 
tragt worden, diefe Auffäge zu verfaflen, die, wie es bie 
Natur der Dinge mit ſich bringt, Unterfuchungen, Be 
merkungen, Berichtigungen, Entdeckungen, enthalten follen, 
an denen jedes Mitglied der Expedition Antheil gehabt hat, 
und die als die Früchte ihrer gemeinfamen Bemühungen an 
zufehen find. Verfaſſer verwahrt fich ausdruͤcklich gegen den 
Berbacht, fremdes Verdienft” ſich aneignen zu wollen. 

Er wird dagegen für -die Redaction und für die An: 
fihten, die er ausfpricht, und die nicht jeder mit ihm 2 
len möchte, allein verantwortlich fein. 

Er erkennt, übrigens nur den Deutfchen Text für fein 
an. Er hat bei — der fremdartigen Gegenſtaͤnde, 
die er zu behand zu wohl gefuͤhlt, wie ſchwer es 
ſei, der Kürze befliffen die Dunkelheit zu vermeiden, um 
für Weberfegungen, die er nicht beurtheilen Bann, ſich ver: 
bürgen zu konnen 

Berlin im December 1819. 






Ih verſuche nach ſechszehn Jahren dieſe Aufſaͤtze der 
Vergeſſenheit zu entziehen. Ich unterdruͤcke etliche derſel— 
ben, und gebe die andern unverändert, wie fie fchnell nad) 
der Rückkehr verfaßt nach Ablauf eines Jahres dem Er: 
lauchten Auschfter der Erpedition übergeben wurden. ts 
liche wenige Moten, die ich ergänzend hinzugefügt habe, uns 
terfcheiden fich von den urfprünglichen dadurch, daß fie mit 
Initial Buchftabert und nicht wie jene mit Sternchen bes. 
zeichnet find. 


. VAN 
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Seither Haben die Preſſen von O-Taheiti und von 


DO: Wahu unfere Bibliotheken bereichert, und Licht verbreitet . 


über die Sprachen Polynefiens, in Hinficht derer ich noch im 
Dunfel tappte. Wichtige Werke der Miffionare haben uns 
über bie Völker, unter denen fie gelebt haben, belehrt. Ge: 
lehrte aller Nationen haben den großen Ocean befahren, und 


die Reiſebeſchreibungen haben ſich ins Unglaubliche vermehtt. 


Seither find die Engländer unabläffig thaͤtig geweſen, 
die Befchaffenheit des Nordens und der Nordküften Ameri- 
kas zu erfunden. Die Ruffen haben gleichzeitig die Umfchif- 
fung und Aufnahme der Nordküften Afiens vollendet, und 
VO die ich noch En abzuhandeln berufen 














Sa laſſe diefe neuere 
Dem Vorwurf, daf 
Fach, bie Pflanzenkunde 


halten, entgegne ich, 


fürn n eigemtliches 
1d Dürftiges ent: 


ten nur er erſte Eindrud 
des fllichtigen Blickes niedergelegt werben Te 

‚indem die Ergebniffe der Unterfuchung einem "eigenen Werke 
vorbehälten blieben. Ich vermelfe auf 
Schlechtendal, in welcher Zeitſchrift fortlaufend De plantis 
in expeditione Romanzoffiana öbservatis abgehandelt wird. 
Ein ſelbſtſtaͤndiges Werk mit den nöthigen Figuren fonnte 
ohne fremde Unterftügung nicht herausgegeben werden. — 
Sch habe in diefen Aufägen nur etliche Pflanzenbeftimmun- 
gen berichtigt oder ergänzt; bei einer Umarbeitung bderfelben 

Eonnte alles Botanifche daraus wegbleiben. 
Benin im April 1835. 
. Adelbert.v. Chamiſſo. 
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Die Küfte von Chile gewährte und, ald wir ihr nahten, 
um in die Bucht de la Concepcion einzulaufen, den An- 
blick eines niedrigen Landes. Die Halbinfel, die den äußern 
Rand diefes ſchoͤnen Wafferbehälters bildet, und. der Rüden 
des Küftengebirges hinter bdemfelben, bieten dem Auge eine 
faſt magerechte Linie dar, die durch Eeine ausgezeichneten 
Gipfel unterbrochen wird, und nur die Brüfte des Biobio 
erheben fich zwifchen ber Mündung des Fluſſes, nach dem 
fie heißen, und dem Hafen San Vincent als ein anmu= 
thiges Huͤgelpaar. MWallfifche, Delphine, Robben belebten- 
um: uns das Meer, auf welchem der Fucus pyriferus und 
andere gigantifche Arten, die wir zuerft am Gap Horn an: 
getroffen, ſchwammen; Heerden von Robben . fonnten fich 
auf der Inſel Quiquirina, am Eingange der Bucht, und 
in diefer felbft umringten uns diefelben Säugethiere, wie . 
im offenen Meer; aber Fein Segel, kein Fahrzeug verfün- 
dete, daß. der Menfch Befis von diefen Gewaͤſſern genom⸗ 
men. Wir bemerkten nur an den Ufern zwifchen Wäldern; 
und Gebüfchen umzäunte Felder und Gehege, und niebrige 
Hütten lagen — am Strande und auf den Huͤgeln 
zerſtreut. 
Das niedrige Gebirg der Rift, aus — der Bio⸗ 
bio bei der Stadt Mocha oder Concepcion breit und ohne 
Chamiſſo's Schriften. II. 1 


— 
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Ziefe herausfließt, werdet die Anficht der Corbillera de log 
Andes, welche fidy in Chile mit ihrem Schnee und ihren 
Vulkanen, in einer Entfernung von mindeftens vierzig 
Stunden vom Meer, hinter einer breiten und fruchtreichen 
Ebene erhebt, und der mwilfenfchaftlichen Forſchung ein noch 
unverfuchtes Feld darbietet. Molina, der die Cordillera 
in Peru und in diefem Weiche gefehen, glaubt, daß bie 
biefigen Gipfel die um Quito an Höhe übertreffen. 

Der Berg, an deſſen Fuß die Stadt, und auf deſſen 
Höhe das Fort liegen, ift verwitterter Granit, der Eern- 
formige, unverwitterte Maſſen verfelben Gebirgsart ein- 
ſchließt. Die Hügel, welche die Halbinfel bilden, find Thon- 
fchiefer, über welchen roth und dunkelgefaͤrbter Thon liegt, 
und die niedrigen Hügel, an welchen Talcaguano gegen den 
Port von San Vincent zu lehnt, beftehen nur aus Lagern 
folchen Thons, deren etliche, und vorzüglich die obern, mit 
den in diefen Meeren noch lebenden Mufchelarten (Con- 
cholepas peruviana, ein großer Mytilus u. f. w.) in uns 
verändertem Zuftande, angefüllt find. Der Sand des 
Strandes und der Ebene zwifchen Zalcaguano und Con: 
cepcion ift durch Schiefertruͤmmer grau gefärbt. 

Die bier berühmten Steine des Rio de las Cruzes bei 
Arauco find Gefchiebe von Chiastolith. 

Die Natur hat auf diefer füdlihen Grenze Chiles, des 
Italiens der neuen Welt, die milderzeugende Kraft nicht 
mehr, die uns in Santa Catharina mit Staunen erfüllte, 
und es ſcheint nicht der bloße Unterfchied der Erbbreite bie 
Berfchiedenheit der beiden Floren zu bedingen. Die Gebirge 
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find die Laͤnderſcheiden. Anmuthige Myrten-Waͤlder und 
Gebuͤſche uͤberziehen die Huͤgel, andere beerentragende Baͤume 
ſchließen ſich mit verwandten Formen dieſer vorherrſchenden 
Gattung harmoniſch an. Die ſchoͤne Guevina Avellana, 
aus der Familie der Protenceen, gefellt fi) den Myrten, 
und von den Vögeln ausgefät, zieren LoranthussXtten, 
Bäume und Gefträuche mit dem fremden Schmude ihrer 
voth und weißen Blumentrauben. Die Fuchsia coccinea 
erfüllt zumeift die bemäfferten Schluchten, wenige Lianen 
tanken im dichteren Walde empor. Eine Bromeliacee, die 
ausgezeichnete Pitcairnia coaretata, befeßt mit liegenden 
Schlangenftämmen und flarrenden Blätterhäuptern die 
fonft nackten dirren Höhen. Die fehöne Lapageria rosea 
umflicht das Gefträuch, deſſen lichtere Stellen andere Lilia- 
eeen, Amaryllis, Alotroemeria, Sisyrynchium u. a. zieren. 

Den Oenotheren, Calceolarien, Acaenen u. f. w. 
mifchen fich manche europäifche Gattungen mit neuen Ar: 
ten ein, und die feuchten Wiefen des Thals prangen, wie 
bei ung, mit goldblüthigen Ranunkeln, *) 


*) Die Familie der Proteaceen und die Gattung Araucaria aus ber 
Familie der Strobilaceen, gehören der füdlichen Halblugel an. Die Ar: 
ten, die in Chile vorkommen und an Auftralien erinnern koͤnnten, find 
eigenthiämliche, Wir fammelten die Goudenia repens, die nah Bromwn's 
Bemerkung auf Neuholland und in Chile wächft; fie kann ald eine Strand: 
pflanze angefehen werden, eben wie die Mesembrianthemum - Xrten, bie 
wir bier und in Californien fanden, und die, den Arten gleich, die auf - 
Neuholland und auf Neufeeland wachſen, dem Mesembrianthemum 
edule vom Cap fehr nahe kommen. Wir müflen unfere Bemerkungen 
über die geographifche Verbreitung der Pflanzen auf die Zeit auffparım, 
wo wir unfere botanifchen Sammlungen verarbeitet Haben werben. 
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Der Winter ift hier nicht ohne Froft, und es ift nicht 
ohne Beifpiel, daß Schnee im Thale fällt. Die Palme 
von San Jago (Cocos chilensis Mol.) kommt fo füblich 
nicht mehr vor. Die Frucht der Orangen und Citronen 
reift zwar im dem gefchügten Gärten von Mocha, aber man 
fieht hier nicht die hohen reizenden Drangenhaine, die uns 
in Brafilien entzudten. Man zeigte uns in einem biefer 
Gärten einen jungen Dattelbaum, der in gefundem Wache: 
thum fortzufommen fchien, und neben diefer Palme wuchs 


* die Araucaria imbricata, der fchöne Tannenbaum der 


Anden, den man nur in den Cordillera wildwachfend an- 
teifft, wo er ganze Wälder bildet, und mit feinen Sa- 
menkörnern die Bewohner ernährt. Die Chilefche Erdbeere 
hatte zur Zeit unfers Aufenthalts weder Blüthe noch Frucht. 

‘ Der Name des Huemul oder Guemul (Equus bisulcus 
Mol:), nad dem wir und zu erkundigen eilten, mar 
Niemanden bekannt, und felbft der wuͤrdige Miffionar, 
deffen Umgang uns fo lehrreich geweſen, wußte von dieſem 
Thiere nihte. So müflen wir die wichtige Streitfrage, 
die Molina in deſſen Betreff in der Zoologie angeregt hat, 
gluͤcklichern Naturforfchern zu beantworten überlaffen. Aber 
diefer Schriftfteller feheint und wenig Autorität in der Na- 
turgefchichte zu verdienen. Wir fahen in Concepcion Feine 
der Kameel= Arten der neuen Welt; fie find im milden 
Zuftande nur im Gebirge anzutreffen, und man verfchmäht, 
bei ganzlihem Mangel an Induſtrie, fie als nutzbare 
Zhiere zu erziehen. Wir fahen überhaupt Feine milden 
Säugethiere. 
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Lärmende Papageien durchziehen in zahlreichen Fluͤgen 
die Luft; Kolibris verfchiedener Arten umfummen die Blu— 
men; ein Kibig mit gefpornten Flügeln (Parra chilensis 
Mol.) erfüllt mit gellendem Gefchrei die Ebene, welche die 
Bay von dem Port Sanct Vincent trennt; einzelne Geier 
(Chatartes JII.) fuchen an dem Strande ihre Nahrung, 
und häufige Fifchervögel und Enten bededen das Meer, 
fi) auf die Bänke niederlaffend, die bei Zalcaguano aus 
den Wellen hervorragen. 

Mir fahen von Amphibien einen kleinen Froſch uch 
eine Kleine Eidechfe, glauben aber auch außerdem eine 
Schlange, obgleih Molina deren Feine aufzählt, mwahrge- 
nommen zu haben. 

Unter den Mufcheln waren uns — peruviana 
und Balanus Psittacus. merfwürdig. 

Wir fanden unter andern Inſekten den Eleinen Scor- 
pio chilensis, der nach Molina Eeine Ausnahme von der 
Regel macht, daß Chile Fein einziges giftiges Gewuͤrm 
innerhalb feiner Grenzen hegt.*) 

Es bleibt nad Feuillde’s und Molina’s Vor: 
arbeiten, nach Ruiz und Pavon, nah Ganaville, 
der manche Chilefche Pflanzen nicht immer ohne Verwech— 





*) Die Scorpionen find im Allgemeinen minder gefährlich ald ge= 
fürchtet, Am Worgebirge der guten Hoffnung find zwei große Arten ge- 
mein, deren jegliche vorzugöwelfe in verfchiebenen Gegenden vorkommt. 
An jedem Orte ‚gilt die feltnere Art fir die giftigere, umb die Wahrheit 
iſt, daß ber Stich von Keiner gefährlichere Folgen nach ſich zieht, ald der 
Stich einer Wespe. — Die und belehrten, fprachen aus eigener Er- 
fahrung. Die Scorpione find eine Lieblingöfpeife der Affen. 
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felung befchrieben hat, für die Maturgefchichte diefes Landes 
noch viel zu thun, und zuvörberft viele Irrthuͤmer wegzu⸗ 
cäumen. *) 

Wir haben, mas die Sitten der Einwohner, die zu— 
vorkommende unvergleichliche Gaftlichkeit der obern Klaffe, 
und den Zuftand der Kolonie überhaupt an betrifft, nur an 
die Berichte von Laperoufe und Bancouver zu erin- 
nern. Wir fanden nur die Tracht der Frauen, die der 
erſte befchreibt und die man im Atlas zu feiner Reife ab» 
gebildet findet, verändert; fie hat feit acht bis zehn Jahren 
unfern Europäifhen Moden Plas gemacht, nad). deren 
neueften fich die Damen angelegentlich erfundigten, und es 
Beichnen fich blos in der Männer: Tracht der araucanifche 
Poncho und der breitrandige Strohhut aus. **) 


*) Louis Feuillde, journal des observations physiques, 
mathematiques et botaniques, faites dans l’Amerique meridionale. 
Paris 1714— 1725. 4. 

Molina, Saggio sulla storia naturale del Chili. Bologna 1782. 
8. Secunda Edizion Bologna 1810. 4. Hört nicht auf, was in der 
erften Ausgabe dunkel gelaffen worden. 

Ruitz et Pavon, Florae Peruvianae et Chilensis prodromus. 
Madtriti 1794. Romae 1799. Systema vegetabilium Fl. Per, et Chil. 
Madrit. 1798. 

Flora Peruviana et Chilensis. Mad. 1798 et 9. Das Eryn- 
gium rostratum Cav. ift dad Eryngium nit, das bei Zalcaguano 
waͤchſt, fondern E. paniculatum. 


**) Der Pondo ift eine Längliche, vieredige, mit bänderähnlichen 
Berzierungen,, der Länge nach geftreifte Dede von eigenem mwollenem 
Gewebe, in deren Mitte eine Schlige eingefchnitten ift, durch die man 
den Kopf ſteckt. Die zwei Enden hängen nach vorn unb Hinten. Chile 
empfängt fonft die Moden aus Lima, aber man trägt den Chileſchen 
Poncho auch in Peru, 
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Aber wir konnten uns nicht bei ber freien und an- 
muthigen Gefelligkeit, die wir in Concepeion genoffen, ern= 
ſter und teüber Betrachtungen über die. politifhe Krifis, 
worin diefer Theil der Welt begriffen ift, erwehren. 

Mer mitten in einem Bürgerkriege nüchtern zwifchen die 
Parteien hintritt, gewahrt auf beiden Seiten nur beim 
Haufen blinde wilde Zrunfenheit und Haß. Wir fahen 
nur die Eönigliche Partei, die Mauren, wie, der Gefchichte 
des Mutterlandes eingebenf, die Freigefinnten fie nennen. 
Wir fahen, im Gegenfag mit zahlreichen glänzenden Frauen⸗ 
verreinen, nur wenige Männer, nur Offiziere und Beamte 
des Königs, und ein zerlumptes, elendes, kuͤmmerlich zu- 
ſammen gebrachtes Soldatenvolf. 

Bon den zur Zeit unterdrüdten Patrioten faßen viele 
in den Stadtgefängiffen, deren Raum durd eine Kirche 
erweitert worden, und wurden zum Bau des Kafteld ges 
braucht, das, die Stadt im Zaume zu halten, erbaut wurde. 
Andere waren nach der Infel Juan Fernandez abgeführt 
worden, andere, und unter ihnen viele Geiftliche, hatten 
fi) in. Buenos-Ayres unter der Fahne des Baterlandes 
gefammelt, die man uns, nach dem Falle von Garthagena, 
den wir mit enthufiaftifcher Freude feiern fahen, als gaͤnz⸗ 
lich überwunden darſtellte. 

Und Chile, das uns Molina als ein irdifches Para- 
dies befchreibt, deffen fruchtbarer Boden jeder Cultur ans 
geeignet ift, deffen Reichtum an Gold und Silber, Korn, 
edlem Weine, Früchten, Produkten aller Arten, an Baus 
holz, an Rinder, Schaf: und Pferdezucht überfchwänglich 
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iſt, darbt in gefeffelter Kindheit ohne Schifffahrt, Handel 
und Induſtrie. Der Schleichhandel der Amerikaner, deren 
Vermittler die Mönche find, verfieht es allein gegen ge= 
münztes Geld, ohne daß es feine Probufte benuße, mit 
allen Bedürfniffen, und .diefelben Amerikaner .treiben allein 
den Wallfifchfang auf feinen Küften, 

Die Gefchichte hat Über die Revolution geurtheilt, der 
die Sreiftanten von Amerika ihre Dafein, ihren Wohlſtand, 
ihre cafch zunehmende Bevölkerung und Macht verdanken; 
und alle Völker Europas. fchauen dem.Kampfe der minder- 
jährigen - fpanifchen Befigungen mit unverholenem Gluͤck⸗ 
wunſch zu. Die Trennung vom Mutterlande ift vorauszu⸗ 
fehen, aber es ift zweifelhaft; wann weife ruhige Entwide- 
dung . den Webergang von der Unterdrüdung zur freien 
Selbftändigkeit befiegein werde. 

Die Stadt Mocha ift regelmäßig und groß angelegt, 
die: Haͤuſer aber niedrig und weitläufig, nur nach ben 
innern Hofräumen mit Fenftern verfehen. Die Bauart 
iſt wohl auf häufige. und ftarke Erdbeben, keinesweges aber 
auf. Winterkälte eingerichtet. Man Kennt weder Kamine 
noch Ofen. Aermere befisen .fogar Feine Küchenheerbe, 
und bereiten ihre Speifen im Sreien, oder unter der Vor: 
halle. Abends brennen auf den Straßen von Taltaguano 
häufige Feuer, bei welchen fich die Menfchen. warmen, und 
wir waren Zeugen einer Feuersbrunſt, die Dadurch entftanden 
war: und. ein Haus in Afche verwandelte. 

Die Weinberge, die. den gefchägten Gonceprion : Wein 
hervorbringen, find in beträchtlicheer Entfernung von ber 
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Stadt gelegen. Der Wein wird wie das Korn in ledernen 
Schlaͤuchen hereingebracht, und man verwahrt ihn in großen 
irdenen Gefaͤßen. Tonnen giebt es nicht; Laſtthiere, Eſel, 
deren Race vorzüglich ſchoͤn iſt, und Maulthiete vertreten 
die Stelle der Fuhrwerke, deren es nur wenige giebt, und 
unbeholfen, wie in St. Catharina. Der Gouverneur⸗-In⸗ 
tendant befist allein eine in Lima verfertigte- Kalefche und 
gebraucht fie felten oder nie. Die Pferde find fehön und 
gut, und das Reiten allgemein; die Frauen reiten ebenfalls 
oder gebrauchen auf ihren Reifen Karren, die unſern Schä- 
ferhütten ähnlich find und von Ochfen gezogen werden. 

Der Greol ift immer nur zw Pferde, der Aermſte be: 
figt wenigftens ein Maulthier, und felbft der Knabe reitet 
hinter den Efeln her, die er treibt. Die Wurffchlinge " 
im allgemeinen Gebrauch. 

Wir erwähnen einer Sitte, die feltfam auf religidſen 
Begriffen begruͤndet, unſer Gefuͤhl beleidigte. Wenn ein 
Kind nach empfangener Taufe ſtirbt, wird am Abend vor 
der Beerdigung die Leiche ſelbſt wie ein Heiligenbild auf- 
gepugt und im erleuchteten Hausraume aufrecht über eine 
Art Altar ausgeftellt, der mit brennenden Kerzen und 
Blumenkränzen prangt. Die Menge findet fi dann ein, 
und man vergnügt fich die Nacht über mit weltlihem Ge: 
fang und Tanz. Wir waren zweimal in Zalcaguano Zeuge 
folcher Feſte. 

» Einzelne Araucaner, die wir in Goncepeion fahen, und 
die den Aermern ihres Volkes angehörten, welche fich den 
Spaniern als Zagelöhner verbingen, Eonnten uns fein wah- 
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res Bild jener Eriegerifchen, wohlredenden, ſtarken und reinen 
Nation geben, deren Sreiheitsfinn und gelehrte Kriegskunſt 
ein unüberrindliches Bollwerk den Waffen erft der Incas 
und fodann der vernichtenden Eroberer der neuen Welt 
entgegenfegten. Die Peruvianer drangen nicht füdlicher in 
Chile vor, als bis zum Fluffe Napel, und der Biobio ift 
die eigentliche Grenze der Spanier geblieben, die fübdlicher 
nur die Pläge S. Pedro, Arauco, Waldivia, den Archi— 
pelagus Chiloe, und unbedeutende Grenzpoſten befigen, zu 
denen der Weg durch das unabhängige Land der Indianer 
führt. 

Mir werden über die Gefchichte von Chile und feine 
Völker nicht Bücher ausfchreiben die jeder zur Hand neh- 
men fann*). Ovalle ift getreu, ausführlich und meit- 
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) Ovalle (P. Alonzo) Breve relacion del Reyno de Chili 1646. 
Molina, Saggio sulla storia civile del Chili 1787. 8. 

Der Abate Siovanni Ignazio Molina, ein geborner Ehi- 
leſer, ‚wird zu den vorzüglichften Schriftftellern der Stalienifchen Littera— 
tur gerechnet. Wir bedauern, daß fein hiftorifches Werk nicht, wie fein 
naturhiftorifches, ind Deutfche übertragen worden. Man kann in dem⸗ 
felben ein Catalogo di scrittori delle cose del Chili nachſehen; einen 
Nachtrag zu demfelben in Mithridates, Ir Thl. 2te Abthl. p. 391. u. folg. 
und in Linguarum totiug orbis index J. S. Pater Ber. 1815. p. 18. 

Unter den Hülfsmitteln zur Erlernung der Araucanifhen Sprade 
heben wir aus: B. Havestadt Chilidugu Monast. 1777, welches zugäng- 
licher, ald die verfchiedenen in Lima erfchienenen Ausgaben von Louis 
de Valdivia, allen Sprahforfhern wie und zu Gebote ftehen wird, 
— Molina felbft giebt im Saggio sulla storia civile ein fehr beſftimm⸗ 
ted und Hared Bild diefer fehönen Sprache. Wir werden an amberm 
Orte Veranlaffung finden, die Völker und Sprachen von Südamerika 
mit denen der Infeln ded großen Dceans und des Öftlichen Aſiens zu ders 
gleichen, und erwähnen nur, daß und unfere Forſchung davon entfernt 
hat, eine Gemeinfhaft unter ihnen anzunehmen. 
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ſchweifig. Molina fchreibt mit Vorliebe für fein Vater: 
land eine Gefchichte, die man nicht ohne Vorliebe Iefen 
fann, und wahrlich die Gefchichte eines Volkes, das noch 
auf der Stufe ſteht, wo ber Menfch als folcher gilt, und 
in felbftftändiger Größe und Kraft hervortritt, muß ans 
ziehender fein, als bie der polizirten Staaten, wo Rech— 
nenkunft obmwaltet, der Charakter zuruͤcktritt, und ber 
Menfc nur abwaͤgt oder abgewogen wird. 

Unter den Quellen zu der Gefchichte von Chile werden 
mehrere fpanifche Heldengedichte aufgezählt, worunter die 
Araucana von Don Alonzo de Ercilla den erſten 
Rang behauptet. Dies wird im Don Quirote ruͤhmlich 
erwähnt; Voltaire hat es gelobt, und eine Ausgabe da- 
von ift in Deutfchland (Gotha 1806 — 7) erfchienen. 
Diefes fchön verfificiete Hiftorifche Fragment, deffen Verfaffer 
Kriege befingt, worin er felber gefochten, verdient weniger 
die Aufmerkfamkeit der deutfchen Kitteratoren, als die der Ges 
fhichtsforfcher Die Gefchichtsfchreiber beziehen ſich mit Zu: 
trauen darauf, und es ift in Chile, wo es für ein na= 
tionales Gedicht gilt, das Buch, das am meiften geles 
fen wird, 

Wir werden die Notizen, die wir dem Pater Alday, 
einem Miffionär, der einen Theil feines Lebens unter dies 
fen Völkern zugebracht hat, verdanken, als einen Nachtrag 
zu den Gefchichtsfchreibern von Chile mittheilen, und nur 
noch weniges erinnern. 

Der legte Vertrag zwiſchen den Spaniern und Indianern 
ward Anno 1773 gefchloffen. Letztere unterhalten feit 
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biefet Zeit einen Reſidenten beim Gapitain= General von 
Ehile in San Jago, und der Friede hat ungeftört beftanden. 
Laperoufe feheint gefliffentlich getäufcht worden zu fein, um 
‚ihr oder die Gelehrten feiner Erpedition von einer Excur—⸗ 
fion ins Innere des Landes abzuhalten. Mar fplegelte ihm 
einen Krieg vor, von dem die Gefchichte nichts wei. Man 
fagte uns, daß unter den jegigen Umftänden die Indianer 
treu an dem Könige von Spanien hingen, und bie Berg: 
paffe gegen die von Buenos=Ayres befegt hielten. Die 
ditecte Communicatiort der Kolonie mit dem Mütterlande, 
die fonft über die Cordillera bei Mendoza, die Pampas 
und. Buenos Ayres ging, warb zu unferer Zeit über Lima 
und Garthagena wiederhergeftellt. Ein Parlament, feierliche 
Volksverſammlung der Indianer, bei welchem ſpaniſcher 
Seits der Tapitain- General ferbft erfcheint, mo die In— 
tereffen beider Nationen erwogen, und der Freundſchaftsbund 
befiegelt wird, follte binnen wenigen Wochen am gewohnter 
Grenzorte Los angeles gehalten werben, und es war ung 
ſchmerzlich, diefe Gelegenheit zu verfehlen, die größe Ver: 
fammlung eines freien Volkes zu fehen, deffen Gefchichte, 
ſelbſt von feinen Erbfeinden aufgezeichnet, an großen Mänz: 
nern und Thaten fo reich erfcheint. 


Notizen ded Miſſionars Pater Alday. 


(Aus dem Spaniſchen Manuſcript uͤberſetzt.) 


Die Geſchichte des Reiches Chile ward vom Anfange an 
durch Garcilaſo de la Vega, ſeiner Geſchichter von Peru 
beigemiſcht, aufgeſchrieben. Unſer berühmter Ercilla ver- 
herrlichte ſie bis zu dem Ende ſeiner eigenen Sendung in 
heroiſchen Verſen. Auf das treffendſte ſchrieb in Rom der 
Pater Ovalle die Thaten und Schickſale dieſes Reiches von 
deſſen Begruͤndung an bis zu ſeiner Zeit, und endlich der 
Abate Molina vollendete das Werk, und führte dieſe Ge⸗ 
fchichte in allen ihren: Theilen aus. Diefer gelehrte Erjefuit 
Handelt, was das Mineral: und Pflanzenreich anbetrifft, 
auf das vorzüglichfte, fo daß dem, was er darüber fagt, 
nichts hinzugefügt werden kann. Unerfchöpflich find die 
Reichthuͤmer, die Chile hegt, fein Boden iſt der ange 
meſſenſte für jedes der Erzeugniffe, die Europa bereichern, 
indem es an feinen aͤußerſten Grenzen einer gleichmäßigen 
Temperatur genießt, und weder die Gewitter kennt, die 
dem Seidenwurme feind find, noch den Hagel, der die 
Früchte der Erde gefährdet. Kein reißendes Thier hält ſich 
in feinen Gebirgen auf; das den Menſchen bedrohen koͤnnte, 
und fein einziges giftiged Gewuͤrm kommt innerhalb feiner 
Grenzen vor. 

Die Indianer, die das Land von dem Fluße Biobio 
an bis zu Dforno bewohnen, find in vier Provinzen ein- 
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getheilt, die fich wie vier Streifen vom Norden zum Suͤ— 
den erftreden. Ihre Anzahl kann ſich auf ungefähr 80,000 
Seelen belaufen. Sie find im Allgemeinen von mehr als 
mittlerer Statur, Eräftig und ſtark und von großer Behen- 
digkeit. Alle find außerordentlich dem Trunke ergeben *), 
und dieß ift der Hauptgrund der Verminderung, die wir 
unter ihnen bemerken, wenn wir ihre jegige Volksmenge 
mit der vergleichen, welche uns die Gefchichte zur Zeit der 
Eroberung zeigt. Deßhalb fagt auch ein fcharffinniger 
Beobachter, Don Garcia Hurtado de Mendofa habe 
den aͤrgſten Krieg gegen fie geführt, als er ihnen den Apfel: 
baum gegeben. Diefe Bäume bilden nun ganze Wälder 
in ihrem Gebiete. Das Blut der Indianer findet fich heut 
zu Zage nirgends mehr rein. Es rühret her theils von 
den vielen Spaniern, die eine Zuflucht wor der Gerechtig- 
keit unter ihnen gefucht, theild von den Spanierinnen, bie 
fie bei Zerftörung von fieben Kolonieen in werfchiedenen 
Ereigniffen des Krieges zu SHavinnen gemacht, theild von 
den Holländern, die in fo großer Anzahl von ber Hollaͤndi⸗ 
ſchen Expedition defertirten, welche unter der Regierung Phi- 
lipps IV. bei Valdivia landete, daß deren Führer bei feinem 
Ruͤckzuge zwei Galeonen zu. Grunde bohren mußte, die zu 
bemannen er nicht mehr ftarfgenug war. Man fieht jegt die 
Nachkoͤmmlinge diefer Holländer von Villarica und Tolten 
bis zu den Ufern des Rio de la Imperial**). 


) Ihre beraufchended Getränk ift Apfelmein; auch Armere Creolen 
bereiten und trinken ihn. Ueberf. 


”*) Die Nachrichten, die wir von ber Erpedition der Holländer nach 
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Das Land der Indianer ift, nach Maßgabe der Polhöhe, 
von gleicher Fruchtbarkeit mit dem der Spanier. Aber man 
ſieht darinnen, wegen der beträchtlich verminderten Bevöl- 
ferung, viele mit hohen Bäumen und niedrigem Gefträuche 
bervachfene Felder, deren ebener Boden. bezeugt, daß fie einft 
dem Feldbau angehörten, und von denen ſich aus vielen Zeichen 
darthun läßt, daß fie ihre ehemaligen Bewohner verloren haben. 

Die zahlreichen Baumarten, die im Lande-der India: 
ner , fowohl in der Ebene, als auf dem Abhange der. Cor— 
dillera wachfen, kommen in dem Spanifcyen Gebiet auch) 
vor. Der Zaijo nur macht eine Ausnahme. Die Rinde 
diefes Baumes, die glatt ift und von der Dicke einer Linie, ift 
für die Heilung innerlicher Apofteme und jeder Art Fiftel 
oder Wunde von befonderer Kraft. Man trinkt für inner: 
liche Apofteme und Gefchwüre Waffer, worin fie gekocht 
worden, und man badet und waͤſcht fich für ſolche Außer: 
liche Uebel mit diefem Waſſer, und überftreut fi ſodann 
mit dem Pulver derfelben Rinde, die getrodinet und zerrie— 
ben worden. Die übrigen Pflanzen und Kräuter diefes 
Landſtrichs find von gleicher Eigenfchaft mit benen , die 
dad Spanifche Gebiet hervorbeingt. 

Man teifft in den Gebirgen Löwen an, die fid von 
andern Thieren ernähren, den Menfchen aber, die fie mei- 
den, unfchäblich find, Dafelbft fommen aud) etliche Berg- 


Chile im Jahre 1643 unter Hendrid Broumer haben, find im 
entfchiedenen Widerſpruch mit den hier angeführten Thatfahen, Man 
vergl. Burney cronological history T. 8. p. 113. Molina berührt 
nur flüchtig diefes Ereigniß. Ueber. 
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siegen und Rehe, von der Größe eines Lammes, vor; ihr 
Sleifh ift von gutem Geſchmack. Die Flüffe find an gu- 
ten Forellen und geringeren Fiſcharten reih. An ihren 
Ufern kommt ein Thier vor, jedoch nicht haufig, melches 
von Fifchen lebt, von den Spaniern Wafferkage und von 
den Indianern Guillin genannt wird. Sein. Fell giebt 
ein fchägbares Pelzwerk ab, und das Außerft feine Haar 
hat feines Gleichen nicht für die Verfertigung von Hüten*). 

Wir Eehren zur den Indianern zuchd. Sie gebrauchen, 
um die Freiheit ihrer Staaten zu bewahren, eine gar be- 
hutfame Politik. Sie Taffen Eeinen Spanier. noch Fremden 
durch ihr Gebiet reiſen, geſchweige denn daſſelbe durdh- 
forfchen, ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des. Caziken des 
Diſtriktes, welche Erlaubniß. er nie. ertheilt, ohne den wohl 
zu -Eennen, dem er fie giebt. Diefes wird auch in An— 
fehung der Miffionare beobachtet, die im Innern des 
Landes von einer Miffion zur andern reifen, ohne von 
dem Miffionare des Diftriktes felbft begleitet zu fein; demm 
gegen dieſen befondere Worfichtsmaßregeln zu gebrauchen, 
fo weit erſtreckt ſich das Mißtrauen des Indianers nicht. 
Ich werde das Maaß ihrer mißtraulichen Bedaͤchtlichkeit 
angeben. Die mehrſten Indianer ſind Chriſten, und alle, 
ohne Ausnahme, mögen und wollen, daß ihre Kinder ges 
tauft werben; aber fie meigern fich, fobald als folche in 
dem Alter find, um den chriftlichen Unterricht zu empfan⸗ 
gen, fie der Kirche zu überantworten, weil, fagen fie, 


*) Castor Huidobrius. Molina. 
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die Miſſionare, falls ſie ſich der Kinder bemeiſterten, ſich 
auch der Eltern bemeiſtern, und fie alfo bie politiſche reis 
heit ihrer Väter einbüßen würden. Es werden daher in den 
Tabellen, die ich einreiche, nur die Indianer aufgeführt, die in 
den beftehenden Miffionen ald Kinder der Kirche leben, und 
nicht folche, die fich mit den Heiden des Diftrifts vermengt. 
Man kann im Uebrigen die Relation von Thomas 
Falkaner, gedrudt in London‘ Anno 1774, nachleſen; 
diefer geborne Engländer brachte in Paraguay, dem Reiche 
Chile und an den Patagonifchen. Küften vierzig Jahre zu. 


Die Eintheilung der Indianer in vier Provinzen ift 
bereit erwähnt worden. Namentlich die Araucaner, bie 
Llaniſtas oder Bewohner der Ebene, die Hunlliches und 
die Pehuenches. Die Araucaner bewohnen die Küfte, ein- 
getheilt in folgende Gouvernements: Arauco, das der 
ganzen Provinz den Namen giebt; Zucapen, aus welchen 
fie ftetS zu ihren größten Unternehmungen ihre Feldheren 
erwählt haben, Lleullen, Zirua, Imperial bara, Voxoa, 
Zolten, wo die Gerichtsbarkeit von Valdivia anfängt, Mari: 
guirra, Valdivia, Cudico, Cumcos, Jedes Gouvernement 
hat feinen erften Kaziken, der allen Bezirken befiehlt, die 
fein Gebiet unfaßt. Jedem Bezirke ſteht ein Indianer von 
Anfehen vor, mit dem Namen Guilmen. Die Würden 
von Kaziken und Guilmen find erblich. Diefelbe Einthei- 
lung in Gouvernements und Bezirke, und diefelben Na: 
men von Kaziken und Guilmen, finden in den drei andern . 
Provinzen ftatt, bei den Ylaniftas, Bewohnern der Ebene, 
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den Huplliches, Bewohnern des Abhanges der Gorbdillera, den 
Pehuenches, Bewohnern ihrer Höhen und innern Thäler. 
Kein Kazike oder Guilmen miſcht fih in eines Andern 
Gebiet ein. Sie berufen, um wichtige Gefchäfte abzuhan- 
dein, Provinzial Berfamminngen, die der Küfte von Arauco 
bis zu Zolten, in Chile, und die von Tolten bis zu Cum⸗ 
cos in Valdivia. Unter ihnen herrfcht die größte Ein- 
tracht. Die Kaziken kommen allein mit wenigen Kriegs- 
leuten zu den Provinzalverfammlungen ; betrifft aber das 
Gefchäft das ganze Land, fo nehmen Beauftragte der ans 
dern Provinzen Antheil an den Rathfchlägen, nachdem die 
Sache in der Berfammlung einer jeglichen erwogen worden. 
Alle Indianer, bis auf die Pehuenches, bauen das Feld, 
und fin Waizen, Mais, Gerfte, Bohnen verfchiedener 
Arten, und Lein, deffen Samen fie effen und deſſen Stroh 
fie zu Beſen benugen. Sie befigen alle Pferde, Rinder, 
Schafe, Schweine und Hühner; die Maulthiere find felten. 
Sie pflanzen oder füen weder Gartengewächfe noch Frucht: 
baume. Rinder,und Pferde verbreiten allein den Samen des 
Apfelbaumes. Die Pehuenches befigen viele Stutereien, die 
fie durch Fleifch und Mitch mit Speifen verforgen, und ob fie 
gleich Rinder und Schafe halten, fo eſſen fie doc; nie deren 
Fleiſch. Sie verarbeiten felbft die Wolle ihrer Schafe, umd 
verhandeln die Rinder an die Spanier. Die Frauen find 
im Allgemeinen fehr arbeitfam, fie helfen ihren Gatten 
beiden Arbeiten des Feldes, und leben dem Manne derges 
ftalt unterwürfig, daß die Buße, die Gott dem erften Weibe 
auferlegte, fi an ihnen in ihrer ganzen Fülle offenbart. 


_ - — — 
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Kurze Nahridt 
der Miffionen, die fich verloren haben, mit Bemerkung des Jah— 
res, worin fie geftiftet und eingezogen, und der durch fie 
gewonnenen Früchte, 








Miffionen Jahr Taufen Ehen ge 
d. Stiftung |d. Verluſtes | 
+ &ulaco 1758 1766 59 6 26 
De Morinlenn 1758 1766 — — — 
P. Lolio 1766 1766 52 — — 
GE. Imperialbaral 1768 1787 4 — — 
V. Tolten el baxo— 1776 1787 179 6 6 








294 12 32 


Entfernung 
Miffionen *) Geogr. Lage. Ausdehnung vom | Bezirke 
Breite | Länge |N.S, 10. Ww.]| Eollegio, 





Valdivia , 399 47° | 302028] 6 7 160 10 
Mariquina „139 24 | 302 31 6 7 140 10 
Kique . 139 47 | 302 48 4 5 155 8 
Kiebla .- 139 49 | 302 32 9 2 160 6 
Nanihue . 139 32 | 302 48 | 10 8 145 9 
Quinchilca. | 89 42 | 303 18 | 13 10 179 12 
Rio bueno „| 40 29 | 8303 24 7 8 190 12 
Dali puli „| 40 18 | 303 21 7 8 187 8 
Euwbico . „140 15 | 303 18 4 4 185 7 
Quilacabuin | 40 27 | 303 18 6 4 193 6 
Guyuno +]40 36 | 303 21 8 7 199 7 
Gofta . »|40 37 | 902 47 7 4 201 6 
Xrauco „137 21 | 302 30 | 20 4 50 16 
Tucapen . . | 37 56 | 302 30 | 18 6 70 24 
St. Barbara | 36 4 | 304 2| — _ 40° — 
iſt allein ein 


Hoſpitium *) aſtronomiſch beſtimmt durch Cedillo. 
ohne Seel⸗ 
ſorge. 
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Bemerkungen zum leichteren Verftändniß. 


Die mit 7 bezeichneten Miffionen verdanken ihre Stif: 
tung den Sefuiten und kamen in die Hände der Franzis: 
Faner, in dem Jahre, welches in der Tabelle eingetragen ift. 
Die unter dem Buchftaben V angeführten liegen in der 
Gerichtsbarkeit von Valdivia, die unter dem Buchftaben 
D in ber Gerichtsbarkeit von Oforno, die unter dem Buch: 
ftaben E in der Gerichtsbarkeit von Chile. Alle find ei- 
gentliche Miffionen, St. Barbara ausgenommen , welche 
ein Hospitium für die ift, die zur geiftlichen Gewinnung der 
Nation Pehuenche, welche die Cordillera bewohnt, beftimmt 
find. Daſelbſt hatten die Franziskaner drei Miffionen, 
die im der zweiten Tabelle mit dem Buchſtaben P auf: 
geführt find, mit Bemerkung des Jahres, worin fie ver: 
loren gingen. Gie find aus Mangel an Miffionaren nicht 
mwiederhergeftellt worden, obgleich im Jahre 1808 die In— 
bianer darum angehalten, da fie wohl erkennen, zu wel⸗ 
hem Nugen es ihnen gereicht, Miffionare unter fich zu 
haben, die ihnen helfen, und Einhalt thun der Wuth 
ihres thörichten Heidenthums. Die in verfelben Tabelle 
mit dem Buchftaben E bezeichnete Miffion gehörte zu Chile, 
die mit dem Buchftaben B. zu Baldivia. 

Die drei erften Miffionen der zweiten Tabelle Liegen 
in den Voralpen der Gorbillera de los Andes, woſelbſt von 
dem Urfprunge des Flußes Nuble an bis zu dem Archi- 
pelagus Chiloe ſich folgende Vulkane befinden: Chillan, 
Antuco, Callagui, Chandel, Villa rica, Huanchue, Copi, 


Llanguihue und Purarauco. Es ift zu bemerken, daß fich 
am Fuße jeglichen Vulkans ein großer See befindet, und 
daß die Hauptflüffe diefes weiten Landftriches aus dieſen 
Seen entfpringen. Namentlic vom Chillan oder aus fei- 
nem See fließt der Fluß Nuble, von Autuco die Zara, 
von Callagui der Biobio, vom Chandel der Imperial, 
vom Billa - rica der Tolten, von Huanchue der Fluß von 
Baldivin, von Copi der Rio bueno, von Llanguihue der 
Pilmanguen, und von Purarauco der Fluß Rauhue, der 
das Gebiet von Dforno bewäflert und auf dem halben Wege 
nach Chiloe einen zweiten Arm bildet, der den Namen 
Maypuhne erhält. 

Die Indianer, die die Gordillera bewohnen, heißen 
Dehuenches, ein Name, der fi) von den Zannen*) here 
leitet, die dafelbft in großer Menge vorkommen. Sie find 
aͤußerſt ruͤſtig und über allen Begriff gegen die Hige und 
die Kälte abgehärtet, fie find gleich tapfer und fühn, und 
die Bewohner des Thales fürchten fie. Ihre gewöhnliche 
Nahrung ift Pferdefleifh und Zannenkerne, die das Ges 
birge im Ueberfluß hervorbringt. Sie faen keinerlei Sans 
ten, und wenn fie Gemüfe begehrten, fo taufchen fie folche 
von den Indianern der Ebene gegen Salz und Tannen 
ferne ein; fie treiben denfelben Tauſchhandel mit den Spa: 
niern aus dem Gebiete der Cordillera. Sie befigen aͤußerſt 
reiche Salinen, bie ſich zwei Tagereifen weit von Dften 
nad Süben erftreden, ohne daß man in diefer Ausdehnung 


*) Araucaria imbricata Pav. 
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einen einzigen Tropfen ſuͤßen Waſſers antraͤfe. Das Salz 
iſt ſehr geſund, weiß wie Schnee, und laͤßt ſich leicht ſo 
fein als Mehl zerreiben. Die Weiber, die ſehr arbeitſam 
ſind, weben viele Ponchos, und die Maͤnner verfertigen 
zu Zeiten, und gleichſam zur Erholung, Troge und andere 
Holzarbeiten. Dieſe Induſtrie iſt die Frucht ihres Ver—⸗ 
kehrs mit den Spaniern. Die Tanne iſt unter den weni- 
gen Baumarten, welche die Cordillera hervorbringt, die vor= 
züglichfte. Diefer Baum mwächft bis zu der Höhe von 25 
Baras (ungefähr 75 Fuß), und feine Stärke ift feiner 
Höhe angemefjen. Es ift zu glauben, dag wenn man ihm. 
nur einige Aufmerkſamkeit fchenkte, er als Schiffsbauholz 
alle übrigen Holzarten übertreffen. würde. Die Pehuenches 
verkehren mit den Spaniern jenfeits der Corbillera bis 
Buenos Ayres. Sie führten ehemals Raubzuͤge durch’ die 
Pampad aus, pluͤnderten die Neifenden, brachen in bie 
geringern Dörfer und Anfiedlungen der Spanier ein, mor: 
beten die Männer und entführten die Weiber und. Kinder, 
die fie ald Sklaven behandelten. Die Miffionare haben 
einige diefer Unglüdlichen losgekauft und befreit. est 
werden die Pehuenches durch die zwei Forts S. Juan und. 
S. Carlos im Zaume gehalten, welche die aus Mendoſa 
an angemellenen Orten errichtet haben. 


% 


Kalifornien‘) 


Ein niederes Gebirg umzäunt, wo wir. fie fahen, bie 
Küfte von Kalifornien, und verhindert den Blick in das 
Innere zu dringen. Daſſelbe hat Eein vulkanifches Anſe— 
ben.**) Der Hafen von San Francisco, in welchem 
Burney (Thl. 1. p. 354.) mit gelehrter Kritik den 
Hafen von-Sir Francis Drake erkennt, dringt durch ein 
enges Thor ein, nimmt Flüffe aus dem Innern auf, ver- 
zweigt fich hinter den Höhen und macht eine Halbinfel 
aus dem füdlich des Eingangs gelegenen Lande. - Das Prä- 
fidio und die: Miffion ven San Francisco liegen auf- diefer 
Zandzunge, bie mit ihren Hügeln und Dünen das wenig 
günftige Feld war, = ſich va vn 
gen — 





*) Ueber Kalifornien find —R Solch de 1a California Y 
de su Conguista, por el P. Miguel Venegas. Madrid 1775. 4. wo= 
von: A Natural and civil history of Calffornia. London 1759. eine 


Diario Bars de los Viages de mar y tierra hechos al Norte 
de la California. D. Vincente Vila. Mexico 1769. Nachrichten von 
der Ameritanifhen Halbinfel Kalifornien, von einem Priefter der Ge— 
ſellſchaft Sefu, welcher lange darin diefe legtern Iahre gelebt Yai. Mann- 
beim 1773. Und die Reife von Laperoufe, Bancdauver und 
Langsdorff. 

*) Bei St. Barbara (340 n. B.) erhebt ſich von der Kuͤſte ein 
noch wirkſamer Vulkan, deſſen Fuß dad Meer beſpuͤlt, und noch an an- 
dern Orten der Halbinfel offenbart ſich vulkaniſche Natur. 
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Die Höhen auf der nördlichen Seite des Hafens find 
Kiefelfchiefer- Gebirg. Der Hügel, der ihnen auf der füd- 
lichen Seite entgegenfteht, und worauf das Fort Liegt, 
ift von Serpentin. Wenn man den Strand nach ber 
Punta de los Lobos gegen Süden zu verfolgt, hört der 
Serpentin auf, und man trifft auf etliche faſt fenfrechte 
Lager Kiefelfchiefer, die gegen grobkörnigen Sandftein mit 
Kalkfpathgangen ſchildfoͤrmig anliegen, und diefer Sand: 
ftein, aus dem die füdlichern Hügel bis zu der Punta de 
los Lobos beftehen, ſcheint die tiefer liegende Gebirgsart 
zu fein. — Flugſand liegt an manchen Orten in einer 
beträchtlichen Höhe über dem Stein, und es hat fich ftel« 
lenweife ein neuer Sandftein erzeugt. 

Die Gegend um St. Francisco bietet in der nördlichen 
Halbkugel eine bei weitem aͤrmere Natur dar, als unter 
gleicher Breite die Küfte von Chile in der füblichen. Im 
Frühjahr, nachdem der Winter der Erde einige Feuchtig- 
keit gegönnt, fehmüden fich zwar die Dügel und Fluren 
mit prangenden Schmwerdtlilien und andern Blumen, aber 
die Duͤrre zerftört fie bald. 

Die Nebel, welche die herrfchenden Seewinde über die 
Kuͤſte herwehen, Löfen fi) im Sommer über einer erhigten 
und burftenden Erde wieder auf, und das Land zeigt im 
Spaͤtjahr nur den Anblid Eahler braungebrannter Räume, 
die mit kuͤmmerlich dem Boden angedrüdten Gebüfchen, 
und flellenweis mit blendenden Zriebfandwüften abwechſeln. 
Dunkle Fichtenwälder zeigen fich hie und da auf dem 
Rüden der Berge zwiſchen der Punta de los Reyes und 

Ehamiffo's Schriften, II. = 
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dem Hafen von St. Francisco. Hierfelbft ift eine ftachel- 
blättrige Eiche*) der gemeinfte und ftärkfte Baum. Mit 
zadig gefrummten Aeften, dicht gedrängten mit Uſneen 
behängten Zweigen, liegt fie gleich dem andern Geſtraͤuch 
landeinwaͤrts gebogen, und die belaubten Flächen, die der 
Seewind beftreicht, fcheinen wie von der Scheere des Gärt: 
nerd geebnet. Die hiefige Flora ift arm und wird von 
£einer der Pflanzenformen geziert, die eine waͤrmere Sonne 
erzeugt. Sie bietet aber dem Botaniker vieles Neue dar. 
Bekannten nordbamerikanifhen Gattungen **) gefellen fich 
 eigenthümliche ***), und die mehrften Arten find noch un: 
befchrieben. Nur Achibald, Menzies und Langs— 
dorff haben hier gefammelt, und die Früchte ihres Fleißes 
find der Welt noch nicht mitgetheilt. Uns war die Jah: 
reszeit nicht die guͤnſtigſte. Wir fammelten aber den 
Samen mancher Pflanzen, und dürfen uns verfprechen, 
unfere Gärten bereichern zu koͤnnen. 

Diefe Wuͤſten dienen vielen Thieren zum Aufenthalt, 
deren manche noch unbefchrieben fein mögen. Sie tragen 
hier den Namen bekannter Arten: Eleiner Löwe, Wolf 
und Fuchs, Hirſch, Ziegen und Kaninchen. Ihr furcht: 
barfter Gaft ift aber der Bär, der nach den Berichten der 
Jaͤger von außerordentlicher Größe, Kraft, Wildheit und 





) Quercus agrifolia. 

**) Ceanothus, Mimulus, Oenothera, Solidago,, Aster, Rham- 
nus, Salix, Aesculus® u. f. w. Wilde Weinarten, die wir felbft nicht 
angetcoffen, follen weiter im Innern häufig fein und — 
Fruͤchte tragen. 

*"*) Abronia, Eschscholtzia, Cham. und neuzubefchreibende, 
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Lebenszähigkeit fein fol. Er fällt Menfchen und Thiere an, 
ob es ihm gleich an vegetabilifcher Nahrung nicht fehlt, 
und verfammelt ſich in zahllofen Schaaren bei tobt ausge: 
worfenen Wallfifchen am Strande. Sein Fell ändert ab 
von dem Braunen ins fehr Helle, und zeigt oft ftellen- 
meife andere Farben. Es fcheint nicht der weiße Bär von 
Levis und Clarke zu fein, und ift auch der befannte 
Amerikanifche ſchwarze nicht. Wir konnen ihn nicht nach 
dem Eremplar, das mir gefehen (eine junge Bärin), von 
dem Europäifchen braunen unterfcheiden, und der Schädel, 
den der Profeffor Rudolphi unterfucht hat, ſchien dem⸗ 
felben auch zu diefer Art zu gehören. Der Spanier ift 
wohl geübt, dieß gefährliche Thier mit der Schlinge zu 
fangen, und ergößt fich gern an feinem Kampfe mit dem 
Stier. Die Wallfifhe und Robben des Nordens befuchen 
diefe Küfte. Der Seelöwe ift gemein, die Seeotter jegt 
nirgends häufiger, als hier. 

Die Vögel find in großer Mannigfaltigkeit und Menge, _ 
der Oriolus phoeniceus ift in unendlichen Flügen befonders 
häufig. Wir bemerkten Eeine einzige Art aus der Familie 
der Klettrer, und ein glänzend befiederter Kolibri ſchien wie 
ein Fremdling aus dem Süden, der in diefe Natur ſich verirrt. 

Mit traurigem Gefühl fhiden wir uns an, ein Wort 
über die fpanifchen Anfiedelungen auf diefer Küfte nieder: 
zufchteiben. *) Mit neidifcher Befigfucht breitet ſich hier 


*) Seglicher Miffion ftehen zwei Branciscaner » Mönde vor, die 
fi verbindlich gemacht, zehn Jahr in diefer Welt zuzubringen. Gie 
find von der Regel ihres Ordens diöpenfirt, und erbalten Seder 400 


2* 
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Spanien aus, nur um andern den Raum nicht zu gönnen. 
Es erhält mit großem Aufwand feine Prefidios, und will 
durch Prohibition alles Handels das baare Geld nad) feiner 
Quelle zurüidzufließen zwingen. Ein wenig Freiheit würde 
aber bald Californien zu dem Kornboden und Markt der 
nordifchen Küften dieſer Meere und der fie befahrenden 
Schiffe machen. Korn, Rinder, Salz (zu St. Quentin, 
Alt⸗Californien), Wein, deſſen Erzeugung Nachfrage ver: 
mehren wuͤrde, geben ihm in mancher Hinficht den Vor: 
theil über die Sandwich Infeln, deren Rage auf der Han- 
delöftraße zwiſchen China und der Norbweftküfte freilich die 
vorzüglichere ift. Und wer, mit Induftrie und Schifffahrt, 
Töchtern der Freiheit, könnte an diefem Handel vortheilhaf: 
ter Antheil nehmen, als eben Californien, das vor allen 
Küften jegt die Seeotter befist. *) | 


Piafter von der Krone. Mehrere Miflionen flehen unter einem Prefidio. 
Der Eommandant des Prefidio, Gapitain der Compagnie, hat unter 
fih einen Artillerie- Offizier, einen Commiffair (Offieier payeur) , einen 
Lieutenant, einen Alferez (Faͤhndrich) und achtzig Mann, Der Spanier 
ift immer zu Pferd. Pferde und Rinder werden hier Heerdenweis ge- 
‚ kalten, und find faft verwildert ; man fängt fie mit dem KLaz o (Wurf⸗ 
fhlinge). Die Waffen find Lanze, Schild und Muskete. Die Prefidios 
haben keinen Aderbau , kaum legen die Offiziere Gärten an, fie betrach⸗ 
ten fich wie Verbannte, die ihrer baldigen Zurüdberufung harren. Die 
Pueblos, deren ed wenige gibt, find Dörfer der Spanier, Einige an- 
fangs ausgeſchickte Koloniften und auögediente Soldaten machen die Be: 
 völkerung aud. Ihre Weiber find meiftens Indianerinnen. Der Gou- 
verneur von NeusEalifornien in Monterey fteht, wie der vor Alt: 
Galifornien in Loretto, unter dem Vicelönig von Mexico. Zu St. Bran- 
cisco war zur Zeit der Lieutenant, nah dem Tode des Eapitaind, Com: 
mandant ad interim, der Alfere, abmwefend. ’ 

*) Die Californiſchen GSeeotterfelle ftehen wirklich den nörblichern 
nach , der Unterſchied ift aber fo fehr beträchtlich nicht. 
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Aber Californien liegt ohne Induftrie, Handel und 
Schifffahrt öde und unbevölkert.*) Es hat 6 bis 7 Jahre 
während der innern Kriege Spaniens und feiner Kolonieen, 
ohne alle Zufuhr von Merico, vergeffen geſchmachtet. Jetzt 
erft während unfers Hierfeins ift in Monterey das Schiff 
aus St. Blas eingelaufen, welches fonft jährlich die An- 
fiedelungen verforgte. Im Hafen von St. Francisco bes 
figen die Miffionen einzelne ſchlechte Barcaffen, die fremde 
Gefangene gebaut. Das Prefidio felbft hat Fein Boot, 
und andere Hafen find nicht beffer verfehen. Fremde fan- 
gen die Seeotter bis im Innern der fpanifchen Häfen, 
und ein Schleihhandel, dem erft feit feinem Antritt (14 
Monate) der jegige Gouverneur von Neu: Californien ſich 
‚zu wiberfegen ſtrebt, verforgt allein diefe Provinz mit den 
umentbehrlichften Bedürfniffen. Spanien hat in der Sache 
von Nootka nachgegeben ; jest verhandeln, ohne Ruͤckſicht 
auf feine eiteln Gebietsanfprüche, England und die Freie 
ftaaten von Amerika über die Anfiedelungen am Ausflug 
der Columbia, und die ruffifch = amerifanifche Compagnie 
hat noch eine Niederlaffung menige Meilen nördlich von 
St. Francisco. | 

Man fchiebt aber der Erhaltung biefer Anfiebelungen 
einen andern Grund unter, als einen politifchen: nämlid) 
die fromme Abſicht der Verbreitung des Glaubens Chrifli 
und der Belehrung der heidnifchen Völker. Dieſen Ge- 


*) Man urtheile: Der Eentner Mehl, der in den hiefigen Mifiio- 
nen 6 Piafter koſtet, Eoftet in St, Blas 40 Piafter und in Acapulco 
50 Diafter, . 


30 


fihtspunft gab uns felbft der Gouverneur diefer Provinz 
ald den richtigen an. Wohlan, hier wird alfo ein gutes 
Merk zweckwidrig begonnen und fihlecht vollführt. 

Die frommen Franziskaner, welche die Miffionen in 
Neu:Californien halten, find in einer der Künfte und 
Handwerke unterrichtet, die fie hier ausüben, lehren follen ; 
in teiner der Sprachen, welche die Voͤlker fprechen, an 
die fie gefandt find. Es find Mönche mie eben in den 
Klöftern Europas.*) Sie flehen je Zwei in jeder Miffion 
einer beträchtlichen Landwirthſchaft vor, halten den Gottes- 
dienft, und unterhalten ſich durch Dolmetfcher, die felbft 
Indianer find, mit ihren Pflichtbefohlenen. Alles Eigen- 
thum gehört der Gemeinde der Miffion an, und wird von 
den Vätern verwaltet. Der Indianer, felbft bezieht unmit- 
telbar keine Frucht von feiner Arbeit; Eeinen Lohn, wenn 
er etiwa auf dem Preſidio als Zagelöhner vermiethet wird. 
Die Miffton, diefes Vernunftwefen, bezieht den Pfennig, 
den er verdient, Er lernt das Eigenthbum nicht kennen 
und wird durch daffelbe nicht gebunden. Wir verkennen 
nicht die Milde, die väterliche Sorgfamkeit der Miffionare **), 


*) Eine in der Miffion von St, Francisco am Namendtage deö 
Heiligen in fpanifcher Zunge gehaltene Predigt, worin der Schuspatron 
Ehrifto an die Geite geftellt warb, gereichte und mehr zum Aegerniß, 
als zuc Erbauung. 

*) Ein Beifpiel unter andern: Die Väter ſchickten ihre Indianer 
auf ihrem Boote nach unferm Ankerplage her, bloß damit fie fich unfer 
Schiff, ein neues Schaufpiel für fie, anfehen möchten. Der Indianer 
in dee Miffion tanzt am Sonntage, unter den Augen der Väter, feine 
Nationaltaͤnze, fpielt (immer um Gewinn) feine gewohnten Hazardſpiele; 
es ift ihm nur fein Kleid, ein Stüd grobes wollened Gewebe aus der 
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deren wir verfchiedentlich Zeuge gewefen. Das Verhaͤltniß 
bleibt aber das aufgeftellte, und würde, wie uns duͤnkt 
faft nur dem Namen nad) ein anderes fein, wenn ber 
Herr von Sklaven fie zur Arbeit anhielte und nad) 
Willkuͤhr vermiethete; ernähren würde er fie ebenfalls. 
Der Wilde kommt unbedachtfam in die Miffion *), em- 
pfängt da gern gereichte Nahrung, hört der Lehre zu; noch ift 
er freiz hat er aber erfl die Kaufe empfangen, gehört er der 
Kirche an, fo ſchaut er mit vergeblicher Sehnfucht hinfort 
nach feinen heimathlichen Bergen zuruͤck. Die Kirche hat ein 
unveraußerliches Recht auf ihre Kinder und vindizirt hier 
diefes Recht mit Gewalt. Kann dies befremden, wo das 
Mutterland noch die Inquifition hegt? Der Wilde ift 
unbedachtfam, er ift unbefländig mie das Kind. Unge— 
wohnte Arbeit wird ihm zu ſchwer; er bereut den Schritt, 
der ihn bindet; er begehrt nach feiner angebornen Freiheit. 


Fabrik der Miffion, zu verfpielen unterfagt; er kann das gewohnte 
Schwitzbad genießen. Die Tänze find wild, verfchieden bei jedem Volke; 
die dazu gefungene ober gezifchte Melodie meift ohne Worte, Das Spiel 
wird von zwei Gegnern mit raſch vorgezeichneten Stäben, paar ober 
unpaar, gefpielt; ein Richter figt dabei und führt mit andern Stäben bie 
Rechnung. Das übliche Bad der Indianer, Ähnlich dem der meiften nordi— 
ſchen Völker, ift folgendes: Am Eingang einer Höhle am Meeresufer, darin 
ſich die Badenden befinden, wird Feuer gefchürt, fie Iaffen ed, wenn fie 
genugfam gefhwist, ausgehen und laufen dann darüber weg fich in die 
See zu ſtuͤrzen. Dampfbäder, den ruffifhen Ähnlich, waren fonft bei den 
meiften Völkern Europas gebräudhlih. Erasmus Roterodamus Coll. 
Diversoria, Atqui ante annos viginti quinque nihil receptius erat 
apud brabantos quam thermae publicae, eae nunc frigent ubique, 
scabies enim nova docuit nos abstinere. 

*) Den verfchiedenen Miffionen ift Bein Gebiet angemwiefen, Der In- 
dianer geht nah Willkühr in diefe oder jene, — 
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Mächtig ift in ihm die Liebe zur Heimath. Die Väter 
gewähren ihren Pflegebefohlenen meift zweimal im Jahre 
einige Wochen Urlaub, ihre Angehörigen und den Drt 
ihrer‘ Geburt zu befuchen.*) Bei Gelegenheit diefer Reifen, 
die Zruppenweis unternommen werden, fallen Apoftate ab 
und kommen Neophyten ein; erftere, aus denen den 
Spaniern die Ärgften Feinde erwachfen, fuchen die Miffio- 
nare erſt auf Berufsreifen mit Güte wieder zu gewinnen, 
und vermögen fie es nicht, fo wird die bewaffnete Macht 
gegen fie requirirt. Daher mehrere der feindlichen Vorfälle 
zwifchen den Spaniern und den Indianern. 

Die Indianer fterben in den Miffionen aus, in furcht⸗ 
bar zunehmendem Berhältnif. Ihr Stamm erlifht. St. 
Srancisco zählt bei Taufend Indianer, die Zahl der Todten 
überftieg im vorigen Jahr 300, fie beträgt in diefem ſchon 
(bis October) 270, wovon blos im legten Monat 40. Die 
Zahl der Profelyten muß jedoch die der Apoftaten und den 
Ueberfluß der Ausfterbenden überfteigen. Man nannte ung 
fünf Miffionen, die in diefer Provinz feit Bancouvers 
Zeit begründet worden. Dagegen find von den Millionen 


Bez 





*) Zwei Kranke, Mann und Weib, die fich ihrem nahen Ende ent: 
gegen zu neigen fehienen, waren, unfähig die Reife zu vollenden, aus der 
Schaar der Beurlaubten zurüdgeblieben. Sie waren nach der Miffion 
nicht zuruͤckgekehrt, fie hatten fi am Ufer neben uniern Zelten, ohne 
Schirm bei den ſtuͤrmiſchen regnichten Nächten, nadt wie fie waren, auf 
die feuchte Erde gelagert. Ihre Blicke hafteten hinüber auf jenen blauen 
Bergen, fie fahen ihr Vaterland und fie tröfteten ihr Herz, da fie ed 
zu erreichen nicht vermochten. Der Pater, nad einigen Tagen auf 
fie a gemacht, fhidte fie, milde zuredend, nad) der Miffion 
zuruͤck. 
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der Dominikaner im alten Californien bereits etliche ein- 
gegangen, und dort find die zum Glauben gewonnenen 
Voͤlker faft fehon als ausgeftorben zu betrachten. 

Hier findet Feine medicinifche Huͤlfe ftatt, nur den 
Aderlaß foll einmal ein Schiffsarze gelehrt haben, und die 
fes feitbem. bei jeber Gelegenheit angewandte Mittel den 
Tod fördern. Befonders eine Krankheit, die, obgleich die 
Meinungen getheilt find, die Europäer wohl hier verbreitet 
haben mögen, raffte ohne Gegenwehr ihre Opfer dahin. 
Sie herrfchte unter wilden Stämmen ebenfalls, biefe jedoch 
verfchwinden nicht mit gleich furdhtbarer Schnelligkeit von 
der Erde. Die Anzahl der Weißen nimmt dagegen zu. 

Die Verachtung, welche die Miffionare gegen die Voͤl⸗ 
ter hegen, an die fie ausgefandt find, fcheint uns bei ih: 
rem frommen Gefchäft ein unglüclicher Umftand zu fen. 
Keiner von ihnen feheint ſich um deren Gefchichte, Bräuche, 
Glauben, Sprachen befümmert zu haben, „Es find un⸗ 
vernünftige Wilde, und mehr läßt ſich von ihnen nicht 
fagen! Wer befaßte fi) mit ihrem Unverftand, mer ver: 
wenbete Zeit darauf?’ 

In der That, diefe Stämme ſtehen tief unter denen, 
welche die nördliche Küfte und das Innere von Amerika 
bewohmen. Sie fehen im Ganzen einander Ahnlicy, bie 
Tcholovonen etwa ausgenommen, die wir bald an ihrer 
ausgezeichneten Phofiognomie unterfcheiden lernten, (mas 
die Wäter ſelbſt nicht vermochten.) Alle find von fehr 
wilden Anfehen, von ſehr dunkler Farbe. Ihr flaches 
breites Geficht, aus dem große wilde Augen herworleuchten, 
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befchattet ſchwarz und dicht ein Tanges flaches Haar. Die 
Abftufung der Farbe, die Sprachen, die den Wurzeln nach 
einander fremd find, Lebensart, Künfte, Waffen, verfchie- 
dentlich bei einigen am Kinn und Hals tatuirte Linien, 
die Art wie fie fich zum Krieg oder zum Tanz den Körper 
malen, unterfcheiden die verfchiedenen Stämme. Sie leben 
nnter fi und mit den Spaniern in verfchledenem, freund: 
lichen oder feindlihem Verhaͤltniſſe. Die Waffen find 
bei vielen Bogen und Pfeile; diefe find bei einigen von 
außerordentlicher Zierlichkeit, der Bogen leicht und ſtark, 
am Außern Bug mit Thierfehnen überzogen, bei andern 
ift er von bloßem Holz und plump. Einige befigen die 
Kunft (eine Weiberarbeit), zierliche wafferdichte Gefäße aus 
farbigen Grashalmen zu flechten, meift aber vergißt ber 
Indianer in der Miffion feine Indufteie. Alle gehen nadt, 
alle find ohne Pferde, ohne Kähne irgend einer Art. Sie 
wilfen nur Bündel von-Schilf zufammen zu fügen, die fie 
durch ihre fpecififche Leichtigkeit über dem Waſſer tragen. 
Die an den -Flüffen wohnen, leben vorzüglich) vom Lachs, 
dem fie Sangkörbe ftellen; die in den Bergen von wilden 
Früchten und Körnern. ‚Keiner aber pflanzt oder ſaͤet, fie 
brennen nur von Zeit zu Zeit die Wiefen ad, ihre ne 
barkeit zu vermehren. 

Die Infulaner der Suͤdſee, weit von einander gefchie- 
den und zerftreut über faft ein Drittheil des heißen Gurtes 
der Erde, reden eine Sprache; in Amerika, wie namentlic) 
hier in Neu=Galifornien, fprechen oft bei einander lebende 
Völferfchaften eines Menfchenftammes ganz verfchiedene Zun⸗ 
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gen. Jedes Bruchſtuͤck der Gefchichte des Menfchen hat 
Wichtigkeit. Wir müflen unfern Nacfolgern, wie ung 
unfere Vorgänger, überlaffen, befriedigende Nachrichten uͤber 
die Eingebornen von Californien und deren Sprachen ein: 
zuſammeln“). Wir hatten e8 uns auf einer vorgehabten 
Reife nach einigen der nächftgelegenen Miffionen zum Zweck 
vorgefegt. Gefchäfte einer andern Art feffelten uns in ©. 
Francisco, und der Tag der Abfahrt Fam heran, ohne 
daß wir zu diefer Neife Zeit abmüßigen gekonnt. 

Wir berufen uns im Uebrigen auf die Berichte von 
Laperoufe und Vancouver, die wir treu erfunden ha— 
ben. Seit ihrer Zeit hat fi nur weniges in Californien 
verändert**).. Das Prefidio ift neu aus Luftfteinen erbaut 
und mit Biegen gedeckt; der Bau der Kapelle noch nicht 
angefangen, in den Miffionen ift gleichfalls gebaut worden, 
und die Kafernen der Indianer zu ©. Francisco, find von 
gleicher Bauart. in Artilterift hat Mühlen, die von 
Pferden getrieben werden, in den Miffionen angelegt; fie 
find jegt meift außer Stand, und können nicht wieder ein- 
gerichtet werden. Zu ©. Francisco ift nody ein Stein, 
den ohne Mechanik ein Pferd über einen andern Stein 
drehet, die einzige Mühle im Gange. Für eiliges Bebürf: 
niß zerreiben die Indianer Weiber das Korn zwifchen zwei 


*) De Lamanon hat in Laperoufe’8 Reife Ihägbare Beiträge 
über die Sprachen der Achaftlier und Ecelemachd bei Monterey geliefert. 
Was fonft gefchehen , fiehe Mithridates. 3, 3. p, 182, 

**), Ein Fort an gutgewählter Stelle angelegt, fperrt nun den ar 
von ©, Francisco, 
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Steinen. Eine Windmühle der Ruffifch- Amerikanifchen 
Anfiedelung erregt Bermunderung und findet feine Nach: 
ahmung. Als vor etlichen Jahren Handwerker mit großen 
Mnkoften hierher gezogen wurden, die verfchiedenen Künfte, 
deren man bedarf, zu lehren, benußten die Indianer den 
Unterricht beffer, als die Gente racional (das vernünftige 
Volk), der Ausdrud, womit fi) die Spanier bezeichnen; 
diefe felbft fprachen jenen das Zeugnif. 

Mir bemerften mit Bedauern, daß nicht das befte 
Verhaͤltniß zwifchen den Miffionen und den Prefidios zu 
herrſchen ſcheint. Die Väter betrachten ſich als die erflen 
in diefem Lande, zu deren Schug blos die Präfidios bei- 
gegeben find. Ein Militär, das die Waffen führt und 
oft gebraucht, trägt unwillig die Vormundfchaft der Kirche. 
Die Prefidios, blos von ihrer Befoldung lebend, hängen 
- für ihre Bedürfniffe von den Miffionen ab, von denen fie 
diefelben für baares Geld erhandeln; fie darbten während 
diefer legten Zeit, und fie befchuldigten die Miffionen, daß 
diefe fie darben gelaffen. 

Mir muͤſſen ſchießlich der edeln Gaftfreundfchaft er- 
wähnen, womit Militär und Miffionen unfern Bedürf: 
niffen zuvorzufommen fich beftrebten, und der gern gegönn- 
ten, unbefchränkten Freiheit, die wir hier auf fpanifchem 
Boden genoffen. Wir widmen diefe Zeilen der Erinnerung 
und des Dankes unfern Freunden in Californien. 
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Man hat uns folgende Stämme der Galifornier ge: 
nannt, als folche, die im Bereich der Miffion von San 
Francisco wohnen: 


Die Suymen Reben alle Eine Sprache; fie 
⸗Utſchiun 
machen in der Miſſion von 
: Dlumpali s 
San Francisco die 
= Soclan 


ahl aus. 
und = Gonomi Mehrzah * 


Die Chulpun Wohnen am Rio del Saera- 


— mento und ſprechen alle nur 
s Bolbones Eine Sprahe. Sie führen 
— Thalabenie die beiten Waffen. Die Tcho: 
— lovones, ein kriegeriſcher 
Stamm, ſind mit den Spa⸗ 
— * niern gegen die andern India⸗ 
ner verbunden. 
und ⸗Tcholovones 
Die Suyſum Sie tatuiren ſich, reden dies 
: NRumpali felbe Sprache, und wohnen 
— gegen Norden, die Tamal 


gegen Nordweſten. 


Die Ululato;. wohnen noͤrdlicher als die Suyſum, 
und deren kommen nur Wenige in 
die Miſſion. 


Ueberblid ded großen Dceand, jei- 
ner Snfeln und Ufer, 


An der Weftfeite des großen Dceans bildet eine Reihe von 
Inſeln und Halbinfeln einen Vorwall vor den vielfach ein: 
geriffenen Küften des feften Landes. Neu-Holland erfcheint 
hinter diefem Bollwerk als die ©. D. Spitze der Länder: 
maffe der alten Welt. Der Zufammenhang der Länder 
ift zwifchen Neu Holland und Aften durch verfchiedene Durch— 
fahrten unterbrochen, aber leicht im Gedanken wieder her: 
zuftellen, und fo erfcheint in natürlicher Verbindung die 
Inſel Borneo, die man fonft ald einen eigenen Continent 
betrachten müßte. 

Der indifhe Ocean dringt vom füdlichen freien Meer 
zwifchen beide WVorgebirge unferes Welttheils, Afrika und 
Meu:Holland, als ein geräumiger Meerbufen fcheidend ein. 


Wir Eehren zu dem Beden des großen Oceans zurüd, 
welches man mit gleich unpaffenden Namen das a Meer 
und die Sübdfee zu nennen pflegt. 

Die Philippinen bilden fein Ufer in deſſen aͤußerſtem 
Meften zwifchen dem Aequator und dem nördlichen Wende— 
kreis; fie liegen vor den Landmaſſen, die wir als Fortfegungen 
des feſten Landes betrachten, und fließen fich an diefelben, 


— — — —— — 


und namentlich an Borneo, durch vermittelnde Inſeln und 
Inſelgruppen an. | 

Bon Mindanao, der füdlichften der Philippirien, aus 
erſtreckt fich die Kette der Vorlande nad) Suͤdoſten über 
die Molukken und Gilolo, Neu-Guinea und verfchiedene 
fich daran anfchließende Archipelagen bis nach Neu = Galedonien 
und den davor liegendeu Neuen Hebriden unter dem füd- 
lichen Wendekreife. Die abgefonderte Ländermaffe von 
Neu-Seeland kann als das füdliche Ende diefes Vorwalles 
angefehen werden, und die Norfolk-Inſel deutet auf deren 
Verbindung. Bon Luson, der nördlichften der Philippinen, 
aus erſtreckt fich die Kette der Worlande nad Nordoften 
über Sormofa, Eleinere Infelgruppen, Japan, die Kurilen, 
die Halbinfel Kamtfchatka, die Aleutifchen Infeln, die Ame— 
rikaniſche Halbinfel Alaſchka, und verbindet fich mit dem 
feften Lande der neuen Welt unter dem 60° nördl. Breite. 

Brennende Vulkane erheben ſich überall längs diefem 
Ufer, wenigftens von den Neuen Hebriden an bis nad 
dem feiten Lande Amerikas. Man hat auch auf Neu: 
Seeland vulkanifche Produkte angetroffen und Erderfchüt- 
terungen verfpürt. Landwaͤrts des befchriebenen Saumes 
kommt das Vulkaniſche nur flellenweife und infularifch vor. 
Es ift zu bemerken, daß die Exrdftöße, welche die Philip: 
pinen = Infeln erfchlttern, auf der Infel Paragua (Patavan 
der Engliſchen Karten), die im ©. W. von Lucon, zwifchen 
Mindoro und der Nordfpige von Borneo liegt, Feineswegs 
verfpürt werden. 

Die Weſtkuͤſte beider Amerika bildet das öftliche Ufer 
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bes großen Oceans. Sie läuft rein und ununterbrochen 
fort, nur im Auferften Norden und Süden zu etlichen 
Inſeln eingeriffen, und bildet nur einen Einlaf, den Cali— 
fornifchen Meerbufen, gegen den nördlichen Wendekreis. 

Ein brennender Bulkan erhebt fi im Neuen Galifornien 
am Meeresufer, und die Halbinfel verräth vulkanifche Natur. 
Der dem großen Ocean zugekehrte hohe Rüden der neuen 
Melt bietet von NeusSpanien an bid zu der Süpfpige 
Amerifa’s eine Reihe brennender Vulkane dar. 

Die Inſeln des fo begrenzten Meerbedens find in zwei 
Hauptprovinzen und eine abgefonderte Gruppe vertheilt. 

Zu der erften Provinz gehören die Infeln, die im Often 
der Philippinen zwifchen dem Aequator und dem nördlichen 
Wendekreis bis gegen die Mitternachtslinie von Greenwich 
liegen. Die zweite Provinz liegt im Süben der Linie gegen 
den Wendekreis, melchen fie auf einigen Punkten überfchreitet, 
und erftredt fih von Welten nach Often, von den Vor: 
landen bis zur Dflerinfel und dem Felſen de Salas y 
Gomez in einer Ausdehnung von mehr als 100 Längen: 
graben. Abgefondert liegt die Gruppe der Sandwich: Infeln 
gegen den nördlichen Wendekreis. Die Infeln der zweiten 
Provinz, die Sandwich Infeln und Neu: Seeland find in 
Hinficht der fie bewohnenden Völker zu vereinigen. 

Diefe Infeln gehören in geognoftifcher Hinficht zweien 
verfchiebenen Bildungen an. Die hohen Inſeln, die im 
großen Ocean die Minderzahl ausmachen, obgleich fie die 
Hauptgruppen bilden, find allgemein, wie in andern Meeren, 
und namentlich im Atlantifchen Ocean, vulfanifcher Natur. — 
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Die Marianen bilden in der erften Provinz eine mit den 
Philippinen parallel laufende Bergkette, die man mit den 
Borlanden, die das Meerbeden begränzen, vergleichen möchte ; 
fie enthält, wie diefe, und befonders gegen Norden fortwäh- 
rend wirkſame Vulkane, während die Infeln, die abgefondert 
inmitten des Meeresbedens liegen, zumeift erlofchen fcheinen. 
Sm MWeften der zweiten Provinz brennt auf Zofua ein 
Vulkan; und Mauna Wororay auf O-Waihi, Sandwich: 
Inſeln, hat noch im Jahre 1801 *) durd einen Seiten: 
ausbruch einen Lavaſtrom ergoffen. Auf den Sreundfchafts- 
und Marquefas- Infeln kommen Urgebirgsarten vor; mir 
haben auf O⸗Wahu nur Porphyr und Mandelftein gefehen. 


Die niedern Inſeln, die fogenannten SKoralleninfeln 
und Niffe, ftellen uns eine ganz eigenthümliche Bildung 
dar, die genau zu unterfuchen e8 uns nicht an erwünfchter 
Gelegenheit gefehlt hat, und die wir in unferm Auffag Über 
Radack nach unfern vorzüglich dort gefammelten Erfahrungen 
und Beobachtungen genauer befchrieben. Es find diefe Infeln 
und Ereisförmige Infelgruppen Zafelberge, die fich fteil aus 
dem Abgrunde erheben und bei denen das Senkblei keinen 
Grund findet; die Oberfläche der Tafel ift unter Waſſer; 
nur ein breiter Damm um den Umkreis berfelben, (das 
Kiff), erreicht bei niederem Wafferftande den Waflerfpiegel, 
und trägt auf feinem Rüden die Sandbänfe (die Infeln), 
die das Meer befonders auf der MWindfeite und an den 
ausfpringenden Winkeln des Umkreifes aufwirft. Riffe und 
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*) Im Jahre 1774 nach Choris Voyage pittoresque. 
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Infeln umfchließen alfo ein inneres Beden, eine Lagune. 
Nur bei fehr geringem Umfang der Zafel wird folche aus: 
gefüllt, in welchem Falle dann eine einzelne Infel anflatt 
einer Infelgruppe gebildet wird. Was von dem Damm 
unterfucht werden kann, befteht aus waagerechten Lagern 
eines aus Korallenfand oder Madreporentrimmern gebil: 
deten Kalkfteins. Auf dem Damm ausgemorfene, oft 
Elaftergroße Felfenblöde (Gefchiebe) find von demfelben 
Steine, der nur oft größere Madreporentruͤmmer ein- 
fließt, als die obern an dem Tage liegenden Lager ; 
und wir halten dafür, daß der ganze Bau, der Zafelberg, 
der die Grundfefte der Inſelgruppe bildet, aus dieſer fel= 
ben Gebirgsart befteht. Es ift eine Gebirgsart neuerer 
Bildung und die noch fortwährend erzeugt wird. Diefer 
felbe Stein, diefe felbe Gebirgsart lagett fich unter dem— 
felben Dimmelsftrihe am Fuße aller hohen Inſeln, mes 
nigftens flellenweife, an und bildet die Korallenriffe, von 
denen manche gänzlich umringt find, | 
| Die Ebenen die um den Fuß ſolcher Berge den Saum 
der Infeln bilden, fchienen gleiche Riffe zu fein, die bei 
fonft höherem Waflerftand das Meer, welches fie gebildet 
hat, überdedite. Diefe an hohem Land anliegenden Ko: 
vallenriffe ſenken ſich abfhüßig ins Meer, fo daß die Welle, 
auf einer fchrägen Fläche fi) entrolfend, brandet, und 
nicht wie bei jenen gegen das obere Gefims eines Felfen- 


*) Wir haben die vorzüglich genau auf DO «Wahn zwifchen Hana 
ruru und Pearl=river beobachtet, wo wir in einem Boote der Einge⸗ 





worin man an der Küfte von Guadeloupe Menfchenfelette 
verfteint eingefchloffen findet. Wir haben das berühmte 
Eremplar davon im brittifhen Mufeum gefehen, und die 
Steinart in der Berliniſchen Mineralogifhen Sammlung 
genau zu vergleichen Gelegenheit gehabt. *) 

Diefe Korallenriffe, niedere Infelgruppen und Inſeln, 
find im großen Ocean zwifchen den Wendekreiſen, und be— 
fonders innerhalb der oben den beiden Infelprovinzen an= 
gewiefenen Grenzen, ausnehmend häufig, Man trifft fie 
bald einzeln an, bald in Reihen, die einen Bergrüden des 
Meeresgrundes anzudeuten feheinen, bald in der Nähe der 
hohen Infeln und den Gruppen, die fie bilden, gleichfam 
beigefellt.. Diefe Bildung gehört aber nicht ausfchließlich 
diefem Meerbeden an. Das berüchtigte Meer zwifchen der 
Küfte von Neuholland und der Weihe der Vorlande von 
Meucaledonien an bis über die Torresſtraße hinaus, (das 


bornen längs dem Riffe und zu verfchiedenen Malen hin und wieder 
durch die Brandung fuhren, Außerhalb derfelben waren etliche Boote mit 
dem Fiſchfang beſchaͤftigt, in einer Tiefe von drei bid vier Faden. 

*) Wir haben im Jahr 1817 zu DO = Waihi am Fuße der Lava, die 
im Iahr 1801 vom Wororay gefloffen, und wo Bein eigentlicher Riff 
iſt, diefen Riffftein angetroffen, Hier enthält er Fragmente von Lava, 
fonft ift er identifch mit dem auf den niedern Infeln gefammelten. Der 
Stein von Guadeloupe ift mit den feinförnigen Abänderungen deſſelben 
vollkommen eins und daffelbe, Wir haben auch diefen Riffitein und ftellen- 
weife Riffe auf Guajan und Manila angetroffen. In Hinfiht der aus 
größern Trümmerftüden zufammengefegten Abänderungen möchte aus 
der-Verfchiedenheit der Madreporenarten, aus welchen fie vorzüglich be= 
fiehen, eine örtliche Verſchiedenheit fich ergeben, Wir meinen, daß die 
Arten, die am Orte felbft leben, die Elemente zu dem Steine, der ge= 
bildet wird , barreichen, 
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Meer wo Laperouſe untergegangen und Slinders kaum 
einem gleichen Schickſal entging), ift angefüllt mit Riffen 
und Bänfen diefer Art. Im indifchen Ocean liegen manche 
meift unbewohnte Infeln und Riffe zerftreut, die derfelben 
Bildung angehören. So find die Chagos, Juan de Nova, 
Cosmoledo, Afumpeion, die Amiranten, die Cocos = Infeln 
u. a. m. Die Maladiva und Raccadbiva, infofern wir 
aus Nachrichten zu ſchließen wagen, die vieles zu wünfchen 
laſſen, möchten auch hierher zu rechnen fein, und es zeigt 
uns endlich der Stein von Guadeloupe die Elemente dies 
fer Bildung im atlantifchen Dcean, in welcher engen Mee- 
resſtraße fie fich jedoch nicht bis zur unabhängigen Länder: 
erzeugung aufgefchwungen bat. 

Im großen Dcean und im indifchen Meere liegen die 
hohen und niedern Infeln gegen Welten, den begrenzenden 
Dftküften der feften Lande gleihfam angelehnt, die alle 
von DOften gegen Weſten mehrfach eingeriffen find, und 
wir koͤnnen im atlantifchen Ocean diefelbe Bemerkung nur 
auf befchränfterem Felde wiederholen. Der Mericanifche 
Meerbufen vergegenwärtigt uns das chinefifche Meer mit 
den Archipelagen, die es begrenzen, auf das treffendfte; 
dem Jucatan ift das getrennte Land Borneo zu vergleichen, 
und nur zwifchen Zimor und dem Gap van Diemen von 
Neu: Holland ift der Iſthmus durchgeriffen, der in Amerika 
den Iſthmus von Darien bildet. 

Auf der MWeftküfte der alten Welt macht Europa mit 
der Oftfee, dem Mittelländifhen Meere und den daran 
liegenden Halbinfeln und Infeln die einzige namhafte 
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Ausnahme zu dem Gefeg, das aus der Betrachtung der 
Erdkugel ſich ergiebt. 

Ob mir gleich in den Korallenriffen und der Gebirgs— 
art, aus ber fie beftehen, das Skelet der Lithophyten nir= 
gende an ihrem urfprünglichen Standort und an der Stelle, 
wo und wie fie lebten und fortwuchfen, erkennen, und da= 
rin von Slinders abweichen, deflen Beobachtungen uns 
fonft die größte Achtung einflößen,*) fo müflen wir doch 
glauben, daß in ben Meerftrichen, mo die ernormen Maffen 
diefer Bildung ſich erheben, felbft im kalten und lichtlofen 
Meeresgrund, Thiere fortwährend gefchäftig find, durch 
den Proceß ihres Lebens den Stoff zu deren nicht zu bes 
zweifelndem fortwährendem Wachsthume und Vermehrung 
zu erzeugen,”*) und der Ocean zwifchen den Wendekreiſen 
fcheint uns eine große chemifche Werkftatt der Natur zu 
fein, wo fie den Kalkerzeugenden, niedrig organifirten Thie⸗ 
ten ein in ihrer Deconomie wichtiges Amt anvertraut. 


*) In deffen Reife an verfchiedenen Stellen. Er nimmt an, daß die 
Stelette der Madreporen am Ort felbft, wo fie gewachfen,, durch Aus» 
füllung ihrer Zwifchenräume , durch Hinzugefügten Korallenfand und ans 
dere Madreporentrümmer in Niffftein übergehen, während ihre oberen 
Zweige fortwadhien, und andere auf den fo erhöhten Grund fortbauen. — 
Forſter ift über diefen Gegenftand flüchtig, und was er davon fagt iſt der 
Beachtung nicht werth. — Anzunehmen, daß die Kalkerzeugenden Polypen 
blos an den Wänden der ſchon beftehenden Niffe und deren innern Lagu= 
nen leben, würde das erfie Entftehen diefer Riffe nicht erklären, deren 
fenkrechte Höhe man nicht unter 100 Fäden annehmen Tann. 

**) Kapitain Roß hat bei Poffeflion-Bay unter dem 730 39 noͤrd⸗ 
licher Breite lebendige Würmer in dem Schlamm des Grundes gefunden, 
den er aus einer Tiefe von 1000 Faden heraufgeholt , und deſſen Tem— 
peratur unter dem Gefrierpunft ftand. 


46 


— — — 





Die Naͤhe des Geſichtspunktes vergroͤßert freilich die Ge— 
genſtaͤnde, und es mag geneigt ſein, wer mitten unter 
dieſen Inſeln ihre Bildung betrachtet, dieſer Bildung in 
der Geſchichte der Erde ein groͤßeres Moment beizumeſſen, 
als der Wirklichkeit entſpricht. Die genaue Vergleichung 
des Zuſtandes eines dieſer Riffe zu verſchiedenen Zeiten, 
etwa nach dem Verlauf eines halben Jahrhunderts, muͤßte, 
falls ſie moͤglich und wirklich unternommen wuͤrde, uͤber 
manche Punkte der Naturwiſſenſchaft Licht zu verbreiten 
beitragen. 

Es iſt zu bemerken, daß die niedern und geringen Land: 

punkte, die diefer Bildung angehören, Feine Einwirkung auf | 
die Atmosphäre außern. Die beftändigen Winde beftreichen | 
fie unverändert wie den - ununterbrochenen Wafferfpiegel. 
Sie bewirken keinen Wafferniederfchlag, Eeinen Thau, und | 
wir haben bei großer Aufmerkfamkeit das Phänomen der 
Kimming (Mirage), welches dem Auge befonders auffallend | 
zu machen, ihre flachen Profile fich vorzüglich eignen, an | 
denfelben nie wahrgenommen. Wir müffen als einer Aus- | 
nahme zu diefer Regel des donnernden Gewitters erwaͤh— 
nen, welches ſich über die großen und hoch mit Palmen 
bewachſenen Penrhyn⸗Inſeln niedergelaffen, zur Zeit wo 
wir fie fahen. 

Die organifche Natur auf den Sunda-Inſeln entfpricht 
vollkommen durch Reichthum und Fülle, Großartigkeit und 
Mannigfaltigkeit ihrer Erzeugniffe der Erwartung, die wir | 
von einem unter dem Aequator gelegenen Gontinent he: | 
gen. Doc iſt fie leider wenig bekannt. Seit Rumpf 
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und Bontires haben fie nur flüchtige Reifende mit wiflen- 
fchaftlichem Auge angeblidt, und jegt erft eilen Gelehrte 
und Sammler mehrerer Orten der reifen Ernte zu. Sie 
fchließt fich der Natur des füblichen Aſiens an, von ber 
fie fich jedoch durch vieles Eigene auszeichnet. Neu Holland 
fcheint uns eine eigenthümliche Schöpfung darzubieten, bie 
fich weigert, fich von den nächt gelegenen Landen bereichern 
zu laffen. Die organifche Natur hat fich anſcheinlich von 
den feften Landen auf die Vorlande und Inſeln, dieß ift, 
gegen den Lauf der Winde, von Weften gegen Oſten, über den 
aus dem großen Dcean hervorragenden Erdpunkten verbreitet. 

Die Anficht der Natur auf dem öftlichern Infeln der 
Südfee erinnert an Suͤd-Aſien zugleih und an Neu: 
Holland, und ift von Amerika völlig entfremdet. Manche 
Pflanzengattungen breiten fich Über den indifchen und gro- 
Ben Dcean, von der Africanifchen Küfte bis auf. diefe In— 
feln aus, und man fucht umfonft nad) ihnen auf der ent- 
gegenliegenden Küfte Amerikas. 

Auf der diefer Küfte zunächft gelegenen und von den 
übrigen abgefonderten hohen Inſel Paſcha hat Forfter, 
außer den angebauten nugbaren Pflanzen, die dem Men- 
hen von Weiten her dahin gefolgt find, nur noch neun 
wildwachlende Arten gezählt. 

Sorfter hat auf Neu-Caledonien drei Amerikanifche 
Pflanzen gefunden.*) Wir könnten diefen etliche weitver- 


*) Murucuia aurantia, Ximenesia encelioides und Waltheria 
americana. 
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breitete Arten, meift Strandpflanzen, beizählen: Ipomaea 
maritima, Dodonaea viscosa, Suriana maritima, Gui- 
landina Bunduc, die wir fammtlich unter andern auf Ra— 
dad, Portulaca oleracea(?), die wir auf Romanzoff ge: 
funden, und a. m.; doch mas bemweifen dieſe gegen das 
Zeugniß der gefammten Pflanzenwelt? Wir heben als 
Beifpiel einige ausgezeichnete characteriftifche Gattungen aus. 

Die funfzehn Arten der Gattung Dracaena, die wir 
£ennen (Dracaena borealis ift Convalaria Pursch), find 
von der DOftküfte und Südfpige Afrikas an über Indien 
und die Infeln des Indifchen und großen Oceans zerftreut. 
Keine kommt auf Neu-Holland vor, zwei erden auf 
Neu: Seeland gefunden, und D. Terminalis ift von Ins 
dien an bis auf die öftlichen Inſeln des großen Oceans 
allgemein verbreitet. Zwölf Amomum-Arten (außerdem 
kommt eine eigene auf Jamaica vor) und beide Curcuma 
find über denſelben Weltftrich verbreitet, und die Arten, 
die auf den Bergen der Sandwich: Sufeln wachſen, find 
gleichfalls in Indien einheimifh. Diefe Gattungen Eom- 
men in Neu-Holland nicht vor. 

Man findet von der Gattung Pandanus eine Art 
in Africa, eine in Arabien, eine auf Mauritius. Brown 
hat deren zwei in Neu-Holland gezählt, wir auf Luçon 
vier bis fünf, auf Guajan zwei bis drei, und eine ber: 
felben ift auf allen Infeln des großen Dceans verbreitet. 
Eine diefer Gattung verwandte Pflanze kommt auf der 
Infel Norfolt (3. Bauer in Brown Prodromus p. 341) 
und auf O-Wahu vor. 
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‚Eine Sagopalme waͤchſt auf Madagascar, die andere 
Urt: auf den Inſeln des malayiſchen Archipelagus ‚und den 
Philippinen.. Die Eocospalmerüberfchreitet nicht die Torres: 
Straße und kommt: auf Neu-Holland nicht :vor, Die 
Tacca pimatifida ift in Suͤd⸗Aſien, NeusHolland und den 
Inſeln des großen Dceans einheimiſch. Das Phormium 
tenax koͤmmt einzig “auf: Neu-Seeland und der. Infel 
Norfolk vor. Die Baringtonia speciosa gehört:den Küften 
Afiens und den: Infeln’ des großen. Oceans an. Zwei Ar: 
tem Aleurites fommen auf: den Motuffen = Infeln vor, "eine 
deitte Act: macht auf den Suͤdſee-Inſeln einen Haupttheil 
der Vegetation aus. — Eine Art Casuarina fommt in 
Afrika, eine in Indien und auf den Inſeln des großen 
* Deeand vor; die — fr ind auf Neu: "polo ausfchließ- 
* einheimiſch. 

Von demi Neu: — zahlreichen —— 
ee: ‚Melaleuca und Leptospermum : fommen 
nur eine Art in Indien, mehrere in. Neu⸗Seeland, Neu— 
Caledonien, O⸗Taheiti und den Sandwich: Infeln vor, die 
Gattung Eucalyptus fcheint anf Neu- Holland beſchraͤnkt. 
Bon der NeusHolkindifchen Form der blätterlofen: Acacien 
kommt eine: Art auf Mauritius, und eine in Cochinchina 
vor. Eine folche ift auf den Sandwich Infeln: der: Stolz 
der Wälder, und der vorzüglichfte Baum. Das Santalum, 
(Sandelbaum) eine indifche Gattung, zu der Bromn fünf 
neue Arten auf Neu⸗-Holland gefunden hat, kommt auf 
den Fidji- und Sandwich⸗ Inſeln vor. 

Wir beſchraͤnken uns hier auf dieſe wenigen Züge: 

Chamiſſo's Schriften. II. 3 


0 

Die vorherrfchenden Pflanzenfamilien find auf Zucon: 
die Urticeae, die Leguminosae in vielfach wechfelnden 
Geftalten, die Contortae und Rubiaceae. Wir haben an 
zwölf Arten Palmenbäume gezählt, und es mögen deren 
mehrere vorkommen , fie find indeß nur untergeorbnet. 
Nipa bfeibt in den Suͤmpfen, andere Zwergarten im Schat- 
ten der Feigenmwälder verborgen, und nur der Cocosbaum, 
wo er angepflanzt ſchoͤne Wälder bildet, entfpricht der Er- 
wartung, bie diefe Pflanzenform in uns erwedt *). Das 
fchönfte der Gräfer, das Bambusrohr, deffen es mehrere. 
Arten giebt, die bereits Lourciro (Flora eochinchinensis) 
unterfcheidet, giebt der Landfchaft einen eigenthümlichen und 
lieblichen Charakter. 

Diefe reiche Flora fiheint auf den Infeln des großen 
Oceans von Meften gegen Dften zu verarmen. Die Pal 
men verſchwinden zuerft, bis_auf den Cocos, der den niedern 
Inſeln anzugehören feheint und namentlich die Penrhyn 
mit einem luftigen Baldachin überfchattet, unter welchem 
das Auge zwifchen den fchlanfen Stämmen den Himmel 
durchfcheinen fieht; der Bambus tritt zuruͤck, die andern 
Elemente der Flora mifhen fi anders. O⸗-Taheiti hat 
manche Pflanzen, die den Sandwich Infeln zu fehlen 
fcheinen, und diefe andere, die auf O⸗-Taheiti nicht vor: 
£ommen **). 


*) Wir haben gleichfalls auf den ſchoͤn begrünten Ufern der Gaspar- 
und Sunda = Straße die Palmen nirgends vorherrfhend gefehen. 

**) Auf O⸗Taheiti die Baringtonia speciosa und Casuarina equi- 
setifolia, auf ven Sandwich = Infeln dad Santalum. 
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Die dem ewigen Schnee angrenzenden Höhen von O— 
Waihi bleiben in ihrer Abgefchiedenheit die geheimmißreichfte, 
reizendfte Aufgabe für die Botaniker, fo lange die Ernte, 
die Menzies darauf gefammelt, der gelehrten Welt vor: 
enthalten wird. 

Am dürftigften begabt iſt, am naͤchſten der Amerika- 
nifchen Küfte, die Oſter-Inſel, die freilich über den Wende: 
kreis hinaus. liegt. 

Affompeion (ein unmirthbarer Vulkan im Norden der 
Ladronen, gegen den 20° nördlicher Breite gelegen), bot 
eine reichere Ernte den Gelehrten der Laperoufifchen Er- 
pebition dar. | 

Die Vegetation feheint nur fpät und zögernd fich auf 
den niedern Infeln anzufegen. Sandbaͤnke von einer be: 
trächtlichen Ausdehnung fhimmern häufig weiß und nadt 
über den Wellen. inmal begonnen, mag fie fehnelle 
Fortfepritte machen, doch zeigt fie ſich auf den verfchie- 
denen Inſeln und Infelgruppen auf fehr ungleicher Stufe. 

Wo der Cocosbaum fich eingefunden, ift die Erde für 
den Empfang des Menfchen bereit, und der Menfch fehlt 
in der Suͤdſee felten, wo er leben kann. 

Die Fauna der Sunda-Inſeln bietet und meift die: 
felben Familien und Gattungen dar, die im füblichen Afien 
einheimifch find, aber viele der Arten find eigenthümliche. 


Unter einer. reichen Manigfaltigkeit von Affen zeichnet 
fich der Drang=Utang aus, die dem Menſchen aͤhnlichſte 
Urt, deren nächte Verwandte man in Afrika antrifft. 

5 * 
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Man findet den aſiatiſchen Elephanten,, eine eigene Art 
Rhinoceros, mehrere Hirſche, Schweine u: f. w. 

Die Säugethiere, die auf Neu- Holland gefunden wor: 
den, haben faft durchgängig neue Arten und Gattungen, 
neue auffallende Formen gezeigt. Die größte ‘der unter: 
fuchten Arten, ein Canguru, ift, mit den Thieren der übrigen 
Gontinente verglichen, nur Elein, aber‘ das Dafein größerer 
noch unbefannter Arten ift durch das Zeugniß mehrerer Reis 
fenden beglaubigt. Die Vögel zeigen auf beiden Landen eine 
minder auffallende Verfchiedenheit, Von zwei Arten Gafuar 
Eommt die eine auf den Sunda-nfeln, die andere * 
Neu-Holland vor. 

Der groͤßere Reichthum herrſcht auf den Inſeln; die 
Papageien, Huͤhner und Tauben, die Gattung Buceros 
zeichnen ſich aus. 

Der Psittacus formosus und die Menura machen zwei 

eigenthümliche neuholländifche Gattungen aus, Die Para: 
diesvoͤgel fheinen dem uns fo unbekannten Lande Meus 
Guinea ausſchließlich anzugehören. 
Die Infeln und das fefte Land find nach Maafgabe 
des Himmelsftriches, unter dem fie liegen, an größern Am: 
phibien gleich reich, nnd namentlich Crocodile kommen auf 
beiden vor. 

Mehrere Thierarten haben ſich von der Nordſpitze 
von Borneo auf die naͤchſt gelegenen "Infeln verbreitet. 
Man findet auf Idlo (Sooloo der englifchen Karte) noch 
den Elephatit und auf Mindanao mehrere der groͤßern Affen: 
arten. Wenigere Säugethiere find von der Nordfpige der- 


3 


ſelben Infel auf Paragua übergegangen, und die Zahl der 
. Arten ift auf Luçon, dev nörblichften. der Philippinen = In: 
feln, ſchon fehr befchränkt. 

‚Auf den ‚weftlichen der. Inſeln, in der nördlichen Pro: 
vinz bis auf die Marianen, in. der füblichen bis auf die 
Freundſchafts-Inſeln, hat ſich die große Fledermaus (Ve- 
spertilio Vampyrus). verbreitet... Eine kleine Art kommt 
noch auf den Sandwich» Infeln. vor. Das am weiteften 
verbreitete Säugethier iſt eine Ratte, die fid) überall und 
felbft auf der Dfter-Infel gefunden hat. . | 

Die Landoögel finden ſich auf den hohen Inſeln in 
ziemlicher. Menge und Manigfaltigkeit, und manche Arten 
derfelben fcheinen fogar kein anderes Vaterland anzuerkennen. 

. Eine Grocobilenart ift bis auf die Pelew-Inſeln ver: 
breitet. :Nur einmal hat ein ſolches Thier auf Eap ſich 
gezeigt,. und in der füblichen Provinz auf den. Fidji⸗Inſeln 
(Mariners Tonga 1..p. 327.) ..Ein Iguan. wird . weiter 
bis ‚auf den. Marianen-nfen und Cap gefunden. 

Ale. Infeln find. an Inſekten ausnehmend. arm. Es 
ift merkwürdig, daß der Floh dem Hunde und den Men- 
fchen ‚auf die: Infeln. des. großen Oceans nicht gefolgt war 
und erſt von ben Europäern dahin gebracht ift. Nach 
unferer Erfahrung gilt dieſe Bemerkung von den Inſeln 
ber erflen Provinz. ebenfowohl als von Neu: Seeland und 
den. Sandwich Infeln.  .. 

Der. gemeine Erdwurm fcheint ein —— verbreitetes 
Thier zu ſeyn, wir haben ihn auf. den niedern Inſeln ge⸗ 
funden,, wo fich .nur. Humus gebildet hatte. 
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Wir erheben uns von der Anficht der Natur zu der 
Betrachtung des Menfchen. 

Die erfte Menfchenrace, die unfere Aufmerkfamkeit auf 
fich zieht, ift die der Papuas oder Auftralneger mit wolligen 
Haaren, vorfpringenden Kinnladen, mulftigen Lippen und 
ſchwarzer Haut. Diefe Neger erfcheinen uns vor Ein: 
wanderung anderer Völker und Anbeginn der Gefchichte 
als Eingeborne der oftindifchen Infeln und eines Theile 
der nächften Gontinente und Vorlande. Sie find auf den 
meiften Punkten von eingewanderten Völkern verdrängt 
worden, und haben fich vor ihnen in die Berge des Innern 
geflüchtet, die fie als vereinzelte wilde. Stämme be 
wohnen. 

Mir treffen zuerft im Weſten auf der Infel Mada: 
gascar, wie auf den oftindifchen Inſeln, zwei beftimmt 
- verfchiedene Menfchenracen an. Die uns befannteren Ma: 
dagaffen, die in verfchiedene, einander feindliche Reiche 
getheilt, alle Küften behaupten, find Ein Volt und reden 
Eine Sprache. Drury nennt fie eben aucd Neger. hr 
Haar ift lang und glatt; einzelne Zürftenfamilien zeichnen 
fich durch hellere Farbe aus. Ihre Aehnlichkeit mit dem 
Malayifchen Menfchenftamm und in ihrer Sprache bie 
Gemeinfchaftlichkeit vieler Wurzeln mit den übrigen Dia— 
feften find auffallend. Die Einwirkung des Islam auf 
ihre Sitten ift gleich unverkennbar. Von jeher flanden 
die Araber in Handelöverkehr mit. ihnen. Die Vinzimbers, 
mit faft mwolligem Haare, mit Eünftlich; verbildetem Hirn 
fchädel, mit eigenthümlichen Sitten und Sprachen, fcheinen, 
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jetzt zerſtreut und unſtaͤt, die Urbewohner der Inſel ge- 
weſen zu fein. 

Sollen wir die Madagaffen von Oftindien, die Vin: 
zimbers aber von Afrika Herleiten, oder follen wir fie mit 
den Papuas, denen fie zu vergleichen find, vereinigen *)? 

Die Eleinern Infeln des indifchen Meeres waren vor 
den Europaͤern unbewohnt. 

Mir erkennen die Auſtralneger in den Urbewohnern von 
Cochinchina, den Moys oder Moyes, die gegen den Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts Ausgewanderte aus Yung- 
quin von tatarifcher Race in die Berge zwifchen Cochinchina 
und Sambogia, ihren jegigen Aufenthalt, zurückfcheuchten **), 
und in den Bergbewohnern der malayifchen Halbinfel, welche 
Samang, Bila und im füdlichen Theile Dayad genannt 
werden. Die Völker von den Andaman -Infeln find ans 
fcheinlich von gleicher Race. Die Papuas find unter ver- 
fhiedenen Namen im Innern mehrerer der malayifhen 
Inſeln voch vorhanden, und es fcheint, daf fie fich fonft 
auf allen vorgefunden. In den frühern Reifebefchreibungen 
der Araber wird ihrer verfehiedentlich erwähnt ***). 

Die Aetas oder Negritos del Monte, die Papuas des 
Innern der Philippinen» Infeln, find gleichfalls die Urbe— 
wohner diefes Acchipelagus, los Indios der Spanier, die 


*) Wir haben befonderd benust: Madagascar or Robert Drurys 
Journal. London 1729, deſſen Bocabularium und dad von Kierony- 
mus Megifferus. Leipzig 1723. 

**) Chapman im Asiatic Journal. 

"*) J. Leyden Asiatic Researches, Vol. 10. p. 218. 
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Weißeren, find fremde Eroberer, und die Ortsbenennungen, 
die längs der Küfte noch in den Sprachen. der Papuas 
beftehen, find Monumente, die diefe von ihrem Befigrechte 
hinterlaffen haben. * Wir finden’ diefelbe Menfchenrace unter 
ähnlichen Umftänden auf Formoſa wieder, und die Gefchichte 
von Japan gedenkt fehmarzer Einwohner, melde man auf 
den Infeln an der füdlichen von Niphon * 
troffen *). 

Wir finden die Auſtralneger in meift — un⸗ 
getheiltem Beſitz von Neu-Guinea oder dem Lande der 
Papuas, und dem oͤſtlicher gelegenen Inſeln, die mit den 
Neuen: Hebriden und Neu -» Caledonien die Kette der Vor— 
lande bilden, und erkennen fie in den Voͤlkerſchaften, die 
Forſter zu ſeiner wein. — der —* 
rechnet **), | 

Sie beftehen auf etlichen der oͤſtlichern dieſer Sufetn 
mit der andern Hauptrace zugleich,. und erſcheinen durch 
Vermifhung mit ihr an manchen Orten fehr verändert. 

Grozet im Nouveau voyage à la:mer. du Sud hat 
diefe Neger unter den Bewohnern der Nordfpige von Neu- 
Seeland angetroffen, woſelbſt fe wen: — ir wieder 
gefunden: haben. 

Die Weftküfte von Neu:Holland und Van: Diemen’e- 
Land find von eigentlichen Papuas, von Negern mit mol 
ligem Haar, bewohnt. Die übrigen Völkerfchaften diefes 
Gontinents feheinen zu einer eigenthümlichen Race zu ge: 


*) Mithridates,, ir Theil p. 569. 
*) J. R. Forster Observations p. 238. 
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hören, die überall auf-der unterften Stufe der Bildung 
ſteht. Sind auch Hier die Meger- die Ureinwohner, und 
haben 08 jene Armfeeligen dennoch vermocht, fie vor fich 
ber im die Außerften Winkel ihres ehemaligen Landes zu 
treiben? der find fie fpäter und auf Schiffen eingewan=- 
dert? — Wir erkennen in ihnen Fein: Schiffervolt. 


Wir wiſſen faft nichts von den Haraforas, Alfuriern 
oder Alföirs, die von Vielen mit den Papuas vermechfelt 
worden, von denen fie jedoch verfchieden fcheinen. Sie 
gehören nach Keyden *) zu den mwildeften und älteften Be: 
wohnern diefer Infeln, und find eine eigenthümliche Men: 
ſchenrace, von langem Haarwuchfe, und öfters von hellerer 
Farbe, als die Malayen. 

Wir finden in den Gefchichtöfchreibern von Manila 
Eeinen Grund, eine dritte von den Megern und dem ge: 
bildeten hellfarbigen Küftenbewohnern verſchiedene Race auf 
dieſen Inſeln anzunehmen. 

Die Sprache der Papuas, die mitten unter andern 
Voͤlkern in vereinzelten Stämmen außer aller Gemein⸗ 
Thaft und Verbindung leben, muß fich in viele ganz ab» 
meichende Mundarten gefpalten haben; die Malayen ber 
Halbinfel Malacca betrachten die Dialekte der Neger des 
Gebirges als bloßes Zwitfchern, der Stimme größerer Vögel 
allein vergleichbar, und es herrfcht auf manchen der Infeln 
feine günftigere Vorftellung davon. — Die Sprache der 
Haraforas gilt eben auch für eine ganz befondere, die mit 





"UL. cp. 217. 
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den Sprachen der übrigen Völker nichts gemein hat *). 
Von den Aetas der Philippinen behaupten dagegen die 
Spanier, daß in der Negel ihr Idiom eine große Ueber- 
einftimmung mit dem der Küftenbewohner habe (Fra Juan 
de la Concepeion), und daß fie Dialekte derfelben Sprache 
reden, als die Indianer (Zufiga). 

Nah Forſter find die Sprachen der Völkerfchaft fei- 
ner zweiten Menfchenrace nicht nur von der gemeinfamen 
Sprache der Suͤdlaͤnder gänzlich verfchieden, fondern auch 
unter einander völlig fremd und unähnlih. Die von ihm 
mitgetheilten Proben enthalten jedoch, außer den Zahlmör- 
tern, noch einige wenige Wurzeln, die gemeinfchaftlich find; 
und diefelbe Bemerkung ift auch auf die Vocabularien an- 
wendbar, die Lemaire und Schuten auf Neu-Guinea 
und der Isle de Moife gefammelt haben. | 

Die Sprachen auf Neuholland feheinen unter ſich und 
von den Dialekten der andern Menfchenrace abweichend, 
jedoch find die Wörterfammlungen, die man davon bat, 
unzulänglih, ein Wrtheil zu begründen. Sir Robert 
Brown hat uns verfichert, daß die Völkerfchaften, mit 
denen er verkehrt, nicht über Vier zu zählen vermögen, 
und daß Fünf und Viel für fie zufammenfließen. 

Wir kommen nun zu der vorherrfchenden Menfchenrace 
von fchöner Gefihtsbildung, langem lodigem Haar, und 
weißer, jedoch von Einwirkuug des Klimas mehr oder 





*) Leyden 1. c. p. 218 u. 217. Marsden Grammar. Introdac- 
tion p. 22. 
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weniger gebräunter Farbe, die von Madagascar im Weften 
bis zu der Oſter-Inſel im Oſten verbreitet ift. 

Wir müflen mit Marsden die Jdentität des Sprach⸗ 
flammes anerkennen, zu dem alle Dialekte gehören, welche 
die verfchiedenen über fo unermeflichen Raum zerftreuten 
Völkörfchaften reden. Die Uebereinftimmung der Zahlwörter 
in allen Mundarten von Madagascar bis zu der Oſter⸗ 
Sufel *) kann, firenge genommen, nur gemeinfchaftliche 
Berührung, nicht gleiche Abftammung bemeifen. Die Zahlen 
werben leichtlich von einer fremden Sprache angenommen, 
wir finden fie diefelben in manchen Mundarten der Papuas, 
deren Stammverwandtfchaft zweifelhaft bleibt, und die Ein- 
wohner der Marianen haben zuerft in ihrer Sprache zu 
zählen vergeflen, indem fie fich die fpanifchen Zahlen an- 
gewöhnt. 

Man findet in allen Mundarten, außer den gleichen 
Zahlwoͤrtern, eine beträchtliche Anzahl gemeinfchaftlicher 
Wurzeln, die meift die nächften, einfachiten Dinge und 
Begriffe bezeichnen, und die von einem Urſtamm ererbt, 
nicht aber von einem fremden Volk erlernt fcheinen. Wir 
Eönnen diefe Wurzeln in den Vocabularien von Maba- 
gascar wie in denen der Inſeln des großen Oceans nach-⸗ 
weifen. | 

Endlich ift die Sprachlehre in den mehr bekannten 
Dialekten Malayu, Zagalog, Zonga mehr oder minder 

ausgebildet, im Wefentlichen diefelbe; und nichts berechtigt 


*) Siehe Hervas Arithmet. d. nat. und die vergleichende Tabelle 
in Cooks dritter Reife Appendix 1. 


uns anzunehmen, daß es fi in den minder bekannten 
anders verhalte. — Das fehr einfache Sprachſyſtem iſt 
bei MeHrfilbigkeit der Wurzeln. ungefähr dafjelbe, als in 
den einfilbigen Sprachen. Es findet. Beine MWortbiegung 
ftatt, die Wurzelm flehen entweder, wie im: Chineſiſchen, 
ſchroff bei einander und erhalten von der Stellung ihren 
Werth, oder werden in den ausgebildetern. Dinlekten durch 
verfchiedentlich angehängte oder eingefchaltete Partikeln. be= 
dingt. Ä 

Es bewohnen viele verfchiedene und verfchiedenredende 
Völkerfchaften diefer Menfchenrace die Infeln des oflindifchen 
Archipelagus. Leyden flellt ung die reinere im Innern 
der Inſel gefprochene Mundart des Javanifchen dar als 
mit dem Sanferit nahe und innig verwandt, Die ein- 
fachften Gegenftände und Begriffe werden duch Wörter 
ausgedruͤckt, die vom Sanferit nur in der Ausfprache ab: 
zumeichen feheinen, wie e8 der Gebrauch eines minder voll- 
fommenen Alphabets nothwendig bedingt *), Sprache, 
Monumente und Gefchichte weifen auf Indien zuruͤck. 

Die Gefchichte zeigt uns zuerft im zwölften Sahrhundert 
eine diefer Voͤlkerſchaften, die Malayen, von der Gegend 
Manangkabau im Suͤdweſten von Sumatra, ihrem erften 
MWohnfise aus, ihre Eroberungen und das Gefes Moha: 
med's, welches fie von handelnden Arabern empfangen, 
ſowohl auf dem feften Lande der Halbinfel Malacca als 
an ben Küften der übrigen Infeln ausbreitend. Die be 


*) Leyden L c. p. 1M. 
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kehrten Völker werben oft mit ihnen verwechſelt, und die 
Ausdrüde: Malayen, Mauren und Mohamedaner ohne 
Critik als gleichbedeutend gebraucht. 

Wir finden im dritten Buch des Marco Polo ein Bild 
deflen, was diefer Arcchipelagus am Ende des 13. Jahr: 
hunderts war, und biefes Bild iſt noch heute treffend; die 
Bemerkungen diefes Reifenden find im Bereich feiner eigenen 
Erfahrungen immer treu, und bie Fabeln, die er auf 
Autorität erzählt, find an den Orten, wo er fie gefammelt 
bat, noch nicht verfchollen. Pigafetta verbient ein. gleiches 
Lob, Marco Polo fand, daß die Menfchen, fo im Reiche 
Felech auf der Infel Klein » Java; am. Meere wohnten, 
Mohamebaner waren, die das Geſetz Mohamed's von den 
Kaufleuten gelernt, die dahin verkehrten. Pigafetta, der 
im Sabre 1921 auf Zidori war, berichtet, daß die Mauren 
feit etwa fünfzig Jahren. die Molukken erobert und ihren 
Glauben: dahim. verpflangt. hätten. Die Wörterfammlung,; 
die er. dort machte, ſtimmt mit. dem jegigen Malayiſchen 
überein. 

Das Malayifche ift im diefem. Theile der Melt zur 
allgemein vermittelnden Sprache geworden, zur Sprache 
alles Handels und Verkehrs, und e8 wird im Innern der 
Häufer.der Europäer bis am Vorgebirge der Guten Hoffnung 
geredet. Diefe Sprache iſt und volltommen- befannt; Mars- 
den’s Dietionary und Grammar, London 1812, laffen uns 
nichts: in diefer Hinficht zw wünfhen Man findet in ber 
Introduction zur Grammar die Gefchichte der Sprache und 
die Litteratur der Quellen. zu deren Erlernung. 
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Das Malapiſche ift ein fpäter aufgeblüheter Zweig des 
gemeinfamen Sprachſtammes. Es enthält neben einem 
Theile gemeinfamer Wurzeln einen beträchtlichen Theil in⸗ 
difcher Wörter, und der Islam hat eine fpätere Einwir- 
kung gehabt, die oberflächlicher geblieben if. Das Arabiſche 
Schriftſyſtem hat das Indifche verdrängt, welchem die heid- 
nifchen Völker in eigenthümlicher Ausbildung noch an= 
hängen. Die vier Arten des Styls und des Ausdruds in 
der gemeinfamen Malayifchen Sprache, die dem Range 
und den Verhältniffen derer, die fie reden, fich aneignen: 
die Sprache des Hofes, der Großen, des Landvolkes, und 
des Marktes, find nur von Unkundigen fir Dialekte an- 
gefehen worden. In der Malapifchen Grammatif ift uns 
‚ohne Wahl ein Vergleichungspunft für die übrigen minder 
bekannten Zungen diefes Sprahftammes gegeben. 

Wir verdanken dem Forſchungsſinn der Engländer unfere 
zunehmende Kenntniß der Völker und Sprachen der Oft: 
indifchen Inſeln, und verweifen für deren Studium auf die 
bereits angeführten Schriften: Marsden’s Sumatra, Raffle’s 
Java, die Asiatic Researches, das Asialic Journal 
u.f. w. Es mwird ihrer Gelehrfamfeit gelingen, die Monus 
mente verfchollener Gefchichten auf Java zu entziffern, 
Sprachen und Sitten in ihrem Zufammenhange mit denen 
anderer Völker zu erhellen,. das Stammvolf, das uns be- 
fchäftigt, von dem hohen Afien herzuleiten, und den Weg 
nachzugeichnen , auf dem es zu feinen jegigen Meerumfpül: 
ten Mohnfigen gewandert ift. 

Die Philippinen bieten uns eine eigenthlimliche Familie 


Eye... 


deffelben Volkes und derfelben Mutterfprache dar. Wir 
finden hier die Sprache auf dem höchflen Standpunft ihrer 
eigenthuͤmlichen  felbftftändigen Ausbildung, und die Lehr: 
bücher der verfchiedenen Dialekte, die wir den Spanifchen 
Miffionaren verdanken, eröffnen uns einen linguiftifchen 
Schag, in welchen wir einen Blick zu werfen verfuchen 
werden *). 


*) Vocabulario de la lengua Tagala por el Padre Ivan de 
Noceda y el Padre Pedro de San Lucas de la Comp. de Jesus. 
Impresso en Manila en la imprenta de la Comp. de Jesus. Fol. 

Vocabulario Tagalog por Fr. Pedro de Buenaventura. 1613. 

Vocabulario de la lengua Tagala por nostro Hermano Fr. 
Domingo de los Santos de Religiosos minores descalzos. Impresso 
en la muy noble villa de Tabayos. A. D. 1708. Fol. 

Idem Reimpresso en la imprenta de N. S. de Loreto, Sam- 

paloc 1794. 

Arte Tagalog por el Paäre Fr. Francisco de San Joseph. 1610. 

Arte de la lengua Tagala por el Padre Augusto de la Mag- 
dalena. 1669. 8. 

Arte y reglas de la lengua Tagala. Thom. Ortiz. 4. 

Compendio de la Arte de la lengua Tagala por el Padre Fr. 
Gaspar de San Augustin, Religioso de el mismo Orden. 1709. 

Idem Secunda Impression en la imprenta de N. S. de Lorete 
Sampaloc. 1787. 8. 

Tagalismo elucidado y redueido (en Io possible) a la latini- 
dad de Nebrija con su Syntaxis, tropos, prosodias, etc. ete. y 
eon la alusion, que en su uso y composition tiene con el Dia- 
lecto Chinico Mandarin, con las lenguas Hebrea y Griega. Por 
N. H. Fr. Melchor Oyanguren de Santa Ynes, Religioso descalzo, 
Mexico en la imprenta de D. Fr. X. Sanchez, 1742, 4. 

Arte de la lengua Tagala y Manual Tagalog por Fr. Sebas- 
tian de Totanes de Religiosos descalzes de San Franeisco. Im- 
presso en la imprenta de N. S. de Loreto Sampaloc extra muros 
de la Ciudad de Manila, 1745. 4. 

Idem. Reimpresso en Sampaloc. 1796. 4. 

Vocabulario de Pampango por el muy R. P. Lector Fr. Diego 
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Die Kuͤſtenbewohner diefer Infeln, die man als ihre 
erften Eroberer betrachten kann, 108 Indios der Spanier, 
reden nach ihren Voͤlkerſchaften fieben verfchiedene Haupt: 
dialefte, nämlich: im Norden von Lucon die Pampangos, 
Zambales, Pangafinanes, Ylocos und Cayayanes; in ber 
Gegend von Manila die Tagalos, und auf allem füdlichern 
Inſeln mit einigen Idiotismen die Bifayas *). 

Die Spanier find Fremde auf den Philippinen nfeln. 
Biele Stämme der Indianer haben im Innern felbft von 
Lucon ihre Unabhängigkeit behauptet, und die der Küften, 





Bergaüv de la Orden de los Hermitanos en Manila en a Conviente 
de N. S. de los Angelos. Fol. 

Arte de la lengua Pampanga por Fr. Diego Bergaüo en la 
imprenta de la Comp. de Jesus. Manila 1729. 4 

Idem. Sampaloc 1736. 4. 

Vocabulario de la lengua Bisaya compuesto por el H. P. 
Matheo Sanchez de la Comp. de Jesus. al Colegie de la S. C. de 
Jesus. Manila 1711. Fol. 

Arte de la lengua Bisaya de la Provincia de Leyte, com- 
puesta por el P. Domiugo Ezguerra de la Comp: de Jesus. Tiene 
enxeridas algunas advertensias de la lengua de Zebu y Bool 166%. 

Idem. Reimpresso en Manila en la imprenta de la Comp. de 
Jesus 1747. 4. 

Arte de Ja lengua Iloca por Fr. Lopez. Manila 1617. 4. 

Vocahulario de las lenguas de Philipinas por Alonzoe de 
Mentrida 1637. 4. 

Arte de la lengua Bisaya y Vocahularie Espaiiol Bisaya de 
lengua Sugbuana compitesto por Fr. Thomas de San Geronimo de 
los descalzos de San Augustino. Reducido a ma exacto orden etc, 
por une individuo de la misma Provincia. Manufcript in unferm Befis. 

) Nach Marigondon, am Ufer der großen Bucht von Manila, 
mwurben im alter Beit Eingeborne der Molukken⸗Inſeln verſetzt, ihre 
Nachkommen reden bei dem Tagalog und Spaniſchen noch ihre Sprache, 
die fie mit Vorliebe bewahren. F. Juan de la concepeion, T. 7. 
p. 102. | 
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die mit dem Chriftenthbum das fremde Joch übernommen, 
haben die fremde Sprache nicht erlernt. Die Mönchsor: 
den, welche die geiftliche Eroberung der Völker vollbrachten 
und die politifche Herrfchaft fichern, haben fich deren Sprache 
angeeignet. Das Tagalog befonders, welches durch den 
Umftand, daß e8 um die Hauptftadt gefprochen wird, zur 
Hauptfprache geworden, hat durch fie nicht nur an Huͤlfs— 
buͤchern zu deſſen Erlernung, fondern auch an erbaulichen 
Schriften aller Urt, beides in Profa und Berfen, eine an- 
fehntliche Litteratur erhalten. Fr. Francisco de San 
Sofeph wird el Ciceron, Fr. Pedro be Herrera, 


. el Doracio Tagalo genannt, und es fehlt felbft an 


Zragöden nicht, die den Dionyfius Areopagita über 
fest. Die Artes und Vorabularios der Pampango⸗, Bifaya- 
und Moco⸗Sprachen find im Drude erſchienen. Die Huͤlfs⸗ 
bücher der übrigen Mundarten find. Manufeipt, und die 
Abſchriften, durch welche ſie vervielfältigt werden , befinden 
ſich meift nur in den Provinzen inden Händen der Padres. 

Die fieben angeführten Mundarten kommen nah dem 
Zeugniß aller Zagaliften im Wefentlichen dev grammatifchen 
Formen, wie in den Wurzeln überein. Wir haben felbit 
die Lehrbücher der Tagalas, Pampango⸗ und Bifaya-Sprache 
verglichen, und nur unbedeutende Abweichungen: bemerkt. 
Wenn die Verſchiedenheit der Ausfprahe den Eingebornen 
einer ‚Provinz fich in einer- andern gleich zu verftändigen 
hindert, reicht ‚eine. kurze Friſt doc hin, den Abſtand aug- 
zugleichen, und er lernet bald, die eigene Sprache erkennen. 
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Was mithin von dem Tagalog geſagt wird, iſt gleichfalls 
auf die uͤbrigen Dialekte anwendbar. 


Leyden hat in den Asiatie researches p. 207 die 
Zagalifche, Malayifche, Bugis und Javanifche Sprache als 
Schwefterfprachen aufgeftellt, ven kuͤnſtlichern Bau der Ta- 
galifchen auf die Elemente der Malayiſchen zurüdgeführt, 
und in beiden die Jdentität der Partikeln erwiefen, worauf 
‚in einem Sprachfoftem, dem jede Wortbiegung fremd ift, 
alle Grammatik beruhet. 


enden fcheint uns den verdienftlichen Fleiß nicht ge- 
nug zu würdigen, womit ‚die Zagaliften das mit allen 
Partikeln, die e8 bedingen, verfchiedentlich verbundene Zeit: 
wort, bei einfacher, geboppelter- oder halbgeboppelter und 
außerdem euphonifch veränderter Wurzel, in eine Conjuga- 
tionstabelle gebracht haben, die wenigſtens einen leichten 
Ueberbli gewährt. Es ift unftreitig, daß bei diefem Vor—⸗ 
zuge ihre Darftellung des Zagalifchen Zeitwortes der "ur: 
fprünglichen Einfalt der Sprache nicht entfpricht, und un⸗ 
fer Sprachſyſtem da zu vergegenmwärtigen ſtrebt, wo wirk- 
lich ein anderes vorhanden ift. 


Durch Artikel und Präpofition werden an dem Haupt: 
wort meift nicht mehr als ein direkter und indirefter Fall 
bezeichnet. Der Plural, und nicht wie im Malayifchen 
der Singular, wird befonders durch eine getrennte Parti- 
kel bezeichnet. Die Pronomina find diefelben, wie im 
Malayifhen, nur vollftändiger. Es giebt außer den zwei 
Pluralen der erften Perfon, von denen der eine die ange: 
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vebete Perfon mit inbegreift, und der andere fie ausfchließt*), 
noch einen Dual von jeder Perfon. Die Pronomina ha: 
ben im: direkten und indirekten Fall verfchiedene Formen. 
Der Wurzel, die die Handlung ausdrüdt, werden Parti- 
keln vor= und nachgehängt und eingefchaltet, die den Praͤ— 
pofitionen unferee Sprachen entfprechen, und an ihr die 
Zeit und die Beziehungen bezeichnen, welche wir an ben 
Haupt» und Fürwörtern entweder durch Beugung derſel⸗ 
ben, oder durch fie begleitende Präpofitionen auszudrüden 
pflegen; daher die drei Paffiva, deren Sinn und Gebraud) 
zu lehren die fchmierigfte Aufgabe der Tagaliften iſt. Wir 
koͤnnen in einem Sage nur Subjekt oder Objekt der Hand- 
fung im Nominativ fegen, und die Beriehung an dem 
Zeitwort felbft bezeichnen, Activ und Paffiv, amo etamor, dä- 
niſch Jeg elsker og elskes. Die Tagalen vermögen das Sub: 
jeft, das Objekt, den Zweck oder das Werkzeug und den 
Ort der Handlung im direkten Fall zu fegen, und die Be- 
ziehung am Zeitwort auszudrüden. Der Sinn entfcheidet, 
was ald Nominativ der Phrafe hervorgehoben und voran: 
gefegt werden fol, und die Form des Zeitiwortes richtet fich 
darnach. Mann kann auf die Weiſe in dem Sage: 
„Petrus hieb dem Malchus das Dhr ab mit dem 
Schwerbt,” auf Petrus (das Subjeft) was fihnei- 
det (active Form), das Ohr (das Objekt) was ges 
ſchnitten wird (erſte Paffivform mit y), das Schwerbt 


=) Diefe zwei Plurale der erften Perfon finden ſich, außer in ges 
genwärtigem Sprachſtamme, noch in der Quitchua oder perupianifchen 
Sprache, 
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(das Werkzeug) womit gefhnitten wird (zweite Paf: 
fioform: mit in) und auf Malchus (den Dit) woran 
- gefhnitten wird (dritte paffive Form mit an) den 
Nachdruck beliebig legen. Die Feinheit und die, Schwie- 
tigkeit. der Sprache liegen. in dem . Gebrauch. Diefelben 
Partikeln, welche die Wurzeln als Zeitwort bedingen, be- 
dingen fie auch in ähnlichen Verbindungen ald Haupt- und 
Eigenfchaftswort. .. Das bereits zufammengefegte Wort mird, 
als .einfaches hehandelt,. förder. zuſammengeſetzt; der. Reich⸗ 
thum erwaͤchſt aus dem Reichthum, aber es » findet. . feine 
eigentliche Wortbeugung ſtatt. 

Die Tagalen brauchen in ihrer Poeſie Bere, ii ob: 
gleicy eigenthuͤmlich, durch die. Zahl der Sylben und eine 
Art Reim: oder Halbreim an Spanifche Sylbenmaaße. er: 
innen. Sie haben jedoch die Fünftlichern Ganzonen und 
Sonette, , die: ihnen..der Padre Francisco de.San 
Sofeph.zu geben verfucht, ‚aufzunehmen fich geweigert. 
Wir. haben uns vergeblich ‚bemüht, Proben von ihren. ars 
fprünglich heidnifchen Liedern, ı deren es noch welche ‚giebt, 
an und zu. bringen. ° Wer beachtet in dem. Lande felbft 
Gefhichte, Kunft und Alterthümer eines . unterbrüdten 
Volkes ? 

Mir theilten im Anhangı, und zwar aus 3 drei — 
denen Quellen, das Tagaliſche Alphabet mit, welches dem 
älteren Schriftſyſtem der Voͤlker der. Oſtindiſchen Juſeln 
ſich anſchließt, und verweiſen auf die Bemerkungen, womit 
wir daſſelbe begleiten. 

Die Kuͤſtenbewohner der Inſel Formoſa, im Norden der 





Philippinen, feheinen und zu demfelben Volksſtamm, ihre 
Sprache zu derfelben Stammfprache zu gehören. 

"Wir kommen zu den im Dften der Philippinen gele- 
genen Inſeln, die wir als die erfte Provinz von Polnne: 
fien : betrachtet haben." Wir finden in iften Bewohnern 
eine Voͤlkerfamilie, welche dieſelben Sitten und: Künfte, 
eine mit großer Kunſt audgebildete Schifffahrt und Handel 
vielfach) verbinden, Ein friedliches, anmuthiges Volk betet 
keine Bilder an, lebt, ohne Hausthiere ju befigen, von den 
Gaben der Erde, und opfert unfichtbaren Göttern nur die 
Erftlinge der Früchte, wovon es ſich nähret. Es baut die 
Eunftreichften Fahrzeuge, nnd vollbringt bei: großer Kennt: 
niß der Monfoons, der Ströme und der Öterne tmeite 
Seereiſen. — Auf den weftlichen Infeln, den Pelew⸗In⸗ 
fen, Eap, den Marianen, finden ſich Bräuche der oftindi- 
ſchen Infulaner, wie das Käuen des Vetels, eingeführt. 

Bei einer großen Aehnlichkeit der mehrften Völkerfchafe 
ten (andere, wie die der: Pelew⸗Inſeln, die duch Scham: 
loſigkeit der Sitten und’ mindere Kunde der Schifffahrt 
ſich auszeichnen, möchten fremd in die Familie getreten 
ſeyn), und bei dem vielfachen Verkehr, der. fie unter. fich 
verbindet, herefcht unter ihnen eine große Verſchiedenheit 
der: Zungen. Wir waren berufen, Sprachproben ihrer 
Mundarten zunfammeln, indem wir ‘mit ihnen felbft in 
näherer . Berbindung: geftanden, “als: andere wifjenfchaftliche 
Reifende vor uns, und wir theilen im Anhang ein ver- 
gleichendes "Mortverzeichniß von den Marianen, Cap, Ulea 
und Radack mit. 
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Die Voͤlker der Marianen gleichen nach Fra Juan de 
la Concepcion den Biſayas wie an Anſehen, ſo auch an 
Sprache, welche letztere jedoch in einigen Dingen abweicht 
(in algunas cosas alterado). Dieſe Chamori⸗ oder Ma⸗ 
riana⸗Sprache iſt aber faſt mit dem Volke, das ſie ſprach, 
verſchwunden; die neue Generation redet die Sprache der 
Eroberer, und die eigene nur noch durch deren Einmiſchung 
entſtellt. Es iſt zu bemerken, daß nur noch Spaniſch ge— 
zaͤhlt wird, und es uns Muͤhe gekoſtet hat, die Zahlwoͤr⸗ 
ter der Mariana⸗Sprache zu erhalten. — Es ſcheinen an— 
derer Seits Benennungen aus den Philippinen-Sprachen 
für manche der eingeführten fremden Thiere und Gegen- 
flände obgefiegt zu haben. — So haben auch auf den Pe- 
lew⸗Inſeln Thiere, welche die Engländer eingeführt, Ma— 
lapifche Namen erhalten. (Die Ziege Gaming, Malavifch 
Kambing.) 

Ein Vocabulario de la lengua Mariana, in der Form 
der Vocabularien, die wir von den Sprachen der Philippi- 
nen haben, und namentlich des Vocabulario Tagalog von 
dr. Domingo de 108 Santos befindet fich noch, von den 
Sefuiten herrühtend, in Agana; eine Arte fcheint zu feh— 
len. Es vermodert diefes Manufeript unbenugt, da die 
Spanifche Sprache den jeßigen Seelforgern zu ihrem Amte 
genügt. Wir haben uns bemüht, dem grammatifchen Bau 
der Chamori-Sprache .nachzuforfchen, und haben in Ma: 
nila die Padres aufgefucht, die den Miffionen auf Guajan 
vorgeftanden. Etliche hatten die Sprache eigentlich nicht 
erlernt, und ein Greid war unvermögend, Rechenfchaft da: 
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von zu geben, Die Ortöbenennungen endigen auf den 
Marianen, wie auf den Philippinen, meift in an, eine 
Partikel, die in den Sprachen der Philippinen die örtliche 
Beziehung bezeichnet und das dritte Paffivum bedingt, und 
wir finden noch andere Merkmale der Analogie, welche alle 
in den Mundarten der Carolinen-Inſeln wegfallen. Don 
Luis de Torres hat uns verfichert, daß in der Maria: 
nen-Spradhe und in der von der Ulen feine MWortbeugung 
ſtatt findet. Wir bemerken, daß wir die Wörter der Ma- 
tianen- Sprache, welche wir zur Bergleichung mittheilen, 
nicht aus dem DVocabulario ausgezogen, wozu mir feine 
Zeit gehabt, fondern mit eigener Orthographie nach der 
Ausfprache von Don Luis aufgefchrieben haben. 

Ein Bocabularium des auf den Pelew-Inſeln gefpro- 
chenen Dialekts wird uns in Wilfon mitgetheilt*), wel— 
ches uns nur zu wünfchen läßt, daß man, um die Sprach— 
lehre zu beleuchten, denfelben Fleiß angewandt hätte, oder 
und nur etliche Proben, etliche Lieder mitgetheilt, die uns 
einen Blick darin zu werfen gegönnt hätten. 

Diefe Arbeit hat für uns mehr Autorität, als eine 
geringe, flüchtig hingemworfene Wörterfammlung, die uns 
ein Spanier in Manila mitgetheilt, und die wir aus dies 
fem Grunde unterdrüden. Sie würde nur darthun, tie 
derfelbe Laut von verfchiedenen Nationen anders aufgefaßt 
und anders aufgezeichnet werden kann. 


*) An account of the Pelew-Islands from (he journals of Captain 
Henry Wilson by George Keate, {he fifth editiou. London 1808. 
Supplement p. 69. 
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Mir müffen uns felbft über die Unzulänglichkeit der 
MWörterfammlungen von Eap, Ulea und Radad entfchuldigen, 
die wir gleichfalls, ohne in den Bau der Sprache einzu: 
- gehen, mittheilen. Man erwäge, wie unverhofft und plöß- 
lich unfer Freund und Lehrer Kadu von uns ſchied. Es 
hatte fi) unter uns, indem diefe Sammlungen entftanden, 
ein Mittel der Verftändigung eingeftellt, welches ſich nad) 
und nach vervolllommnete, und wir hatten, unfere Arbeit 
wieder durchzugehen, fie zu berichtigen, zu vervollftändigen, 
uns über abftrafte Begriffe zu unterhalten und die Sprady 
lehre zu berühren, auf Zeiten aufgefpart, die wir nicht 
mehr zufammen erlebt haben. 


Die Eingebornen von Radack haben, den Engländern 
gleich, bei einer ſchwer zu: treffenden Ausfprache Fein Ge 
ſchick, Fremde leicht zu verftehen und ſich ihnen miederum 
verftändlich zu machen. Wir glauben diefe Dialekte min: 
der einfach in ihrem Bau, als die Mundart des öftlichen 
Polyneſien. Man erkennt in verfchiedenen Sägen die Wur⸗ 
zeln nicht wieder, die- man in ihnen erwartet, und bie 
Schwierigkeit des: wechfelfeitigen Verſtehens feheint auf baf- 
felbe zu deuten. Die Mundart der Pelew⸗-Inſeln fcheint 
uns die abweichendere zu fern, die von Madad aber fich 
am nächften der gemeinfchaftlichen Sprache der oͤſtlichern 
Südländer anzufchließen, und wir finden auch zuerft da 
das Rechnungsfoftem auf die Skale von Zwanzig begrüns 
det, wie auf Neu-Seeland und den Sandwichnfeln, in: 
deß die weftlichern Garoliner, die Malayen und die Taga— 
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len die reine Decimalfcale brauchen, die auch auf Tonga 
üblich ift. 

Mir finden fehon innerhalb der diefen Provinzen ans 
getviefenen Grenzen, und zwar im Suͤdweſten am nächften 
den Wohnfigen der Papuas und den Molukken, etliche Sn: 
fein, deren Bewohner von ingebornen der Sandwich-$n- 
feln verftanden wurden, und deren Boote den O⸗Waihi—⸗ 
fehen gleich waren, nämlich die Mavild-Jslands*). ine 
Erfcheinung, die uns Aufmerkfamkeit zu verdienen fcheint. 

Auf Neu:-Seeland, den Inſeln der zweiten Provinz, 
bis fern im Oſten auf der entlegenen Ofter-Infel und auf 
der abgefonderten Gruppe der Sandwich-Inſeln findet fich 
befanntlih nur Ein Volt, das überall faft auf gleicher 
Stufe der Bildung feht, ähnliche Sitten und Bräuche 
bat, und eine gemeinfame Sprache redet, deren Mundart: 
ten faft nur durch örtliche Abweichungen der Ausſprache 
bedingt find, fo daß oft Neifende fih mit Wörtern, die 
auf einer Inſel gefammelt, auf andern weit entlegenen 
verftändigen, die Eingebornen der Sandwich⸗Inſeln mit de⸗ 
nen der Sreundfchafts-Infeln, und Zupeia, ein Infulaner 
biefer legten Gruppe, fi) mit den Neu-Seeländern unter- 
reden konnten. | 

Wir verdanken den Herren Mariner und T. Mars: 
tin eine vollftändige Grammatik der Mundart von Tonga **), 


*) Giehe Arrowsmith Chart of thePacifie Ocean 1798 und Meares 
Voy. p. 293. 

*) An account of the Natives of the Tonga Islands from the 
eommunications of M. W. Mariner, by T. Martin. MD. Lon- 
don 1818, 
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die ung in den Stand fest, die Sprache des oͤſtlichen Po— 
Innefiens näher zu beleuchten. Wir erkennen darin das 
Malanifche Sprachſyſtem in möglichfter Einfalt, und, nach 
unferer Anficht, auf dem Standpunkt unentwidelter Kind- 
beit. Es ift ein Liebliches Kinderlallen, das kaum erft eine 
Sprache zu nennen iſt. 

Die Tonga: Sprache fehließt fih dem unendlich kuͤnſt— 
lichern Tagalog unmittelbarer an, als dem Malayu; fie hat 
den häufigen Gebrauch des Artifels, und zeichnet vor: 
zugsweife den Plural durch Partikeln aus. Die Fuͤrwoͤr— 
ter find unverkennbar diefelben, und fie hat bei den zwei 
Puralen der erften.Perfon noch den Dual. Die Wurs 
zeln werden ohne Unterfchied für das Hauptwort, die Eis 
genfhaft, oder die Handlung gebraucht. Bei der Hand⸗ 
lung werden, wie im Malayifchen, die. drei Zeichen durch 
bloße getrennte Partifeln (adverbia) bezeichnet. Won zwei 
bei einander ftehenden Wurzeln tft, wie in andern Mund: 
arten, die erfte Hauptwort, und die andere Eigenfchaft. 

Bei diefer Einfachheit möchte dennody die Mundart 
von Zonga wie eine der abmweichenderen, fo auch eine der 
ausgebildeteren des öftlichen Polyuefiens fern. Tonga liegt 
an der weftlichen Grenze zunächft an den Worlanden, und 
das Zahlenfoftem, wie wir bereitS bemerkt haben, ift nicht 
das von Meu-Seeland und den Sandwich-Infeln. 

Es hat uns wirklich die Sprache der Sandwich-Infeln 
viel Einderhafter noch gefchienen, ald uns die Mundart 
von Tonga in deren Sprachlehre erfcheint. Wir haben in 
derfelben nur zwei Pronomina entdeckt, Wau für die erfte 
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Perſon, Hoe für die zweite, und nur zwei Adverbien zur 
Beftimmung der Zeit der Handlung, Mamure für die 
zukünftige, Mamoa für die vergangene Zeit. Die fra: 
gende oder zweifelnde Partikel Paha, die nachgefegt wird, 
ift von häufigem Gebrauch. — Nue und Nue Nue fehr 
und groß, bilden den Comparativ und Superlativ. Etliche 
Partikeln bezeichnen als Präpofitionen die Beziehungen der 
Hauptmwörter. *) | 

Die nach Art der Kinder aus der Wiederholung eines 
Lautes gebildeten Wörter, bei welchen die Wurzel bald den- 
felben, balb einen andern, und bald gar Beinen Sinn hat, 
die in der gemeinfamen Sprache der öftlichern Inſeln viel 
häufiger vorfommen, als in den weſtlichern ausgebildeteren 
Dialecten, denen fie jedoch nicht fehlen, ertheilen ihr einen 
ganz eigenen lieblichen Charakter. **) 


*) Wir Eönnen zwar nicht die Grenzen unferer erlangten Kenntniß 
der Sprache der Sandwich= Infeln für die der Sprache ſelbſt auögeben, 
finden aber in fonftigen Sprachproben Polynefiens, und namentlich in 
Nicolas Voyage to new Seeland, London 1817, Beine Andeutung ei- 
ned weiteren Berichtö , wir finden da auch nur zwei Pronomina, Pro⸗ 
nomen ite Perfon: D-Waihi Wau, Neu-Seeland Aou, Yonga Au, viel: 
leicht dad Tagalog Aco, Malayu Ku. (Tonga hat auferdem und unter 
Andern auch Gita, Tagalog Quita, Malayu Kita.) Pronomen 2te Per: 
fon: O⸗Waihi Hoe, Neu-Seeland Eakoe ober Acquoi, Tonga Acoi 
und coi, Zagalog Yeao, Malayu Ankau, Was und beim Stubium die- 
fer Sprachen am mehrften verwirrt, ift die Verfchiedenheit der Recht⸗ 
ſchreibung bei den verſchiedenen Wortſammlern und Linguiſten. Man 
muß oft das Wort kennen, um es zu erkennen. 

“) Moku-moku Krieg. Moku Inſel und Europuͤiſches Schiff. 

Make - make lieben, mögen. Make oder Mate tödten, flogen, 
Mire -mire fchauen, fehen. 

Moe-moe und moe ſchlafen. 

Nome -nome fprechen, fagen. 
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Die D-Maihier haben bereit von den fremden Natio— 
nen, mit denen fie verkehren, viele Wörter angenommen, 
die nach ihrer Ausfprache bei dem Mangel etlicher Buch- 
ftaben und der Gleichgültigkeit anderer ſchwer zu erkennen 
find. Die Zahl derfelben waͤchſt täglich an und fie ver 
drängen die eigenthümlichen *). 

Die Sprache der Liturgie ift auf den Sandwich Sn- 
feln eine eigene, von der jegt gefprochenen abweichende, die 
der gemeine Mann nicht verfteht, wahrſcheinlich die ältere 
unveränderte Sprache des Volkes, die einer der erften Ge- 
genftände der millenfchaftlichen Forſchungen des Gelehrten 
fein müßte, dem das Schidfal einen längeren Aufenthalt 
auf diefen Inſeln vergönnte. Mit dem flimmen die Nach: 
richten aus O⸗Taheiti Überein**), und es mag wohl ver 
möge dieſer älteren liturgiſchen Sprache gewefen fein, daß 


Hane -hane madıen. 

Para - para zeichnen. 

Mi -mi mingere. 
Wite-wite ſchnell, raſch. 
Rike -rike gleichwie, ebenſo. 

) Gleichen Werthes find die Buchſtaben R, L und N, K und T. 
Beifpiele folder Wörter find: Kau-kau, dhinefiih, Tschau-tschau, 
für Paini effen, Pane-pane, chineſiſch für Aini, Coitus, welches 
fremde Wort noch euphemifch zu fein fcheint, da bei der allgemeinen 
Entblödung züchtigere Matronen da andere doch vermeiden. Pihi, eng⸗ 
liſch Fish, für Haiina Fiſch. Neipa, englifh Knife, Meffer, — Pike- 
‘nene, ſpaniſch pequeno, für Käea Hein, Wir wundern uns, nicht nur 
auf Neu:Seeland (Nicolas) daffelbe Wort wieder zu finden, ſondern 
auch noch unter den angeblich grönländifchen die Bernard O’reilly (Green- 
land the adjacent seas and the Nordwest passage. London 1818.) 
mittheilt, 

**) Mir berufen und auf dad Beugniß des Herrn Marini, von 
dem wir weiter unten reden werben. 
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fi) der Gelehrte Tupeia mit den Neufeeländern verftäns 
digte, da es anderen gemeinen Menſchen feines Volkes 
nicht wie ihm gelang. 

Es ift befannt, wie auf O⸗Taheiti beim Antritt eines 
neuen Regenten und ähnlichen Gelegenheiten Wörter aus 
der gemeinen Sprache gänzlich verbannt und durch neue 
erfegt werden. Solche willkührliche Veränderungen haben 
in neuerer Zeit die Sprache diefer Infel, die fonft von der 
von O⸗Waihi wenig abwich, fehr von ihr entfrembdet, und die 
Eingebornen beider Inſeln verftehen einander nicht mehr. 

Tolgende Thatfache aus der Gefchichte von O-Waihi, 
die wir der Mittheilung eines glaubmürdigen Zeugen, eis 
nes denfenden und unterrichteten Mannes, des Herren 
Marini, eines dort angefiedelten Spaniers, verdanken, 
und welche uns die Eingebornen beftätigt haben, läßt uns 
unerwartet diefe befremdende Sitte auch auf den Sand: 
wich⸗ Inſeln wiederfinden, und zwar auf die auffallendite 
Meife. 

Gegen das Jahr 1800 erfann Tameiameia bei 
Gelegenheit der Geburt eines Sohnes eine ganz neue 
Sprache, und fing an, felbige einzuführen. Die neuerfon- 
nenen Wörter waren mit feinen Wurzeln der gangbaren 
Sprache verwandt, von Eeinen hergeleitet, felbft die Parti— 
Eeln, welche die Formen der Sprachlehre erfegen und das 
Bindungsmittel der Nede find, maren auf gleiche Weiſe 
umgefchaffen. Es heißt, daß mächtige Däupter, denen diefe 
Ummälzung mißfiel, das Kind, welches dazu Veranlaſſung 
gegeben, mit Gift aus dem Wege räumten. Bei beffen 


78 

Tode ward dann aufgegeben, mas bei deſſen Geburt um: 
ternommen worden wat. Die alte Sprache ward wieder 
angenommen, und die neue vergeffen. Die Neuerung 
ging von Hanna-ruru auf D-Waihu aus, wo fih Ta— 
meiameia zur Zeit aufbiel. Her Marini befand 
fi auf O-Waihi, wo fie kaum einzubringen begann. 
As wir Herrn Marini fragten, wie das eine oder das 
andere Wort in der neuen Sprache geheißen habe, be: 
ſprach er fich defhalb mit anmefenden Eingebornen von 
Hannasruru, denen allen die Sache wohlbefannt, die neu 
eingeführten Wörter aber meift entfallen waren.*) Herr 
Marini mußte Fein anderes Beiſpiel willkuͤhrlicher 
Sprachveränderung auf dieſen Inſeln; Kadu hatte auf 
den Garolinen-Infeln Eeinen Begriff von deren Möglichkeit 
geſchoͤpft. A) | 


) &o Eönnen wir auch nur unzugängliche Belege diefer gänzlichen 
Spracherſchaffung beibringen, die, obgleich für uns hinlänglich beglaubigt, 
das Maaß unferer Einbildungstraft dergeftalt Überiteigt, ba wir, Slaus 
ben zu begehrten, uns nicht vermeffen. 


Gangbare Sprache. Neue Sprache. 
Kanaka Auna Mann, 
Waheini Kararu Weib, 
Kokine Amio gehen. 
Irio Japapa Hund. 


Here Marini fpricht Irio aus, man hört fonft Lio, 

A) Wir erwähnen nachträglich einer ähnlichen Sitte willkuͤhrlicher 
Sprachveränderungen,, welche unter einem Wolfe und in einer Sprache 
nachgewiefen wird, die mit den Völkern und Sprachen Polynefiens kei⸗ 
ner Gemeinfchaft verdächtig find. M. Dobrizhoffer’s Gefchichte der Abir 
poner it in alle Sprachen überfegt worden unb kann von Jedem nach⸗ 
gefchlagen werben. Diefer Sitte der Abiponer wird im 17ten Haupt 
ſtuͤck des 2ten Theiles erwähnt; von der Sprache felbft wird in den 
16— 18ten Hauptſtuͤcken ausführlich abgehandelt, 
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Der Menfch iſt von den großen zwifchen Afien und 
Neu Holland liegenden Ländermaffen aus, von Weften ge 
gen Dften, gegen den Lauf der Winde gewandert, und hat 
von allen Erdpunkten, die aus dem großen Ocean auftau: 
chen, bi8 zu der entlegenen, einzeln im Dften abgefonder: 
ten Inſel Paſcha Befig genommen. Seine Sprache zeugt 
von feiner Herkunft. Seine Sitten, Bräuche und Klınfte 
deuten darauf, feine Hausthiere und nugbaren Gemächfe, 
die ihm überall gefolgt find und die fammtlich der alten 
Welt angehören, fagen und die Küfte, von der er fie mit: 
gebracht. *) 

Es finden ſich das Zuckerrohr, der Pifang, der — 
Maulbeerbaum, der Hibiscus populneus, die Gilbwurz, 
der Flaſchenkuͤrbiß, die Arum⸗Arten, Jamswurzeln und füs 
ßen Batatten, unter den Thieren endlich das Huhn auf 
der Oſter-Inſelz der Brodfruchtbaum und andere Gewaͤchſe, 
das Schwein und der Hund bis auf den Gefellfchafts-, 
Marquefas: und Sandwich-nfen. Das Schwein fcheint 
auf den niedern Infeln ſich nicht erhalten zw können. Neu: 


Es tft unentfchieden, ob dad Schwein und der Hund nicht in Chile 
vorgefunden worden, und Humboldt hat bemwiefen, daß die Musa (dev 
Pifang) in Merico einheimiſch war, bevor die Afrikanifhe von den Ca— 
narifchen Infeln (im Sabre 1516) nah Weftindien uͤberbracht wurde, 
Der Brodfruchtbaum und der Papiers Maulbeerbaum gehören entfchieden 
ausſchließlich Oftafien an, wo die verwandten Arten noch allein vorkom⸗ 
men, Das indifhe Zuderrohr ift im Mittelalter nach Sicilien, von und 
nad) Amerika verpflanzt worden, Verſchiedene Arten Arum, Dioscorea, 
Convolvulus und Ipomoea (Taro, Jams und Pataten) kommen in beis 
den Welttheilen vor und erfordern eine ſchaͤrfere Unterfuchung, in die fi 
einzulaffen der Raum hier verbietet. 
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Seeland hatte nur den Hund, die Freundſchafts-Inſeln 
nur das Schwein, aber der Hund war dem Namen nad) 
(Shuri nah Forfter, Gooli nah Mariner) dafelbft 
befannt, und wir glauben in dem Worte Giru auf Radack 
denfelben Namen und eine ähnlicye überlieferte Kenntniß 
defielben Thieres gefunden zu haben. Das Schwein und 
der Hund fehlen auf allen Infeln der erften Provinz. 
Die Bereitung des auf allen Infeln üblichen Baftzen- 
ges hat zuerft Pigafetta auf Tidor (Molukken-Inſeln) 
befchrieben, und derfelbe zeigt uns die Bifaya’s feiner Zeit 
mit den durchbohrten und erweiterten Obrlappen, wie For: 
fter die Bewohner der Ofter» Infel gefunden, eine Mode, 
die diefe zu unferer Zeit bereits verlaffen, und die wir auf 
Radack und den GarolinensInfeln noch herrfchend gefunden 
haben. 
Man wird wohl vergeblich verfuchen, die heiligen, viel: 
fach verrwehrenden Sitten und Gefege des Tabu, welche bie 
Gefchlechter abfondern, zwiſchen den Klaffen des Volks un- 
umftößliche Scheidemauern erheben und bei den verfchiebe: 
nen Völkerfchaften verfchieden, bei allen in demfelben Geift 
die Grundfeften der gefelligen Ordnung find, zu einem 
Princip und einer Quelle zurhdzuführen, und diefe Men: 
fhen-Sagungen in ihrem Zufammenhang zu verftehen, 
oder fie von dem religiöfen und Givil-Syftem anderer be: 
kannten Nationen herzuleiten. — Hier fehlt die Schrift; 
und wer vermöchte, hätten wir nicht das gefchriebene Do: 
cument zur Hand, aus den ähnlichen Verboten und Bräus 
hen der Juden den milden Geift der mofaifchen Gefeßge: 
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"bung wieder zu finden, die auch dem Thier ein wohl ab» 
gemeffenes Necht anerkennt, und worin ung übrigens noch 
die Idee von rein und unrein unbegründet erfcheint”). 
Mir find außerdem weit entfernt anzunehmen, daß jede 
Givils oder religiöfe Ordnung als ein vollendetes Ganze aus 
einem Geift hervorgegangen feiz folhen Bau führt öfters 
die Geſchichte aus, Die vom Zufall die Steine-zu bemfel: 
ben empfängt. Und fehen mir nicht felbft den blöden Men- 
ſchen aus einer rein geiftigen Religion zum Polytheifmus 
zuruͤckkehren, und fein eitles irbifches Vertrauen dem ma— 
teriellen Gegenftande, dem Stein, dem Holze zuwenden? 
Wird es nicht uns felbft wie andern Völkern der Welt 
leichter, der Zauberei, der Lüge und dem Wort zu Ben 
als dem Geifte anzuhängen ? 

Die unter den Inſulanern der Suͤdſee fo tief einge: 
wurzelte Ungleichheit der Volksklaſſen, die befondere Heilig- 
keit etlicher Samilien und Perfonen, die von Vermögen und 
Civilmacht unabhängig find, erinnern unmillführlich"an In— 
dien. Der Einwurf ift unzuläffig, daß die befonderen Kaften 
Indiens befonderen Gemwerben, Lebensweifen u. f. mw, erges 
ben find. Solche Ausfcheidung kann auf diefen Inſeln 
nicht ſtatt finden. 

Der freiwillige Tod der Gattin bei der Beſtattung des 
Gatten auf den Fiji⸗Inſeln, und die aͤhnliche Sitte in der 





*) Wir erinnern beiläufig, ohne etwas daraus zu folgern, daß das 
Wort Tabu mit gleihem Sinn ald auf den Süpdfee » Infeln in den mo- 
foifhen Büchern vorkoͤmmt, welches von den Gelehrten nicht unbeachtet 
geblieben ift, 
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Familie des Zooitonga zu Tonga deutet eben auch auf 
Indien. *) 

Bringt man nun die Frage in Anregung, wie und zu 
welcher Zeit ein urfprünglich afiatifches Volk fich gegen 
den Lauf der Winde, feine Dausthiere und nüglichen Ge: 
waͤchſe mit fich dringend, auf die entlegenften Inſeln des 
großen Oceans verfireut hatz wie da in ihrer Abgefchieden- 
heit die verfchiedenen Wölkerfchaften noch ähnliche Sitten 
und gleiche Künfte bewahren und bei dem Mangel ber 
Schrift, die allein die Sprache in ihrer Wandelbarkeit feft: 
zubalten im Stande fcheint, und bei dem Brauche will 
Eührlicher Sprachneuerungen dennoch nur eine gemeinfame 
Mundart reden: fo flehen wir in unferer Unwiſſenheit bloß. 
Die erwähnten Umftände beweifen eine gleichzeitige Aus- 
wanderung von einem Punkte aus, und fcheinen auf eine 
neuere Epoche zu deuten; die Kindheit aber der Sprache 
und in mancher Hinficht des Volkes felbft feheinen den 
Zeitpunkt in ein graues Altertum zu tauchen. Unfere er- 
ften Seefahrer haben die Völker der Südfee in dem Zu: 
ftande gefunden, worin fie noch find. 

Monfoons und Stürme verfchlagen die Seefahrer der 
Garolinen wie nach Weften, fo nach Often und häufig bis 
nach Radack gegen den 1809 der Känge von Greenwich. 
Wir können uns leicht von der Bevölkerung diefer Inſeln 
Rechenfchaft geben. Aber wir finden in diefer Provinz vers 
ſchieden redende Wölkerfchaften, die eine ausgebilbetere 


*) Mariner’s Tonga 1. p. 330. 
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Schifffahrt auszeichnet, und die Feine Dausthiere befigen. 
Es ift nur auf Radad der Name des Hundes in dem öft: 
lichen Dialecte befannt*). Diefe Bölkerfchaften fcheinen, 
bei fonftiger Aehnlichkeit und vielleicht bezeichnetem Weber: 
gang der Sprachen, die öftlichern Infeln des großen Oceans 
von den wefllichen Landen eher abzufondern, als zu verz 
binden. 

Die Meinung Zuniga’s**) und derer, welche die Bevöl- 
£erung der Inſeln des großen Oceans nach dem Laufe der 
Paffatwwinde von Often gegen Weften, von Amerika gegen 
Afien herzuleiten und zu erklären verfucht haben, ift wis 
derlegt. 2 

Falls es ſich aus der Unterfuchung ergeben follte, daß 
hinreichende Gründe wirklich vorhanden find, in den Bes 
wohnern von Süd-Amerifa und den Inſulanern des gro- 
Ben Dceans, oder den Völkern von Oft:Afien dafjelbe Ur: 
volk, und in ihren Sprachen diefelbe Stammfprache zu er 
Eennen, fo wuͤrden vielmehr nach Molina’s Meinung 
die Bewohner der Neuen Welt von der Alten Welt über 
das Meer herzuleiten fein — fei e8 tiber die Inſelkette der 
zweiten Provinz und gegen den Lauf der Paffate, fei es über 
Neu-Seeland und unter dem Reiche der wechſelnden Winde. 

Wir befeitigen zuvörderft die WVergleihung, die man 
anzuftellen verfucht hat, zwifchen den Eoloffalen Statuen 


*) Giru und Ghuri laſſen ſich nicht beflimmt von Kuyuk Malayır, 
Iro Bifaya, Aso oder Ayam Tagalog ableiten. Irio oder Lio der 
Sandwiches Infeln find dem Bifaya näher. 

») Im zweiten Kapitel der Historia de las Philipinas. 
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der Infel Pafcha und den Monumenten der peruvianifchen 
Baukunft. Wir erkennen in jenen Figuren, die aus einem 
leichten vulkanifchen Stein gebildet find, nur die gewöhn 
lichen Fdole, die auf den Morai der mehrften Inſeln zu 
finden find, und die auf den Sandwich: Infeln Akua, Göt- 
ter, und auf den ©efellfchafts:Infeln Tighi, Geifter, See: 
len, genannt werden. 

Wir bemerken, daß die zunächft an der Amerikanifchen 
Küfte gelegenen Infeln, die Galepagos, Juan Fernandez 
u.a. m., wie alle im atlantifchen nnd indifhen Ocean 
gelegenen, weit von dem feften Lande zerftreuten Land: 
punkte, ohne Bewohner waren; fein Amerikanifches Volk 
war ein Schiffervolf. 

Zuniga ftellt die Vermuthung auf, daß die Sprache 
der Araucaner und Patagonier*) mit der Sprache der Phi: 
lippinen-Inſeln im Wefentlichen übereintommen muͤſſe, 
und bauet, aller Mittel der Unterfuchung entblößt, auf 
diefe Vorausfegung fort. Dem ift aber nicht alfo**). 

Wir haben zmwifchen den Wurzeln der Araucanifchen 
Sprache und denen der Stammfprache, die uns befchäftigt 
hat, eine Uebereinftimmung gefunden. Die Zahlwoͤrter, 


*) Die Patagonier, die Puelci oder Puelchi, die Mlorgenländer, wie 
fie die Araucaner nennen, gehören bekanntlich zu dem Chilefifchen Wort 
umb reden biefelbe Sprache. 

*) Wir haben über die Araucanifche Sprache benugt : 

Bern. Havestadt, Chilidugu. Monast. 1777. 

Molina, Saggio sulla storia civile del Chili. Bologna 1787. 

Mithridates 3. p. 403. und über die Quichua⸗Sprache Mithrida- 
tea 8. p. 519. 
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die Pronomina find andere. Man Eönnte wohl die Con 
jugation des Zeitworted® und die Deklination des Haupts 
wortes auf die Wurzel zurüdführen, die ſtets unverändert 
bleibt und welcher nur Partikeln angehängt werden, leßtere 
werden aber ſtets nachgefegt, und in der Art wie in dem 
Sinn der Zufammenfeßung maltet ein ganz eigenthimlicher 
Geift, der mit dem malayifchen und tagalifchen nichts Ge- 
meinfchaftliches hat. Die Perfon wird an dem Beitwort 
und zwar an deſſen Endung bezeichnet, die Perfonalenduns 
gen bleiben fich durch alle Zeiten volllommen, und durch 
alle Moden im Woefentlichen gleih. Es entftehen durch 
Einfchaltung verfchiedener Partikeln nad der Wurzel (nur 
wenige Präpofitionen werden vor diefelbe gefegt) eine Menge 
Conjugationen, worin die Bedeutung verfchiedentlich bedingt 
erfcheint. So negativ, frequentativu.f.w. Es wird auch 
verfchiedentlih in den tranfitiven Conjugationen (Transi- 
eiones ber fpanifchen Grammatiker) das Object der Hand: 
lung, das Pronomen aceufativi, in das Zeitwort aufge: 
nommen. Es wird gern ein Sag als Wurzel eines Zeit: 
wortes behandelt, und mit der Partikel der Zeit, der En» 
dung, der Perfon u. f. m. verfehen, fo daß fih der Sinn 
in ein einziges Mort drängt. Aus fo zufammengefegten 
Zeitwörtern werden, wie aus einfachen, durch verfchiedene 
Endungen abgeleitete Wörter gebildet. Das Araucanifche 
bat in der Deklination und Gonjugation einen Dual, aber 
es hat den doppelten Plural der erſten Perfon nicht, wels 
hen die Quichun-Sprache in Peru mit den Sprachen Dft- 
Indiens gemein hat. Diefes Zufammentreffen ift aber auch 


— 
in dem Quichua bloß zufällig und auf keine innere Ver— 
wandtfchaft gegründet. Das Quichua ift dem Sprach— 
ftamme, der uns befchäftigt hat, eben fo fremd als das 
Chilidugu, mit dem es bei auffallender Verſchiedenheit der 
Wurzeln wefentlicy in der Grammatif übereinfommt, und 
unverkennbar zu demfelben Sprachſyſtem gehört. 

Die volllommene Regelmaͤßigkeit der Araucanifchen 
Sprache, die ohne alle Anomäla dem Gefes wie der Noth- 
wenbigfeit folgt, zeugt von einer ruhigen, ungeftörten, ſelbſt⸗ 
ftändigen Entwidelung, der Feine fremde Beimifchung oder 
Einwirkung Gewalt gethan hat. Die Endung an, die in 
der Araucanifchen Sprache öfters gehört wird und Zuniga 
zu täufchen beigetragen bat, ift von der gleichen Endung 
im Zagalifchen völlig verfchieden. 

Voͤllig verfchieden fcheinen uns, wie die Sprachen, fo 
die Völker; und wir halten dafür, daß diefe mit Recht zu 
verfchiedenen Menfchenracen zu zählen find. Gemeinfame 
Züge vereinigen die Araucaner mit den übrigen Amerikani— 
[hen Bölkern, wie die Infulaner des großen Oceans mit 
den übrigen Völkern der oftindifchen Inſeln, und es blei— 
ben bei der WVerfchiedenheit der gefelligen Ordnung, Sitten 
und Bräuche nur zwei Punkte zu berüdfichtigen, die aller: 
dings die Aufmerkfamkeit anzuregen geeignet find, und 
worüber wir, um den Standpunkt der Frage nicht zu ver: 
rücen, was uns überliefert ift, mittheilen. 

Das Schwein und der Hund haben in der araucani- 
fhen Sprache eigene Namen, da die Übrigen von den Spa⸗ 
niern eingeführten Thiere auch mit fremden Wörtern be- 
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zeichnet werden, Das Schwein heißt nach fpanifcher Necht- 
fehreibung Chancho, nad) italiänifcher Ciancio, zwei ver: 
fehiedene Arten Hunde Quiltho und Thega; und Mo- 
lina ift anzunehmen geneigt, daß fie vor dem Einfall der 
Spanier einheimifch gewefen, und von den Urbewohnern 
von Weften her über das Meer gebracht worden. Der 
P. Acofta, der bald nach der Eroberung fchrieb, wagt 
nicht zu entfcheiden, ob das Schwein ſich in Peru vorge 
funden oder von den Europdern dahin gebracht worden fei; 
wir bemerken nur, daß die angeführten Namen den Spra- 
hen der Südfee und Oftindiens vollig fremd find.*) 
Burney in feiner Cronological History of the dis- 
coveries in the Southsea V. 5. ch. 5. p. 187. bringt 
eine Stelle von Hendrick Brouwer’s voyagie near de 
Custen van Chili p. 72. in Anregung, wo eines Zran- 
fes der Chilefer bei Baldivin erwähnt wird, Cawau auch 
Schitie, und von andern mit italienifcher Orthographie Ciei 
genannt, welcher wie der Kaya oder Ava ber Suͤdſee ber 
reitet wird und nur einer längeren Gährung bedarf. Die 
Wurzel, aus der man ihn bereitet, wird Inilie geheißen. 
Das Trinken des Kava ift eine den Bewohnern der öftli- 
chen Inſeln eigenthuͤmliche Sitte, die auf den Inſeln der 
erften Provinz wie auf den oftindifchen Infeln völlig un: 
bekannt ift, obgleich die Pflanze dafelbft vorkoͤmmt. Wir 
haben Piper methysticum auf Guajan, und das fehr ähn- 


*) Das Schwein heißt Malayu Babi, Tagalog und Bifaya Babui, 
in den Sprachen der Suͤdſee Bua, Buacca, Buaha und Pua, Für. den 
Namen ded Hundes vergleiche eine vorhergehende Note, — 
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liche Piper latifolium auf Luçon geſammelt. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß dies verderbliche Kraut in Chile wachſen 
koͤnne, doch moͤchten es andere erſetzen, und wir geſtehen, 
daß die Uebereinſtimmung des Namens auffallend iſt. 
Wir finden Übrigens in Molina nichts über diefen 
Trank. 


Burney, am angeführten Ort fucht zmwifchen dem 
Araucaniſchen Poncho und der Kleidertracht der Infulaner 
des großen Oceans eine Aehnlichkeit, die wir nicht finden; 
und wir Eönnen kein größeres Gewicht auf eine ſchwan— 
Eende Sage der Araucaner legen, nach der fie vom Weften 
herftammen, indem fie eine andere vom Norden herivan- 
dern läßt, und wieder eine andere fie ald Eingeborne der 
Erde fchildert, die fie bewohnen. 


Das Wefultat unferes Studiums fowohl der Gefchichte 
als der Natur ift, und den Menfchen fehr jung auf biefer 
alten Erde vorzuftellen. In den Schichten der Berge lies 
gen die Trümmer einer Altern Welt wie Dieroginphen bes 
graben, die Gewaͤſſer ziehen fich zuruͤck, Thiere und Pflan- 
zen verbreiten fich von verfchiedenen Punkten aus in ver- 
ſchiedenen Richtungen über die Oberfläche der Erde, die 
Berge werden bie Laͤnder ſcheiden. Der Menfch fteigt von 
feiner Wiege, dem Nüden von Afien herab, und nimmt 
nad allen Seiten vorfchreitend das fefte Land in Befig; 
er verbreitet fih im Welten über Afrifa, wo die Sonne 
den Neger färbt, und Über Europa, wo fpäter eingewans 
derte Stämme in breifacher Zunge unverkennbar die Sprache 
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Indiens reden*). Der Papua auf den öftlichen unter der 
Linie gelegenen Ländern erleidet unter gleicher Einwirkung 
diefelbe Veränderung, als der Afrikaner, oder gehört viel- 
leicht mit ihm zu einem Stamm. Der Chinefe bleibt in 
Dft-Afien unwandelbar. Andere Stämme verbreiten fich 
im Norden von Afien, die NO Spige der Alten Welt bahnet 
zu der Neuen die Straße, — hier zerftreuen und entfrems 
den fih die Völkerfchaften, eine gewiſſe Aehnlichkeit laͤßt 
und einen gemeinfamen Menfchenftamm annehmen, aber 
die Sprachen haben fich völlig von einander getrennt. Die 
Gefchichte zeigt und noch in frifchem Andenken einen Böls 
kerſtrom, der über die Ebene von Mexiko von Norden ge: 
gen Süden fich fortergießt, andere Stämme vor fich her 
verfcheucht, Monumente feines Ueberganges hinter fich läßt, 
und Erinnerungen feines Geburtslandes, des hohen Afiens, 
treulich bewahrt **). — Ein anderer Stamm, die Esqui- 
maur, beren Gefichtsbildung uns die Mongolifche und Chis 
nefifhe Menfchenrace verräth, ergießt fi) von Nord-Aſien 
über den nördlichen Saum von Amerika bis Grönland hin, 
und bewahrt in beiden Welttheilen eine gleiche Sprache, 
gleiche Lebensweiſe und gleiche Künfte. Endlich ergießt fich 
von der SD Spige Afiens ein kuͤhnes Schiffervolk, bie 
Malayifche Race, Über die Wohnfige der Papuas hin, bis 


) Xutochthonen Tann man in Europa nur die Gantabrer und Kel« 
ten nennen, und nur infofern fich ihre Einwanderung und Abflammung 
nicht nachweifen läßt. — Der Ifchudifche Volksſtamm Iäßt fih auf an⸗ 
dere afiatifche zuruͤckfuͤhren. 

*) Humboldt, Vues des Cordilleres p. 152. etc. 
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über die öftlichften, abgelegenften Infeln des großen Oceans, 
und die Frage wird in Anregung gebradht: ob auch im 
Süden der Linie der Menſch fih auf Schiffen von der 
Alten nach der Neuen Welt den Uebergang gebahnt? 

Wir ahnen, daß, wer mit gehörigen Kenntniffen ges 
chftet, alle Sprachen des redenden Menfchen überfchauen 
und vergleichen könnte, in ihnen nur verfchiedene, aus Ei— 
ner Quelle abgeleitete Mundarten erkennen würde, und 
Wurzel und Formen zu Einem Stamme zuruͤckzufuͤhren 
vermöchte, 


Das Tagalifche Alphabet. 


Das Erſte ift entlehnt aus dem Compendio de la Arte 
de la lengua Tagala por el padre Fr. Gaspar de San 
Augustin. Segunda impression. Sampaloc 1787. 

Das Zweite aus der Arte de la lengua Bisaya de la 
provincia de Leyte por el P. Domingo Ezguerra de 
la comp. de Jesus, reimpressa en Manila 1747. 

Das Dritte aus einer Arte de la lengua Bisaya. 
Manuseript. Die Zagaliften flimmen barin überein, diefe 
Schriftzüge feien von den Malayen erborgt. Die Malayen 
haben mit dem Islamismus die Arabifche Schrift anger 
nommen, aber die unbelehrten Völker vom Innern von 
Sumatra und Java bedienen fich noch der Alphabete, die 
auf den Grundfügen des Sanscrit oder Devaznagri beru- 
hen, und nah Marsden*) gleich dem Sanscrit und den 
europäifchen Sprachen von der linken Hand zu der rechten 
gefchrieben werden. Dem toiderfpricht Ley den; das Al: 
phabet von Java wird nach ihm von der Rechten zur Kin: 
Een gefchrieben, und das Batta-Alphabet auf Sumatra von 
unten nach oben, in einer der der Chinefen völlig entgegen- 


*) Grammar of ihe malayan language hy W,Marsden, Lon- 
don 1812, 4. p. 2. 
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gefegten Ordnung. Die Battafchrift wird auf Baͤume oder 
Stäbe mit dem Criß eingefchnitten; das Lampung und 
Rajang find Abaͤnderungen davon, die auf andere Mate: 
rialien in anderer Ordnung gefchrieben werden. Das Bus 
gis auf Celebes fcheint in Betreff der Ordnung, in der es 
gefchrieben wird, mit dem Javanifchen Überein zu kommen *). 


Mir haben uns nichts von dem verfchaffen Eönnen, 
oder auch nur zur Anficht befommen, was mit Zagalifchen 
Charakteren gedrudt worden ift, und nichts Gefchriebenes. 
Obgleich diefe Schrift in entlegenen Provinzen noch nicht 
außer Brauch ift, hat uns niemand in Manila darlıber 
Auskunft geben können, und die Zagaliften Iaffen uns in 
Zweifel Über die Ordnung, in ber fie gefchrieben wird **). 


*) Asiatic researches Vol. 10. Lond. Edit. p. 158. on the 
languages and literature of the Indo- Chinese nations by T. Ley- 
den p. 1%. p. 193. p. 205. 


») EI modo de escribir era formando los renglones de alto 
abajo, empexando por la isquierda y acabando por la derecha, al 
modo de los Hehreos y Chinos sus caracteres eran enteramente 
diversos de los nuestros, no tenian vocales ete. Historia de Phi- 
lipinas por Fr. J. Martinez de Zugiga. Sampaloc 1803. p. 30. 
„Die Urt zu ſchreiben war, bildend die Beilen von oben nach unten, ans 
fangend von ber Linken und endigend zur Rechten, nad Art ber Des 
bräer und Chinefer ihre Charactere waren von den unfern ganz verſchie⸗ 
den, fie hatten Feine Vocale u, f. mw,’ (ohne Punktuation,) — Solian 
antes de agora (y aun muchos oy dia) escrivir de abajo hazia ar- 
riba , .‚poniendo el primer renglon hazia la mano izquierda. Ez- 
guerra 1. c. p. 1. „Sie pflegten in vorigen Zeiten (wie viele jegt noch 
thun) von unten nach oben zu fhreiben, feßend die erfte Zeile zur linken 
Hand.’ „Sie fhreiben auf Bambus, Palmens ober Pifangblätter‘’ Po- 
blacion de Manila. 
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In welcher Ordnung auch die erwähnten Alphabete ges 
fchrieben werden, das Indianifche Schriftſyſtem ift in ihnen 
nicht zu verkennen. Die Schrift der Zagalen fcheint, in 
Hinſicht auf Vocale, die einfachfte und unvollfommenfte 
zu fein”). 


*) Siehe Vergleichungẽtafeln der Schriftarten verfchievener Voͤl⸗ 
ker von ©, W. Büttner, 2te Aufl, Göttingen 1779, wo das Tagaliſche 
auf den fünf erfien Tafeln die 40ſte Säule, auf der Gten die 23fte, und 
auf der Tten die Lifte einnimmt. Der darauf Bezug habende Tert fehlt. 
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CDBa. SBi, be. (Bu, bo. 2 Ka. 


Ki, ke. = Ku, ko. etc. 


Bocabularium 


der Dialekte Chamori (Marianen -Infeln) und von 
Cap, Ulea und Radad. 


Anmerfung. 


Wir haben den Laut mit unfern deutfchen Buchftaben, 
fo weit fie hinreichten, zu malen verfucht. Einen Mit: 
tellaut zroifchen A und O haben wir A, ein fehr offenes 
e (das franzöfifche ai-j’aimais) X, eine den franzöfifchen 
Naſen-Lauten fehr nah kommende Endung — ng gefchrie: 
ben. Wir haben für das Deutfche W das einfahe V 
gebraucht, und aus dem nglifchen Alphabet dad W und 
das th für verwandte Kaute entlehnt. Das j oder g der 
Sranzofen, »& der Ruffen, kommt bloß in dem Worte 
Nagen vor. 

Der Accent fällt meift auf die letzte Sylbe. Wo fonft 
Mitlauter fich begegnen oder fich häufen würden, fcheint ein 
gleitender Selbitlauter euphonifch eingefchaltet- zu werben. 

Daß übrigens Eeiner der Fehler, denen wir in ähnlichen 
Arbeiten mit Nachficht begegnen, umgangen werden Eonnte, 
brauchen mir wohl nicht erft zu erinnern. Unvermeidlicher 
Mißverftändniffe nicht zu gedenken, ift unfere Nechtfchrei- 
bung ſchwankend, wie felbft die Ausfprache unferes Lehrers 
in ihm fremden Sprachen unzuverläflig war. Wir hörten 
auf Radack Medid, Irud, Dile, — Kadu fpradh Me- 
sid, Irus, Thile aus. Mir waren ftets zwifchen D, th 
und s, zwifchen ch, k und g u. f. w. zweifelhaft. Won 
letzteren Buchftaben fcheinen ch oder k am Ende eines 
Wortes hart zu Klingen, und in der Verbindung in ein 
weicheres g überzugehen. Ingach. — Ingaga gamelate 
Rossia. Sch verftehe nicht. — Ich verftehe nicht die 
Sprache Rußland. 
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Lieder von Radack. 


1. 
(Bon Weibern gefungen.) 


:,: Esülog o no logo dildinu :,: Untertauchen in die See ſechs Mal. 
Oalog o no logo dildinu :,: Auftauchen aus der See ſechs Mal. 
(wird ſechs Mal wiederholt) 
dildinemduon! ieben Mat! 


2, 


Wongufagelig, der Chef von Ligiep, führte feine Boote und Man- 
nen dem Lamary auf Aur zu, ald die von Meduro und Arno den Krieg 

n gebracht. Der erfte Theil des Liedes vergegenwärtigt feine Ausfahrt 
aus Ligiep, der zweite feine Einfahrt in Aur; 


a ZW EU ZW ZW ZU 
— YUV) Ve 
—— U VW Ve 
— ei) — 
Vvuvoyv-= 
—\ u je is 


WW ZW ZU Zw 
Den I en 
YUV VYVay Um 
IWW LU CEw ZW ZU Zw ZW æ— 


Wongusagelig 

:,: Agarateragerig 
Dligieth a loma 
„Wagesag diwon. 
„Ribadi aälengine! 
Esisäsalog! 
Aätho! Aätho! 

Wongusagelig! :,: 


Eaainewarasach : 
„Sellesi inneseo! 
„Eyeweapwesog 
„Ljabogon djudjuve! djudjuve! 
djudjuve! djudjuve! djudjuve! 
udjuve! 
„Emarungerung aäth * 


Wonguſagelig 


:,» Gehet unter Segel. 


J— 
* 


Außen am Strande das Volk. 
„Setzt das Segel um. 
„Scheitern wir nicht an dem Riff! 
Land aus der Anficht verloren! 
Ebbe! Ebbe! 
Wongufagelig :,: (wiederholt) 


Und ed erfchallet der Machteuf: 
„Die Schiffe zufammen gehalten‘ 
„Es fchlägt die Welle wohl ein! 
iff vorn, fteure! fteure! 
fteure! fteure! fleure! 


‚‚Reißet hinein und die Ban 


Die Philippinen: Snfeln, 


-Bavite auf der aͤußerſten Spige einer Landzunge gelegen, 
die fich in die fhöne und mohlbefahrene Bucht von Manila 
hinein verlängert umd einen Theil derfelben abfondert, ift 
der ungünftigfte Standpunkt für einen Reifenden, ber die 
kurze Dauer feines Aufenthalts auf Lucon anwenden will, 
die Natur des Landes zu erfunden. Die Landzunge und 
das ſchoͤn bebaute Ufer der Bucht bis nah Manila hin 
gehören dem Menfchen an. Man fieht zwifchen den Dörfern 
und Häufern nur Meisfelder, Gärten und Pflanzungen, 
‚worin ſich die Gewächfe beider Indien vermifchen. 

MWir hatten nur eine achttägige Excurſion in das Innere 
nah Taal und dem Vulkan gleiches Namens in der 
Laguna de Bongbong zu machen Gelegenheit. Die uns 
beigefellte militärifche Bedeckung, worin fich die fpanifche 
Grandeza ausſprach, beläftigte uns fehr unnüßerweife, und 
vermehrte die Koften einer Reiſe, wobei unter den milden 
und gaftfreundlichen Zagalen nur ein Führer nöthig ge: 
wefen wäre. Die Inſel Lucon ift durchgängig hoch und 
bergigt, die höchften Gipfel fcheinen jedoch die Region der 
MWälder nicht zu überfteigen. Drei Vulkane erheben ſich 
auf derfelben. Erſtens im Norden der Aringuay im Ge- 
biete der Ygorrotes in der Provinz von Ilocos, welcher 
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am 4. Januar 1641 gleichzeitig mit dem Vulkan von 
Folo und dem Sanguil im Süden von Mindanao aus 
brach, wodurch diefe Infeln eine der furchtbarften Scenen 
darftellten, deren die Gefchichte erwähnt *); das Getös 
ward bis auf das fefte Land von Codhincina vernommen. - 
Zweitens der Bulkan de Zaal, befonders bedrohlich der 
Hauptftadt, von welcher er ungefähr eine Tagereife entfernt 
ift, und endlich der mweitgefehene Mayon in der Nähe der 
Embocadera de San Bernarbino zwifchen Albay und Ca⸗ 
marines. 

Gold: Eifen » und Kupferminen, die reichhaltig aber 
vernachläßigt find, beweifen das Vorkommen anderer Ge- 
birgsarten, als eben vulkanifher. Wir haben auf dem 
Wege, den wir zurüdgelegt, nur einen leichten, aus Afche, 
Bimftein und Schladen beftehenden vulfanifchen Tuff an- 
getroffen, und in Manila, Cavite, Taal, Balayan u. f. w. 
keinen andern Bauftein gefehen, als biefen felben Zuff 
und den Riffkalkftein, der dem Meere abgewonnen wird. 
Der Granit, den man in den Bauten von Manila anmwen- 
det, wird als Ballaft von der chinefifchen Küfte hergebracht. 

Wenn man von Gavite füdwärts gegen” Taal reiſet, 
erhebt fich das Land allmählig und unmerklich, bis man 
zu Höhen gelangt, die jenfeits fchroff abfchüffig find, umd 
von denen man zu feinen Füßen die Laguna de Bongbong 
und den rauchenden weiten Krater, der darin eine traurige 
nadte Infel bildet, überfieht. 


*) Die Jahrbücher von Manila erwähnen der zerfiörenden Erdbeben 
in den Jahren 1645 und 1648. 
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Der See (die Laguna) mag ungefähr ſechs deutfche 
Meilen im Umfange haben, er entladet fich in das chinefifche 
Meer, durch einen jest nur noch für Eleine Machen fahr: 
baren Strom, der ehemals Champanes und größere Fahr: 
zeuge trug; er fließt ſtark und die Länge feines Laufes bes 
trägt über eine deutfche Meile. Taal ift feit der Zerftörung 
von 1754 an feine Mündung verlegt worden. | 

Das Waſſer der Laguna ift bradifch aber doch trinkbar. 
In deren Mitte foll das Senkblei Eeinen Grund finden. 
Sie foll von Hayfifchen und Kaimanen wimmeln, deren 
fi) uns jedoch keiner gezeigt hat. 

Als wie uns zue Veberfahrt der Laguna nach der Infel 
einfchifften, ermahnten uns die Tagalen, an diefem un- 
heimlichen Orte wohl alles anzufchauen aber zu ſchweigen, 
und durch kein unbebachtfames vorwigiges Wort den Unhold 
zu reizen. Der Vulkan bezeige fich unruhig jedesmal, wenn 
ein Spanier ihn befuche, und fei nur gegen die Einge- 
bornen gleichgültig. 

Die Infel ift nur ein Haufen von Afche und Schladen, 
der im fich felbft eingeftürzt, dem weiten, unregelmäßigen 
Krater bildet, der fo. viel Schredden verbreitet. Es fcheint 
nie eine Lava daraus gefloffen zu fein. Vom Ufer, wo 
fpärtich und ftelenmweife noch ein wenig Gras waͤchſt und 
etliches: Vieh zur Weide gehalten wird, erklimmt man auf 
der Oftfeite auf Eahlem fteilen Abhang in ungefähr einer 
Viertelftunde den Rand, von wo man in den Schlünd 
hinab fieht, wie in den Raum eines weiten Circus. Ein 
Pfuhl gelben Schwefelwaſſers nimmt gegen zwei Drittheil 
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des rundes ein. Sein Niveau ift anfcheinlich dem der 
Laguna gleich. Am füdlichen Rande diefes Pfuhls befin- 
den fich etliche Schwefelhügel, die in ruhigem Brande be- 
griffen find. Gegen Süden und Often derfelben fängt ein 
engerer innerer Krater an, fich innerhalb des großen zu 
erzeugen. Der Bogen, den er bildet, umfpannt wie bie 
Moraine eines Gletfchers die brennenden Hügel, durch 
die er entfieht, und lehnt mit feinen beiden Enden an 
den Pfuhl. Der Pfuhl Eocht von Zeit zu Zeit am Fuße 
der brennenden Hügel. | 

Man kann an der innen Wand ded Kraterd die La: 
gerung der verfchieden gefärbten Schlafen, aus denen er 
befteht, deutlich erkennen; Rauch fleigt von einigen Punk: 
ten derfelben auf. 

Mir bemerkten von dem Standpunft, von wo aus 
wir den Krater gezeichnet haben, an ber uns gegenüber 
liegenden Seite deffelben eine Stelle, wo ein Einfturz nad) 
innen einen Abhang barzubieten fehien, auf dem in ben 
Grund hineinzufteigen möglich fein koͤnnte. Es Eoftete 
und Zeit und Mühe diefen Punkt zu erreichen, teil wir 
die fcharfe und zadige Kante, auf ber wir wanderten, an 
manchen Stellen unmegfam fanden, und öfterd auswärts 
faft bis zu dem Strande hinab zu, fleigen gezwungen maren. 
Mir wurden ıumter dem Winde ded Brandes nur mäßig 
von. dem Schwefeldbampfe beldftigt. 

» Die bezeichnete Stelle ift die, am welcher im den legten 
Ausbrüchen das ausgeworfene Waſſer fich ergoffen hat. 
Wir verfuchten in mehrere der fich darbietenden Schluchten 
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hinabzufteigen, und mußten von unferm Vorhaben abftehen, 
nachdem wir ohngefähr zwei Drittheile der Tiefe erreicht 
hatten. Wir waren in Zaal nicht mit den Seilen ver: 
fehben worden, die wir begehrt hatten und vermöge derer 
wie vielleicht die fenkrechte Wand von etlichen Faden Höhe, 
die fich zuerst darbot, hinabgefommen wären, ohne darum 
bis auf den Grund gelangen zu Finnen, denn der Abfturz 
wurde nach der Ziefe zu immer jaͤher. Wir fanden in 
diefer Gegend den Boden mit Eriftallifirten Salzen übers 
zogen *). Die Zeit erlaubte uns nicht, mehrere Hügel zu 
befuchen. Die andern Krater find am Fuße des Haupt: 
kraters. 

Der furchtbarſte Ausbruch des Vulkan de Taal war 
im Jahre 1754. Deſſen Hergang wird im 12. Kapitel 
des 13. Theils der Gefchichte von Fr. Juan de la Gon- 
cepcion ausführlich erzählt. Der Berg ruhete zur Zeit von 
früheren Ausbrüchen (der legte hatte im Jahre 1716 ftatt 
gefunden) und ed wurde Schwefel aus dem anfcheinlich 
erlofchenen Krater gewonnen. Er begann im Anfang 
Auguft aufs neue zu rauhen, am 7. wurden Flammen 
gefehen und die Erde bebte. Der Schreden nahm vom 
3. November bis zum 12. December zu; Afche, Sand, 
Schlamm, Feuer und Waſſer wurden ausgeworfen. Fin: 
fterniß, Orkane, Blis und Donner, unterirdifche Getöfe 
und lang anhaltende heftige Erderfchütterungen wiederholten 
ſich in furchtbarer Abwechſelung. Taal, damals am Ufer 


*) Rah Dr. Mitſcherlich's Unterfuchhung: Feder-Alaun. 
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der Laguna gelegen, und mehrere Octfchaften wurden gänz- 
lich verſchuͤttet und zerflört. Der Vulkan hatte zu folchen 
Ausbrüchen den Mund zu Elein; der ward fehr dabei er- 
weitert, und es eröffnete fich ein zweiter, aus dem gleich- 
falls Schlamm und Brand ausgefpieen ward. Ja noch 
mehr, das Feuer brach aus manchen Orten der Laguna 
bei einer großen Tiefe des Waffers aus, das Wafler fiedete. 
Die Erde eröffnete fih an manchen Orten, und es gähnte 
befonders ein tiefer Spalt, der weit in der Nichtung von 
Calanbong ſich erſtreckte. Der Berg rauchte noch eine 
lange Zeit hinfort. Es haben feither noch Ausbrüche ftatt 
gefunden, jedoch mit abnehmender Gewalt. 

Die fhönen Wälder, die in üppiger Gruͤne die Berge 
und einen Theil des Landes befleiden, breiten fich bis zu 
dem Meere aus, in das Rhizophoren und andere Bäume 
noch binabfteigen. Wir haben diefe Mälder zu flüchtig 
auf gebahnten Wegen berührt, find in diefelben nicht tief 
genug eingedrungen, um fie gehörig fehildern zu koͤnnen. 
Die Zeigenbällme fcheinen uns darin vorzuherrſchen. Etliche 
Arten ftügen fich als mächtige Bäume auf ein feltfames 
Netz von Stämmen und Luftwurzeln, welches die Felfen 
umklammert und fich über fie ausbreitet. Andere erheben 
fich ſchlankſtaͤmmig zu einer erflaunlichen Höhe und man 
fieht am untern Stamm von Bäumen, deren Krone ſich 
über das Laubdach des Waldes verliert, die räthfelhafte 
Sucht herausbrechen. Andere Arten bleiben ftrauchartig 
und andere ranfen. Wir haben in den Wäldern die fhöne 
Form der Acacien-Baͤume mit vielfach gefiederten Blättern 
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vermißt. Die zahlreichen Gattungen der Schotengewaͤchſe 
nehmen ſonſt hier alle erdenkliche Formen an. Die Farren⸗ 
Eräuter und befonders die baumartigen, die Lianen, die 
Orchideen, die Pflanzenformen, die in Brafilien luftig ges 
tragene Gärten auf den Wipfeln der Bäume bilden, fchei- 
nen fehr zurüdzutreten, oder, wie Cactus und die Bro- 
meliaceen, ganz zu fehlen. Die Natur trägt einen andern, 
ruhigern Charakter, Die Palmenarten find zahlreicher, wie, 
in San Catharina. Mehrere derfelben find unfcheinbar, 
der ſchlanke niederliegende Rotang ift wohl von allen die 
wunderbarfte. Unter den Aroideen ift der Pothos scan- 
dens, der mit grasähnlichen, in der Mitte verengten, 
zweizeiligen Blättern an den Baumſtaͤmmen hinankriecht, 
eine auffallende Pflanzenform. 

Sn den Gründen und an den Ufern ber Bäche mwächft 
das zierliche Bambusrohr *), deffen ſchlanke Halme, in dicht 
gedrängten Buͤſchen aus der Wurzel empor gefchoffen, 
tönend im Spiel der Winde an einander gleiten; und ein 
dichtes Gebüfc bietet da die reichfte Mannigfaltigkeit von 
Pflanzen dar, 

Auf den Ebenen mechfeln mit den Wäldern Savannen 
ab, deren Flora die allerdürftigfte if. Ein Paar Gras— 
arten, deren Halme gegen acht Fuß Höhe erreichen‘ und 


*) Der Halm des Bambus fchießt in einer einzigen Regenzeit zu der 
völligen Höhe, die er erreichen kann, und verholzt nur in den folgenden 
Jahren, und treibt Seitenzweige ohne zu wachſen. Der junge Spröß- 
ling ift wie ber des Spargel genießbar. Etliche der von Loureiro be— 
fhriebenen Arten find hier einheimifch, wir haben die Blüthe von Eeiner 
gefehen. 


1 20 — 
welche die Sonne ausdoͤrrt, ſcheinen Saaten zu ſein, die 
der Ernte entgegen reifen. Sehr wenige Zwergpflanzen, 
meiſt Schotengewaͤchſe, verbergen ſich in deren Schatten, 
und eine baumartige Bauhinia raget hie und da einzeln 
daraus hervor. 

Dieſe Savannen werden in Brand geſteckt, ſei es um 
fie zur Cultur vorzubereiten, ſei es um den Heerden jüngeren 
Graswuchs zu verſchaffen. Das Feuer gehet praſſelnd 
daruͤber hin, und kleinere Falkenarten und andere Voͤgel 
umkreiſen mit geſchaͤftigem Fluge die Rauchwolken, die 
ſich vor dem vorſchreitenden Brande waͤlzen, anſcheinlich 
den Inſekten nachjagend, die ſich davor aufſchwingen. 

Die Umſtaͤnde haben unſere Forſchungen im organiſchen 
Reiche der Natur faſt ausſchließlich auf die Botanik und 
die Entomologie beſchraͤnkt. Wir finden jedoch hier Ge— 
legenheit, uͤber ein Meergewuͤrm, das der gelehrten Welt 
minder bekannt iſt, als der handelnden, ein Wort zu ſagen. 

Unter dem gemeinſamen Namen Biche de mer, ma— 
layiſch Trepang, ſpaniſch Balate, werden auf den Markt zu 
Canton getrocknete und geraͤucherte Holothurien von ſieben und 
vielleicht mehreren verſchiedenen Arten gebracht, deren jede 
ihren beſondern Werth und Namen hat. Dieſelbe Luͤſtern⸗ 
heit der Chinefen, welche den bis in Europa befannten 
Vogelneſtern einen hohen Preis fegt, erhält auch bei der 
großen GConcurrenz den Trepang in Werth. Die Malayen 
fuchen ihn bis auf der Küfte von Neus Holland im Golf 
von Carpentaria, die Malayen und Chinefen bis auf den 
Küften von Neu Guinea, die Engländer laffen ihn auf 
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den Pelero» Infeln fammeln, two fie mit diefem Gefchäft 
beauftragte Matrofen zuruͤcklaſſen. Die Spanier bringen 
ihn von den Marianen» Infeln herbei, und da er von den 
Küften, wo er gefucht wird, allmählig verfchwinden mag, 
wird darnach auf Entdediungsreifen, deren wir an anderem 
Orte erwähnen werben, nad ben Carolinen-Inſeln ges 
gangen. Der Trepang ſcheint auch im indifchen Ocean 
und namentlich auf der Infel Mauritius für den Handel 
eingefammelt zu werden. Man findet diefe Holothurien 
befonderd auf den Korallenriffen, wo einige Arten, wie bie 
auf Radack vorkommende, trodnes Fußes bei der Ebbe 
aufgelefen werden koͤnnen, während andere fich in tieferem 
Waſſer aufzuhalten ſcheinen. Wir haben diefe eine Art 
genauer zu unterfuchen und abzubilden Gelegenheit gehabt. 
Es ift eine der Eleinern ‚und mindergefhägten, die anbern 
find ihr aͤhnlich. Alle - wahre Holothurien möchten als 
Trepang genofjen werden. Diefer Eoftbare Wurm wird in 
manchen Orten auf den Philippinen= Infeln gefammelt. 
Die Inſektenwelt ift auf diefen Inſeln reich; bie 
Schmetterlinge, Käfer und Wangen befonders ſchoͤn. Ein 
Scorpion feheint diefelbe Art zu fein, die auch auf den 
Inſeln des großen Deeans vorkommt, und die wir auf 
Radack gleichfalls gefammelt; wir fanden aber hier bie 
Eremplare viel größer. Termiten und Mosquitos find eine 
Plage der Einwohner. Eine große Mantis, die bei 
Manila häufig ift, mag zu der Erzählung Pigafetta’s 
von den lebendigen Blättern eines Baumes auf der Infel 


Cimbonbon BVeranlaffung gegeben haben.. Diefelde Sage 
Chamiſſo's Schriften, 11. 6 
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und die ähnlichen von dem lebendigen Seetang, dem Liebes- 
‚ traut, den Schlangenbrübern, den Menfchen mit Schweifen, 
die Fr. Juan de la Concepcion in feiner Gefchichte auf: 
gezeichnet hat, werden noch von ben Spaniern nacherzählt; 
denn Niemand hat hier für die Maturgefchichte, wie uͤber⸗ 
haupt für irgend eine Wiffenfchaft Sinn, und jeder fragt 
nur nach dem, was ihm nüst, oder was ihm in feinem 
Beruf nothwendig if. Die naturgefchichtliche Sammlung 
von D. Gonzales de Caragual, Intendanten ber 
Philippinen zur Zeit Laperouſe (1787), ift feitbem von 
Manila nach dem Mutterlande Überbracht worden. 

Der gelehrte Euellar, der von Spanien ausgefandt 
mit der Beförderung verfchiedener ökonomifcher Zwecke, der 
Eultur der Baummolle, der Gewinnung des Zimmets 
u. f. mw. beauftragt war, und nad einem längern Auf: 
- enthalt auf diefen Infeln vor wenigen Jahren in Manila 
ftarb , hatte einen botanifchen Garten bei Cavite angelegt; 
e8 ift Eeine Spur mehr davon vorhanden. Guellar 
fandte Naturalien aller Art nah Mabrid, beforgte den 
Einkauf hinefilchee Bücher, bereicherte die Gärten von 
Madrid und Merico mit den Sämereien hiefiger Pflanzen 
und unterhielt gelehrte Verbindungen mit beiden Welten. 
Wir haben deffen nachgelaſſene Papiere unterfucht, und uns 
überzeugt, daß alles was die Wiflenfchaft betreffen Eonnte, 
dem Untergang entzogen und nach Spanien gefendet worden 
ft. Es feheint, daß Cavanilles deffen gefammelte Pflanzen, 
wie die von der Malefpinaifhen Erpedition, die hier einen 
ihrer Gelehrten verlor, herrührenden befehrieben hat. 
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Die reiche Ernte einzuſammeln, die hier noch die 
Naturkunde einzufordern hat, erfordert einen längeren Auf⸗ 
enthalt und Reifen auf die verfchiedenen und befonders auf 
die mehr verfprechenden füdlichern Inſeln und in das 
Innere derfelben. Es gibt bier Vieles und für Viele 
noch zu thun. 


Die Philippinen-Infeln haben mehr und ausführliche Ge- 
fchichtfchreiber aufzumeifen, als manches europäifche Rei} *). 


*) Antonio de Morga, Sucesos de Philipinas. Mexico 1603. — 
Pedro Murillo Velarde, Historia de la provineia de Philipinas de 
la Compania de Jesus. Manila, en la Imprenta de la Comp. de 
Jesus 1749. 2 Vol. fol. — Fr. Juan de la Concepcion, Reco- 
leto Augustino descalzo, Historia general de Philipinas. Manila 
1788— 92. 14 Vol. 4. Joaquin Martinez de Zuniga del ordende 
San Augustin, Historia de las Islas Philipinas. Sampaloc 1808. 
1 Vol. 4. Wovon eine engliſche Ueberfegung bereits die zweite Auflage 
erlebt hat. An historical View of the Philipine Islands from the 
Spanish of Martinez de Zufiga by John Maver. London 1814. 

Poblacion de Philipinas. Fol. Eine mangelhafte ftatiftifhe Tas 
belle mit vielen Fehlern in den Zahlen, gebrudt zu Cavite en ©. Telmo 
1817, Es fcheint, daß ähnliche früher und etwa von 1734 an, von 
Zeit zu Zeit erfchienen find, 

Carta edificante o viage a la provincia de Taal y Balayan 
por el Abate Don Pedro Andres de Castro y Amoedo 17%. 4. 
Manufceript in unferm Befig. 

Es werden außerdem noch folgende Gefhichtfchreiber angeführt, 
die wir nicht Gelegenheit gehabt haben, zu benugen, 

Fr. Gaspar de San Augustin. 

Colin. Historia de Philipinas. Ein Auszug aus dem folgenden. 
Pedro Chirino, Historia de Philipinas. 1 Vol. fol. Manufcript der 
Bibliothek des Colegio und verfchiedene Kroniken und Geſchichten mehrerer 
Moͤnchsorden, oder vielmehr ihrer Provinz ber Philippinen-Infeln, die ald 
Manufeript in den Klöftern diefer Orden zu Manila aufbewahrt werden. 

Geſchichte der Marianen. 
Charles Gobien, Histoire des Isles Marianes nouvellement 
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Wir willen e8 dem Ueberfeger des Zuniga Dank, uns der 
Pflicht überhoben zu haben, uns bei diefer ekeln Gefchichte 
zu verweilen, die nur in einem Gewebe von Moͤnchs⸗ 
zwiftigkeiten und von Fehden der geiftlichen Macht mit der 
weltlichen befteht, worauf die Berichte der Miffionen in 
China, Japan u. f. w. aufgetragen in einem ungünftigen 
Lichte erfcheinen. Fr. Iuan de la Concepcion bringt die 
Gefchichte bis zur Regierung des Gouverneurs Aranda, 
vor dem Einfall der Engländer im Jahr 1762; Zuüiga 
bis zu deren Abzug im Jahre 1764. Wir werden über 
den jegigen Zuftand diefer fpanifchen Befigung einen fluͤch⸗ 
tigen Blick zu werfen uns begnügen. 


Die Spanier rechnen zu dem Gebiete diefes Gouverne: 
ments die Marianen- nfeln, die Carolinen= Infeln, von 
denen verfchlagene Boote ihnen frühe die Kunde überbracht, 
und auf welche fie ihren Glauben und ihr och zu ver- 
breiten beabfichtigt haben, und endlich die füdlichern Inſeln 
der Philippinen, Mindanao, Jolo u. ſ. w., Sige ihrer 
Erbfeinde, der Mauren oder mohamedanifchen Indianer, 


converties & la religion chretienne, et de la mort glorieuse des 
premiers missionaires qui y ont pröche la foi. Paris 1700. 

Geſchichte der Entdedung der Carolinen = Infeln und der darauf 
beabfichtigten Miffionen. 

Lettres edifiantes. V. 1. 2te Auflage. V. 11. 16. 18. Murillo 
Yelarde und Juan de la Concepeion feinen keine andere Quellen, 
als eben die hier enthaltenen Briefe und Berichte benupt zu haben, 

Ueber die Palaos insbefondere. 

George Keate Esq. An account of the Pelew Islands from the 
‘ journal and communications of Capt. Henry Wilson. 5. Edition. 
London 1809. 4. | 
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welche im Piratenkriege Schreden und Verheerung über 
alle Küften der Chriſten zu verbreiten nicht aufhören. 

Das Prefidio von Sanboangan auf der Weftfpise von 
Mindanao foll diefes Gezücht im Zaum halten, ift aber 
in ber That, fo wie das Gouvernement der Marianen: 
Inſeln, nur eine Pfründe, die den Commandanten auf die 
Fahre feines Amtes berechtiget, ſich durch ausfchließlichen 
Handel mit allen für Beſatzung und Beamte ausgefegten 
Gehalten zu bereichern. Die Expeditionen auf bewaffneten 
Booten, die von Manila ausgeſchickt werden, um gegen 
den Feind zu Freuzen, find nicht zweckmaͤßiger. Cie fröhe 
nen nur dem Schleichhandel, und Chriften und Mauren 
weichen dabei einander aus mit gleichem Fleiß. Nur die 
Bucht von Manila, die nach Laperoufe als unficher ges 
fchildert ward, fcheint jest den Seeräubern gefperrt zu fein, 

Es gibt auf den Philippinen» Infeln, außer den Spa- 
niern, die ald fremde Derrfcher anzufehen find, und den 
Chinefen, ihren Parafiten, zwei einheimifche Menfchenracen: 
Papuas im Innern, und Malayen im weitern Sinne oder 
Dolynefier an den Küften. 

Der Spanier find nur wenige. Die Chinefen, die 
man Sangleyes, das ift mwandernde Kaufleute, nennt, 
die Juden diefes Welttheils, find in unbeftimmter, bald 
größerer, bald minderer Anzahl. Ihr blrgerliches Verhält- 
niß beruht auf einem feften Vertrage, und die Geſchichte 
läßt fie bald als geduldet, bald als verfolgt, bald als 
Aufrührer erfcheinen. Manche von ihnen nehmen, um 
fich ficherer anzufiedeln, die Taufe an, und fchiden nicht 
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felten,, wenn fie Manila mit ihrem erworbenen Reichthum 
auf heimifchen Schiffen verlaffen, ihr weißes Neophytenkleid 
und ihre Kreuz dem Erzbifchof, von dem fie es empfangen 
haben, zurüd, damit er ſolche anderen ihrer Landsleute 
ertheilen könne. 

Die Papuas, erſte Befiger der Erbe, die Antas oder 
Megritos der Spanier, find Wilde, die ohne fefte Wohn- 
fige, ohne Feldbau, im Gebirge, das fie durchfreifen, von 
der Jagd und von wilden Früchten und Honig fich er: 
nähren. Sie laſſen fih zu Eeiner andern Lebensart vers 
locken. Selbft ſolche, die von ihrer Kindheit an unter 
den Spantern erzogen worden, find umnfichere Chriften und 
flüchten nicht felten von ihren Pflegeherren zu den Mien- 
fchen ihrer Farbe in die Wildniß zuruͤck. Sie fcheinen 
feindficher gegen die Indianer, von benen fie verdrängt 
worden, ald gegen die Spanier, die ihre Rächer find, ges 
finnt zu fein. Man weiß von ihnen fehr wenig, und es 
ift uns nicht gegluͤckt, beftimmtere Nachrichten einzuziehen. 
Sie werden im Allgemeinen als ein fanftes und arglofes 
Bott gefchildert, und find namentlid) der Sitte, Menfchen- 
fleifch zu effen, nie befchuldigt worden. Sie gehen, bis 
auf eine Schlitze von Baumrinde, nadt; wir haben uns 
vergeblich bemüht, dieſes Kleidungsftüd, oder nur etwas 
von ihrer Händearbeit zu fehen, und muͤſſen unentfchieden 
laſſen, ob diefe Baumrinde roh oder nach Art der Stoffe 
der Südfee bearbeitet fei. Wir. haben von diefem Mens 
fchenftamme nur zwei junge Mädchen gefehen, die in Ma: 
nila und Cavite in fpanifchen Samilien erzogen wurden. 
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Es befanden fih außerdem zwei Männer als Feſtungs⸗ 
gefangene in Cavite. 

Es gibt der Malayen, der Indios der Spanier, ver: 
fchiebene und verfchieden redende Stämme und Wölker- 
fchaften, welche die Gefchichte aus Borneo und Mindanao 
einwandern läßt. Manche Stämme, die im Innern woh- 
nen, haben ihre Freiheit bewahrt; die Küftenbewohner find 
Ehriften in den Händen der Mönche, und der fpanifchen 
Krone unterthan. 

Die freien Stämme verdienten vorzüglich unfere Auf 
merkſamkeit, wir haben jedoch genauere Kunde von ihnen 
nicht einzuziehen vermochte. Sie weichen in manchen Din 
gen von einander ab, und was von dem einen gilt, if 
nicht auf alle auszudehnen. Es ift zu bemerken, daß bei 
einigen die Keufchheit nicht nur der Weiber, fondern auch 
der Sungfrauen in hohen Ehren fteht und durch ftrenge 
Sagungen gehütet wird. ine Art Beſchneidung foll bei 
anderen eine urfprümgliche Sitte, und nicht von dem 
Slam herzuleiten fein. 

Die Indianer der Philippinen »Infeln find im Allge— 
meinen ein freundliches, harmlofes, heiteres und veinliches 
Volk, deffen Charakter mehr an die Bewohner der öftlichen 
Infeln, als an die eigentlichen Malayen oder an die graus 
famen Battas erinnert, Verderbtheit herrfcht blos unter 
dem Pöbel, der fich in Manila und Cavite um die Frem⸗ 
den drängte, Wir verweilen, was die Sitten, Bräuche, 
den vielfachen Aberglauben dieſer Wölker anbetrifft, auf 
die angeführten Quellen und auf Pigaferta’s Reife 
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befchreibung. Die Bevölferungstabelle von dem Jahr 1815 
bringt die Zahl der Untertanen Spaniens im Bereich die: 
fe8 Gouvernements auf beiläufig zwei und eine halbe 
Million Seelen.*) Das Empfangen der Taufe bezeichnet 
in der Regel die Unterthänigkeit. In’ diefer Zahl find nicht 
einbegriffen zweitaufend Familien der’ unbefehrten Indianer 
Zinguianes der Provinz de Ylocos im Norden von Lugon, 
gegen taufend Familien der unbekehrten Indianer Ygorro⸗ 
tes**) im Gebirge derfelben Provinz, zwoͤlfhundert Fa⸗— 
milten der Negritos bdeffelben Gebirgs und endlich über 
neunhundert Familien der unbekehrten Indianer der Pro- 
vinz Galamianes, welche alle in verfchiedenen Waaren und 
namentlich die Negritos in Sungfern- Wachs Tribut ber 
zahlen. Die Bevölkerung von Manila wird mit Aus- 
ſchluß der Kerifei, der Beſatzung, der angefiedelten Spa- 
nier und Europäer und der Chinefen, vier bis feche- 
taufend an ber Zahl, auf neuntaufend Seelen gerechnet. 
Manila feheint mit feinem Hafen Cavite die einzige 
namhafte Spanierftadt auf den Philippinen Infeln zu 
fein. In den Provinzen erheben fich nur die prachtvollen 
Bauten und Zempel der Klerifei zwifchen den reinlichen 


*) Die gewöhnliche Weife der Volkszaͤhlung gefchieht durch Tribut, 
welcher von jeder Familie erhoben wird, Tribut oder Familie werden 
im Durchſchnitt zu fünf Seelen gerechnet, In derfelben Tabelle wird 
angegeben, dab die Volkszahl fich feit dem Jahre 1734 um beiläufig 
eine Million und fieben taufend Seelen vermehrt habe. 

**) Die Gefichtöbildung diefee Ygorrotes de Ylocos und ihre hellere 
Farbe zeigen, daß fie ſich mit den Gefährten des Limahon vermifcht 
haben, die zu ihren Bergen flüchteten, ald Juan de Salcedo die 
Ehinefen in Pangafinon belagerte, 
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und leichten Hütten der Eingebormen, die mie zur Zeit 
Pigaferta’s auf Pfählen erhöht, aus Bambusrohr und 
Rotang geflochten und mit Nipablättern gedeckt, zierlichen 
Vogelbauern zu vergleichen find. Das Feuer verzehrt oft 
ſolche Dörfer leicht und ſchnell wie das Eahle Gras der 
Savannen, und fie erftehen nach wenigen Tagen verjüngt 
aus ihrer Afche empor. 

Die Spanier in Manila bewohnen vorzuͤglich die eigent- 
liche befeftigte Stadt am linken Ufer des Fluſſes. Die 
BVorftädte der Chinefen mit Kaufläden und Buden, und 
die der Zagalen von fchönen Gärten umringt, breiten fich 
am rechten Ufer aus; bie Straßen der Stadt find grad 
angelegt. Die Häufer maffiv, von einem Stodwerk, auf 
einem unbenusten Geſchoß erhöht. Die Feuchtigkeit ber 
Regenzeit gebietet in dieſer Hinſicht dem Beifpiele der 
Eingebornen zu folgen. Sie find nah allen Seiten mit 
äußeren Gallerien umringt, deren Fenfter anftatt Glafes 
mit einer ducchfcheinenden Mufchelfchaale ausgelegt find. 
Man befindet fih in den geräumigen luftdurchzogenen 
und fihattigen Zimmern gegen die Hitze wohl verwahrt. 
Die Klöfter und Kirchen, welche die Hauptgebäude der 
Stadt ausmachen, find von nicht fchlechter Architektur. 
Die Mauern werden, der Erdbeben wegen, von einer 
außerordentlihen Dide aufgeführt und durch eingemauerte 
Balken gefichert. Etliche diefer Kirchen befigen Gemälde 
von guten Meiftern; einige Altäre find mit hölzernen 
Statuen verziert, die nicht ohne Kunftwerth und das 
Merk von Indianern find. Was aber der Indianer ge- 
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macht hat, wird nicht gefchägt. Wir haben. die wenigen 
flüchtigen Stunden, die wir in Manila verlebt haben, 
meift in den Klöftern zugebracht, wo wir über uns wichtige 
Gegenftände Belehrung zu finden hofften. Mir haben in 
diefen Pflanzfchulen der Chinefifchen und Japanifchen Miffio- 
nen feinen Mönd angetroffen, der mit der Wiflenfchaft 
und Litteratur diefer Völker vertraut geweſen wäre. Die 
Fremdlinge erlernen am Orte ihrer Beftimmung felbft die 
ihnen nothiwendigen Sprachen; und das, monad man in 
den nicht unbeträdhtlichen Bibliotheken von Manila zu 
fragen eilt, ift eben, was in benfelben gänzlich fehlt: 
das Fach der inländifchen Sprachen und Litteraturen umd 
der Sprachen und Litteraturen der Völker, die man von 
hier aus zum Glauben zu gewinnen fi bemüht. 

Die Inquifition feheint jegt zu fehlummern, aber die 
Gewohnheit der Vorficht gegen fie befteht, und man merkt 
den Menfchen an, daß es unheimlich ift und daß ein Ge- 
fpenft gefürchtet wird, das man nicht fieht. 

Die Spanier entfalten hier einen großen Lurus. Die 
Equipagen find zahlreich und elegant. Die Profufion der 
Speifen auf ihren Zifchen, bei der Zahl der Mahlzeiten, 
die fie an Einem Tage halten, gereicht faft zum Ueberdruß. 
Geld und Gut zu erwerben ift der Zweck, den fich jeder 
vorfept, und ein gemeines fpanifches Sprichwort fagt: 
„Ich bin nicht nad) Indien gefommen, blos um eine 
andere Luft zu athmen, 

Erweiterte Freiheit wird den Handel in Manila bluͤhend 
machen, und die Bedruͤckungen, denen er in Canton unter: 
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liegt, können den Markt zwilchen China und der übrigen 
Melt hieher verfegen. Feder handelt; und die Mönche, 
die das baare Geld befigen, find bereitwillig, den Specu- 
lanten Kapitalien gegen beftimmten Gewinſt, für beftimmte 
Unternehmungen, deren Gefahren fie ſich unterziehen, an- 
‚zuvertrauen. Zucker und Indigo fcheinen bis jegt bie 
vorzuͤglichſten Waaren zu fein, die hier für Europa gefucht 
werden. Baummolle und Zeuge eigener Fabrik werben 
nach Merico ausgeführt, Die Ehinefen kaufen Trepang 
und Vogelnefter ein. Die Mufchel, die in manchen Ge- 
genden Indiens als Münze gilt und die diefe Infeln liefern, 
Merlen, Perlemutter, Ambra u. f. mw. Eönnen wohl faum 
in Betracht kommen. Diefe Infeln koͤnnten viel mehr 
Erzeugniffe dem Handel liefern, als fie wirklich thun; der 
Kaffee, der von vorzüglicher Güte ift, wird wie der Cacao 
nur für den eigenen Bedarf angebaut. Den Zimmt, ber 
an manchen Drten in den Wäldern wild vorkommen foll, 
den Sagu u. f. mw. ſcheint die Inbuftrie noch nicht zu 
Quellen bed Reichthums gemacht zu haben. 

Wenn die Gefchichte den Abfall beider Amerika von 
dem Mutterlande befiegelt haben wird, merben die Phi- 
Iippinen = Infeln der fpanifhen Krone verbleiben, und fön- 
nen ihr durch weiſere Adminiftration den Verluſt eines 
unermeßlichen Gebietes erfegen, von dem fie die Vortheile, 
die es verhieß , zu ziehen nicht verftand. 

Die Indianer find Eigenthuͤmer und freie Menfchen, 
und werden als folche behandelt. Die Kaftelle, die in 
‚jeder Ortſchaft der Küfte gegen die Mauren erbaut find, 
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befinden fich im ihrer Macht und: werden von ihnen befegt. 
Die Vorrechte ihrer adligen Familien find verfholfen, jeder 
Bezirk, jedes Dorf ermählt feine Häupter, und die Wahl 
wird nur beftätigt. Bei diefen Governadoreillos, Capita- 
nos u. f. w., die von den Spaniern Don angeredet werben, 
beruht die gefeßliche Autorität, aber das Anfehn, der Reich: 
thum, die Macht find ganz auf der Seite der Pabres. 
Die Mönche, die das Volk beherrfchen, faugen es auf 
vielfache Weife aus, und nachdem der Kirche ihr echt 
gezollt worden, und fich der Priefter das Beſte angeeignet 
hat, trägt noch der Verarmte fein letztes Erſparniß fuͤr 
Scapularien und Heiligenbilder hin. 

Der Tribut, der dem Koͤnig gezahlt wird, iſt nur 
eine billige Laſt; aber die Adminiſtration des Tabacks, der 
allen ohne Unterfchied des Alters und Gefchlechts zum erften 
Lebensbeduͤrfniß geworden, ift eine drüdende. Die Felder, 
wo er fonft für eigene Rechnung angebaut ward, liegen 
jest brach. Der Indianer befürchtet, daß ein neues Er- 
zeugniß berfelben eine neue Bedruͤckung zur Folge haben 
möchte. Bon der Areca- Palme, deren Nuß mit dem 
Betelblatt (Piper Betel) und Kalk gefaut wird, ift nur 
eine geringe Abgabe zu entrichten. 

Die Volksnahrung ift der Reis, und zu dem kommen 
alle Früchte, womit die Natur diefe wirthbare Erde fo 
verfchwenderifch begabt hat, und worunter wir nur bie 
vielgepriefene Manga *), zwei Arten Brodfrucht, die gemein- 





) Zuniga feßt in Zweifel, ob die Manga urfprünglich einheimiſch 
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fame der Suͤdſee-Inſeln und die eigenthümliche der Phi: 
lippinen, den Pifang und den Cocos ausheben wollen. 

Die Hausthiere, die fich urfprünglich auf diefem Archi⸗ 
pelagus befanden, waren das Schwein, die Ziege, ber 
Hund, die Kage, das Huhn, die Gans und nad) Zuüiga 
auch der Garabao oder der oftindifhe Büffel*), den man 
von dem füdeuropäifchen unterfcheiden muß, und Über welchen 
wir auf Marsden’s Nachrichten zuruͤckweiſen.“) . Der 
Garabao befindet fi in den Bergen auch wild ober ver- 
wilder. Die Spanier haben erſt unfere Rinderart, das 
Pferd und Schaf eingeführt. 

Der Hahnenkampf, deffen Pigaferta fchon erwähnt, 
ift die größte Ergögung der Indianer. Ein guter Streit 
bahn ift der Stolz und die Luft feines Deren, der ihn 
überall mit fi) auf dem Arme trägt. Er wird im Wohn- 
haufe, an einem Fuße gebunden, auf das forgfältigfte 
gehalten. Die Kampfluft und der Muth diefer Thiere 
erwächft aus der Enthaltfamkeit, zu der man fie verdammt. 


fei, oder ob fie die Spanier von der Küfte des feften Landes herüber- 
gebradht. Derjelbe rechnet unbegreiflider Weile das Zuderrohr unter 
die Gewaͤchſe, welche die Spanier eingeführt haben. Pigafetta ers 
mähnt ausdrüdlich des Zuderrohrs in Bebu. Don San Jago de 
Echaparre hat vergeblich verfucht, den Nußbaum und den Kaftaniens 
baum einheimifch zu machen, Er hat beide zu verſchiedenen Malen in 
den Bergen des Innern und am Saum der Wälder auögefäet, aber 
ohne Erfolg. 

*) Digafetta fiheint nicht den Garabao auf den Infeln diefed Archi⸗ 
pelagus, wo er gewefen ift, angetroffen zu haben. Er nennt den Büffel 
nur auf Borneo mit dem Elephanten und dem Pferde. Das Wort Ga= 
rabao, Karbau ift malayifh. 

**) Marsden, Sumatra. Seite 94, erfie Auögabe, 
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Der Palmenmwein oder vielmehr der Branntwein ift, 
wie zu Zeit Pigafetta’s, ein Lieblingstrank der Indianer. 
Mir finden die Art ihn zu gewinnen zuerft in Marco 
Polo befchrieben. Die Blumenfpatha der Cocospalme 
wird, bevor fie fich erfchließt, zufammengefchnürt, die Spige 
wird abgefchnitten, und man befeftigt daran ein Gefäß von 
Bambus, worin der ausftrömende Saft aufgenommen 
wird. Man fammelt diefen Saft zweimal im Tage ein, 
und wenn ein folcher Quell verfiegt, reift auf demfelben 
Baum eine andere Spatha, ihn zu erfegen. Aus diefem 
Saft, der frifch genoffen kuͤhlend ift, wird durch ange: 
mefjene Behandlung Wein, Efjig, Branntwein oder Zuder- 
forup bereitet.*) Manche Cocosbäume werden anfcheinlich 
durch zu üppigen Wuchs unfruchtbar, welche Krankheit zu 
vermeiden man tiefe Einfchnitte in ihren Stamm einzu: 
hauen pflegt. Iſt aber ein Baum auf dieſe Weife unnuͤtz 
geworden, fo fället man ihn, und hat an dem Kohl, ben 
unentwidelten Blättern in der Mitte ber Krone, ein wohl⸗ 
fchmedendes Gemüfe. **) 

Eine befondere Art Mufa (Pisang, Banane), die 
keine genießbare Frucht trägt, wird des Flachſes wegen an⸗ 
gebaut, der aus ihrem Stamm gewonnen wird, und ber 
vor vielen andern den Vorzug zu verdienen fcheint. Die 


*) Der füße Syrup der Pelew-Infeln wird nur von der Cocos⸗ 
valme auf diefem Wege gewonnen. Gegohrnes oder gebrannted Getränk 
ſcheint dort nicht Eingang gefunden zu haben, 

Mir haben dad Unfrucdhtbar= oder, mit dem fpanifchen Ausdruck, 
Zollwerden (tornar 10co) ded Cocosbaumes und das dagegen — 
Mittel beſonders auf Guajan bemerkt. 
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Faſern, (Längengefäße der Blattftiele) haben die volle Länge 
des Stammes (gegen acht Buß), und find nad) ihren 
äußeren oder inneren Lagen von verfchiedener Feinheit, fo 
daß aus derfelben Pflanze der Flachs gewonnen wird, aus 
dem man bie vorzüglich guten Ankertaue verfertigt, die hier 
meift die fpanifche Marine anwendet, und der, aus wel- 
chem man bie feinen flreifigen Zeuge mebt, bie zu ben 
zierlihen Hemden verwendet werben, die zu ber Zracht 
diefes reinlichen Volkes gehören. *) 

Ein Palmbaum (Palma de Cabello negro) Liefert 
einen feften fchwarzen Baft, der ebenfalls zu Seilen und 
Ankertauen verarbeitet wird (die Chinefifchen aus Rotang 
geflochtenen Ankertaue, die manche Seefahrer des großen 
Oceans gebrauchen müflen, gelten für die fehlechteften und 
unzuverläfligften). Diefer Palmbaum wird megen feiner 
Nutzbarkeit angepflanzt und vermehrt. 

Endlich müffen noch der Bambus und Rotang unter 
den nugbarften Gewächlen diefes Himmelſtrichs aufgeführt 
werden. 

Der Tagal mit feinem Bolo (ein Meffer, das er ftets 
wohlgefchliffen in der Scheide bei fich führt, und das ihm 
als einziges Werkzeug bei allen mechanifchen Künften und 
zugleih als Waffe dient) baut felbft, aus Bambus und 
Notang , fein Haus, und verfieht e8 mit den meiften der 


*) Die Garoliner bereiten auch ihre mattenähnlichen Zeuge aus den 
FSafern der Mufa, die nah Kadu's Ausfage zu diefem Behuf, bevor fie 
Früchte getragen hat, abgefchnitten wird, Sollten fie auch die oben er- 
wähnte Art befigen? 
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erforderlichen Geräthichaften. und Gefäße. Die Erde gönnt 
ihm Speife und Trank, Stoffe zu feiner Kleidung, den 
Taback, die Arecanuß und den Betel zu feinen Genüffen. 
Ein Streithbahn macht ihn glüdlih. — Die Erbe ift 
bier fo reich, der Menfch fo genuͤgſam! Er bebarf fo 
wenig zu feiner Erhaltung und zu — Freuden, und 
hat oft dieß — nicht. 


Die Marianen-Infeln. — Guajan. 


Die Marianen Infeln bilden eine vulkanifche Kette, die 
in der Richtung von Norden nach Süden liegt; die Vul—⸗ 
kane und der Sig der unterirdifchen Feuer find im Nor: 
den der Kette, wo unfruchtbare verbrannte Felfen unter 
den Inſeln gezählt werden. 

Auf Guajan, der füdlichften derfelben und zugleich der 
größten und vorzüglichften, werden nur leife Erderfchlitte- 
rungen verfpürt. Guajan erfcheint von der NOSeite als 
ein mäßig hohes, ebenes Land, deſſen Ufer fchroffe Ab— 
ftürze find. Die Gegend um die Höhen und die Stadt 
trägt einen andern Character, und hat hohe Hügel und 
ſchoͤne Thäler. 

Wir haben Feine andere Gebirgsart angetroffen, als 
Madreporen: Kalkftein und Kalkfpath. 

Die Infel ift wohl bewaldet, die Flora  anfcheinend 
reich, die Vegetation üppig Der Wald fleigt an ben 
fleilen Ufern bis zum Meere herab, und verfchiedene Rhi- 
zophora= Arten baden an gefhüsten Orten ihr Laub in 
der Fluth. Nichts ift den MWohlgerüchen zu vergleichen, die, 
als wir bei der Ankunft den Ankerplag fuchten, uns über 
die Brandung herüber zumehten. Die Orangenbäume 
find mie andere Fruchtbäume verfchiedener Arten, Anden: 
Een einer fonft blühenderen Cultur, verwildert. Viele einges. 
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fuͤhrte Pflanzen haben die Flora wuchernd vermehrt, wie 
z. B. die ſtachlichte Limonia trifoliata, der nicht mehr 
Einhalt zu thun iſt, und die Indigofera tinetoria, die 
niemand zu benutzen verſteht. Der Brodfruchtbaum, der 
Cocos, der Piſang find im Ueberfluß da; die Mangifera 
indica ift angepflanzt, aber noch nicht einheimifch- gewor⸗ 
den. Wir fanden nur hier verfchiedene der Pflanzenarten, 
die dem Gontinent von Afien und den Inſeln des großen 
Dceans gemein find, 3. B. die Baringtonia speciosa und 
die Casuarina equisetifolia. Aber wir vermißten bie 
Pflanzenformen von Neu Holland, die Proteaceen, Epa⸗ 
crideen, Moprtoideen und Acacien mit einfachen Blättern. 
Mir trafen die mehrften der auf Radack wachfenden Pflan- 
zen wieder an, deren wir nachher etliche auf Lucon ver- 
mißten, fo zum Beifpiel die Tacca pinnatifida, die, obs 
glei) in Cochinchina einheimifh und angebaut, bei, Ma- 
nila zu fehlen fchein. Es kommen zwei verfchiedene 
Pandanus-Arten vor, und mehrere Feigenbdume. 
Außer den Fledermäufen. (wir fanden den Vampyrus) 
ift das einzige urfprünglich einheimifhe Säugethier die 
auf allen Inſeln der Sübfee fo allgemein verbreitete 
Matte. Die Spanier haben außer unfern gemeinen Daus- 
thieren, deren fich Eeines hier vorfand, den Guanaco aus 
Peru und einen Hirſch aus den Philippinen eingeführt; 
ben Hirſch zur Zeit des Gouverneurs. D. Thomas. 
Mehrere diefer Thiere find jegt auf verfchiebenen dieſer 
Inſeln verwildert. Verſchiedene Arten der Landvögel kom⸗ 
men vor, und unter andern ein Falle. Wir bemerken 
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unter ben Amphibien ein Iguan und eine große Seefchild- 
kroͤte; unter den Zoophyten einige der Holothuria = Arten, 
die unter dem Namen Trepang (biche de mer, balate ) 
einen fo wichtigen Handelszweig für China abgeben. 

Die düftere Gefchichte der Marianen Infeln ift in 
Europa hinreichend bekannt. Wir verweifen. auf die Hi- 
stoire des Isles Marianes nouvellement converties à 
la Religion chretienne et de la mort glorieuse des 
premiers missionaires, qui y ont pröch& la foi, par le 
Pöre Charles Gobien. Paris 1700. und auf deren be- 
urtheilenden Auszug in Burney Chronological history. 
T. 3. p. 271. 

Diefe Infeln wurden von Magalhanes entbedt, fie 
hießen unter den Eingebornen Laguas, die Spanier 
nannten fie Las Islas de los. ladrones, de las Velas 
latinas, und endlich Marianas. Der fromme Miffionar 
Don Diego Luis de San Vitores landete auf Guajan 
im Sabre 16675 er begehrte den Wölkern das Deil zu 
bringen, aber es folgten ihm Soldaten und Gefchüs. Noch 
vor dem Schluffe des Jahrhunderts war das Werk voll: 
bracht, und diefe Nation war nicht mehr! Pacificar nen 
nen’s die Spanier. 

„Diefe fo fehr beträchtliche Verminderung — von 
„der Unterwerfung her, zu der ſie die Waffen zwangen. 
„Sie konnten, ihre Freiheit liebend, kein fremdes Joch 
„erdulden, und es ward ihnen fo druͤckend, daß, unver⸗ 
„mögend es abzufchütteln, fie lieber ſich erhängten, ober 
„auf andere Weife fich verzweifelnd um das Leben brach: 
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„ten. Die Meiber machten ſich vorfäglih unfruchtbar 
„und warfen ihre eigene Frucht in das Waffer, überzeugt, 
„daß fie durch ſolchen frühen Tod, der fie von Muͤhſe⸗ 
‚ligkeiten und Elend erlöfete, fie glüdlich und feelig machten. 
„So hielten fie die Abhängigkeit für das aͤußerſte und 
„erbärmlichfte Elend. Auch trug eine epidemiſche Krank- 
„beit dazu bei, die im Anfange des Sahrhunderts bie 
„Übriggebliebenen faft gänzlich hinraffte.‘‘*) 

Don Pedro Murillo Velarde führt daffelbe 
Bild mit denfelben Zügen aus. Wir überlaffen es gern 
den Spaniern bier zu reben. 

Die urfprüngliche Volkszahl belief fi nah Ira Juan 
de la Concepcion auf 40000, nah Murillo Belarde 
auf 44000. (Es heißt im Nouveau voyage ä la mer 
du Sud (Marion), daß die Menfchenzahl, fonft über 60000, 
zu 8— 900 gefchmolzen fei.) Die Ueberrefle der Einge— 
bornen wurden Anno 1695 auf den Inſeln Saypan und 
Guajan, und nach der gleich darauf erfolgten Krankheit 
auf letzterer Inſel allein gefammelt. Nach der Volkszaͤh— 





*) Esta diminucion tan considerable viene de la sugecion a 
que los obligaron las armas; amantes de su libertad, no podian 
tolerar ageno jugo: Se les hizo este tan pesado, que no pudiendo 
desecharle de sus humbros, tenian en menos perder con lazos y 
de otros modos desesperamente las vidas. Las mugeres se este- 
rilisaban de proposito, y arrojaban a las aguas sus proprios par- 
tos; persuadidas, a que con aquella temprana muerte, que les 
remedia de trabajos y de una vida penosa, los hacian dichosos 
y felices: en tanta tenian la sugecion, que les pärecia la 
ultima y mas lamentable miseria: Tambien ajudo una epidemia 
en los principios de este siglo, que casi despohlo el restoe, Fra 
Juan de la Concepcion, Historia de Philipinas T. 7. p. 348. 
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lung ohne Jahreszahl, die Murillo Velarde (gebrudt 
zu Manila 1749) als neuefte Nachricht mittheilt, waren 
1738 Einwohner vorhanden. Die zunehmende Bevölke: 
rung war Anno 1783 auf 3231 und Anno 1816 auf 
5389 Seelen geftiegen.*) 

Aber die chriftiihen Nachkommen derer, die dem Un: 
tergang ihres Volkes entlommen, und ihre Unabhängig: 
keit überlebt, haben alle Eigenthümtlichkeit ihrer Väter 
verloren, alle ihre Künfte, und zum Theil felbft .ihte Spra⸗ 
che verlernt. 

Gobien fheint zuerft die unfinnige Behauptung auf: 
geftellt zu haben, daß die Bewohner der Marianen » In: 
feln das Feuer erft durch die Europäer kennen gelernt. 
Die Gefchichtfchreiber von Manila wiederholen diefen 
Satz, Velarde wendet auf fie das „Nulla Getis toto 
gens truculentior orbe‘“ an, und man wundert fi), daß 
ſich dadurch achtbare Schriftfteller, von denen man gefun: 
dere Kritik ertomtet hätte, leichtfinnig zu unverantwortlis 
chen Irrthuͤmern verleiten laflen. **) 


*) Man vergefle nicht, daß man in früherer Zeit, um die Miffion 
zu verſtaͤrken, Hunderte von Philippinern nad Guajan verfegt hatte 
und daf deren Nachkommen in diefen Zählungen mitrechnen. 

»*) Burney zeigt auch hier, in wie guten Händen ſich bei ihm 
die gründlichfte Gelehrfamkeit befindet 1. c. p. 312. Wie hätten Be- 
wohner von Infeln, auf welchen häufige Vulkane brennen, dad euer 
nicht gekannt. Pigafetta rechnet unter die Dinge, wovon fie fi er 
nähren, das Fleiſch der Wögel, ohne zu bemerken, daß ed roh gegeffen 
wurde. — Wir bemerken beiläufig, daß dad Mutterſchwein, welches 
nach diefem Reiſebeſchreiber Magalhanes bei feiner Ankunft auf 
Humunu (Philippinen-Infeln) ſchlachten ließ, die unverbürgte Behauptung 
veranlaßt zu haben fiheint, Magalhanes habe Schweine von den 
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Diefe Völkerfchaft gehört zu der Wölkerfamilie, die, 
durch Character, Sitten und Künfte verwandt, duch Han⸗ 
del und Schifffahrt verbunden, die öftlich von den Philip: 
pinen bis zum 180° ber Zänge gelegenen Infeln bewohnt. 
Diefe fanftmüthigen und lieblichen Völker ftehen auf Feiner 
geringen Stufe der Bildung, und die Bewohner der Ma- 
rianen ftanden in nichts ihren Brüdern nach. 

Sie waren in der Schifffahrt den kunſtreichſten der 
GSaroliner wenigſtens gleih.*) Die noch beftehenden Werke 
ihrer Baukunft auf Zinian und Saypan bezeugen, daß fie 
in diefer Dinficht den übrigen überlegen maren, und wir 
haben unter ihren Antiquitäten etwas entdedt, das einen 
unermeßlihen Schritt in ber Givilifation zu bezeichnen 


Labronen= Infeln mitgenommen; davon ſchweigen fowohl Massimiliano 
Transilvano als die Breve narratione di un Portughese (bei Ramu- 
sio) und Herrera, Historia de las Indias. T. 2. Cap. 3. erwähnt nichts 
davon. Alle Autoritäten ftimmen darin überein, daß fich bei der Beſitz⸗ 
nahme keine vierfüßige Thiere auf derfelben befanden. Herrera 1. c. 
f&hreibt diefen Infeln den Reid zu (y poco arroz), anfheinlich ohne 
allen Grund, 

*) Wir müffen bier in Dampiers Bericht von den Proas der 
Marianen- Infeln eine Unrichtigkeit rügen. Die Fahrzeuge der Caro: 
Iiner fegeln wirklih nur, wie es in Anfond Reife angegeben wird 
und wie fhon Pigafetta bemerkt, mit dem Audleger auf der Wind- 
jeite und der flachen Seite bed Boots unter dem Winde. Es ift auch 
nad Anfon, daß man biefe Fahrzeuge in England nachgeahmt hat; 
der Lauf von 24 Knoten, den Dampier denfelben zufchreibt, muß 
übertrieben feinen, obgleich fie leicht, fchnell und befonders viel gefchid- 
ter find, als unfere Schiffe, fcharf bei dem Winde zu fegeln. Wir müf- 
fen ferner bemerken, was fi ohnehin von felbft verfieht, daß das 
Steuerruder ftetö unter dem Winde geführt wird, welches in Betreff der 
Boote von Radack in den zu diefem Werke gehörigen Zeichnungen nicht 
immer beachtet worden. 
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fcheint, den fie allen Infelbewohnern bes großen Oceans 
vorausgethan hatten. Wir reden von der Erfindung der 
Münze. Wir haben die Gegenftände, die wir befchreiben, 
ſelbſt geſehen und wir erläutern fie nach der befugteften 
Autorität, nah Don Luis de Torres, dem Freunde 
der Indianer, dem Kenner ihrer Sitten und unferm Freunde. 

An einer groben Schnur von Cocosbaſt find Scheiben 
von Schildkroͤte von der Geftalt einer Knopfform, aber 
dünn wie Papier. dicht an einander gepreft, eingefäbelt, 
und durch Reibung aͤußerlich geglättet. Das Ganze bildet 
eine biegfame Walze von der Dicke eines Fingers und von 
der Länge einiger Fuße. 

Diefe Schnüre follen als ein Mittel des Handels in 
Umlauf geweſen fein, und fie zu verfertigen und auszuges 
ben, war das Recht nur weniger Häuptlinge. 

Schildkroͤtenfelder von ber großen Seeſchildkroͤte find 
verfchiebdentlich in der Mitte von einem größeren, und an 
dem breitern, duͤnnern Rande von mehreren kleinern Loͤ⸗ 
chern durchbohrt, oder haben nur ein einziges Loch in ber 
Mitte. | 

Mer, vermuthlih im Schwimmen, eine Schilbkröte 
getödtet hatte (wohl ein ſchweres Wageſtuͤck), brachte ein Feld 
ihres Panzerd dem Häuptlinge, der nach den Umfländen 
der That und der dabei erhaltenen Hülfe die Köcher darein 
bohrte; je weniger derer, defto größer der Werth. Solche 
Zrophäen follen dann dem Eigner ein gewifjes Zwangsrecht 
gegeben haben, fie nach hergebrachten Bräuchen gegen An⸗ 
derer Eigenthum auszutaufhen, und in gewiſſer Yinficht 
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als Mittel des Handels und Zeichen des Werthes gegolten 
haben. 

Indem die Inſulaner von Guajan, ſagt Crozet, 
durch die Civiliſation neue Kenntniſſe erworben, haben ſie 
in dem Bau ihrer Boote die Kunſt, die fie von ihren Vaͤ— 
tern ererbt, vollkommen erhalten; fie hatten in diefer Hin⸗ 
fiht nichtd zu gewinnen. *) 

Sollten wir diefes Zeugniß wie das früherer Seefahrer 
gelten laffen? verhält es ſich doch jet weit anders, als 
zur Zeit von Anfon (1742) und Duclesmeur (1772). 
Die jegigen Bewohner von Guajan Eennen nicht mehr die 
See, find Eeine Schiffer, keine Schwimmer mehr, fie ha: 
ben aufgehört Boote zu bauen. Kaum höhlen fie nod) 
Baumſtaͤmme ungefchidt aus, um innerhalb der Brandun- 
gen auf den Fifchfang zu gehen. Es ſind die Bewohner 
der Carolinen (Lamureck, Ulea u. ſ. w.), die, nachdem der 
Pilot Luito aus Lamureck im Jahre 1788 die Wiederent⸗ 
deckung von Waghal (Guajan) für feine Infeln vollbracht, 
ſeit dem Jahre 1805 jährlich mit einer Handelsflotte gegen 
Guajan kommen, und die Spanier gegen Eifen mit den 
ihnen nöthigen Fahrzeugen verfehen, die fie für dieſelben 
auf ihren Infeln erbauen. Sie find e8 auch, die auf ihren 
eignen Booten die Sendungen des Gouverneurs nach Zi: 


*) Nouveau voyage à la mer du Sud, par Marion et Duclesmeur, 
redige sur les plans et les journaux de Mr. Crozet p. 204. ‚Les 
insulaires de Guam acquerant par la eivilisation de nouvelles con- 
noissances, ont parfailement conserve lart, qu’ils tiennent de leurs 
ancetres, pour la construction de leurs bateaux, ils n’avoient rien 
a acquerir dans cette partie.“ 
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nian und Saypan befördern und die fonft ſchwierige Ver: 
bindung der Marianen: Infeln unterhalten. 

Diefer carolinifchen Boote gibt es jegt hier 10 — 12, 
und man erinnert fich nicht, daß je ähnliche auf Guajan 
gebaut worden. — Haben nicht auch in der Fremde ge: 
baute Boote die früheren Seefahrer getäufht? Zu allen 
Zeiten find Boote der Garoliner hierher” verfchlagen worden, 
und namentlich noch im Jahre 1760— 70 ein Boot aus 
Cap; denn fo weit gehen unfere auf Erinnerung gegründete 
Nachrichten zurüd. 

Die jegigen Bewohner von Guajan find zu Spaniern 
umgebildet, *) fie wohnen und Eleiden ſich wie die Zagalen 
um Manila, bauen den Reis für den naͤchſten Bedarf, 
bereiten und trinken den Gocoswein, Eauen den Betel und 
rauchen den Taback, und genießen träg bis in ein hohes 
Alter **) der Fruͤchte des Waldes, der Gaben der willigen 
Erde und der Milde des Himmels. 


Und wie Eonnte Induſtrie fi regen! Dem Gouver- 
neur dieſes entlegenen Theil der Welt ift auf eine Eurze 
Dauer fein Amt als .eine Pfründe verliehen. 


*) Wir äußerten den Wunfch, mit den eigenthümlichen Sitten, Spie- 
len, Zänzen der Eingebornen bekannt zu werben, und der Gouverneur 
ließ fie vor und ein Dpernballet von Montezuma in Theatercoſtuͤmen 
aufführen, welche fih aus alten Zeiten her im Colegio, den Schulge- 
bäuden der Sefuiten, vorfinden. 

** Ein rüftiger Greid von 86 Jahren und 4 Dionaten Iebt in Agaña 
mit feinem gleich bejahrten Weibe, der einzigen Gefährtin feiner Jugend 
und feines Alters; fie zählen jest um fi 135 Nachkommen und die 
fehhöte Generation. 

Chamiſſo's Schriften, II. 7 
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Er hat den alleinigen Handel der Colonie, das heißt, 
daß er das beträchtliche baare Geld *), das Spanien für 
Gehalte hinſchickt, behält, und dafür die Verpflichtung hat, 
feinen Unterbeamten fo wenige und fo fchlechte Waare, als 
er nur immer will, zu geben;**) dagegen zahlt der India⸗ 
ner feinen Zribut, bauet felbft feinen Taback, und hat der 
Kirche Feine Zehnten zu entrichten. 

Selten legen jest die Gallionen von Acapulco in Guajan 
an, und nur gelegentlich die den Handel der Norbweftküfte 
treibenden Amerikaner. Der jegige Gouverneur der Ma 
rianen befist ein eigenes Schiff, eine hübfche Brigg, wo⸗ 
mit er die Verbindung und den nöthigen Handel mit Ma: 
nila unterhält und außerdem den Handel der biche de mer 
treibt. Er hat angefangen die Garoliner zu ermuntern, 
ihm diefen Handelsartifel zuzuführen, da er aufihren Inſeln 
häufig ift und fein Pilot, ein Engländer, fich wegen Ge: 
fahr der Riffe gemweigert hat, ihn von dort her zu. holen. 
Es kann diefer Schritt großen und mohlthätigen Einfluß 
auf die fernere Entwidelungsgefhichte diefer Snfulaner er- 
langen. | 

Die Sefuiten find bis zu der Aufhebung des Ordens 
im Befig der Miffionen geblieben, die fie auf den Marianen 
begruͤndet hatten. 

Sie verbrannten einen Theil ihrer Papiere und Bücher, 
als die Auguftiner fie ablöfeten, und räumten ihnen das 


*) Gegen 18000 Piafter jährlich , eine Angabe , die wir jedoch nicht 


+ 


) Zuüiga p.6. 
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Feld. Da e8 in ber legten Zeit an Miffionaren geman- 
gelt, ift die Seelforge der Marianen Weltgeiftlichen über: 
tagen worden. Die Infeln find in zwei Kicchfpiele einge: 
theilt, das von Agana und das von Rota, welches legtere 
einen Theil der Infel Guajan in fich begreift; beide ftehen 
eigentlich unter dem Bifchof von Zebu, der aber wegen zu 
großer Abgefchiedenheit die Adminiſtration derfelben dem 
Erzbifchof von Manila uͤberlaͤßt. | 

Die Pfarrherren find junge Zagalen aus Manila, 
denen die fpanifche Sprache zur Beſchickung ihres Amtes 
hinreichend ift; fie bewohnen in Agaña das Gebäude der 
Miffion. 

Auf der Infel Rota ift jegt eine feſte Anfiedelung un: 
ter Aufficht eines DOffiziers, hingegen find feine Wohnun: 
gen auf der Infel Zinian. Es wird diefelbe nur befucht, 
um den Anbau von Weis zu betreiben. Man fagte ung, 
daß auf Zinian fi Rinder, Schweine und Ziegen, auf 
Saypan Rinder und Schweine, und auf Agrigan Schweine 
und Ziegen verwildert befänden. 

Es haben fich etliche Garoliner, welche die Taufe em⸗ 
pfangen, auf Guajan angefiedeltz wir fanden nur wenige 
von ihnen gegenwärtig. Mehrere hatten Urlaub vom Gou⸗ 
verneur erhalten, die Ihrigen auf ihren Infeln zu befuchen, 
und waren im vorigen Jahre mit der Flottille von Lamureck 
dahin - abgegangen. 

Es ‚bleibt noch übrig zu erläutern, weshalb auf der bei: 
gefügten Tafel Eingeborne der Sandwich- Infeln unter den 
Bewohnern von Guajan aufgezählt werden können. 

x 7 — 
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Der Lefer wird in einem andern Theil dieſes Werkes 
einen umftändlichen Bericht über den Menfchentaub gefun- 
den haben, den zum Behuf einer Anfiedelung auf den 
Galapagos ein amerikanifher Schiffs-Kapitain mit bewaff- 
neter Hand und Blutvergießen auf der Oſter-Inſel veruͤbte. 

Der Handel diefes Oceans macht ben Seefahrern, in deren 
Befig er fich befindet, Ähnliche Anfiedelungen auf öftlichern 
Inſeln mwünfchenswerth. Die Berhältniffe auf den Sand: 
wich⸗ Inſeln erleichtern dort den Menſchenraub, und die 
Inſel Agrigan, eine der noͤrdlichſten der Marianen, ſcheint 
zu einer ſolchen Niederlaſſung ſich vorzuͤglich zu eignen, ob 
fie gleich gebirgig und zur Cultur unfähig, ſelbſt keine 
Rinder ernähren kann und feinen geſchuͤtzten Ankerplatz 
darbietet. 

Der Gapitain Brown war im Jahre 1809 oder 10. 
mit dem Schiffe Derby aus Boſton auf Atuai. Auf die 
fer Inſel gefellte fi ihm Herr Johnſon bei, Schiffsbau— 
meifter des Königs, welcher aber eines Unfalls wegen, der 
ein Schiff betroffen hatte, in Ungnade gefallen war. Man 
lichtete die Anker während ber Nacht, und entführte fünf: 
zehn Meiber, die fih am Bord befanden. Man nd: 
herte fich der Inſel Oniheau. Ein Boot brachte Erfri- 
fhungen vom Lande. Diefes wurde erwartet; fieben Mann; 
die fi auf demfelben befanden, murden in das Schiff 
aufgenommen, dann das Boot felbft heraufgezogen, und 
man richtete den Cours auf Agrigan. Diefe Infel wurde 
verfehlt, fie befand fi im Norden; man fuchte, um nicht 
mit Zeitverluft gegen den Wind anzuringen, auf einer ber 
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füblichern Infeln zu landen. Es gefchah auf Tinian. Hier 
blieben zwei Parteien, inerfeitd der Johnſon mit vier 
Mann und den Sandwichern (diefe follten ſich ein Fahr: 
zeug bauen, um nad Agrigan überzugehen), ambdererfeits 
der zweite Mafter des Schiffes mit drei Mann, die vom 
Dienft entlaffen eine Barcaffe, die fie vom Gapitain er: 
ftanden, zu einem Schiff umarbeiten wollten, geeignet diefe 
Meere auf Handelsfpeculationen zu befahren. Das Sand: 
wicher Boot ward den Ausgefeßten zuruͤckgelaſſen, beide 
Parteien gingen nah Saypan Über, welche Infel ihnen 
befieres Bauholz darbot, und betrieben da ihre Werk, Aber 
die Sandwicher gedachten der Freiheit, der Rache und ihrer 
Heimath. Als der Mafter fein Fahrzeug zu Stande ges 
bracht, welches fie zur Heimfahrt zu benugen gebachten, 
erfahen fie. die Gelegenheit, die Getrennten und Wehrlofen 
zu überfallen; der Mafter und ein Weißer wurden fo ge: 
tödtet; der Krieg wuͤthete. 


Man hatte indeß auf Guajan erfahren, daß ſich Fremde 
auf Saypan und Zinian aufhielten; der Gouverneur D. 
Alerandro Parreno fchidte dahin, und es war mitten 
in diefen biutigen Zwiften, daß im. Juni 1810 Johnfon 
mit vier Meißen, zwei Negern, den fieben Sandwichern 
und fünfzehn Sandwicherinnen nach Guajan, mofelbft er 
ſich noch befindet, abgeführt wurde. 


Im Mai 1815 wurde auf Befehl des Capitain⸗Gene— 
tal der Philippinen, D. Gofe Sardogue, eine Anſie— 
delung auf Agrigan aufgehoben und beiläufig vierzig Men— 
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fchen, worunter ein Amerikaner, drei Engländer und bie 
übrigen Sandwicher waren, nad) Guajan eingebracht. 

Man weiß aus verfchiedenen zuverläffigen Nachrichten, 
daß fich bereits eine neue Anfiedelung auf Agrigan befindet. 
Nach dem nunmehrigen Befehl des Capitain= General in 
diefem Betreff, wird den Anfiedelungen dafelbft kein Hin⸗ 
derniß mehr entgegengeftellt, die Anfiedler follen nur die 
Oberherrſchaft der Spanier anerkennen, und ein Spanier 
foll als Oberer hingefendet werden. Man hat bis jetzt noch 
unterlaffen, Jemand dahin zu fchiden. 

Guajan erinnert an den in Europa bekannt geworde⸗ 
nen Namen des Gouverneur D. Thomas. 

Sm Nouveau voyage ä la mer du Sud wird feiner 
mit hohem Lob erwähnt und der Abbe Raynal weihte ihn 
auf feine Weiſe zur Unfterblichkeit ein. Laperouſe fand 
ihn bald darauf zu Manila in den Händen der Inquiſi⸗ 
tion und maß dieß den Lobreden des Philofophen zu. Wir 
bezweifeln jedoch mit befferer Ortskenntniß, daß die Schuld 
diefes Unrechts lediglich dem franzöfifchen Aufklärer beizu— 
meſſen fei. 

Die Inquifition trifft, gleich dem Zufall, unter den 
Hohen und Reichen Jeden, den nur Angaben bezeichnen, 
und es ift Brauch, daß die Weiber in häuslichen Mißver- 
hältniffen den Arm des heiligen Gerichts für ihre eigene 
Sache bewaffnen. Die Güter der Verurtheilten fallen dem 
Gericht anheim, und nur der arme und obſcure Menfch 
genießt Sicherheit. 
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Reine Zunahme 2158 


Sar Yan. * — der MarianensInfeln 
de ov, 1817, 


Ueber unfere Kenntniß der eriten Provinz des 
großen Oceans. 


Meue Quellen. — Kadu, Don Luis de Torres. 
Geographifcher Ueberblid. 


(Mit einer Karte.) 


Mach den verſchollenen Entdefungen von Saavebra 1528, 
Villalobos 1542, Legaspi 1565 und Anderer; nad) ber 
Entdeckung der Carolina (vielleicht Eap) durch Lazeano 
1686, ſammelte auf den Philippinen der Jeſuit Paul 
Clain 1 97 die erften beftimmten Nachrichten über die 
Inſeln, die nachher Garolinen genannt wurden, von Ein- 
gebornen dieſer Infeln, welche der Sturm auf Samar ver- 
fchlagen hatte. Wir erfahren zugleich, daß jene Infulaner 
öfters, bald zufällig, bald vorfäglich, diefe Küften befucht. 
Leitre du P. Paul Clain, lettres £difiantes T. 1. p.112. 
Aux Jesuites de France. Charles Gobien, T. 6. 
mit der Karte von Serrano, welche Eeine Aufmerk: 
ſamkeit verdient. 

Der Miffionseifer erwacht, alle Monarchen der Erde 
werden aufgefordert, der Verbreitung der Lehre Chrifti für- 
derlihy zu fein. Verſchiedene Schiffe werden in Manila 
ausgerüftet, die ein den Voͤlkern freundliches Schidfal, 
deren Gluͤck und Unabhängigkeit bewahrend, von ihrem Ziel 
abhält. Endlich landen die Väter Cortil und Duperon 
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auf Sonforol 1710. Wind und Strom entfernen alsbald 
das Schiff; die Miffionare find verlaffen, und vereitelt 
wird jede fernere Unternehmung, ihnen zu Hilfe zu 
fommen. | 
Aux Jesuites de France. J. B. du Halde, T.6. — 
Relation en forme de Journal T.6. p.75. — 
Lettre du P. Cazier T. 16. 

Der Pater Jean Antoine Cantova fammelt auf 
Guajan 1722 von dorthin verfchlagenen Infulanern aus 
Ulen und Lamureck die vollftändigften Nachrichten über die 
Garolinen, und entwirft eine Karte von diefen Infeln, die 
alle Beachtung verdient; fein Herz entbrennt, das Evan- 
gelium auf denfelben zu verbreiten. 

Lettre du Pöre J. A. Cantova T. 18. p.188. mit 
der Karte. 

Die Gefchichtfchreiber von Manila haben diefe Ge- 
fchichten forgfältig aus den Quellen zufammengetragen. 

Historia de la provineia de Philipinas de la Compaäia 
de Jesus por el P. Pedro Murillo Velarde. Ma- 

'nila 1749. T.2. — Historia general de Philipinas 

por Fr. Juan de la Concepeion T.9, c.4, p. 151, 
und T. 10, c.9, p. 239. | 

Wir entlehnen, was folgt, aus dem leßteren: 

Cantova gelingt e8, an die Völker der Carolinen ge— 
fandt zu werden. Er wird 1731 mit dem P. Victor Uval: 
dec von Guajan nah Mogmug übergebracht, und eine 
Miffion wird auf der Infel Falalep begründet. Der P. 
Victor macht eine Meife nach den Marianen; als er mit 
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neuer Hülfe für die Miffion 1783 wiederkehrt, ift die 
Stelle, wo felbige geftanden hatte, verheert und veröbet. 
Er fest feine mühfelige Fahrt nach Manila fort. „Sie 
„erfuhren von einem Gefangenen, den fie entführten, daß 
‚zehn Tage nad) Abfahrt des P. Victor am Iten Juli 
„1731 der P. Santova berufen ward, vorgeblich einen 
„Srwachfenen auf Mogemug zu taufen, Er ging mit zwei 
„Soldaten dahin und fand alles in Waffen. Sie gaben 
„vor, er wolle ein neu Geſetz gegen das alte und ihre 
„Bräuche einführen, und durchbohrten ihn mit drei Lan— 
„jenftichen, zwei in die Seiten und einen in das Herz; 
„Nie tödteten gleichfalls die zwei Soldaten und warfen fie 
„in die See. Sie entblößten aber den Pater, beivunder- 
„ten, daß er fo weiß fei, und beerdigten ihn unter einem 
‚Keinen Dach.*“) Sie fielen nachher die auf Falalep Zu- 
„ruͤckgebliebenen unverfehens an, diefe Eonnten nur in Eile 
‚ihre Eleinen Kanonen!! abfeuern, töbteten alfo vier In— 
„bianer und verwundeten andere mit dem Schwert; aber 
„ihre Vertheidigung war umfonft. Sämmtliche Spanier, 
„welche auf der Infel waren, vierzehn an der Zahl, wur—⸗ 
„den getödtet, und verfchont ward nur ein junger Tagal, der 
„Sacriftan des Pater, den der Chef der Infel an Sohnes: 
„statt angenommen hatte.’ 


„Derfelbe Gefangene fagte aus: daß der Vertraute des 
„Pater, einer Namens Digal, den er auf Guajan ges 


”) &o beftatten fie ihre eigenen Todten; ber Pater ward als ein 
Fürft, die Soldaten ald Männer vom Volke behandelt, 
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„tauft hatte, der vorzuͤglichſte Anftifter diefes Aufruhrs ge: 
„weſen fei.’ | 

Afo endigt die Gefchichte der Miffionen auf den 
Garolinen. 

Mit einer einzelnen Gruppe diefer Infeln macht uns 
fpäter befannt An account of the Pelew Islands from 
the journals and communications of Capt. Henry Wil- 
son by George Reate Esq. fifth edition, London 1803. 

Burney, im erften Kapitel des fünften Bandes feiner 
chronologifchen Geſchichte der Weifen, berichtet ausführlich 
aus den Quellen, was die Garolinen anbetriff. — Er 
führe beim Tode Cantova's eine Denkfchrift des Gou— 
verneurs der Philippinen an, welche uns nicht zu Geficht 
gekommen ift. Es enthält diefes fünfte Kapitel eine voll- 
ftändige Darftellung unfrer geographifchen Kenntniß der 
Inſeln, welche die Spanier unter dem Namen las Caro- 
linas begreifen. 

Mir finden uns veranlaßt, die Garolinen, denen die 
Pelew⸗Inſeln und die weftlicher gelegenen Gruppen beizu- 
zählen find, mit den faft unter gleicher Breite öftlicher 
gelegenen Inſeln bis zu denen, die Krufenftern nad 
den Haupt-Entdedern derfelben die Gilbert und Marfhals- 
Inſeln nennt, und mit den Marianen im Norden ber 
Carolinen unter einem Gefichtspunft und unter der Be: 
nennung ber weſtlichen oder erften Provinz des großen 
Dceans zu vereinigen. . 

Krufenftern hat in feinen Beiträgen zur Hydrogra⸗ 
phie, Leipzig 1819, die Entdedungen, welche die neuern 
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Seefahrer in diefem Meerftrich gemacht haben, unter verfchie- 
denen Hauptftücden, von Seite 94 bis 121, gefammelt 
und mit großer Gelehrfamkeit abgehandelt. Er hat dabei 
befonder8 die Memorias por Don Josef Espinosa y Tello, 
Madrid 1809 benußt. 

Tuckey (maritim Geography and Statisties, Lon- 
don, 1815.) bat, indem er die Quellen, nach welchen er 
die Lage ftreitiger Infeln (Lamurca, Hogolen) feftfegt, 
anzugeben unterlaffen, feine Arbeit aller Zuverläffigkeit be- 
raubt, und 

Arrowſmith Chart of the pacifie ocean mit den 
additions to 1817 fcheint ung von größerer Autorität. 

Es ift hier der Ort, da wir nach eigenen Erfahrungen 
und gefammelten Nachrichten befonders uͤber die Infeln und 
Völker diefer Provinz Mittheitungen zu machen und an 
fehiden, über die neuen Quellen, die wir zu deren Kennt: 
niß darbringen, Nechenfchaft abzulegen. 

Es find diefe Quellen die Mitcheilungen unſtes Freun⸗ 
des und Gefaͤhrten Kadu, und die von D. Luis de 
Torres auf Guajan, welche ſich an Cantova's Brief 
und Karte anſchließen. 
| Mir hatten zu Anfang 1817 im aͤußerſten Often die- 

fer Provinz auf der Gruppe Otdia und Kaben der Infel- 
Eette Radad mit dem lieblichen Volke, welches fie bewohnt, 
Bekanntfchaft gemacht und Freundfchaft aefchloffen. Als 
wir darauf in die Gruppe Aur derfelben Inſelkette einfuh- 
ren, die Eingebornen auf ihren Booten und entgegen 
- kamen und, fobald wir Anker geworfen, an unfern Bord 
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fliegen, trat aus der Mitte ein Mann hervor, der ſich in 
manchen Dingen vor ihnen auszeichnet, Ex war nicht 
regelmäßig tätuirt wie. die Radacker, fondern. trug undeut- 
fiche Figuren von Fifchen und Vögeln, einzeln und in 
Reihen um die Kniee, an den Armen und auf den Schul: 
teen. Er war gebrungenern Wuchſes, hellerer Farbe, 
Erauferen Hanres, als fie. Er redete uns in einer Sprache 
an, die, von der Radadifchen verfchieden, uns völlig fremd 
Elang, und mir verfuchten gleich vergeblich, die Sprache der 
Sandwich-Infeln mit ihm zu reden. Er machte uns be- 
greiflich, er fei gefonnen, auf unferm Schiffe zu bleiben 
und uns auf unfern ferneren Reifen zu begleiten. Sein 
Geſuch ward ihm gern geftattet. Er blieb von Stunde an 
an unferm Bord, ging auf Aur nur einmal mit Urlaub 
ans Land, und verharrte bei uns, unfer treuer Gefährte, 
den Offizieren gleich gehalten und von allen geliebt, bis zu 
unfrer Rückkehr auf Radack, wo er mit fchnell veränderten 
Entſchluß erkohr, fich anzufiedeln, um der Berwahrer und 
Ausgeber unfrer Gaben unter unfern dürftigen Gaftfreunden 
zu fein. Es könnte Niemand von dem menfchenfreundlichen 
Geifte unfrer Sendung durchdrungener fein, als er. 
Kadu, ein Eingebomer der Infelgruppe Ulen, im Suͤ— 
den von Gunjan, von nicht edler Geburt, aber ein Ber: 
‚ trauter feines Königs Toua, der feine Aufträge auf andern 
Inſeln durch ihn beforgen ließ, hatte auf früheren Reifen 
die Kette .der Infeln, mit denen Ulen verkehrt, im Weften 
bis auf die Pelew-Inſeln, im Often bis auf Setoan Een: 
nen gelernt. Er war auf einer legten Reife von Ulea 
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nad; Feis mit zweien feiner Landsleute und einem Chef 
aus Eap, welcher lestere nach feinem Vaterlande zuruͤck⸗ 
kehren mollte, begriffen, als Stürme das Boot von der 
Fahrſtraße abbrachten. — Die Seefahrer, wenn wir ihrer 
unzuverläffigen Zeitrechnung Glauben beimeffen, irrten acht 
Monde auf offener See. Drei Monde reichte ihe kaͤrglich 
geſparter Vorrath bin; fünf Monde erhielten fie fi, ohne 
füßes Waffer, blos von den Fifchen, die fie fingen. Den 
Durft zu löfchen, holte Kadu, in die Tiefe ded Meeres 
tauchend,, Eühleres und ihrer Meinung nach auch minber 
falziges Waſſer in einer Cocosfchale herauf. Der Nordoſt⸗ 
Paffat trieb fie endlich auf die Gruppe Aur der Kette 
Radad, wo fie ſich im Weften von Ulea zu befinden mähn- 
ten. Kadu hatte von einem Greiſe auf Eap Kunde von 
Radad und Ralick vernommen: Seefahrer aus Eap follen 
einft auf Radack, und zwar auf die Gruppe Aur verfchla- 
gen worden fein, und von da über Nugor und Ulen den 
Ruͤckweg nach Eap gefunden haben. Die Namen Radad und 
Ralick waren ebenfalls einem Eingebornen aus Lamured, den 
wir auf Guajan antrafen, bekannt. Es werden oft Boote 
aus Ulen und den umliegenden Infeln auf die öftlichen In— 
feletten verfchlagen, und noch leben auf der frdlichen Gruppe 
Arno der Kette Radad fünf Eingeborne aus Lamureck, die 
ein gleiches Schickſal auf gleicher Bahn dahin geführt. 

* Die Häuptlinge von Radack ſchuͤtzten die Fremden gegen 
Niedriggefinnte ihres Volks, deren Habſucht das Eifen, 
welches jene befaßen, gereizt hatte. — Man trifft die edel⸗ 
möüthigern Gefinnungen jtets bei den Häuptlingen an. 
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Die Einwohner von Ulea, die in größerem Wohlftand 
und in ausgebreiteterem Verkehr, als die Radader, leben, 
find ihnen in mancher Hinficht überlegen. — Kadu fland 
in einem getoiffen Anfehn auf Radack. Er mochte, als 
wir diefe Inſeln befuchten, feit etwa vier Jahren auf. 
denfelben angelangt fein. Er hatte zwei Weiber auf 
Aur und von der einen eine Tochter, die bereits zu — 
chen begann. 

uUnſere Erſcheinung verbreitete in Aur, wo die Kunde 
von und noch nicht erfchollen war, Schredien und Beſtuͤr⸗ 
zung. Der vielgewanderte, ber vielerfahrne Kadu, der ſich 
zur Stunde auf einer entlegenen Infel der Gruppe befand, 
ward alsbald herbeigeholt, und man begehrte feinen Rath, 
wie man ben mächtigen Fremden begegnen müffe, die man 
für Höfe Menfchenfreffer anzufehen geneigt war, 

Kadu hatte von den Europäern vieles erfahren, ohne 
daß er je eines ihrer Schiffe gefehen. Er fprach feinen 
Freunden Muth ein, warnte fie vor Diebftahl, und be- 
gleitete fie an unfer Schiff mit dem feften Entfchluß, bei 
uns zu bleiben, und in der Hoffnung, durch uns zu feinem 
lieben Vaterlande wieder zu gelangen, da einmal ein Euro: 
päifches Schiff in Ulea geweſen, zu einer Zeit, wo er felbft 
abmwefend war, 

Einer feiner Landsleute und Schicfald: Gefährten, der 
bei ihm mar, bemühte fi) umfonft, ihn von diefem Vor: 
haben abzubringen, und feine Freunde beftürmten ihn um: 
fonft mit ängftlichen Reden: er war zur Zeit unerfchütter- 
lich. — Ein anderer Gefährte Kadu's, der Häuptling aus 
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Eap, den wir im Gefolge des Könige Lamari bei Udirick 
antrafen, faßte denfelben Entfchluß, diefelbe Hoffnung, mie 
unfer Freund. Er war ein fehmächlicher Greis; fein Geſuch 
fand fein Gehör. Es war ſchwer ihn zu vermögen, unfer Schiff 
zu verlaffen, worauf er in Thränen in der ruhigen Lage bes 
harte, durch welche er feinen Vorſatz uns zu verfinnlichen 
gefucht. Wir ftellten ihm fein Alter und die Mühfeligkeiten 
unfrer Fahrt vor, er blieb bei feinem Sinne; wir ftellten 
ihm vor, daß unfer Vorrath nur auf eine geriffe Anzahl 
Menfchen berechnet fei. Er muthete uns zu, unfern Freund 
Kadu hier auszufegen und ihn an deſſen Stelle aufzu⸗ 
nehmen. 

Wir muͤſſen die leichte und ſchickliche Weiſe rühmen, 
womit Kadu fih im unfre Welt zu fügen mußte. Die 
neuen Verhältniffe, mworein er fich verfest fand, waren 
ſchwer zu beurtheilen, zu behandeln. Er, ein Mann aus 
dem Volke, ward umverfehend unter den. an Macht und 
Reihthum fo fehr überlegenen Fremden gleich einem ihrer 
Edeln angefehen, und das niedere Volk der Matrofen diente 
ihm wie dem Oberhaupte. Wir werden Mißgriffe nicht 
verfchweigen, zu welchen er Anfangs verleitet ward, die er 
aber zu fehnell und leicht wieder gut machte, als daß fie 
ſtrenge Rüge verdienten? — Als kurz nach- feiner Auf: 
nahme unter und Häuptlinge von Radack an unfern Bord 
kamen, erhob er fich gegen fie und nahm die Gebehrden 
an, die nur jenen ziemen. Eine arglofe Verhoͤhnung 
ihrerfeitd ward fein mohlverdienter Lohn. — Es geſchah 
nicht ein zweites Mal. — Er fuchte Anfangs den Gang 
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und die Arten des Kapitaind nachzuahmen, ftand aber von 
felbft davon ab. Es ift nicht zu verwundern, daß er die 
Matrofen erft für Sclaven anfah. Er befahl einft dem 
Aufwärter, ihm ein Glas Waffer zu bringen; diefer nahm 
ihn ſtill am Arme, führte ihn zu dem MWafferfaß und gab 
ihm das Gefäß in die Hand, woraus Andre tranken. Er 
ging in fih, und fludirte die Verhältniffe und den Geift 
unfrer Sitten, morein er fich bald und leicht zu verfegen 
und zu finden lernte, wie er eben unfern aͤußern Anftand 
im 2eben und bei der Tafel ſich anzueignen gewußt. 

Kadu Ternte erft nach und nach die Kraft unfrer gei— 
fligen Getränke kennen. Man will bemerkt haben, daß 
er ſich Anfangs Branntwein von den Matrofen geben 
laſſen. As darauf ein Matrofe beftraft wurde, ward ihm 
angedeutet, ſolches gefehehe wegen heimlichen Trinkens des 
Feuers (Name womit er den Branntwein bezeichnete). 
Er trank nie wieder Branntwein, und Wein, den er 
liebte, nur mit Mäßigung. Der Anblick betrunkener Men: 
fchen, den er auf Unalaſchka hatte, machte ihn mit Selbft- 
gefühl über fich felber wachſam. — Er befchwor im An 
fang den Wind zu unfern Gunften, nad) der Sitte von 
Cap; wir lächelten, und er lächelte bald über dieſe Be— 
fhmwörungen, die er fortan nur aus Scherz und uns zu 
unterhalten wiederholte. 

Kadu hatte Gemüth, Verftand, Wis; je näher wir 
einander kennen lernten, je lieber gewannen wir ihn. 
Wir fanden nur bei feinem lieblichen Charakter eine ge: 
wiſſe Zrägheit an ihm zu bekämpfen, die fich unfern 
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Abfihen entgegenfegte. — Er mochte nur gerne fingen 
oder fchlafen. Als wir uns bemühten, über bie Inſeln, 
die er bereift oder von denen er Kenntniß hatte, Nachriche 
ten von ihm einzuziehn, beantwortete er nur die Fragen, 
die wir ihm vorlegten, und dieſelbe Frage nicht gern zwei— 
mal, indem er auf das, was er bereits ausgefagt hatte, 
fi) bezog. Wenn im Verlauf des Gefprähs Neues an 
das Licht gefördert ward, welches verfchwiegen zu haben 
wir ihm vertiefen, pflegte er gelaffen zu entgegnen: „Das 
haft Du mich früher nicht gefragt.” Und dabei mar 
fein Gedaͤchtniß nicht ſicher. Die Erinnerungen lebten 
nad und nad in ihm mieder auf, fo wie das Ereigniß 
fie hervorrief, und wir glaubten zugleich zu bemerken, daß 
die Menge und Vielfältigkeit der Gegenftände, die feine 
Aufmerkfamfeit in Anſpruch nahm, frühere Eindrüde in 
ihm verlöfchten. Die Lieder, die er in verfchiedenen Spra⸗ 
chen fang und von den Völkerfchaften, unter welchen er 
gelebt, erlernt hatte, waren gleichfam das Buch, worin er 
Auskunft oder Belege für feine Angaben fuchte. 

Kadu hielt unter und fein Journal nah Monden, 
wofür er Knoten in eine Schnur knuͤpfte. Diefes Sour: 
nal ſchien uns aber unordentlich geführt zu werden, und 
wir Fonnten uns nicht aus feiner Rechnung finden. 

Er war nicht ungelehrig, nicht ohne Wißbegierde, Er 
fehien wohl zu verfiehen, was wir über die Geftalt der 
Erde und unfre nautifche Kunft ihm anfchaulid zu ma- 
chen uns beftrebten; aber er war ohne Beharrlichkeit, er: 
mübdete durch die Anft ngung, und Eehrte ausweichend zu 
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feinen Liedern zuruͤck. Er gab fich die Schrift, deren Ge: 
heimniß er begriffen hatte, felbft zu erlernen einige Mühe, 
war aber zu bdiefem ſchweren Verſuch ohne Geſchick. Was 
man ihm, in der Abficht ihn zu befeuern, fagte, mochte 
ihm wohl völlig den Muth benehmen; er unterbrach und 
nahm das Studium mieder vor, und legte es endlich 
gänzlich bei Seite. 

Er fchien, was wir ihm von ber gefelligen Ordnung 
in Europa, von unfern Sitten, Braͤuchen, Künften berich- 
teten, mit offenem Sinne aufzufaffen. Am empfänglich 
ften war er aber für den friedlichen Abenteurerfinn unfrer 
Reife, mit der er die Abficht verband, den entdediten Voͤl⸗ 
fern, was ihnen gut und nüglich fei, mitzutheilen, und 
er verftand allerdings darunter hauptfächlich, was zur Nah: 
rung dient; erkannte aber auch wohl, daß unfre Ueberle: 
genheit auf unferm größern Wiffen überhaupt beruhe, und 
er ehrte und diente nach Möglichkeit unferm Forfchfinn, 
wo derfelbe auch manchem Gebildeteren unter uns fehr 
müßig gefchienen hätte. 

Als wir auf Unalaſchka angefommen, und er biefe ver 
mwaifte, von allen Bäumen entblößte Erde fich befchauet 
hatte, eilte er gefchäftig uns aufzufordern, etliche Cocos, 
die wir noch an Bord hatten, und zu welchen er noch ihm 
eigens gehörige zugeben wolle, hier an angemeffenen Orten 
zu ſaͤen. Er drang, uns das Elend der Einwohner vor- 
haltend, auf den Verſuch, und ließ fich ungern überreden, 
daß folcher vollkommen üÜberflüffig fei. 

Die Natur feflelte zumeift feine Aufmerkfamkeit und 
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Neugierde. Die Rinder auf Unalafchka, die ihm erft ins 
Gedaͤchtniß wiederriefen, daß er früher welche auf den Pe- 
lew-Inſeln gefehen, befchäftigten ihn anhaltend, und er 
ging ihnen täglich betrachtend auf der Weide nach. Nichts 
auf der ganzen Reife hat ihn freubdiger angeregt, als der 
Anblid der Seelöwen: und Seebären=Heerden auf der 
Snfel St. George. *) 

Wie Kadu während der Reiſe vernachläffigte Sifen- 
ftüde, Glasſcherben und alles von uns Ueberfehene, mas 
für feine Landsleute Werth haben mochte, forgfältig auf: 
gelefen und aufberahrt, fo fuchte er ſich auf Unalaſchka un- 
ser den Gefchieben des Ufers vorzüglich zu Schleiffteinen 
taugliche Steine aus. Wir haben dieſen fanftmüthigen 
Mann nur einmal in zurkdgehaltenem Zorne, in In— 
geimm gefehen; das war, als im Berlauf der Reife er 
diefe Steine am Orte, wo er fie auf dem Schiffe ver- 
wahrt, vergeblich fuchte, und die Befchtverde, die er darlıber 
führte, wenig Gehör fand. Er war in feinem Rechts- 
finn gekraͤnkt. 

Kadu war in feiner Armuth freigebig und erfenntlich 
in feinem Herzen. Er diente denen von und, von wel—⸗ 
chen er befchenft worden, und benuste auf O-Wahu bie 


) Als von der Infel St. George and Schiff zuruͤckgekehrt wir und 
von den Seelöwen unterhielten, deren Gang und Stimme mit launigem 
Geſchick nahzuahmen Kadu fih und und ergögte, ward er mit an— 
ſcheinlichem Ernfte gefragt, ob er auch deren Nefter und Eier unter bem 
Telfen am Strande in Augenfchein genommen? Wie unbewandert er auch 
in der Naturgefchichte der Säugethiere war, befremdete ihn doch diefe 
Trage, deren Scherz er gleich entbedite und herzlich beachte, 





165 


Gelegenheit, durch den verftändigen Handel, den er mit 
den Eleinen MWaaren, womit wir ihn bereichert, trieb, uns 
und den Matrofen, die ihm gedient hatten, Gegengefchente 
darzubringen, wie fie jedem nach eigriem Sinn angenehm 
fein mochten. Er legte für fich felber nichts zurud, als 
das, womit er einft feine Landsleute zu bereichern ober 
zu erfreuen hoffte. So hatte er feinen Freunden auf Ra— 
dad alles, was er befaß, hinterlaffen, und nur ein einzi- 
ges Kleinod fi vorbehalten, einen Halsfhmud, den er 
lange noch unter uns getragen hat. Er vertraute und 
einft mit feuchten Augen lächelnd die Heimlichkeit diefes 
Halsbandes. Er focht im Kampf auf Zabual (Inſel der 
Gruppe Aur von Nadal) in den Reihen feiner Gaft- 
freunde gegen’ den aus Meduro und Arno eingefallenen 
Feind; da gewann er über feinen Gegner den Vortheil, 
und war im Begriff, den zu feinen Füßen Geſtuͤrzten zu 
durchbohren: als deſſen Zochter rettend voriprang und fei- 
nen Arm zuruͤckhielt. Sie erhielt von ihm das Leben ihres 
Vaters; diefes Mädchen verhieß ihm ihre Liebe, er, der 
Mann, trug ihr heimlich anfehnliche Geſchenke hinüber, 
und er trug ihr zum Angedenken das Kiebespfand, das fie 
auf dem Schlachtfelde ihm verehrt. 

Wir müflen in Kadu's Charakter zwei Züge vorzüg- 
lich herausheben: feinen tief eingewurzelten Abfcheu vor. 
dem Kriege, dem Menfchenmord, und die zarte Schamhaf⸗ 
tigkeit, die ihn zierte, und die er unter uns nie verleug- 
net hat. 

Kadu verabfcheute dad Blutvergießen, und er mar 
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nicht feig. Er trug vorn auf der Bruft die Narben der 
Wunden, die er im Vertheidigungskrieg auf Radack erhals 
ten hatte, und als wir uns zu einer Landung auf der St. 
Laurenz= Infel mit Waffen rüfteten, und er belehrt war, 
folches gefchehe nicht zu einem feindlichen Angriff, fondern 
zur Selbftvertheidigung im Fall der Nothwehr unter einem 
Volke, deffen Gefinnung uns unbekannt und mit dem wir 
blos zu mechfelfeitigem Vortheil zu handeln gefonnen feien, 
begehrte er Waffen, einen Säbel, womit er uns im nö- 
thigen Fall beiftehen Eönne, da er fi im Schießen auf 
Unalaſchka noch nicht hinreichend eingeuͤbt. — Er hegte feft die 
Meinung, die er auf Eap fich eingeprägt, daß graue Haare 
nur daher erwüchlen, daß man der Männerfchlacht in ihrem 
Gräuel beigewohnt. 

Kadu trug im Verhältniffe zu dem andern Gefchlechte 
eine mufterhaft fchonende Zartheit. Er hielt fich von dem 
Meibe, das im Beſitz eines andern Mannes war, entfernt. 
Er hatte überall ein richtiges Maaß für das Schidliche. 
Was er auf O-Wahu erfuhr, widerſtand ihm, und er 
ſprach frei daruͤber, wie Über die Sittenlofigkeit, die er auf 
den Pelew⸗Inſeln herefchend gefunden. In das freie 
Männergefpräch gezogen, wußte er im daſſelbe dergeftalt 
einzugehen, daß er immer innerhalb der ihm angebeute- 
ten Grenzen biieb. 

Man findet den regſten Sinn und das größte Talent 
für den Wis unter den Völkern, die der Natur am mes 
nigften entfrembet find, und befonders wo die Milde des 
Himmels dem Menfchen ein leichtes genußreiches Leben 
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goͤnnt. Kadu war befonders wißig, verftand aber wohl 
in arglofem Scherz geziemende Schranken zu beobachten, 
und er mußte mit großem Geſchick fich durch Leichte Dienfte 
oder Geſchenke die zu verföhnen, über die er fich mit 
Ueberlegenheit erluftigte. 

Unfer Freund bezeugte und wiederholt im Verlauf 
unfrer Reife, er fei gefonnen, bis an das Ziel derfelben 
bei uns zu verharren, und follten wir felbft fein vielges 
liebted Vaterland Ulea auffinden, von uns nicht abzutre= 
ten, fondern uns nach Europa zu begleiten, von wo aus 
wir ihm die Rüdkehr nach Ulea verheißen durften, da ber 
Handel unfre Schiffe regelmäßig nach den Pelew-Inſeln 
führt, wo die Boote von Ulea gleich regelmäßig verkehren. 
Mir waren felbft noch des andern Weges über Guajan 
unkundig. Aber er hegte den Wunfch, und bdiefer wuͤrde 
ihm auf Guajan in Erfüllung gegangen fein, Gelegenheit 
auf einer der ihm bekannten Inſeln zu finden, nad Eap 
über das Schidfal und den jegigen Aufenthalt des Häupts 
lings diefer Infel, feines Unglüdsgefährten auf Radack, bes 
richten zu laffen, damit, meinte er, die Seinen ein Schiff 
baueten und ihn dort auffuchten. Er befchäftigte fi an« 
gelegentlich mit diefem Gedanken. 

Wir bemüheten uns, auf O-Wahu nugbare Thiere 
und Gemwächfe, Seglinge und Samen verfchiedener nüßli- 
cher Pflanzen zufammen zu bringen, deren Arten wir auf 
Radack einzuführen verfuchen wollten. Kadu wußte, daß 
wir dort anzugehen gedachten, und beharrte auf feinem 
Sinn. Wir forderten ihn auf, fich bier in allem, was 
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auf Radack nuͤtzen könne, zu unterrichten, ba er unfte 
Freunde untermweifen und fie belehren könne, welcher Bor: 
theil ihnen aus unfern Gaben erwachfen follte, und wie 
fie ihrer pflegen müßten. Er ging wohl in unfre Abfich 
ten ein, aber der Zweck lag ihm noc zu fern, und Leichts 
finn und Zrägheit ließen ihn in biefem wolluͤſtigen Aufent⸗ 
halt eine Lehrzeit faumfelig benugen, deren Verſaͤumniß er 
fpäter felbft bereuete.”) 

Mir Eamen nad) Radad und landeten auf Otdia, un: 
ter dem Jubel der wenigen unſrer Freunde, die nicht mit 
in den Krieg gezogen. Don dem Augenblide an mar 
Kadu unermüdlich auf das Amfigfte befchäftigt, ‚beim 
Pflanzen, Sien und der Beforgung der Xhiere und mit 
Rath und That an die Hand zu gehen, und ben Einge- 
bornen das Erforderliche zu erklären und einzufchärfen. — 
Noch war er felten Sinnes, bei uns zu bleiben. 

As auf Otdia alles Nöthige beforgt war, ging Kadu 
nach Oromed, der Inſel bes alten Däuptlings Laergaß, 
um dort auch einen Garten anzulegen. Auf diefer Excur⸗ 
fion, die in Booten der Radacker ausgeführt ward, bes 
gleitete ihn nur der Verfaffer diefer Auffüge. — Auf Oro: 
med gingen die Stunden des Zages in Arbeiten, die des 
Abends in anmuthiger Gefellfchaft hin. Die Frauen fan- 
gen uns bie vielen Lieder vor, die während unfter Abwe⸗ 





) Kabdu hatte fih leicht mit den O⸗Waihiern verfländigen ge⸗ 
lernt, und er machte und felbft auf die Aehnlichkeit verfchiedener Wörter 
in ihrer Sprache, und in den Sprachen der Inſeln der erfien Provinz 
aufmerkfam. 
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fenheit auf uns gebichtet, und worin unfere Namen ber 
Erinnerung geweihet waren. Kadu berichtete ihnen von 
feinen Reifen und mifchte fcherzhafte Märchen feiner Er: 
zaͤhlung bei; er theilte Gefchenke aus, die er im Verlauf 
der Reife für feine Freunde bereitet. Sobald am andern 
Tag, dem legten unfers Aufenthalts auf Radack, das Boot, 
das uns zum Schiffe zurudführte, unter Segel war, er: 
Elärte Kadu, deſſen heitere Laune in ruhigen Exnft über: 
ging, er bleibe nun auf Otdia und gehe mit dem Rurik 
nicht weiter. Er beauftragte feinen Freund ausdrücklich, 
diefen neuen unveränderlichen Entfhluß dem Kapitain zu 
verfündigen, und Gegenvorftellungen ablehnend fegte er die 
Gründe, die ihn beftimmten, auseinander, Er bliebe auf 
Otdia, Hüter und Pfleger der Thiere und Pflanzungen 
zu fein, die ohne ihn aus Unkunde verwahrloft, ohne 
Nutzen für die unverftändigen Menfchen verderben wuͤrden. 
Er wolle bewirken, daß unſre Gaben den bürftigen Ra: 
dadern zu hinreichender Nahrung gereichten; daß fie nicht 
fürder brauchten aus Noth ihre Kinder zu töbten, und 
davon abließen. — Er wolle dahin wirken, daß zwifchen 
den füblichern und nördlichern Gruppen Radacks der Friede 
wieder hergeftellt werde, daß nicht Menfchen Menfchen 
mehr mordeten; — ex wolle, wenn Zhiere und Pflanzen 
hinreichend vermehrt wären, ein Schiff bauen und nad 
Kali übergehen, unfere Gaben auc dort zu verbreiten; 
— er wolle von dem Kapitain, indem er ihm alles, mag 
er von ihm empfangen, tiedergebe, nur eine Schaufel, 
die Erde zu bearbeiten, und diefes und jenes nüßliche 

Chamiſſo's Schriften. 11. 8 
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Merkzeug fich erbitten. Sein Eifen wolle er gegen den 
mächtigen Lamari verheimlichen und nöthigenfalls ver⸗ 
theidigen. Er rechne bei feinem Unternehmen auf die Mit- 
wirkung feines Landsmanns und Schiefalsgefährten, den 
er aus Aur, wo er fich jebt befände, zu fich berufen wolle. 
Diefer folle ihm auch fein Kind, feine Tochter, mitbringen, 
die, wie er nun erfahren, feit feiner Abreife traurig war, 
nach ihm verlangte, nach ihm fehrie und nicht fehlafen 
wollte. — Seine Weiber hatten andre Männer genom- 
‚men, nur fein Kind befchäftigte ihn auf das zärtlichite. 

Kadu bereuete zu diefer Frift, vieles Nuͤtzliche, die 
Bereitung der Baftzeuge auf O-Wahu u. a. m. zu er- 
lernen vernachläffigt zu haben, und er begehrte in bdiefen 
legten Augenblicken noc über vieles Rath, den er mit 
großer Aufmerkſamkeit auffaßte. 

Das Boot, worauf wir diefe Fahrt gegen den Wind 
anringend vollbradhten, war ein fchlechter Segler; die 
Sonne neigte fich fehon gegen den Horizont, ald mir an 
das Schiff kamen, worauf fich gluͤcklicherweiſe der Kapitain 
befand. — Als der Entſchluß Kadu’s befannt geworben, 
fah er fich bald und unerwartet in dem Beſitz unendlicher 
Schäge, folcher, die in diefem Theile der Welt die Be— 
gehrlichkeit der Fürften und der Nationen erregen.*) ‚Die 
Liebe ward Eund, die er unter uns genoß, und man fah 
jeden ſtillſchweigend gefchäftig, den Haufen des Eifens, der 


*) Hokuxuntög te oldnoos. 
Hom. Ilias 10. v. 379. 
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Werkzeuge und der nutzbaren Dinge, die für ihn zuſam— 
mengebracht wurden, aus dem eignen Vorrath zu vermeh: 
ren. (Proben von Matten und Zeugen aus O-Wahu, 
Proben von Strohhüten u. dgl. m. wurden nicht vergeffen.) 

As Kadu fein Bett, feine Kleider, feine Wäfche, die 
er nun behielt, zu einem Bündel zu fehnüren fich be— 
fchäftigte, fonderte er feine Winterkleider forgfältig ab und 
beachte diefelben dem Matrofen, der ihm gedient hatte, als 
ein Gefchent dar, welches jedoch diefer ſich weigerte anzu= 
nehmen. 

Die Sonne war bereitd untergegangen, ald Kadu mit 
feinem Reichthume ans Land übergebrahht wurde. Die 
Zeit erlaubte nicht, ihm irgend ein gefchriebenes Zeugniß 
auszufertigen und zu hinterlaffen. Nur eine Infchrift 
auf einer Kupferplatte, an einen Gocosbaum auf Otdia 
gefchlagen, enthält den Namen des Schiffs und das Datum. 

Kadu wurde vor den verfammelten Einwohnern von 
Otdia ald unfer Mann eingefegt, dem unfere Thiere, unfere 
Pflanzungen anbefohlen, und der außerdem mit unfern Ge: 
fchenfen an La mari beauftragt fei. Werheißen ward, daß 
wir, die wir bereits dreimal auf Radack gefommen, nad) 
einer Zeit zuruͤckkehren würden, nach ihm zu fehen und 
Rechenſchaft zu begehren. Zur VBekräftigung diefer Ver: 
heißung und zum Zeichen unſrer Macht (mir hatten bis 
dahin nur Zeichen unfrer Milde und Freundfchaft gegeben) 
wurden, als wir bei dunkler Nacht an das Schiff zurüd: 
gekehrt, zivei Kanonenfhüffe und eine Rakete abgefeuert. 

Als wir am andern Morgen die Anker lichteten, war 
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unfer Freund und Geführte am Ufer mit den Thieren 
beichäftigt, und er blidte oft nad) uns herüber. 

Eines der Lieder, die Kabu oft unter uns fang, vers. 
herrlichte in der Sprache von Ulen die Namen Samuel, 
Bormann (er fprah Moremal aus), und Luis. 
Diefes Lieb bezog fich auf das europäifche Schiff, welches 
Ulea befucht, zu einer Zeit, wo Kadu ſelbſt auf Reifen 
war. Waghal erfchien in den Erzählungen von Kadu 
als ein großes Land, woſelbſt Rinder vorhanden, Eifen und 
andre Reichthuͤmer in Ueberfluß, wohin der König Toua 
einmal eine Reiſe gemadyt und von woher er namentlich 
drei zweipfündige Kanonenfugeln heimgebracht hatte. 

Mir erkannten, fobald wir auf Guajan gelandet, jenes 
Waghal in diefer Infel, und der Luis jenes Liedes trat 
ung freundlich entgegen in der Perfon von Don Luis 
de Torres, dem mir hier, mit inniger Xiebe und Er- 
Eenntlichkeit feiner gedenkend, folgende Nachrichten nach= 
fchreiben. 

Luito*), ein Seefahrer der im Süden von Guajan 
gelegenen Infeln, deffen Ruhm unter feinen Landsleuten 
fortiebt, fand im Jahr 1788 mit zwei Booten den Weg 
von Waghal oder Guajan wieder, wovon ein Lied aus 
alter Zeit die Kunde aufbewahrt zu haben feheint. Er 
£am, durch den Erfolg der erften Reife und den Empfang, 
den er gefunden, ermuthigt, im Jahr 1789 mit vier Boo— 


*) Bergleihe Efpinofa, bei Krufenftern: Beiträge zur Hy— 
drographie S. 92. angeführt. 
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ten wieder, und begehrte vom Gouverneur Erlaubniß, jähr: 
lich wieder zu Eommen. Die vier Fährmänner, als fie 
zur Rückreife fich anſchickten, entzweiten ſich über den Rumb, 
den fie fteuern follten, — fie trennten ſich. Die See gab 
feinen ihrer feinem Vaterlande je zurüd. 

Darauf ward der begonnene Verkehr unterbrochen. 

Sm Sommer des Jahres 1804 ging das Schiff Ma: 
ria aus Bofton, Cape. Samuel Willtams Boll, 
Supercargo Thomas Bormann, von Guajan aus 
auf Entdekung, den Trepang auf den Garolinen= Infeln 
zu fuchen. Don Luis de Torres flieg als Paffagier 
an Bord der Maria, in der Hoffnung, die Infulaner, die 
er lieb gewonnen hatte, wieder zu fehen, ihnen Gutes zu 
erzeigen, zu erfahren, warum fie Guajan zu befuchen un- 
terlaffen, und fie zur Miederkehr zu bewegen. 

Auf diefer Reife wurden geographifch beftimmt, nach 
dem Zagebuh von Don Luis: 

Eine Untiefe von 24 Faden in 8% 20° N. Br. und 
1499 9, 2. von Greenwich. 

Die wuͤſte Infel Piguelao (D. L. d. T.), Bigelle (8.), 
in 80 6 M. B. und 1479 17’ O. 8%. (fehlt bei 
Cantova). | 

Die Untiefe Draitilipt von 12 Faden unter gleicher 
Breite auf dem halben Wege nach 

der wuͤſten Infel Fallao (D. 2. d. &), Fahueu (Can: 
tova), Fayo (R.), in 80 HM.B. und 146% 45 
D. C. | 

Die Eleine niedere Gruppe Farruelap (D. 2. d. T.), 





um 





174 


Faroilep (Cantova), Fatoilep (K.), in 80 3 N. 
DB. 144% 30° O. L., und endlich 

die Gruppe Guliai (D. L. d. T.), Ulee (Gantova), Ulea 
(K.), Olaͤ (nach der Ausfprache von Radad), in 79 
N.B. und 1449 O. 8, in welche Gruppe die Ma- 
ria eindrang und mofelbft fie ſich einige Zeit verweilte, 
Don Luis de Torres hat auf Ulea, deſſen Spra- 
che er verfteht und deſſen liebenswerthes Volk er hoch⸗ 
ſchaͤtzt, bei den Unterrichtetſten dieſes Volks gruͤndlich und 
ſinnig uͤber daſſelbe und die verwandten Voͤlkerſchaften, 
mit denen es verkehrt, ſich zu belehren die Gelegenheit be— 
nutzt. Er hat auf Ulea nach Angabe der erfahrenſten 
Seefahrer der Eingebornen, mit Beruͤckſichtigung der Rum⸗ 
ben, nach welchen ſie ſegeln, eine Karte aller ihnen bekann⸗ 
ten Inſeln entworfen, deren Uebereinſtimmung mit der 
ihm unbekannten Karte von Cantova auffallend iſt. 
Er hat ſeither auf Guajan in fortwaͤhrendem Verkehr mit 
feinen dortigen Freunden gelebt, und jährlich die geſchick⸗ 
ten Fährmänner, die das Handelsgefchwader aus Lamureck 
nach Guajan führen, geſehen. — Wir bedauern, daß wir 
aus dem Schatz feiner Erfahrungen und Nachrichten, wels 
chen er uns fo liebreich eröffnet hat, zu fhöpfen nur fo 
flüchtige Augenblide gehabt, und wir erwarten von der 
franzöfifchen Expedition unter dem Capt. Freycinet, 
der ein Längerer Aufenthalt auf Guajan verfprochen wird, 
und mit deren gelehrten Theilnehmern wir und am Gap 
über diefen Gegenftand unterhalten haben, eine Nachleſe, 

die weit reicher ald unfre Ernte ausfallen Fann. 


——— —— —— 


Don Luis de Torres erfuhr auf Ulea, daß das 
Ausbleiben von Luito im Jahr 1789 den Spaniern auf 
Guajan mißdeutet worden war. Die Inſulaner, eines 
Beſſeren belehrt, verſprachen den unterbrochenen Handel 
wieder anzuknuͤpfen, und hielten Wort. 

Ein Paſſagier am Bord der Maria, ein Englaͤnder, 
den D. Luis Juan nennt, ſiedelte ſich auf Ulea an. 
Kadu nad) feiner Ruͤckkehr hat ihn dort unter dem Na: 
men Lifol gekannt, er hatte ein Weib genommen und 
ein Kind mit ihre gezeugt. Nach feinen Nachrichten ift 
fpäter zu einer Zeit, wo Kadu abermals verreift gewe— 
fen, diefer Lifol von Schiffen wieder abgeholt worden. 
Nach den Erkundigungen, die D. Luis über ihn einge: 
zogen, ift derfelbe auf Ulea verftorben, 

Don Luis de Torres. hatte auf diefer Reife die 
Art der Rinder und Schweine und verfchiedener nußba: 
ver Gewaͤchſe auf Ulea einzuführen gefuht. — Die Ein: 
gebornen haben in der Folge die Rinder und Schweine 
gefliſſentlich ausgerottet, weil fie ihnen nicht nur unnüß, 
fondern fchädlich waren. Die Rinder mweideten die jun: 
gen Cocosbaume ab, die Schweine gefährdeten die Taro— 
Dflanzungen. — Bon den Gemähfen war nur die Ana: 
nas fortgefommen ; wie fie Feucht getragen und fidy bie 
Menfchen darüber gefreuet, haben fie die Pflanze, bie 
jeder befigen wollte, fo oft umgefegt, daß felbige zulegt 
ausgegangen iſt. 

Seit der Reife von D. Luis hat Fein neuer Unfall 
ben wiederangefnüpften Verkehr unterbrochen. Die Ga: 
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rolinee kommen jährlich zahlreicher gegen Guajan. Ihr 
Geſchwader, in Booten aus Ulea und umliegenden Grup: 
pen, aus Lamured und Setoan beftehend, verfammelt 
fih in Lamureck. Die Reife wird von da aus im Mo: 
nat April unternommen ; man zählt bis nach Fayo, der 
wüften Infel, auf welcher man fid ein paar Tage ver: 
mweilt, zwei Zage Ueberfahrt, von Fayo nah Guajan 
drei Tage. Die Rüdreife gefchieht ebenfalls Über Fayo 
und Lamured, Ihre Zeit iſt im Mai, fpäteitens im 
uni, bevor die Welt: Monfoon, die zu fürchten ift, 
eintreten kann. 


Kadu erwähnte eines Unternehmens des Chefs auf 
Satoilep, von diefer Gruppe aus direkt nah Waghal 
(Suajan) zu fegeln. — Derfelbe irrte lange zur See, 
und kam, ohne diefe Inſel aufgefunden zu haben, end: 
. lich auf Moge:Mug an, von wo aus er wieder heim= 

fehrte. 


Das Gefchwader verfehlte einmal Guajan, und trieb 
unter dem Winde biefer Inſel. Die Fährmänner ges 
wahrten bei Zeiten ihren Irrthum, und erreichten gegen 
den Wind anringend nur mit einigem Verzug ihr Ziel. 


Diefe weite Reife vollbrachte einft ein ganz Eleines 
Boot, welches nur brei Menfchen teug. Es fegelte beffer, 
als die zwei größern Fahrzeuge, mit welchen es kam. 
Der Faͤhrmann Dlopol aus Setoan brachte folches dem 
D. Luis als Geſchenk. Olopol verftarb in Agaña, 
wir haben das Boot felbft noch gefehen. 
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Toua, *) der König von Ules, Fam felber im Jahr 
1817 nah Guajan. | 

Es war auch in diefem Jahr, ober in dem folgen: 
den, daß ein Boot aus der öftlichen Inſel Tuch auf 
Guajan verfchlagen ward. Es hatte fünfzehn Menfchen 
an Bord, der Pilot hieß Kulingan. Die Fremden 
wurden gut empfangen, aber eine Prozeffion, die in die 
fen Tagen flatt fand und Artillerie: Salven veranlafte, 
verbreitete Furcht und Schreden unter ihnen, Sie ver- 
bargen fih in dem Walde und gingen in derfelden Nacht, 
von allem Vorrath entblößt, wieder in die See. — Zu 
ihrem Glüd begegneten fie auf diefer Flucht der anlan— 
genden Flotille aus Lamured, die fie mit Lebensmitteln 
verforgte und ihnen die zu ihrer Heimkehr nöthigen Un: 
terweifungen gab. 

Das Gefchwader war im Jahr 1814 achtzehn Se: 
gel ſtark. 
| Die Caroliner taufhen in Guajan Eifen, Glaskoͤr⸗ 

ner, Tücher u. f. w. gegen Boote, Mufcheln **) und 

Seltenheiten ein; der Trepang kann zu einem wichtige— 
ven Zweig ihres Handeld werden. — Site felbft wer: 
den während der Zeit ihres Aufenthalts auf Guajan auf 
das gaftfreundlichfte von den Eingebornen aufgenommen. 


*) Don Luis de Torres nennt ihn Roua, wie er Rug die In— 
fel nennt, die wir nah Kadu Tuch fihreiben. 

”) Diefe Mufcheln, mworunter die fchönften Arten vorkommen, 
fhit der Gouverneur von Guajan nad Manila, woher fie unfre Mus 
— und — erhalten. 
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Don Luis de Torres hat mit Freude übernom: 
men, ben Freunden von Kadu auf Ulen fein Schidfal 
und feinen Aufenthalt berichten zu laffen, und ihnen in 
feinem Namen unfre Gaftgefchenfe zu überfenden. 

Don Luis de Torres hat uns ferner Kunde ges 
geben von einer hohen. großen Inſel unbekannten Na: 
mens, bie von dem Brigantin San Antonio be 
Manila, Gapt. Manuel Dublon, auf der Reife 
von Manila nah Guajan am 10 December 1814 in 
7? SO NM. B., 151% 55° D. 8. gefehen worden. Ein 
fehr hoher Berg erhebt ſich auf derfelben. 

Mir hatten Kadu ein Lied von Feis fingen gehört, 
welches fih auf ein Schiff bezog, mit welchem die Inſu—⸗ 
laner in Anſicht ihrer Inſel, ohne daß es fich aufgehalten 
habe, gehandelt hatten. Es befang die Namen Jofe 
Maria und Salvador. Wir erfuhren auf Guajan, 
daß im Jahre 1808 oder 1809 der Modeſto aus Mas 
nila, Capt. Joſe Maria Fernandez, welches Schiff 

um Trepang einzufimmeln die Pelew-Inſeln auffuchte, 
dieſelben verfehlte und in Anficht von Feis fam. Als 
darauf der Modeſto die Pelew : Infeln erreichte, fand fich 
dort. einer der Eingebornen aus Feis, mit denen man 
zur See verkehrt hatte; diefer war, um ben Handel fort: 
zufegen, dem Schiffe dahin vorausgeeil. — Der Gou: 
verneur der Marianen, D. Joſe de Medinillay 
Pineda, befand fih am Bord des Modelle, — Wir 
haben uns auf Manila vergeblich bemüht, fernere Nach: 
richten von dieſer Reife einzuziehen. 
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Wir erzählen noch hier unferm Freunde Kadu eine 
Begebenheit nad), die Intereſſe erweden kann. — Auf 
Cap find einmal fehs weiße Eleidertragende Menfchen 
auf einem mit hölzernen Stiften ohne Eifen zufammen- 
gefügten Boot angelangt. Diefes Boot war fonft nad) 
Urt der Europäifchen gebaut. Die Fremden wurden 
gaftlich empfangen. Einer von ihnen, Boele genannt, 
ward von Laman, dem Häuptling des Gebietes Kat: 
tepar, an Kindesſtatt angenommen. Diefer blieb auf 
der Inſel, als die übrigen fünf nad einem Aufenthalt 
von wenigen Monaten wieder in die See gingen. Kadu, 
der kurz darauf nad) Eap kam, hat diefen Boele gekannt. 
Er ging auf der. Inſel nadt und war oben an den 
Lenden tatuirt. 


Die Infel: Kette Radad wird uns zu: 
voͤrderſt befchäftigen. Wir werden, was ung die eigene 
Anfhauung gelehrt hat, duch Kadu’s Berichte ergänzen, 
deren Zuverläffigkeit zu bewähren der legte Beſuch, den 
wir unfern Freunden abgeflattet, uns die Gelegenheit 
gegeben hat. 

An Radack reihen fich natürlich an: 

Die Inſel-Kette Ralid, die, nahe in Welten 
gelegen, den Radackern volllommen bekannt ift. 

Die Infeln Repith Urur und 

Bogha, von denen verfchlagene Seefahrer ihnen die 
Kunde überbracht haben, und 
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Die Infeln, von ber Fregatte Cornwal- 
lis im Jahr 1809 entdedt, die Arrowſmith für 
Gasparrico ber alten Karten anzufehen geneigt ift. 
Eine nördlich von Radack gelegene wüfte Gruppe, welche 
wir wieder aufgefucht haben. 

Die Infel: Ketten Radad und Ralid liegen in dem 
Meerſtrich, den die Marſhall-Inſeln (Lord Mulgrave’s 
range und nächft gelegenen Inſeln) einnehmen. 

Capt. Marſhall im Scarboroughb, und Capt. 
Guifbert in der Charlotte haben im Jahre 1788 die: 
felben Inſeln gefehen. Der erfte, dem Kruſenſtern 
folgt, giebt ihnen (Voyage of Governor Phillip. Lon- 
don 1790. p. 218. u. f.) eine weftlihere Lage, als ber 
zweite thut, deffen Original: Karten und Journale Ar: 
rowſmith befist und befolgt. Man kann feine geo— 
graphifc) = wiffenfhaftliche Arbeit über die Inſeln diefes 
Meerſtrichs unternehmen, ohne diefe Documente zu bes 
nußen. Es ift bei den abweichenden Beflimmungen bet: 
der Kapitaine, und bei ben andern Namen, bie jeder 
den Inſeln beilegt, ihre Angaben unter ſich und mit den 
hier eingreifenden Entdeckungen andrer Seefahrer zu ver: 
gleichen eine ſchwere Aufgabe, welche befugteren Geogra= 
phen aufgefpart bleibt. Diefe mögen entfcheiden, welche 
von den Inſeln, die bier nur unter den einheimifchen 
Namen (diefe haben Beftand) aufgeführt werden, früher 
unfern Seefahrern befannt geworden, und welche der von 
ihnen gefehenen Inſeln, obgleich in der Nähe von Ra: 
dad, den Radadern dennocd unbekannt geblieben. Der 


— — — — — 
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Seefahrer, der die Inſeln, die er auffindet und deren 
Lage er beſtimmt, willkuͤhrlich zu benennen ſich begnuͤgt, 
zeichnet ſeinen Namen in. den Sand. Der die wirkli⸗ 
hen Namen feiner Entdeckungen erfährt und bewahrt, 
fichert fein Werk und hilft das Gebäude wirklich auffüh- 


ven, zu weldyem der Andere blos Steine reicht. 


Wir haben unter den Rabadern keine Kenntniß von 
den Gilberts-Inſeln, das ift von Inſeln im Süden von 
Radack, angetroffen. Man wollte denn, wie uns aus 
mandhen Gründen (der Lauf der Winde u. f. w.) un: 
zuläffig fcheint, Repith Urur dahin verlegen. | 

In Marſhall's Berichte erfcheinen uns die ſuͤd— 
lihe und die nördliche Kette der von ihm entdedten 
Inſeln in Allem ähnlich und von demfelben Volke be— 
wohnt; nur daß die füdlicheren Inſeln fruchtreicher und 
volkreicher find, als die nörblicheren, mie wir es auf 
Radack felbft befunden haben, und wie und Alles ein- 
ladet anzunehmen, es fei auf allen Archipelagen diefes 
Meerſtrichs der Fall. 

Los pintados und los buenos jardines von Alvaro 
de Saavedra 1529 find unter der Breite von 70 — 
80 oder 10% N. anfcheinlid fern in Oſten von Radack 
gelegen. Die Befchreibung diefer Infeln, die von unſern 
Karten verfchwunden find, und die ihrer Bewohner mahnt 
uns, ‚ihrer hier zu gedenken. 

Mir haben auf Radack die Natur felbft — 
und mit dem Volke gelebt. Vertraut mit dieſer Natur 
und mit dieſem Volke, werden die Nachrichten, die wir 


12 
von den Garolinen mitzutheilen haben, anfchaulicher vor 
unfern Blid treten. 

Die Carolinen-Inſeln werben ben Ge- 
genftand eines eigenen Auffages ausmachen. Wir wer- 
den mit unfern Freunden Kabu und D. Luis de 
Torres von Ulea aus die umliegenden Inſeln zu über: 
fhauen ung bemühen, und ein liebliches Volk, das nur 
in Künften des Friedens bewanbert ift, auf feinen mu— 
thigen Fahrten verfolgen. Wir werden dabei unſre Nach- 
richten mit denen ber Jeſuiten und befonders mit ben 
achtungswerthen Berichten von Gantova forgfältig 
vergleichen. j 

Mir zählen hier diefe Infeln nur auf, und theilen 
die fih und darbietenden geographifhen Bemerkungen 
mit. Diefer Theil unfree Arbeit kann, wie die Karte 
von Zupaya und die Nachrichten, die Quiros von den 
Eingebornen von Zaumaco und andern Inſeln einfam: 
melte, Winke enthalten, die kuͤnftigen Seefahrern nicht 
ganz der Beachtung unwuͤrdig ſcheinen möchten. 

Die hier beigefügten Karten von Cantova und D. 
Luis de Torres werden unfere Nachrichten zu erläus 
tern beitragen. A) Die angeführten Entdedungen der 
Meuern find in den Quellen oder in den vorbenannten 
bydrographifchen Werken, und namentlih auf den Kar 
ten von Arrowſmith und Krufenftern nachzufehen. 

A) Hier möchte noch die Karte zu vergleichen fein, die Herr von 


Kotzebue nad) Edack, dem Gefährten Kadu’ö, gezeichnet, und Reiſe II. 
p. 88, mitgetheilt hat. 
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Ulea (8), Olaͤ nad) der Ausfprache von Radad, 
Ulee (E.), Guliai (T.) und nad ihm 7I N. 3. und 
1449 D. 8. gelegen. (Die dreizehn Inſeln von Wil: 
fon in Duff 1797. TV IE N. B. 144° 30’ O. 8, (?)). 


Eine Hauptgruppe nieberer Infeln. — Die Namen 
von elf Inſeln find in Cantova's Driginal: Karte 
aufgezeichnet; Kadu hat uns vier und zwanzig genannt 
und die geringeren unbewohnten übergangen. Namentlich: 


Nah Kadu. Nah Santova. 
Ulea Ulee: 
Raur Raur 
Pelliau Peliao 
Marion Mariaon 
Thageilüp | XZajaulep 
Engeligarail Algrail 
Tarreman Termet 
Falalis Falalis 
Futalis Faralies 
Luͤſagaͤ Otagu 
Falelegalaͤ Falelmelo 
Falelemoriet 
Faleelepalap 
Faloetik 
Lollipellich 
Woeſafo 
Lugalop 


Jeſang 
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Nah Kadu, 

Seliep 

Pügel 

Zabogap 

Zarrematt 

Diel und 

Ulimire, Wohnfig von Toua, bem Oberhaupte 
ber Infel: Kette, und Baterland von Kadu. 


Fatoilep (8.), Farroilep (C.), Farruelap (T.), und 
nah ihm 89 30 MN. B. 144% 30° O. 8, gelegen. 
Nah Cantova von Juan Rodriguez im Jahr 
1696 zwifchen dem 10% und 119 N. B. gefehen. Eine 
Eleine niedrige Gruppe von drei Inſeln. 

Die Bank von St. Rofa, nahe der Südküfte von 
Guajan, deren Dafein vorzüglih Dampier im Cignet 
1686, und wiederholt Juan Rodriguez 1696 be 
weifen, wird nicht mehr gefunden, und es fegelte na: 
mentlich die Marin 1804 über die Stelle weg, die fie 
in den Karten einnimmt. 

Uetafich ift, nah Kadu, eine Untiefe im Norden 
von Ulea, die den Seefahrern, welche von Feis kommen, 
zum Wahrzeichen dienen ann, Ulea nicht zu verfehlen. 
Man fieht jedoch auf diefer Fahrt Uetafich nicht, fo man 
nur richtig fleuert. Das Waſſer ift weiß gefärbt. Das 
Meer brandet nicht. 

Euruͤpuͤgk (8), Eurrupuc (C.), Aurupig (T.). 
Eine geringe niedere Gruppe von drei Inſeln, von denen 
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zwei ſehr Elein find, im nicht großer Entfernung von Ulea, 
nad K. und C. gegen Weften, nach X. gegen Süden 
gelegen. | 

Die two Islands 1791 auf Arrowſmiths Karte fchei: 
nen uns, obgleich entlegen, hier wenigftens erwähnt wer: 
den zu müffen. Vergleiche auch Sorol. 

Die vier folgenden bilden eine Kette, die von Ulea 
aus nah C. gegen Oſten, nach T. gegen Oft: Süd: Hft, 
nah K. gegen Sonnenaufgang läuft. 

Jviligk (R.), Ifelue (C.), Ifelug (T.), (die dreis 
zehn Inſeln oder die zwei niederen Infeln von Wilfon?). 
Miedere Inſelgruppe. 

Elath (8), Elato (C.), Elat (T.), (die zwei nie 
dern Infeln von Wilfon?). Eine Eleine niedrige Grup: 
pe, wo nur die Inſel, nach der fie heißt, beträchtlich iſt. 
Geringere find vier bis fünf an der Zahl. 

Lamured (8), Lamurree (C.), Mugnak (T.), 
Lamurfee bei Kruſenſtern, oft auch Lamurca genannt, 
Lamuirec oder Fallı bei Gobien und auf der Karte von 
Serrano. (Swedes islands die fechs Inſeln von Wil: 
fon®?). Luito (bei Krufenflern) giebt die Zahl der 
Inſeln auf 13 an. 

Eine Hauptgruppe niederer Infeln. Die Namen Pur, 
Falait (Falu Serrano?), Toas und Uleur auf der Karte 
von Cantova müflen auf einzelne Infeln der Gruppe be: 
zogen werden, vielleicht auch Dlutel, obgleich bei Elato 
niedergelegt. 
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Der bane de Falipy von Cantova koͤmmt weder bei 
Kadu noch bei D. Luis de Zorres vor. 

Setvan (K.), Seteoel (C.), Satahual (T.), (Tuk⸗ 
kers-Inſel Wilfon in 7 2Y/M,B, 146 485° 9.8.2). 
Eine niedrige große einzeln liegende Infel. 

Dllimirau (8), Dlimarau (C.). ine geringe, 
niedere Gruppe, die auf der Karte von D. Luis de Tor— 
res fehlte. Kadu legt fie im Oſten von Setvan, Gans 
tova im N. W. von Lamureck, auf dem halben Wege 
nach Fayo; eine Lage, die unrichtig fein muß, da fie auf 
. der Fahrt von Lamured nad) Fayo und Guajan nicht bes 
rührt wird, und es bleibt, falls unſre Deutung von Wil: 
ſon's Inſeln richtig ift, zwiſchen Lamureck und den noͤrd⸗ 
licheren wuͤſten Inſeln fuͤr eine andre Gruppe kein Raum. 
Wir wuͤrden Ollimirau oͤſtlich oder nordoͤſtlich von Setoan 
ſuchen. 

Fayo (K.), Faheu (E.), Fallao (T.), und nach ihm 
in 80 6“ N. B. 146% 45° O. L. gelegen.“) Eine unbe⸗ 
wohnte Inſel ohne Fruchtbaͤume und füßes Waſſer, welches 
nur nach dem Regen in den Gruben quillt. Die von 
Fatoilep, Ulea, Iviligk, Elath, Lamureck und Ollimirau 
beſuchen fie des Schildkroͤten⸗ und Voͤgelfanges wegen. 

*) Fayo würde demnah 49 N, und 9 W. von Tuckers-Inſel lies 
gen, und find die Swedes-VJInſeln Lamureck, fo wuͤrde die Fahrt von 
diefer Gruppe über Fayo nad) Guajan in zwei und drei Tagen unrichtig 
eingetheilt fein, man müßte Bayo in Einem Tage erreichen. Wir bes 
merken, daß die Reife von Fayo nad Guajan, eine Entfernung von 
beiläufig 6 Grab oder 360 Meilen in drei Tagen oder 72 Stunden zu= 


rüd zu legen, einen Lauf von 5 Knoten voraudfegt, dieß ift 5 Meilen 
oder 5 Viertel deutfche Meilen die Stunde, 
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Bigelld (K.), Piguelao (%.), und nach ihm in 8° 
6 N. B. 147° 17’ D.8%, fehlt bei Cantova. Eine ähn- 
liche Inſel, die ebenfalls ‚der Jagd wegen von lath, 
Lamureck und Dllimirau aus befucht wird. 

Draitilipu (T.) ift eine Untiefe von 12 Faden zii: 
fchen beiden vorerwähnten Infeln in 80 6 N.B. Eine 
andre Untiefe von 24 Faden hat D. Luis de Torres 
in 89 2U/.N.B, 1499 O. L. beftimmt. 

Die bisher genannten Infeln bilden die zweite Provinz 
von Cantova, die zu feiner Zeit in die zwei Weiche von 
Lamure und Ulea getheilt war, jegt aber den Zamon ober 
Fürften von Ulea als alleiniges Oberhaupt anerkennt. Dies 
fer Zamon, mit Namen Zoua, wird außerdem noch auf 
etlichen der öftlicheren Infeln, die Cantova zu feiner 
erften Provinz rechnet, anerkannt, und namentlidy nad 
Kadu auf Saugk, Buluath und dem hohen Lande Tuch. 
Nah D. Luis de Torres werden diefe Infeln nach dem 
Ableben von Zoua nicht feinem Erben auf Ulea anheim 
fallen, und biefes neptunifche Reich zerfällt, 

Auf allen Infeln der zweiten Provinz von Cantova 
wird eine und diefelbe Sprache gefprochen. 

Die Nachrichten über die öftlicheren Inſeln, die bei 
Cantova unter dem Fürften von Zorres oder Hogos 
Leu bie erſte Provinz, Cittac genannt, ausmachen, find 
am ſchwankendſten und am unzuverläffigften, und es wird 
ihre Geographie zu beleuchten fehwer. | 

Kadu war felbft auf Feiner diefer Infeln geweſen; er 
läßt, immer nad) der aufgehenden Sonne von Ulen, ober 
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in etwas nach Süden hinneigender — fuͤnf Snfel: 
gruppen oder Inſeln folgen. 

Saugk (K.), Sog (T.), Scheug, oder der kee⸗ nach, 
Schoug (C.)? Niedere Gruppe. 

Buluath (K.), Puluot (E.\, Poloat (T.). Ein Riff, 
auf dem nur die Inſel dieſes Namens bewohnt iſt. — 
Saugk und Buluath haben noch die Sprache von Ulea. 

Tuch (K.), Rug (T.), Schoug oder der Lage nach, 
Scheug (C.)? Das einzige hohe Land, von dem Kadu's 
Nachrichten im Oſten erwaͤhnen. Tuch hat ſehr hohe Berge, 
einen Pic nah D. Luis de Torres. Die Einwohner 
feben im Kriege mit denen von entfernten Inſeln (Giep 
und Vageval). Ihre Sprache ift von der von Ulea fehr 
abweichend; D. Luis de Torres nennt fie eine eigene. 
Kadu hat mit Einwohnern von Tuch und Buluath auf 
Ulea verkehrt, wohin fie den Zribut bringen und handeln. 

Savonnemufoh und 

Nugor. Reiche niedere Infelgruppen, die Kabu in 
weiter Entfernung nach derfelben Himmelsgegend hin ver: 
legt. Jede foll eine eigene Sprache haben. Man könnte 
in dem Namen Nugor, Magor (%.), Magur (E.) 
erkennen. 

Toroa und 

Fanopé find, nah Kadu, niedrige Infelgruppen, 
die durch häufig von dorther auf Buluath verfchlagene See: 
fahrer den Bewohnern diefer Testen Inſel wohl bekannt 
find. Nach einem Eurzen Aufenthalt auf Buluath haben 
etliche diefer Fremden den Weg nach ihrer Deimath wieder 
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zu finden verfucht, Sie waren nach einer erfahrt von 
einem Monat auf Buluath angelangt. Die Sprache von 
Ulen wird auf Zoroa und Fanope gefprochen. 

In einem Liede diefer Infulaner, welches Kadu 7 


Ulea von Menfhen aus Buluath erlernt, wird die Kunde 


von 

Malilegotot, einer weit entlegnen niedern Inſel⸗ 
gruppe, aufbewahrt, die ihnen eben wohl durch ein von 
dorther verfehlagenes Boot befannt geworben. Eine eigene 
Sprache wird da gefprochen und die Bewohner follen Men: 
fchenfleifch effen. (Wir werden an Repith Urur der Ra- 
dacker erinnert.) 

Wuguietfagerar ift ein ſehr gefährliches Huf, 
denen von Buluath wohl bekannt, nach welchem fie fich 
in ihren Fahrten zu richten fcheinen. Es foll in beträcht- 
licher Entfernung von ihrer Infel fein. Es bildet einen 


- halben Kreis, in den man nur mit großer Gefahr fich ein= 


gefangen finde. Man muß den Eingang vermeiden und 
das ganze Riff zur Seite laſſen. 

Giep (Cuop (E.)?) und 

Vageval find niedere Infelgruppen in großer Entfer- 
nung von Tuch, und im Kriege mit diefer Infel. Kadu 
hat Beine weitere Nachricht darüber. 

Lomuil und 

Pullop find Namen von Infeln, die ex ſich erinnert 
hat einmal in Ulea vernommen zu haben. 

Die Karte von D. Luis de Torres flimmt in ber 
Hauptanordnung der Infeln dieſer öftlichen Provinz, wie 
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in den mehrften ihrer Namen, mit der von Santova 
überein. Als er fie zuerft entworfen, fehlte darauf Die 
Haupt: Infel Torres oder Hogoleu (E.), die auch auf 
der Karte von Serrano unter dem Namen Torres auf: 
gezeichnet ift, und movon die Nachrichten von Kadu 
nichts erwähnen. Nachdem er aber die 29 Infeln von 
Monteverde (im ©. Rafael 1806) nach ihrer angegebenen 
Länge und Breite auf diefelbe nachgetragen, wo fie denn 
im Kreis, den die Provinz Cittac bildet, die öftliche Stelle 
ungefähr ausfüllen, die Hogoleu bei Santo va einnimmt, 
hat der erfahrne Faͤhrmann Olopol aus Setoan diefe 
Inſeln mit dem Namen Lugulus belegt, worin man 
vielleicht Hogoleu erkennen muß. 


Cantova hat 19 Infen, Don Luis mit Lugulus 
nur 16; ihm fehlen die, fo bei Cantova ben Kreis im 
Sübdoften fehließen, fünf an der Zahl, und er hat im 
übrigen Umkreis drei neue gegen eine, die ihm abgeht, 
nämlich: 


nach Gantova: nach D. Luis de Torres: 


1. Torres oder Hogoleu 1. Zugulus 
im Often u. von ba nord» 
waͤrts d. Kreis verfolgend. 


2. Etel. 2. Pis (4 C.) 

3. Ruac (4%) 3. Lemo. 

4. Pis (2 X.) 4, Ruac (3 C.) 
5. Lamoil (7%.) 5. Marilo. 

6. Salalu (68) . 6. Felalu (6 €.) 


7. Ulatu (8 %.)? 7. Namuhil (5 €.) 

8. Magur (IR) 8. Sallao (7 E.)? 

9. Uloul (11 2.) 9. Magor (8 C.) 

10. Pullep (12 X.) 10. Pifaras 

11. Puluot oder Legui- 11. Olol im Weften zu— 


fhel, im Weften zus 
nächft gegen Setoan ge: 
legen (14 &.) 


nächft gegen Setoan geles 
gen (9 €.) 


12. Zemetem (13%.) 12. Pollap (10 E.) 

13. Schoug (16 &.) 13. Zametam (12 E.) 
14. Scheug (15 2.) 14. Poloat (11°E.) 

15. Pata 15. Sog (14 E.) 

16. Peule 16. Rug im Süden, von 
17. Foup two der Kreis offen bleibt. 
18. Gapeugeug 

19. Cuop. 


Der vergleichende Ueberblick, den die beigefügten Karten 
gewähren, überhebt uns einer meiteren Auseinanderfegung. 

Cantova fchreibt feiner Provinz Cittac eine einzige 
Sprache zu, die von der von Ulea verfchieden if. Dages 
gen ift Kadu's Zeugniß wenigftens in Betreff von Buluath 
und Tuch überwiegend. 

Cantova läßt uns noch fern im Oſten von Eittac 
eine große Menge Infeln unbeftimmt erbliden, unter denen 
er nur Felupet (Fanope K.?) nennt und genauer bes 
zeichnet. Der Hayfiſch foll da angebetet werden! See: 


fahrer von diefen Infeln, welche auf die meftlicheren ver: 
Ihlagen worden, haben die Kunde davon verbreitet. 
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Wir Lehren nach Ulea zurüd, um von da aus bie 
Kette der weftlicheren Infeln zu überzählen. 

Feis (K. und EC), Veir nah der Ausſprache von 
Radack, Fais (T.), Pais Karte von Serrano, — von der 
Naſſauiſchen Flotte 1625 gefehen? liegt im Norbweften von 
Ulen, und die Reife dahin, die eine der mißlichften zu fein 
fcheint, erfordert nach Kadu’s Zeugniß, dem wir übrigens 
hierin nicht blinden Glauben beimeffen, vierzehn Tage Zeit. 
Feis, obgleich von derfelben Bildung als die übrigen niedern 
Infeln, ift erhöhter und bei weitem fruchtreicher, als alle, 
Drei Infeln oder Gebiete heißen: Kitöto, Sofo und Vaneo. 
Der Chef von LKitötd ift unabhängiger Fürft von Feis. 

Mogemug (8), Mugmug (T.), Egoi oder Lumulu— 
Iutu (C.) (er giebt den erften Namen den weftlichen Infeln 
der Gruppe oder den Infeln unter dem Winde, und den 
andern den öftlichen oder Inſeln über den Wind), los 
Garbanzos auf feiner verbefierten Karte und bei F. 
Juan de la Concepcion, Ulithi auf Cap geheißen, von 
Bernard de Egui 1712 entdeckt, die Gruppe auf welche 
Cantova als Miffionar ging, und wo er den Tod fand. 

Eine Hauptgruppe niederer Inſeln und anfcheinlich 
größer, ald Ulea. Sie liegt zwifchen Feis und Eap in 
geringer Entfernung von beiben, und erkennt ein eigenes 
Oberhaupt. 

Cantova fohreibt den Namen von drei und zwanzig 
Inſeln auf, Kadu nennt fechs und zwanzig berfelben, 
worunter die mehrſten von Cantova zu erkennen find. 
Nämlich: 








nah Gantova: nad Kadu: 
Mogmog Mogemug 
Sagaleu Thagaleu 
Diescur Eſſor 
Falalep Talalep 
et Ealap 

| Cor 
Zuffiep 


— 
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Feis und Mogemug machen nad) Cantova bie dritte 
Provinz aus, der eine eigene Sprache zugefchrieben wird. 
Es wird aber dafelbft die Sprache von Ulea nur mit fehr 
wenigen Abänderungen geredet. 

Cap (8), VBap (C.), Yapı (T.), Ala-Cap Ac- 
count of the Pelew Islands p. 21. in der Anmerkung. 
Gefehen von der Naffauifchen Flotte 1625, von Funnel 
und feinen Gefährten 1705, und von dem Erefter 1798, 
nach deffen De [Finn fie jegt auf die be nieber- 
gefegt wird. Sch 

Cine hohe und beträchtliche Inſel, die jedoch, wie die 
Pelew-Inſeln, eine fehr anfehnliche Berge hat. Sie 
ftand fonft unter einem Oberhaupt und genoß des Frie— 
dens. Sept maltet Krieg zwiſchen den Häuptlingen der 
verfchiedenen Gebiete, deren ung Kadu 46 gesählt * 
Naͤmlich: 

Kattepar, Sigel, Sumop, Samuel, Sitol, — 
Palao, Runnu, Girrigai, Athebue, Tugor, Urang, Ma— 
loai, Rumu, Gilifith, Inif, Ugal, Umalai, Sawuith, 
Magetagi, Elauth, Toauwai, Ngari, Gurum, Tabonefi, 
Summaki, Sabogel, Samufalai, Tainefar, Tporta, Unanı, 
Maloai, Taumuti, Sul, Suͤtemil, Tip, Ulienger, Wutel, 
Laipilau, Suͤllang, Thelta, Urieng, Meit, Seidel, Tumu⸗ 
naupilau, Sop u. a. m. Kleinere Inſeln laͤngs der Kite 
von Cap find ohne Namen und Einwohner. 

Cap hat eine eigene Sprache, Die nut noch auf der 
folgenden Gruppe geredet wird. 

Ngoli (8), Ngolog (T.), Ngoly (E.). Eine Eleine 
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niedere Gruppe in geringer Entfernung von Cap gegen 
Süden und auf dem Wege nach Peli. Sie hat nur 
drei Infeln, von denen blos die, nach ber die Gruppe 
heißt, bewohnt iſt, und nicht über dreißig Einwohner zählt, 
Die Namen Petangaras und Laddo bei Cantova be- 
ziehen fich auf die anderen Infeln der Gruppe, und der 
Name Laddo hat auf manchen neueren Karten (3. B 
Burney) obgefiegt. 

Zwifchen Eap und den Pelew - Infeln find mit Ngoli 
zu vergleichen: Die Infeln de los Reyes, Saavedra 1528; 
de los Matalotes, Villalobos 1542; die von Hunter 
1791 und die 1796 gefehenen Inſeln. Die von Hun— 
ter fcheinen uns der Lage von Ngoli am mehrften zu 
entfprechen. — Die Islas de Sequeira 1526 bezieht Bur- 
ney mit Wahrfiheinlichkeit auf los Martires der Spa- 
niee 1802, weftlicher als die Pelew-Inſeln gelegen. 

Pelli (8.), nach der Ausfprache von Ulea, und nach 
ihm richtiger Walau; Pannog (T.), Paleu und Palaos 
(C.), die Pelew-Inſeln 9. Wilfon. — Los Arrecifes 
von R. L. de Villalobos 1542. Islands of thives von 
Sir -Francis Drake 1579? 

Ein Archipelagus hoher Infeln, in zwei Reiche getheilt, 
welche fortwährend im Kriege find. Die Pelemw =» Infeln find 
uns vollkommen befannt und merden regelmäßig von un- 
fern Schiffen befuht. — Die Sprache ift eine eigene, 
und felbft das Volk fcheint in mancher Dinficht von den 
Garolinern verfchieden. 


Die Karte von Don Luis de Torres iſt hier be⸗ 
9* 
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granzt, und Cantova hat nur noch die St. Andres- 
Inſeln im Südweften der Palaos. 

Kadu zählt noch in diefer Richtung: 

Lamuniur (8), Lamuliur (P. Clain). 

Man vergleiche die zweifelhaften Infeln St.. Johannes. 

Sonforol (8.) und Relation et Lettres edifantes 
T. 11. p. 75, tie audy auf der dort beigegebenen Karte 
fteht; Sonrol bei Cantova, beide Namen in Fr. Juan 
de la Concepcion beibehalten. 

Kathogube (K.), Eodocopuei (E.). 

Beide Iegteren find die Infeln St. Andres, auf deren 
erfter die Miffionare Cortil und Duperon im Sahre 
1710 zuruͤck gelaffen wurden und verfchollen. Sie er: 
feheinen in den Miffions » Berichten ald Inſeln einer und 
derfelben Gruppe, und Kadu, der fie trennt und ihre 
Entfernung von einander in Tagereifen angiebt, hat wohl 
bier bei Infeln, die er felbft nicht bereift hat, feine Aus 
torität. 

Wull (8), Poulo und Pulo der Miffionss Berichte, 
nach welchen fie ©. 4 SW. von Sonforol liegt. Ver: 
gleiche Current Island von Garteret. 

Merir (K.), Merieres der Miſſions-Berichte, nach 
welchen fie ©. 4 SD. von Sonforol liegt. Vergleiche 
Warren Haſtings-Inſel. 

Die Namen beider legten Infeln: Pulo Maria und 
Pulo Ara auf der Karte zu Fr. Juan de la Concep- 
cion. T. 9, p. 150, Pulo Anna und Pulo Mariere auf 
andern Karten, find aus verfchiedenen Sprachen verberbt 


zufammengefest. Das Malayifhe Wort Pulo, für Inſel, 
ift den Europäern im Malayifchen Archipelage geläufig. 

Alle benannten Inſeln im Suͤdweſten der Palaos find 
niedrige Infeln oder Infelgruppen, deren friedlich freund» 
liche Berwohner die Sprache von Ulea reden. Die Er— 
eigniffe bei Sonforol, wo Inſulaner aus Ulen und Lamu— 
reck den Spaniern ald Dolmetfcher dienten, beftärfen hierin 
Kadu's Ausfage. 

Nah Kadu gehen die Kauffarthei-Boote aus Ulen 
nach diefen Infen und namentlih bi8 nach Merir über 
die Kette der nördlicheren Inſeln, wie wir fie von Ulea 
an verfolgt. Sie kommen aber von Merir nach Ulea auf 
einem andern Wege zurüd, nämlich über 

Sorol oder Sonrol (K.), (nicht das Sonrol der 
St. Andres-Inſeln), Zaraol Cantova, nach welchem fie 
unter der Botmäßigkeit von Mogemug ſteht und fünfzehn 
Stunden davon entfernt liegt. Sie ift auf feiner Karte 
gezeichnet, aber der Name ausgelaffen. 

Eine Eleine niedere Gruppe von zwei Infeln im Suͤ— 
den und in feiner großen Entfernung von Mogemug. 

Vergleiche die Phillip- Infen vom Gapit. Hunter 
1791, und bie two Islands 1791, die wir bereit mit 
mehr MWahrfcheinlichkeit bei Euruͤpugk angeführt haben. 

Sorol fheint nad den Sagen von Kadu von Mo: 
gemug aus bevölkert worden zu fein, und unter deren 
Herrfchaft geftanden zu haben. Jetzt ift fie fehler entvoͤl⸗ 
kert. Diefe Sagen erwähnen noch: 
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Luͤguͤlot, eine niedere Infelgruppe, von welcher ein 
Boot, welches nach 

Umaluguoth, einer entlegenen wüften Inſel, auf 
den Schildfrötenfang fuhr, auf Sorol verfchlagen wurde. 
Die Fremden übten da Raub aus. Der Zwift, ver fich 
daher entfpann, wurde blutig geführt. Der Häuptling 
von Sorol und gegen fieben Mann und fünf Weiber von 
den feinen wurden getödtet; von Seiten der Fremden ge⸗ 
gen vier Mann. Später gingen noch etliche der Einwoh— 
ner von Sorol zu Schiff, die nicht dahin zuruͤckgekehrt. 
Auf der Gruppe blieben zulegt nur ein Mann und etliche 
Weiber zurüd. 

Wir Eönnen Über die Lage diefer Inſeln Eeine Ber: 
muthung aufftellen. 

Don Luis de Torres hat ung in den Stand ges 
fest, die Entdedungen Wilfons am Bord des Duff’s 
1797 unter den Garolinen aufzufuchen, und wir neigen 
dahin, in feiner volkreichen und mohlhabenden Dreizehn- 
Snfeln - Gruppe, obgleich die Zahl der Inſeln, worunter er 
nur ſechs größere zählt, nicht eintrifft, Ulea zu erkennen. 
Wenn wir in unferer Vorausfegung nicht irren, läuft die 
Inſelkette von Ulea nach Setvan, (Dreizehn-nfeln-Gruppe 
und Tuckers Inſel) unter dem fiebenten Grad nördlicher 
Breite, von MWeften nad) Oſten, in ter Richtung, die fie 
in Cantova's Karte hat, und nicht von WNMW. nad 
OSO.., wie fie D. Luis de Torres gezeichnet hat. 
Diefe Kette nimmt ferner nur ungefähr drei Längengrad 
ein, anftatt fich über mehr als fünf Grad zu erfireden. 
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Es täßt fi von den Ausfagen der Eingebornen die 
relative Lage der Infeln gegen einander leichter, als ihre 
Entfernungen, abnehmen. Die Romben laſſen ſich mit 
Beftimmtheit angeben, die Entfernungen nur nach ber 
Zeit, die zu der Reife erfodert wird, und felbft darin fehlt, 
bier alles Maaß der Zeit. Cantova fiheint beim Ent- 
wurf feiner Karte, wie D. Luis de Torres, von Ulen, 
die er richtig im Süden von Guajan niedergefegt hatte, 
ausgegangen zu fein. Beide hatten für den weftlichen 
Theil beftimmte Punkte, zwiſchen welchen ihnen nur blieb, 
die übrigen Inſeln anzuordnen. Nicht alfo für den öftli= 
chen Theil, wo fich ihnen der Raum unbegränzt eröffnete. 
Es ift nur die zufällige Mebereinftimmung des Maapfta: 
bes, den fie angelegt, zu bewundern. Wenn wir nun bie 
Verjuͤngungs⸗Skale, die uns die Entdeckungen von Wil: 
fon an die Hand geben, auf die Provinz Cittac anzules 
gen ein Recht haben, fo wird biefelbe ungefähr zwiſchen 
dem. 148° und 152° DO. L. von Greenwich, und dem 
54 und 84 N. B. zu fuchen fein. Und wir finden in 
der That, daß mehrere Infeln von unfern Seefahrern bin- 
nen der angegebenen Graͤnzen aufgefunden worden find. 
Nämlich: 

Die vom Capit, Mulgrave in der Sugar Cane 1793 
und von Don J. Ibargoitia 1801 gefehene Ins 
fel, die Lesterer (ohne Gründe anzugeben) und Arrow— 
fmith für die Duirofa oder St. Bartolome halten, eine 
große mäßig hohe Infel, die Quiros nach dem Tode 
von Mendana 1595 entdeckte. Wir bemerken, daß 
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niedrige Infelgruppen fih nah im Weften der Quirofa 
befinden müffen. 
Die Inſel Cota 1801. 
Eine niedere Infel, gefehen 1796. 
Los Martires. 
Die Untiefe von D. Luis de Torres in der Ma- 
ria 1804. 

Die Anonima von Efpinofa’s Karte. 

Und das hohe Land von M. Dublon im St. An— 
tonio 1814. 

Das Zufammentreffen von Monteverde mit Zus 
gulus in ber Karte von D. Luis de Zorres ift le 
diglich für eine Zäufchung zu halten. Wir find dagegen 
nicht ungeneigt, mit Burney Hogoleu und die Quirofa 
zu vereinigen, wir glauben aber diefe Infel von dem Orte, 
wo er fie fest, und wo die niedere Gruppe St. Auguftin 
von 8. Zompfon 1773 wirklich liegt, meitwärts vers 
ruͤcken zu müffen. Die Lage von der Infel Dublon, die 
wie Zuch mit einem hohen Pic befchrieben wird, fcheint 
uns der Quirofa oder Hogolen zu entfprechen, indem 
Ibargoitia die Quiroſa in einer Inſel erkennt, die 
uns den Drt einzunehmen fcheint, worin wir Tuch eher 
gefucht hätten. 

Sn Often von Cittac bleibt bis zu den Inſelketten 
Ralick und Radad ein Zwifchenraum von beiläufig 15 
Grad, worin uns die unbeftimmten Nachrichten von Can 
tova noch manche Infeln vermuthen lafjen, und morin 
unfere Seefahrer wirklih ſchon mehrere entdeckt haben, 
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Mir bemerken blos, daß ſich darunter, und zwar gegen 
Oſten, noch hohe Inſeln finden, als da find Strong Is- 
land (Teyoa von Arromfmith), die fi zu einem ho— 
hen Berg erheben fol, und Hope 1807. Die St. Bar: 
tolome= nfel von Loyaſa 1526 liegt nördlicher. Eben⸗ 
falls ein hohes Land, in deffen Weſten fich niedrige In— 
feln befinden. Man bat irrig die von der Naflauifchen 
Slotte gefehenen Infeln darauf bezogen. 

Die Boote von der Provinz Ulen und Cap, die auf 
Radack verfchlagen werden, lehren und, daß die Monfoon 
viel weiter nach Oſten reichen, ald wir es geglaubt. 

Die Seefahrer diefer Infeln, die von Radack den Weg 
nach) ihrem, VBaterlande wieder finden, und andrer Seite 
nad) den Philippinen fahren, und von da zurüdfehren, 
zeigen und, daß ihre Schifffahrt einen Raum von unge: 
fähr fünf und vierzig Längengrad umfaßt, welches faft die 
größte Breite des Atlantifchen Oceans beträgt. 


Radad, Ralid, Nepith-Urur, Bogha, 
die Eornwallis = Infeln, 


Mir hatten auf Radack Gelegenheit, die Bildung der nie- 
dern Korallen »Infeln genauer zu unterfuchen, und unfere 
früheren Beobachtungen über diefen Gegenftand zu ergaͤn— 
zen und zu berichtigen. 

Mir denken uns eine Infelgruppe diefer Bildung als 
eine Selfenmaffe, die ſich mit fenkrechten Wänden aus der 
unermeflichen Ziefe des Dceans erhebt und oben, nahe an 
dem Mafferfpiegel, ein überfloffenes Plateau bilde. Ein 
von der Natur ringsum am Rande bdiefer Ebene auf: 
geführter breiter Damm wandelt diefelbe in ein Becken 
um. Diefer Damm, das Riff, iſt mehrftens auf der Seite 
des Umkreiſes, die dem Winde zugemendet ift, etwas er- 
höht und ragt da bei der Ebbe gleich einer breiten Kunſt⸗ 
ſtraße aus dem Waffer hervor. Auf diefer Seite, und 
befonders an den ausfpringenden Winkeln, fammeln fich 
“ die mehrften Infeln auf dem Nüden des Dammes an. 
Unter dem Winde hingegen tauchet derfelbe meift unter 
das Waſſer. Er ift da ftellenweis unterbrochen und feine 
Luͤcken bieten oft felbft größeren Schiffen Fahrwege dar, 
durch welche fie mit dem Strome in das innere Beden 
einfahren Eönnen. Innerhalb dieſer Thore liegen öfters 
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einzelne Felſenbaͤnke, die wie Bruchflüde der eingerißnen 
Mauer oder Andeutungen derfelben find. Andere ähnliche 
Bänke liegen hie und da im Innern des Beckens zer 
ſtreut. Sie feheinen von gleicher Befchaffenheit als bie 
Ringmauer zu fein, überragen aber den Waſſerſpiegel nie. 
Das innere Meer, die Laguna, hatte in der beträchtlichen 
Gruppe Kaben 25— 32 Faden Tiefe, in der geringeren 
Eilu bei häufigen Untiefen gegen 22 Faden. Der Grund 
ift feinerer oder gröberer Korallenfand und ſtellenweiſe Ko— 
rallen. Das Meer ift fchon bei diefer Tiefe mit dem tie- 
fen dunklen Blau gefärbt, das die reinen Gemäfler diefes 
Oceans auszeichnet. Das Auge erkennt die Untiefen von 
Meitem und das Senkblei wird entbehrlich. 

Der Theil des Niffes, der aus dem Waſſer ragt oder 
unterfucht werden ann, befteht aus faft mwagerechten La— 
gern eines harten, ſchwer zerbrechlichen Kalkſteins, der aus 
bald gröberen, bald feineren Madreporentruͤmmern mit 
beigemengten Mufcheln und Echinus-Stacheln zufammen- 
gefegt ift, und der im großen Tafeln bricht, welche ftark 
unter dem HDammerfchlag erklingen. Der Stein enthält 
die Lithophyten nur ald Truͤmmer und nirgends in ber 
Lage, worin fie gewachfen find und gelebt haben. 

Die Oberfläche des Dammes ift gegen feinen dem 
äußern Meere zugekehrten Nand durch das Ausrollen der 
brandenden Welle gefegt und ausgeglättet. Auf dem. äur 
Ferftem Rande felbft, wo die Brandung anfhlägt, find 
Bloͤcke des Gefteins außer Lage aufgeworfen. 

Solche Blöde finden fich wieder auf der Seite, die 


204 


nach der Laguna liegt, hin und wieder zerftreut. Diefe 
Seite ift abſchuͤſſig, und der minder fcharf bezeichnete Rand 
kiegt unter dem Waſſer. — Es fcheint die Lagerung nach, 
innen zu abfchüffig zu fein, und die oberen Lager nicht fo 
weit als die, auf welchen fie ruhen, zu reichen. Die An 
Eerpläße, die man in der Laguna im Schuge der wind 
waͤrts gelegenen Dauptinfeln der Gruppen bei 4—6, 8 
Faden Ziefe findet, find folcher Abftufung der Steinlager 
zu verdanken. Meift aber fallt innerhalb und längs dem 
Riffe das Senkblei von 2 bis 3 Faden Ziefe unmittelbar 
auf 20 bis 24, und man kann eine Linie verfolgen, auf 
welcher man von einer Seite des Bootes den Grund fieht 
und von der andern die dunkle blaue Tiefe. 

Ein feiner weißer Sand aus Madreporentrimmern be- 
deckt den mafjerbefpülten Abfchuß des Damme. Wenige 
Arten zierlich Aftigee Madreporen oder Milleporen erheben 
fich flellenweis aus diefem Grunde, in welchem fie mit 
Enollenförmigen Wurzeln haften. Andere und mehrere 
wachen an den Öteinwänden größerer Klüfte, deren 
Grund Sand erfüllt, unter diefen auch die Tubipora 
musica, die wir in lebendigem Zuftande gefehen, und des 
ven Erzeuger wir für einen flernformig achttheilig auf: 
blühenden Polypen erkannt haben, Arten, die den Stein 
überziehen oder ſich Euchenfürmig geftalten (Astrea), kom⸗ 
men in ſtets bemäflerten Aushöhlungen des Bodens zu— 
nächft der Brandung vor. Die rothe Farbe des Riffes 
unter der Brandung rührt von einer Nullipora her, die 
überall, wo Wellen fchlagen, das Geftein überzieht, und 
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fich unter günftigen Umftänden ftalactitenartig ausbildet, 
Farbe und Seidenglanz, die an der Luft vergänglich find, 
beftimmten uns gleich, diefem Wefen thierifche Natur 
beizumefien, und die Behandlung des gebleichten Skeletts 
mit verbünnter Salpeterfäure bewaͤhrte unfer auf Analo- 
gie gegründetes Urtheil. Der flüchtige Blick unterfcheibet 
nur an der Färbung und einem gewiſſen fammetartigen 
Anfehen die Lithophyten = Arten mit feineren Poren im le 
bendigen Zuftande von ihren todten, ausgebleichten Ske— 
letten. Wir haben blos die Millepora eaerulea und die 
Tubipora musica und eine gelblich röthlich bräunliche 
Distichopora mit an fic gefärbten Skeletten gefunden, 
lestere aber nie lebend beobachtet. Die Arten mit größe: 
ven Sternen oder Lamellen haben größere bemerkbarere Po= 
lypen. So diberzieht die Endzweige einer Art Caryophyl- 
lia, die wir auch über der Linie des niebrigften Waſſer— 
ſtandes lebendig angetroffen, ein Actinienähnliches Thier; 
Stämme und Wurzel ſcheinen -ausgebleicht und erftorben. 
Man fieht an den Lithophpten oft lebendige Aeſte oder 
Theile bei anderen erflorbenen beftehen, und die Arten, 
bie fich ſonſt kugelfoͤrmig geflalten, bilden an Drten, wo 
Sand zugeführt wird, flache Scheiben mit erhöhtem Ran⸗ 
de, indem der Sand ben obern Theil ertödter, und fie 
nur an dem Umkreiſe leben und fortwachſen. Die enor⸗ 
men Maflen aus einem Wuchs, die man hie und da auf 
den Infeln oder auf den Niffen als gerolite Felſenſtuͤcke 
antrifft, haben fich wohl in den ruhigen Ziefen des Oceans 
erzeugt. Oben unter wechfelnden Einwirkungen koͤnnen 
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gliedrige Corallina hat im lebendigen Zuſtande eine vege— 
tabiliſche, gruͤne Farbe, die ſie ausgetrocknet verliert. Es 
kommt nur eine kleine unanſehnliche Art Fucus vor, 
welche noch unbefchrieben if. (Fucus radaccensis Mer- 
tens.) *) 


Der Sand, der auf dem innern Abſchuß des Niffes 
abgefegt wird, häuft fich da ftellenmweis zu Baͤnken an. 
Aus Sandbaͤnken werden Inſeln. Diefe find, wie wir 
bereits bemerkt haben, häufiger, von größerem Umfang 
und reicher an Humus auf der Windfeite und an den 
ausfpringenden Winkeln der Gruppe. Geringere, gleich: 
ſam anfangende Infeln find auf dem Riffe nah innen 
gelegen, und das innere Meer befpült ftets ihren Strand. 
Einige Infeln ruhen auf Steinlagern,, die fich gegen das 
innere Meer abſchuͤſſig ſenken. Dann bemantelt meift diefe 
Zager, 100 fie gegen das Äußere Meer an das Kicht kom— 
men follten, ein anderes 2ager deffelben Gefteins, welches 
aus- gröberen Madreporentruͤmmern befteht, und an feiner 
obern Fläche ungleich und angefreffen erfcheint. Diefes 
außere Lager iſt oft zertrümmert und liegt in großen Ta— 
fein außer Lage. Man beobachtet bei andern Inſeln auf 
Außerer und innerer Seite nur mantelförmige Lagerung, 
die Bildung erfcheint neu, und Lager von Sand mechfeln 


*) Die Algen, die den Nieder - Infeln gänzlich zu fehlen fcheinen, 
finden fich auf den Niffen am Fuße des hohen Landes wieder ein. Wir 
haben auf den Kiffen von DO - Wahu Fucus nalans und andere, meh- 
rere Ulven u, f. w. gefammelt. 


meift mit denen des Kalkfteins ab. Diefes ift am Stran- 
de des innern Meeres immer det Fall. 

Ein auf-diefem Grunde aufgeworfener Damm -großer 
Madreporengerülle bildet nach der Brandung zu den Außer: 
lichen Rand der Infen. Das Innere derfelben begreift 
NMiederungen und geringe Hügel. Gegen den Strand des 
innen Meeres ift der Boden etwas erhöht und von fei- 
nem Sande. Auf der Infel Otdia, Gruppe gleiches Na— 
mens, greifet das innere Meer an einer Stelle auf das 
Land wieder ein, und Lyihrum Pemphis erhält fich mit 
entblößten Wurzeln auf dem twafler = befpülten Seifen. - 
Auf Otdia befindet fich im Innern ein Süßwafferfee, und 
auf Zabual, Gruppe Aur, moraſtiger Grund, Auf den 
geößern Inſeln ift an füßem Wafler fein Mangel, es 
quillt hinreichend in die Gruben, die man zu dem Bes 
hufe gräbt. 

Auf dem Trümmerdamm, der die Inſeln nad) außen 
umfäumt, wachſen zuerft Scaevola Königii und Tourne- 
 fortia sericea; dieſe fchirmenden Gefträuche erheben fich 
allmählig, und bieten nad) außen dem Winde mit gedrängt 
verfchlungenem Gezweige eine abfchüffige Fläche dar, unter 
deren Schuß fich der Wald oder das Gefträucd, des Inne: - 
von erhebt. Der Pandanus und mit ihm, wo der Humus 
veicher ift, eine Cerbera machen den Hauptbeftandtheil 
der Vegetation aus. Guettarda speciosa, Morinda eitri- 
folia, Terminalia moluecensis find auf allen Infeln ge: 
mein; Hernandia sonora fehlt auf den reichern felten, 
Calophyllum inophyllum, Dodonea viscosa, Cordia se- 


208 


bestena u. f. w. kommen einzeln vor, Auf den nörbli- 
chern dürftigern Gruppen wachſen Lyihrum Pemphis und 
Suriana maritima am. Strande des innern Meered auf 
dürrem Sande. Sie fehlen auf Kaben und Aur. Das 
Ufer des innern Meeres allein ift wirthbar für den Men- 
fchen, und er baut da feine Hütten unter den Cocosbaͤu⸗ 
men, bie er gepflanzt hat. 

Die Flora diefer Infel ift dürftig; wir haben auf der 
Kette Radad nur 59 Pflanzenarten gefunden, die, welche 
nur angebaut vorkommen, fieben an der Zahl, mit einge- 
rechnet. Drei und zwanzig von diefer Zahl, worunter 
fünf cultivirte, hatten wir bereits auf O-Wahu anges 
troffen, und zwölf, den Gocosbaum mit eingerechnet, auf 
der Infel Romanzoff, wo überhaupt nur neunzehn Arten 
gefammelt wurden. Wir fanden gegen zwanzig bderfelben 
auf Guajan wieder. Wir bemerken, daß weder Drangen 
noch Kohlpalmen, Erzeugniffe, die man auf zweifelhafte 
Anzeigen den Mulgrave=Infeln zugefchrieben hat, auf der 
Kette Radad, fo weit wir fie kennen gelernt, vorfommen.*) . 

Wir find nicht der Meinung, daß die Flora von Ra 
dad auf die oben angeführte Pflanzenzahl befchränft fei. 
- Wir glauben vielmehr, daß felbft auf den Gruppen, bie 
wir befucht, und auf welchen mir nicht alle Infeln durch⸗ 
forfchen Eonnten, etliche Arten unferer Bemühung entgan⸗ 
gen find, vorzüglich aber daß die füdlichern Gruppen, 
die wir nicht gefehen (Arno, Meduro und Mille), bei 





) Siehe The voyage of Governor Phillip, second edition. Lon- 
don 1790. p. 218. die Reife von dem Scarborough Capt. Mar ſhall. 
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Älterer Vegetation und reicherem Humus mehrere Gemächfe 
hervorbringen müffen, die auf den bürftigern nördlichern 
gänzlich fehlen. Die Vegetation fcheint auf diefer Inſel— 
fette im Süden begonnen zu haben, und der Menſch ihren 
Fortſchritten nach Norden gefolgt zu ſein. 

Bygar, noch wuͤſt und ohne ſuͤßes Waſſer, wird nur 
des Vogel⸗ und Schildkroͤtenfanges wegen beſucht. Udi— 
rick, ein Riff von geringem Umfang und arm an Land, 
hat nur zwei bewohnte Inſeln. Auf ihnen erhebt ſich 
zwar der Cocosbaum über den übrigen Wald empor, den⸗ 
noch fiheint die Begetation dürftig und der Brodfrucht⸗ 
baum ift felten. Zegi bei Ubitid, wuͤſt und fpärlich bes 
grünt, ift kaum dem Namen nad) unter dem Volke von 
Radack bekannt. Eilu (vielleicht richtiger Eilug) ift die 
Armlichfte der Gruppen, auf denen mir gelandet find. 
Udirick und Eilu beziehen ihren Bedarf an Aromä, eine 
Pflanze die ihnen fehlt, von der weftlicher liegenden Gruppe 
Ligiep. Auf Ligiep fehlt der Brodfruchtbaum, und der 
Eocosbaum erhebt fich nicht über den Wald. Tempo, auf 
dem halben Weg nach Pigiep, ift eine Eleine wuͤſte Infel, 
auf melcher auf der Reife dahin übernachtet wird. Meſid, 
eine oftwärts, abſeits von der Kette liegende einzelne Sn: 
fel, von beiläufig zwei Meilen in ihrem größten Durch: 
meſſer, gewährte und auf der Seite unter dem Winde, 
wo mir ihre nahten, nicht den Anblick einer fonderlich uͤp⸗ 
pigen Vegetation. Man fieht nur einzelne Cocosbaͤume 
ſich aus ihrer Mitte erheben und das füße Waller, das 
ung zum Trinken angeboten ward, war ausnehmend fchlecht. 
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Nichts defto weniger zeichnet fie fich vor allen Gruppen von 
Radack, die wir befucht, duch ihre ftärkere Bevölkerung 
aus. Wir fchästen auf mindeftens Hundert die Zahl der 
bei unferem Nahen auf Booten und am Strande verfams 
melten Menfchen. Die beträchtliche Gruppe Otdia, die 
wir am genaueften Eennen gelernt, hat, Weiber und Kin 
der mit eingerechnet, kaum eine gleiche Anzahl Bewohner. 
Man fieht auf Otdia nur auf einer Infel alte hochſtaͤm⸗ 
mige Cocosbäume, und nur auf diefer Einen mehrere Wurs- 
zen und Spuren früher ausgegangener Bäume. Erigup 
bei Otdia ift eine ärmliche, unbedeutende Gruppe, nur von 
fünf Männern und etlichen Weibern bewohnt. Wir fans 
den Kaben, die größte der von ung gefehenen Gruppen, 
in älterer Kultur und blühenderem Zuftande. Die Flora 
bereicherte fi) um mehrere Pflanzen, und wir entbediten 
da zuerft den Pifang, welcher jüngft angepflanzt worden 
zu fein fehien. Die Infel Tabual, die einzige der Gruppe 
Aur, auf der wir gelandet, zeigte fich uns in ungewohn= 
tem Slor. Hinter einem gedrängten Wald hochftämmiger 
Gocospalmen find in den Miederungen Pflanzungen von 
Bananen und Arum, und etliche Pflanzen wachfen da, die 
den andern Gruppen fremd find. Die füdlichern Gruppen 
Meduro, Arno und Mille follen an Bananen und 
Wurzeln reicher fein, und beide erften vergleichen fich allein 
den übrigen der Kette zufammengenommen an Bevoͤlke— 
rung und Macht. Limmofalülü im Norden von Arno 
ift ein Riff, eine Klippe, worauf das Meer brandet, und 
die den Seefahrern von Radad zum Wahrzeichen dient. 
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Die Anficht aller diefer Gruppen und ihrer einzelnen 
Inſeln hat eine ermübdende Einförmigkeit. Man möchte 
ſchwerlich vom äußern Meere, da wo die Gocospalme fich 
nicht über den Wald erhebt, die Gegenwart des Menfchen 
ahnen. Man fieht vom Innern feine Anfiedelungen umd 
die Fortfchritte feiner Kultur. Eine Infel nur der Gruppe 
Otdia zeichnete fich aus, und 309 ſchon vom äußern Meer 
aus unfere Aufmerkfamkeit auf fich durch den Anfchein ers 
höhten Landes. Sie mwölbte ſich wie ein fchönbegrünter 
Hügel über den Spiegel der Wellen. Diefe Infel nimmt 
einen ausfpringenden Winkel des nördlichen Niffes ein. 
Sie hat, von andern Inſeln an Geftalt verſchieden, eine 
geringere Breite und mehr Ziefe, indem fie fich auf einer 
Spige erftredt, die da das Riff nad) dem-innern Meere 
zu bildet. Strömungen dieſes Meeres bewirken auch an 
dem Strande, den es befpült, eine ſtarke Brandung. 
Was Berg erfcheint, ift Wald, Ein Baum, den zu bes 
ſtimmen die. Umftände nicht erlaubten, erreicht dort auf 
niederm Grunde von großen Madreporengerüllen eine er— 
ftaunliche Höhe und Stärke. Auf andern Infeln, wo ' 
er ebenfalls vorkoͤmmt, gelangt er zu Feiner beträchtlichen 
Größe. Umgeftürzte Bäume haben häufig ihre emporge- 
richteten Wurzeln wieder zu Stämmen umgewandelt, in= 
dem ihr niederliegendes Gezweig Wurzel gefaßt, eine Er— 
fcheinung, die auch fonft auf Radad nicht felten iſt, und 
auf Orkane fchließen läßt. Der gegen den Rand, der In— 
fel zu niedrige Wald fcheint deren fortfchreitende Ermeites 
rung anzubeuten. Der Pandanus ift verdrängt, nichts 
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zieht an diefem Ort den Menfchen an. Eine Seefchwal: 
be, Sterna stolida, niftet in unendlichen Schaaren in den 


hohen windgefchlagenen Wipfeln. *) 

Das nusbarfte Gewaͤchs diefer Inſelkette ift der ge: 
meine Pandanus der Südfee » Infen (Wob). Er wächft 
wild auf dem bürrften Sande, wo erft die Vegetation an⸗ 
hebt, und bereichert den Grund durch die vielen Blätter, 
die er abwirft. Er wuchert in den feuchten Niederungen 
veicherer Inſeln. Er wird außerdem mit Fleiß dngebaut, 
zahlreiche Abarten mit Veredelter Frucht, die der Cultur 
zuzufchreiben find, werden buch Ableger fortgepflanzt. Ihr 
Samen bringt die Urform der Art (der Eruan) wieder 
hervor. **) Die Frucht des Pandanus macht auf Radack 


*) Zu Erigup fahen wir auch über einer Infel, die ſich übrigens 
vor andern nidyt auszeichnet, denfelben Vogel in glei unzählbaren 
Flügen ſchwaͤrmen. 

*) Man zählt diefer Abarten über zwanzig, und unterfcheidet fie 
an der äußern Geftalt der Frucht oder der zufammengefegten Steinfrüch- 
te, die fie bilden, und an der Zahl der in jeglicher enthaltenen einfachen 
Früchte oder Kerne. Der mämlihe Baum heißt Digar, der wildwach- 
fende weibliche Eruan; Abarten find: Buger, Bugien, Eilugk, Un- 
daim, Erugk, Lerro, Adihurik, Eideboton, Eromamugk , Tabene- 
hogk, Rabilehil, Tumulisien, Lugulugubilan, Ulidien ıc. (Die 
Frucht, die wie 1816 von Udirick erhielten, war Lerro, der Pandanus 
auf der Infel Nomanzoff Eruan.) Der Theil der Frudt, woraus 
auf Radack und Ralid die Menfhen ihre Nahrung ziehen, wird auf 
den Sandwich-, Marquefad = und Freundfchafts = Infeln zu wohlriechen⸗ 
den, goldglängenden Kränzen angewandt. Wir bemerken beiläufig, daß 
die Gattung Pandanus eine fernere fhwierige Unterfuchung erfordert, 
da die Eharactere, welche die mehrften Botaniker gewählt haben, die 
Arten, die fie aufgeftellt, zu unterfcheiden, von keinem Gewichte find. 
Loureiro flor. Cochin. bemerkt ausdrüdliih, daß die Frucht des P. 
odoratissimus ungeniefbar fei. 
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die Volksnahrung aus. Die zufammengefegten faferigen 
Steinfrüchte, aus denen die Fugelförmige Frucht befteht, 
enthalten an ihrer Bafis, dem Punkte ihrer Anheftung, 
einen würzigen Saft. Man Elopft erſt, diefen Saft zu 
genießen, die Steinfrucht mit einem Stein, kaut ſodann 
die Safern, und drehet fie in dem Munde aus. Man 
baͤckt auch die Früchte in Gruben, nah Art der Südfee, 
nicht ſowohl um fie in diefem Zuftande zu genießen, als 
um daraus den Mogan zu bereiten, ein würziges trocknes 
Gonfect, das, ein Eöftlicher Vorrath, forgfältig aufbewahrt, 
für Seereifen aufgefpart bleibt. Zur Bereitung des Mo: 
gan find alle Glieder einer oder mehrerer Familien ges 
ſchaͤftig. Aus den Steinfrüchten, wie fie aus der Bad: 
grube kommen, wird der verdickte Saft über den Rand 
einer Mufchel ausgekragt, dann auf ein mit Blättern ber 
legtes Roſt ausgebreitet, über ein gelindes Kohlenfeuer der 
Sonne ausgefegt und ausgedoͤrrt. Die dünne Scheibe, 
fobald fie gehörig getrodinet, wird dicht auf fich felbft zu= 
fammengerollt, und die Walze dann in Blätter des Bau- 
mes fauber eingehuͤllt und umfchnür. Die Mandel diefer 
Frucht ift gefchmadvoll aber mühfem zu gewinnen, und 
wird öfters vernachläffigt. Aus den Blättern des Panda- 
nus verfertigen die Meiber alle Sorten Matten, ſowohl 
die zierlich umrandeten vieredigen, die zu Schützen dienen, 
als die, die zu Schiffsfegeln verwendet werden, und bie 
dieferen, woraus das Lager befteht, 

Nah dem Pandanus gehört dem Gocosbaum (Ni) der 
zweite Rang. Nicht nur feine Nuß, die Trank und 
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Speife, Gefäße und Del zum häuslichen Gebrauch ge: 
währt, macht ihn fehägbar, fondern auch und hauptfächlid, 
der Baft um diefelbe, woraus Schnüre und Seile verfer: 
tigt werden. Auf dem Pandanus beruht die Nahrung, 
auf dem Gocosbaum die Schifffahrt dieſes Volkes. Die 
Verfertigung der Schnüre und Seile ift eine Arbeit ber 
Männer, und man fieht felbft die erften Haͤuptlinge fi 
damit befchäftigen. Die Faſern des Baſtes werden durd 
Maceration in Suͤßwaſſer-Gruben ausgefchieden und ge 
veinigt. Die Schnur wird zugleich mit den zwei Fäden, 
aus welchen fie befteht, gefponnen, indem jeglichem vorläufig 
bereitete gleiche Bündel Faſern hinzugefegt werden. Das 
Holz des alten Cocosbaumes zu Pulver gerieben und mit 
dem Saft der Hülle der unreifen Nuß zu einem Xeige 
gemifcht,, wird, in Gocosfchaalen gekocht oder auf dem 
Feuer geröftet, zu einer Speife bereitet. Gocosfchaalen find 
die einzigen Gefäße, worin die Menfchen Wafler mit fi 
zu tragen vermögen ; fie werden in geflochtenen länglichten, 
eigends dazu beftimmten Körben, mehrere, das Auge nad 
oben, an einander gereiht, verwahrt. Der Cocosbaum 
wird überall auf bewohnten und unbemohnten Inſeln an: 
gepflanzt und vermehrt, aber bei den vielen jungen Pflanz- 
fehulen, auf die man trifft, fieht man ihn nur auf be 
wohnten Inſeln Früchte tragen und nur auf wenigen und 
auf den füdlicheren Gruppen feine Iuftige Krone hoch in 
den Lüften wiegen. Der Cocosbaum trägt auf Radad 
nur fehr Eleine Nüffe. 

Der Brodfruchtbaum (Mä) ift auf Radack nicht fehr 
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gemein, man findet ihn nur im feuchteren Innern be: 
wohnter Infeln angepflanzt. Alte Bäume befinden fich 
jedoch felbft auf etlichen der ärmeren. Sein Holz ift wie 
feine Feucht fchägbar, daraus wird der Kiel zu den Boo— 
ten gelegt, die übrigen Planken werden meift aus Flöf- 
holz gearbeitet. Sie werden mit Schnüren von Gocosbaft 
zufammengefügt, und die Fugen mit Pandanushlättern 
Ealfatert. Der Brodfruchtbaum liefert außerdem ein Harz, 
welches verfchiedentlich gebraucht wird. Es giebt vom 
Brodfruchtbaum wie von allen Eultivieten Gewächfen meh: 
rere Abarten. Die einzige bier vorkommende ift von der 
Urform wenig abgewichen, ihre Frucht tft Elein, und die 
Samenkoͤrner darin öfters ausgebildet. 

Aus der Rinde von drei verfchiedenen Pflanzenarten, 
die nur wild vorfommen, wird ein nutzbarer Baft gewon- 
nen. Die vorzüglichfte ift ein Strauch aus der Familie 
der Neffel (eine Boehmeria) der Aromä, der nur al beſ⸗ 
ſerem feuchterem Grunde waͤchſt. 

Die Aromä liefert einen weißen Faden von ausneh- 
menber Feinheit und Stärke. Der Atahat (Triumphetta 
procumbens Forst.) ift eine Eriechende Pflanze, aus der 
Familie der Linden, fie ift gemein und überzieyt mit der 
Cassyta die dürrften Sande. Aus ihrem braunen Baft 
werden meift die Maͤnnerſchuͤrzen verfertigt, die aus frei— 
hängenden Baftitreifen, um einen Gurt von Matte ge 
näht, beftehen. Daraus werden auch Randverzierungen 
in die feineren Matten eingeflochten. Der feine weiße 
Baft des Hibiseus populneus. (Lo), den wir auf Radad 
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nur auf der Gruppe Aur gefunden, hat denfelben Gebrauch. 
Auf den Sandwich » Infeln und an andern Orten werben 
Seile aus diefem Baſte verfertigt. 

Aus der Enolligen Wurzel der hier fehr häufigen Tacca 
pinnatifida wird ein nährendes Mehl gewonnen, welches 
aber felten bereitet und wenig benußt zu werden fcheint. 

Drei Arten Arum (Caladium), A. esculentum, ma- 
erorrhizon und sagittifolium, die Banane und die Rhi- 
zophora gymnorhiza werden einzeln bie und da auf ver: 
ſchiedenen Gruppen und Infeln angebaut. Wir fanden bie 
Bananen auf Kaben erft angepflanzt, und fahen fie blos 
auf Aur Früchte tragen. Die Arten Arum finden bier 
nirgends den tiefen Moorgrund, der ihnen nöthig ift, ihre 
Wurzel auszubilden, und eignen fich auf diefen Infeln 
nicht dazu, einen wefentlichen Theil der Volksnahrung 
auszumachen. 

"Außer diefen Gemächfen werden noch zwei ber feltner 
wild vorkommenden allgemein um die Wohnungen ange: 
pflanzt, zwei Zierpflangen, eine Sida und ein Crinum, 
deren mohlriechende Blumen mit denen ber Guettarda 
speciosa, ber Voleameria inermis, und auf Aur der 
Ixora eoceinea (?) in anmuthigen Kränzen um das lange 
aufgebundene Haar und in den Ohren getragen werden. 
Sinn für Wohlgeruͤche und Zierlichkeit zeichnet das duͤrf⸗ 
tige Volk von Radack aus. 

Das Meer wirft auf die Riffe von Radack nordifche 
Sichtenftamme und Bäume der heißen Zone ( Palmen, 
Bambus) aus, Es verfieht die Eingebornen nicht allein 


217 
mit Schiffsbauholz, es führet ihnen auch auf Trümmern 
europaͤiſcher Schiffe ihren Bedarf an Eifen zu. Wir tra- 
fen bei ihnen, das Holz zu bearbeiten, keine andere Merk: 
zeuge an, ald das auf diefem Wege gemonnene koſtbare 
Metall, und fanden ſelbſt, als wir noch die Ausſage un- 
ſerer Freunde über dieſen Punkt bezweifelten, ein ſolches 
Stuͤck Holz mit eingeſchlagenen Naͤgeln am Strande einer 
unter dem Winde "liegenden Inſel der Gruppe Otdia. 
Sie erhalten noch auf gleihe Weiſe einen andern Schag, 
harte zum Schleifen brauchbare Steine. Sie werden aus 
den Wurzeln und Höhlungen der Bäume ausgefucht, bie 
“das Meer auswirft; Eifen und Steine gehören den Häupts 
lingen zu, denen ſie gegen eine Belohnung und unter 

Strafe abgeliefert werden muͤſſen. 

Das Meer bringt dieſen Inſeln den En und bie 
Fruͤchte vielee Bäume zu, die meift auf denſelben noch 
° nicht aufgegangen find. Die mehrften diefer Sämereien 
ſcheinen bie Sähigkeit zu Eeimen noch nicht verloren zu 
haben, und wir haben oft dem Schooße der Erde das ihr 
zugedachte Gefchent fromm anvertraut. Wir haben die 
felben gefammelt, und darunter die Früchte von der Nipa- 
Palme und von Pandanus: Arten gefunden, die nur auf 
den geößern im Weſten gelegenen Landen vorfommen, die 
der Baringtonia speciosa, der Aleurites triloba und an: 
‚derer. Bäume, die der gemeinfamen Flora Polynefiens an- 
gehören und die wir zunaͤchſt im Weſten auf den Maria: 
nen-Inſeln angetroffen haben. Der größte Theil dieſer 
Sämereien gehört den baumartigen oder ranfenden Scho— 
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tenpflanzen an, die überall zroifchen den Wendekreiſen gleich 
“häufig find’ Der Samen der Guilandina Bondue kommt 
darunter häufig vor, und mir Haben die Pflanze felbit 
nur einmal auf der Gruppe Otdia, und zwar auf einer 
unter dem Winde gelegenen Infel angetroffen. Wir bes 
merken, daß Sämereien, die, mit der Fluth über das Riff 
getrieben, auf die innere Seite einer Inſel unter dem 
Minde gelangen, mehr Schuß, beffere Erde und zu ihrem 
Aufkommen günftigere Umftände antreffen, als die, fo bie 
Brandung auf das Aeufere der Infel auswirft. 

Man findet haufig gerollte Bimsfteine unter dem Aus: 
wurf des Meeres, und dichtgeballte Maffen der Cassyta, 
ähnlich denen, die die Zostera marina auf einigen unferer 
Küften bildet, und die man in Franfreih am Mittellän- 
difchen Meere Plotte de mer nennt. 

Außer den Säugethteren, die das Meer ernährt, den 
Delphinen, ‚welche die Radacker nur felten und einzeln er 
legen, da fie nicht zahlreich und mächtig genug find, fie, 
wie andere Infulaner, heerdenweis zu umringen, in ihre 
Kiffe einzutreiben und zu erjagen, dem Kafchelot *) und 
den feltneren Wallfifchen, wird auf Radack nur die allge: 
mein verbreitete Ratte gefunden, welche fi), da ihr Eein 
Feind an die Seite gefegt ift, auf eine furchtbare Weiſe 
vermehrt hat. Kadu, der die Matte nur im Gefolge des 
Menfchen zu denken fcheint, behauptet, fie befände fich auf 
Bygar nicht. Man ftellt auf den bewohnteren Gruppen, 


*) Bir haben im Jahre 1817 einen Physeter macrocephalus bei 


Radack gefehen. 
ui 
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und namentlich auf Aur, dieſen läftigen Thieren zumeilen 
nah. Man läßt fie bei Lockſpeiſen fich verfammeln, bie 
halb von Feuergruben umeingt find, und treibt fie dann 
in das Feuer, das man für fie gefchlirt hat. — Die Ratte 
wird auf Udirid von den MWeibern ‚gefpeifet, und auch auf 
Otdia haben unſere Matroſen Weiber ſie eſſen ſehen. 


Die Hühner finden ſich auf Radack wild oder verwil— 
dert, fie dienen nur auf Udirick zur Speife, und werden 
auf andern Gruppen nur zur Luſt einzeln gefangen und 
gezaͤhmt, ohne daß man Nutzen aus ihnen zu ziehen ver— 
ſtuͤnde. Man findet hie und da um die Wohnungen einen 
Hahn, der mit einer Schnur am Fuß an einen Pfahl 
gebunden, an den Streithahn der Tagalen erinnert. Ein 
kleiner weißer Reiher wird gleichfalls gezaͤhmt. Außer dem 
Huhn und der Taube der Suͤdſee (Columba australis) 
kommen nur Mad = und Waffervögel vor, und biefe find 

auf den bewohnten Gruppen nicht in großer Anzahl. Am 
häufigften ift die Sterna stolida, die ſich gern in der 
Nähe der Brandung aufhält. / 


* + Die Seefchildfröte wird auf Bygar gefangen; aus der 
Klaffe der Amphibien fommen auferdem ‚vier kleine Atten 
Eidechſen auf Radack vor. * 


Die Lagunen im Innern der Inſelgruppen find. an 
Fifchen nur arm. Man trifft: außen um die Niffe und 
an deren Eingängen Schaaren von Hapfifchen an,’ die nur 
felten in das innere Meer dringen; diefe Thiete follen bei 
Bygar den Menfchen unfchädfich fein. Wir haben beim 
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Eingange in Eilu Boniten gefangen. — "Der fliegende 
Fiſch ift in der Nähe der niedern Infeln am bäufigften. 
Die Nadader ftellen ihm Nachts bei Feuerfchein nach. 
Es kommen mehrere Arten von Fifchen vor, die nicht ge- 
geflen werben, und deren Genuß für töbtlic gilt. Kadu 
fuͤhrte uns Beifpiele von alfo erfolgten Vergiftungen an. 
Diefelben Arten werden auf Ulea, nachdem man einen 
innern Theil (die Xeber?) herausgenommen hat, verfpeifet, 
und etliche (namentlih Diodon= und Zetrod on: Ar: 
ten) gelten da ſogar fuͤr leckere Bijfen. Unter den gifti- 
gen Fifchen von Radack werden zwei Roggen (Raja) an- 
geführt, welche eine ausnehmende Größe erreichen; die eine 
hat, wie Raja Aquila und R. Pastinaca, einen großen 
Stachel am Schwarze, die andere hat deren fünf. Beide 
follen, nah Kadu, zu ihrer Bertheidigung diefe Sta 
von ſich ſchießen, und fie nach deren Verluſt Siena Bü 
sig Tagen wieder erzeugen. Man greift. fie nur vo 
an. Sie werden ber Haut wegen, welche die Trommeln 
zu befpannen at. gufselucht, Beide Arten werden auf 
Ulea gegeſſen | 

Man trifft * reiche — ſowohl ein⸗ 


ſchaaliger als weiſchaaliger Muſcheln an. Manche wer: 


den gefpeifet, und die Schaalen von manchen werden ver- 
ſchiedentlich benutzt. Das Tritonshorn dient als Signals: 
trompete. Die Chama gigas und andere große zwei⸗ 
ſchaalige Muſcheln dienen als Gefäße, und es werden auch 
Schneiderverfgeuge daraus verfertigt; die Perlmutter wird 
zu Meffern gefchärft, und Bleinere Schnedenarten werben 
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zum Schmuck in — Reisen um — und Nacken 
en 

"Unter den arebſen machen ſi ſich verſchiedene kleine Pa- 
gurus « Arten bemerkbar, die in erborgten bunten Gehaͤuſen 
von allerhand Seeſchnecken in das Innere der Sep ihrer 
Nahrung wegen eingehen. 

An nadten Molusten, Würmern und — iſt 
die Fauna vorzuͤglich reich. Wir bemerkten einen Tinten⸗ 
fiſch, etliche ſchoͤne Arten von Seeigeln und Seeſternen, 
etliche Meduſen, doch dieſe nicht in allen Gruppen, und 
etliche Holothurien. Die duͤrftigen, um Nahrung bekuͤm⸗ 
merten Radacker haben in Ueberfluß auf ihren Riffen eins 
der Thiere (Trepang), nach welchen die chineſiſchen Wol⸗ 
lüftlinge fo gierig find, und darben oft, ohne noch verfucht 
zu haben, den Hunger mit biefem. efelhaften Wurm zu 
ſtillen. Das Meer wirft häufig eine kleine Physalis‘ 
_“(Physalis pelagiea Tiles.) auf die Riffe aus, Ein Wurm 
durchbohrt den Felfen unter der Linie des. höchften Waller 
ftandes, und lebt im Innern des Kalkfteines, und unfer 
‚ gemeiner Negenwurm ift auch auf diefen entlegenen Ins 
feln einheimiſch. 

Inſekten giebt e8 nur fehr wenige, wir bemerkten die 
Scolopendra morsitans und den Scorpio Austral- asiae, 
vor dem die Eingebornen Eeine Scheu bezeugten, und deſ⸗ 
fen Stich) nah Kadu eine örtliche vorlibergehenbe Ge 
ſchwulſt verurfachen foll. | 

Die Einwohner von Radack find weder von großer 
Statur, noch von ſonderlicher Eörperlicher Kraft. Sie find, 


« 


oh 


222 ⸗ 


obgleich ſchmaͤchtig, wohlgebildet und geſund, und ſcheinen 
ein hohes Alter mit heiterer Ruͤſtigkeit zu erreichen. *) 
Die Kinder werden lange gefäugt und nehmen noch Die 
Bruft, wenn fie ſchon zu gehen und zu fprechen. vermögen. 
Die Radader find von dunflerer Farbe, als die 2: Mai: 
bier, von denen fie ſich vortheilhaft unterfcheiden duch 
größere Neinheit der Haut, die weder der Gebrauch des 
Kava noch ſonſt dort herrſchende Hautkrankheiten entſtel⸗ 
len. » Beide Geſchlechter tragen ihr langes, ſchoͤnes ſchwar⸗ 
zes Haar fauber und zierlich Hinten aufgebunden. Bei 
Kindern hängt es frei und lodig herab. Die Männer laf 
fen den Bart wachfen, welcher lang, obgleich nicht fonder- 
lich dicht wird. **) . Sie haben im allgemeinen die Zähne 
von der Art ihrer Volksnahrung, von dem Kauen der Bol: 
zig faferigen Frucht des Pandanus verdorben, und die vor: 
deren oft ausgebrochen. ° Es ift bei den Häuptlingen we— 
niger der Fall, für die gewöhnlich der Saft der Frucht 
über den Rand einer Mufchel ausgekrazt und ausgefchie: 
den wird. Mann und Weib tragen in den durchbohrten 


*) Wir müffen einer natürlichen Mißbildung erwähnen, die wir an 
verſchiedenen Weibern der Häuptlinge auf verfhiedenen Gruppen und an 
einem jungen Häuptling der Gruppe Eilu bemerkt haben ; fie betrifft die 
Vorderarme, Die Ulna erfcheint im Bug der Hand nach oben auöge« 
renkt und ber gefrümmte in feinem Wachsthum mehr oder minder ges 
hemmte Vorderarm ift in einigen Fällen kaum Spannenlang ; die Hand 
iſt klein und nach außen geworfen, — Ein Kind auf Dtdia hatte eine 
doppelte Reihe Zähne im Mund, Noch ift ein Beifpiel von Taubſtumm⸗ 
beit anzuführen. 

*) Man erzählte und von einem im Kampf auf Tabual gebliebenen 
Mann aus Meduro, * voller Bart ihm bis auf die Kniee Bing. 
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Ohrlappen ein gerolltes Pandanusblatt. Die Rolle hat 
‚bei den Männern drei bis vier Zoll im Durchmefler, bei 
den Weibern unter der Hälfte. Sie wird zuweilen von 
siner feinen Schildpattlamelle überzogen. Etliche Ältere 


Leute hatten außerdem den obern Rand des Ohrknorpels, 


| zum Durchſtecken von Blumen, durchbohrt. 


Die kunſtreich zierliche Tatuirung“) iſt nach dem Ge 
ſchlecht verſchieden, bei jedem gleichfoͤrmig. Sie bildet bei 


- den Männern über Schulter und Bruſt ein am Nabel 


zugefpißtes Dreied, das aus Eleineren verfchiedentlich ver— 


bundenen Streichen. befteht. Aehnliche wohlgeordnete Hori= 


zontalftriche nehmen den Rüden und den Bauch ein. Bei 
den Weibern find nur die Schultern und die Arme tatuirt. 
Außer diefer regelmäßigen Zeichnung, die am Ermwachfenen 
erft ausgeführt wird und nur bei wenigen fehlt, haben alle 
als Kinder ſchon an Lenden, Armen, aber feltener im Ges 
fiht Gruppen von Zeichen oder Streichen tatuirt. Wir 
bemerkten etliche Mal unter diefen Zeichen das Bild des 


roͤmiſchen Kreuzes. **). Die tatuirte Stelle ift fehr dunkel, - 
Scharf gezeichnet und über der Haut erhaben. 


Das Kleid der Männer befteht im Gürtel mit hans 
genden Baſtſtreifen, den öfters eine Eleinere vieredfige Matte 


) Wir "hatten im Frühjahr 1816 auf Udirid (den Kutufoffs =» In- 
feln) diefe Zatuirung überfehen. 

**) Eingeborne der Mulgrave = Infeln, die an Bord der Charlotte 
fliegen, trugen nach Art der Spanier. ein Kreuz, am Halfe gehangen. 
Wir haben diefen Schmud auf Radack nicht angetroffen und und vers 
geblich bemühet, in dem Zeichen, deſſen wir erwähnten, irgend eine Be⸗ 
ziehung auf Chriften und Europäer zu entdecken. . 
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als Schuͤtze begleitet; Knaben gehen, bis fie das maͤnn⸗ 


liche Alter erreicht haben, völlig nadt. Die Weiber tra: 


‚gen zwei längere Matten mit einer Schnur über die Hüf- 


ten befeftigt, die Mädchen frühe ſchon eine Fleinere Schuͤrze 
Die Männer tragen öfters außer ben Blumen: und Mu- 
ſchelkraͤnzen, ‚womit ſich beide Gefchlechter zieren, einen 
Halsihmud von gereiheten Delphinenzähnen, mit vornhaͤn⸗ 
genden Platten von Knochen. deffelben Thieres oder von 
Schildkrot. Zu diefem Schmuck werden auch dünne runde » 
Mufchelz und Gocosfchaalenfcheiben gebraucht. Wir haben 
auch unser ihrem Schmud die Schwanzfedern des Tropic 
vogeld, die Federn der Fregatte und Armbänder, aus der 
Schaale einer groͤßeren einfchaaligen Mufchel gefchliffen, 
angetroffen. | 

Die Irus oder Häuptlinge zeichnen fich oft durch höhe: 
ven Wuchs aus, nie durch unförmliche Dicke des Körpers. *) 
Die Tatuirung verbreitet fich meift bei ihnen über Theile 
des Körpers, die beim gemeinen Mann verfchont bleiben, 
die Seiten, die Lenden, den Hals oder die Arme. — # 

Die Häufer der Radacker beftehen blos in einem von 
vier niedern Pfoften frei getragenen Dache, das mit eis - 
nem Dängeboden verfehen if. Man kann unter dem 
felben nur fiten. Man Elettert durch eine vieredige 
Deffnung. in den obern Raum, morin die Peine Habe 
verwahrt wird. Man fehläft auf diefem Boden ober 
unten in der offnen Halle, und etliche zeltfürmige offne 

*) Der Bäuptling der Gruppe Ligiep fol Hierin eine Ausnahme 
mächen und ein ausnehmtend feifter Mann fein. 
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Hütten umher dienen zu -abgefonderten Schiafgemaͤchern. 
Die Daͤcher ſind von Cocos: oder Pandanusblaͤttern, der 
Eſtrich iſt eine Streu von feinen am Strande aufgelefe: 
nen Korallen und Mufcheltrümmern. ine bloße grobe 
‚Matte dient zum Bett, und ein Holzſtamm zum Kopfkiſſen. 
Wir hielten anfangs nicht biefe Häufer, die wir aud) 
oft vertaffen fanden, für die ftetigen Anfiedelungen ber 
Menfchen. "Die Schiffer ziehen auf ihren Eunftreichen 
Booten *) mit Habe und Familie bald auf die eine, bald 
auf die andere Infel, und fo verfammelte fich, als wit 


erſt mit ihnen befreundet twaren, immer der größte heil x 


der Bevoͤlkerung einer Gruppe in unſerer Naͤhe. 

Der wildwachſende Pandanus ſcheint ein gemeinſchaft⸗ 
liches Gut zu ſein. Ein Buͤndel Blaͤtter dieſes Baumes 
Geichen des Eigenthums) an den Aſt gebunden, woran 
eine Frucht reift, ſichert dem, der ſie entdeckt hat, ein 
Recht darauf. Wir haben oft und beſonders auf den 
aͤrmlichern noͤrdlichen Gruppen dieſe Frucht, die faſt al— 
leinige Nahrung der Radacker, ganz unreif verzehren ſehen. 
Die Cocosbaͤume ſind ein Privateigenthum. Man ſieht 
oͤfters die, ſo in der Naͤhe der Wohnungen mit reifenden 
Nuͤſſen beladen ſind, mit einem um den Stamm derſelben 
durch Zuſammenknuͤpfen der entgegengeſetzten Blaͤttchen 
befeſtigten Cocosblatt, das durch Rauſchen das Hinan— 
klettern verrathen ſoll, verwahrt. Auf den volkreicheren 





*) Der Verfaſſer dieſer Aufſaͤtze überläßt Befugteren, dieſe Fahr: 
zeuge, die im weſentlichen mit den oft erwähnten Proas der Marianen- 
Inſeln übereintommen, kunſtgerecht zu beſchreiben. 
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Gruppen Kaben und Aur find- oft Bezirke und Baum⸗ 
gärten an Umzäunungsftatt' mit einer Schnur umzogen. 

Außer der Sorge fuͤr Nahrung beſchaͤftigt unfete Freunde 
nur ihre Schifffahrt und ihr Geſang. Ihr liebſtes, ihr 
einziges Gut ſind ihre Boote und ihre Trommel, welche 
ſchon ihre Kinderſpiele ausmachen. Sie fuͤhren beſonders 
am Abend, im Kreis um ein hellloderndes Feuer ver⸗ 
ſammelt, ihre ſitzenden Liedertaͤnze auf. Berauſchende Freude 
ergreift dann Alle, und Aller Stimmen miſchen ſich im 
Chor. Dieſe Lieder gleichen denen der O-Waihier, ſie 
ſind aber roher, verzerrter, die allmaͤhlig geſteigerten Wel— 
len des Geſanges arten zuletzt in Geſchrei aus. 

Wir lernten zuerſt und hauptſaͤchlich auf der Gruppe 
Otdia das anmuthige Volk von, Radad Eennen. Die 
Menfchen, die uns freundlich einladbend entgegen kamen, 
ſchienen uns eine Zeit lang, im . Gefühl unferer Ueberles 
genheit, zu ſcheuen. Die Häuptlinge betviefen den ſtaͤrke⸗ 
ven Muth, die größere Zuverficht. Vertrauen machte un- 
fere Freunde nie zudeinglich, nie Überläftig. Die Verglei⸗ 
chung unſeres uͤberſchwaͤnglichen Reichthums und ihrer 
Duͤrftigkeit erniedrigte ſie nie zum Betteln, verfuͤhrte ſie 
ſelten zum Diebſtahl, ließ ſie nie die Treue brechen, wo 
ihnen getraut ward. Wir durchwandelten taͤglich einzeln, 
ohne Waffen ihre Inſeln, ſchliefen bei weggelegten Schaͤz⸗ 
“zen (Meſſer, Eiſen) unter ihren Dächern, entfernten uns 
auf längeren Zügen auf ihren Booten und vertrauten ihrer 
Sefinnung, wie wir bei und dem machenden Schuge der 
Geſetze vertrauen. Wir taufchten mit ihnen, von ihnen 
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zuerſt aufgefordert, unſere Namen. Die Menſchen kamen 
uns, wo wir erſchienen, gaſtfreundlich entgegen, und reich— 
ten uns Cocosnuͤſſe dar. Wir handelten auf Otdir nicht, 
wir befchenkten und wurden beichenft. Einzelne fchienen 
zu geben eine gleiche Luft zu haben als wir, und brächten 


: uns noch mit feiner Sitte Geſchenke, wann Gegengeſchenke 


nicht mehr zu erwarten waren. Andere betrugen ſich ei- 
gennuͤtziger. Wo unerhoͤrte Ereigniſſe nie überdachte Ver: 
hältniffe herbeiführen und die Sitte ſchweigt, muß der eis 
genthümliche Character der Menfchen fich felbftftändig offen- 


"baren. . Die Frauen verhielten fi ſchamhaft und zurüd: 


48 


haltend, fie entfernten fich, wo wir ung zuerft zeigten, und 
kamen nur in dem Schuge der Männer wieder hervor. 
Gegen unfere Eleinen Geſchenke, Ringe, Glasperlen, die. 

fie weniger als wohlriechende Holzfplitter von englifchen 


7 Beiftiften zu fehägen fehienen, reichten fie ung mit zierli- 


cher Art den Schmud, den fie eben trugen, dar, ihre Mu— 
ſchel- und Blumenkränze. — Kein Weib von Radack ift 
je an unfern Bord gefommen. 

Uns trat ‚überall das Bild des Friedens bei einem 
werdenden Volke entgegen, mir fahen neue Pflanzungen, 
fortfchreitende Cultur, viele aufwachfende Kinder bei einer 
geringen Menfchenzahl, zärtliche Sorgfalt der Väter für 
ihre Erzeugten, anmuthige leichte Sitten, Gleichheit im 
Umgang zwiſchen Häuptlingen und? Mannen, keine Er- 
niedrigung vor Mächtigern, und bei größerer Armuth und 
minderem Selbftvertrauen Feine der Laſter durchblicken, mel- 
he die ie des öftlicheren Polynefiens entütellen. 
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Wir erfuhren zuerft auf Aur, daß dieſe kuͤmmerlich 
ſich naͤhrenden Menſchen auch ihre Kriege fuͤhren, daß 
Herrſch⸗ und Eroberungsſucht auch über ‚fie dieſen Fluch 
gebracht. Sie forderten uns auf, mit unſerm furchtbaren 
Eifen (die verderblichere Wirkung anderer Waffen hatten 
fie durch uns nicht fennen gelernt) in ihre biutigen Fehr 
den wie Schickſalsmaͤchte einzugreifen. 

Der gewaltige Lamari ift von Meduro ausgegangen, 
ſich alle nördlicheren Infelgruppen Radacks mit den Waf: 
fen zu unterwerfen. Er herifehet nun über Aur, Kaben 


und den Norden der Kette, und hat auf Aur feinen Sig. ' 


Die von Meburo und Arno führen gegen ihn und fein 
Reich den Krieg, Ihre Streifzüge auf dreißig Booten, 
jebes mit fechs bis zehn Menfchen bemannt, haben ſich 


bis Otdia erfiredt. Der neuliche Kampf auf Zabual hat 


vier Menfchen das Leben gekoftet, dreien von Seiten Me- 
duros, einem von Seiten Aur. In einem frühern Kriegs: 
zug waren auf berfelben Inſel gegen zwanzig von jeder 
Seite geblieben. 

Lamari bereifte zu Anfang von -1817 die Inſeln 
feines Gebietes, fein Kriegsgefchtwader, eben auch an dreißig 
Boote ftark, auf Aur zufammen zu berufen, von wo aus 
er gegen Meburo ziehen wollte. Wir erwarteten diefen 
Fürften auf Eilu anzutreffen, er mar bereitd auf Udirid, 
bei weldyer Gruppe er uns in feinem Boote auf offner 
See befuchte. Als wir gegen das Ende deflelben Jahres 
nach Otdia miederfamen, war die Kriegsmacht in Aur 
verfammelt. Lamari hatte die Inſel Mefid verfehlt, 
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ud — auf andere Gruppen verfchlagen — Verzicht auf die 
VBVerſtaͤrkung geleiftet, die er von daher zu erwarten hatte. 
"Mir werden, was ung von der Religion, der gefellis 
gen Ordnung, den Sitten und Briuchen umferer Freunde 
kund geworben, ausführlich berichten. 
Die Bewohner von Radad verehrten einen unfichtbaren 
Gott im Himmel, und bringen ihm ohne Tempel und 


Priefter einfache Opfer von Früchten dar. In der Spra- 
che bedeutet Jageach Gott, der Name des Gottes iſt 


Anis. Bei zu unternehmenden Kriegen und ähnlichen 
Gelegenheiten finden feierliche Opfer ſtatt; die Handlung 
gefchieht im Freien. Einer aus der Berfammlung, nicht 
der Chef, weihet dem Gotte die Früchte durdy Emporhal- 


ten und Anrufen; die Formel ift: Gidien Anis mue 


jeo; das legte Wort wiederholt das verfammelte Volk. 
- Wenn ein Hausvater zum Fifchfang ausfährt oder etwas 
ihm Wichtiges unternimmt, fo opfert er unter den Seinen. 
Es giebt auf verfchiedenen Infeln heilige Bäume, Cocos: 
palmen, in deren Krone ſich Anis niederläßt. Um den 
Fuß eines folchen Baumes find vier Balken im Viereck 


gelegt. Es feheint nicht verboten zu fein, in den Raum, 


den fie einfchließen, zu treten, und die Fruͤchte des Bau: 
med werden von den Menfchen gegeflen. 

Die Operation des Tatuirens ſteht auf Radack in 
Beziehung zu dem religiöfen Glauben, und darf ohne ge— 


wiſſe „göttliche Zeichen nicht unternommen werben. *) Die, 


*) Unſere Freunde mweigerten fidy fletö unter verſchiedenen Vorwaͤn⸗ 
den, und diefe Bierde zu ertheilen. Sie ſchuͤtzten uns oft die bedentli- 
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welche tatuirt zu werden bedepren, beingen DEF Nacht im 
einem Haufe zu, auf welches der Chef, welder die Dpe- 


* ration vollziehen ſoll, den Gott herab beſchwoͤrt; ein ver— 


nehmbarer Ton, ein Pfeifen ſoll feine Zuſtimmuͤng kund 
geben. Bleibt dieſes Zeichen aus, ſo unterbleibt auch die 
Dperations Daher fie’ an Etlihen nie vollfuͤhrt wird. 
Sm Fall der Uebertretung würde das Meer über die In— 


= fel kommen, und alles Land untergehen. Vom Meere be= 


droht mohlbefannte Gefahr alle niedern Infen, und der 
religiöfe Glaube verhängt .oft diefe Ruthe über die Men 
fhen. Dagegen helfen aber Beſchwoͤrungen. Kadu hat 
auf Radack das Meer bis an den Fuß der Cocosbaͤume 
‚Steigen fehen, aber e8 wurde bei Zeiten befprochen und 
trat in feine Grenzen zurüd. Er nannte ung zwei Män- 
ner und ein Meib, die auf Radack diefe Beſchwoͤrung 
verſtehen. 

Die wuͤſte Inſelgruppe Bygar hat ihren eignen Gott. 
Der Gott von Bygar ift blind, er hat zwei junge Söhne, 
Namens Nigabuil, und die Menfchen, die Bygar befu= 
chen, nennen einander, fo lange fie da ſind, Rigabuil, 
damit der blinde Gott fie für feine Söhne halte und ihnen 
Gutes thue. Anis darf auf Bygar nicht angerufen mer 
den, der Gott würde den, der es. thäte, mit ſchwerer 
Krankheit und mit Tod fchlagen. Unter einem Baume 


Ken Folgen, das Auffchwellen der Glieder, dad ſchwere Erfranfen vor. 
Einft befchied ein Chef auf Aur einen von uns, die Nacht bei ihm zuzu= 
bringen,,daß er ihn am andern Morgen tatuire; am andern Morgen 
wid er wiederholt der Zudringlichkeit feines Gaftes aus. » 
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- von Bygar werden Opfer von Fruͤchten, Cocos u, f. w. 
„ bargebraht. Daß in die Gruben Waffer quelle, helfen 
wohl und ohne Fehl ausgefprochene Befhwörungsformeln ; 
denn iſt der Erfolg ungünftig, fo iſt etwas verfehen wor⸗ 
den und die Worte ‚wurden wicht recht gefügt. Es ift 
überall wie .beitung.*) Bei Bygar dürfen die Hanfifche 
dem Menfchen nichts thun, Gott läßt es nicht zu. - Von 
allen Gruppen Radads aus wird Bygar über Udirick bes 


ſucht, nur die aus Eilu dürfen e8 nicht unmittelbar, Sie 


müffen einen Monat auf Udirick verweilen, bevor fie hin⸗ 
fahren, und müffen nad) der Rüdkehr einen amdern Mo: i 
nat auf derſelben Gruppe verharren, bevor fie von dem mit⸗ 
gebrachten Vorrath genießen. — Diefer Vorrath befteht im » 
Fleiſch von Vögeln und Schildkröten, welches erſt gebaden 
und fodann an der Sonne getrodnet worden. Der Ge: 
brauch des Salzes ift auf Radack unbekannt. 

- Die Ehen, die Beftattung der Zodten, die- Gelage, die 
bei verfchiedenen Gelegenheiten angeftellt werben, fcheinen 
außer Beziehung mit der Religion zu fein. Ueber den Bes 
griff der Fortdauer nach dem Tode ift es uns nicht ges 
glüct, und mit Kadu zu verfländigen. 

Obgleich den Häuptlingen keine befondere Ehrfurcht: 
bezeugung gezollt wird, fo Üben fie doch über alles Eigen: 
thum ein millführliches Recht. Wir fahen felbft von ung 
befchenkte Haͤuptlinge gegen In unfere Gaben vers 


*) Als Beifpiel der Glaube an die Krjnei, der letzte, woran der 
Ungläubige noch hängt, 
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beihitichen, Sie ſcheinen in an Binden einander ° 
| untergeordnet zu fein, ‚ohne daß mir recht diefe Verhaͤlt⸗ 
niſſe durchſchauen gekonnt. Rarick war der maͤchtigſte 
auf Otdia, fein Batst Saur— «gut, vielleicht der wirffiche 
Häuptling der Gruppe, lebte auf Aur. Rarid und fein 
Sohn, ein Knabe von ungefähr zehn Jahren, trugen allein 
etliche Streifen von Pandanusbfärtern, worin Knoten ges 
Enüpft waren, um den Hals Und es fchien ein Vorrecht 
zu fein. Wir Haben ähnliche Streifen in Häufern von 4 
Haͤuptlingen hängen ſehen, die, mie gedoͤrrte Fiſchkoͤpfe, 
unreife Cocos und Steine, das Anſehn geweihter Gegen: 
Itaͤnde hatten. Die Erbfolge iſt nicht unmittelbar von dem 
“ Bater auf den Sohn, fondern von dem Altern Bruder 
auf den Jüngeren, bis nach Ableben Aller der erftgeborne 
Sohn des Erſten wieder an die. Reihe tritt. — Frauen 
find ausgefchloffen. — Wo ein Chef auf eine Infel an: 
fährt, wird.von feinem Boote aus ein Zeichen gegeben, und 
feinen Bedürfniffen wird fofort mit dem beſten Vorhande⸗ 
nen zuvorgekommen. Dieſes Zeichen- giebt, wer am Bor: 
derfchiffe fich befindet, indem er den rechten Arm ſchwenkt 
und ruft. Diefes wurde, wo Offiziere der Erpedition auf 
Booten der Eingebornen fuhren, auc beobachtet. Die 
Häuptlinge zeichnen ſich durch freiere Bewegungen in 
ihrem Gange aus, die der gemeine Mann nicht nach— 
ahmen darf. 

Zum Kriege berufen die Fürften ihre Mannen, der 
Häuptling jeglicher Gruppe ftößt Mit feinen Booten zu 
dem Gefchwader, man unternimmt Mit vereinter Macht 
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eine feindliche Gruppe zu überfallen, man landet. „Mur . 
auf-dem Lande wird gekämpft. Die Weiber nehmen Ans 
theil an dem Kriege, nicht nur mo e3 dem Feinde auf 
Veignem Boden zw wehren gilt, fondern auch beim Angriff) 
und fie machen auf dem Gefchwaber, obgleich in Minber- 
zahl, doch einen Theil der Kriegsmacht aus. Die Maͤn— 
ner ftehen im der Schlacht voran. Ihre Waffen find zum 
fernen Kampf: die Schleuder, die fie ohne Geſchick hands 
haben, und ein an beiden Enden zugefpister Stab, der, in 

Bogen gefehleudert, wie der Durchmeffer eines vollenden 
Rades ſich in der Luft ſchwingt und mit dem Ende, 
womit er voran fällt, fi einbohrt; zum nahen Kampf: 
der Wurffpieß, ein fünf Fuß langer Stod, der gefpigt und 
mit Widerhafen oder Dayfifchzähnen verfehen ift; wir ha: 
ben eim kurzes krummes hoͤlzernes Schwerbt, deſſen beide 
Schärfen mit Hayfiſchzaͤhnen verfehen find, nur auf Mefid 
gefehen. Die Weiber bilden umbewaffnet ein zweites Tref⸗ 
fen.‘ Etliche ihrer rühren nach dem Geheiß des’ Führers P 


die Trommel, erft in langſamem äbgemeffenen Takt (Rin- 


gesipinem), wenn von fern die Streiter Würf auf Wurf 
mwechfeln, dann in, verboppelten raſchen Schlägen (Pinne-, 
neme), wenn Mann gegen Mann im Dandgemenge ficht. 
Die Weiber werfen Steine mit der bloßen Hand, fie ſte— 
het im Kampfe ihren Lieben bei und werfen fi fühnend 
und vettend zwiſchen fie umd ben obfiegenden Feind. Ger 
fangene Weiber werden verfhont, Männer werden nicht 
zu Gefangenen gemacht. - Der Mann nimmt den Ramen 
des Feindes am, det er in der Schlacht erlegt. Einge: 
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nommene Infeln werden aller Früchte. beraubt, aber die 
Bäume. werden 'gefchont: m 

Die-Ehen beruhen auf. freier Lebereinkunft und ‚ein. 
nen, wie gefchloffen, auch aufgelöfet ‚werden. Ein Mann 
kann mehrere Weiber haben. Das Weib iſt die Gefaͤhrtin 
des Mannes, und ſcheint in billigem Verhaͤltniß zu dem 
Haupt der Familie ſich ihm ſelbſtſtaͤndig und frei unterzu— 
ordnen. . Beim Wandern gehen die Maͤnner beſchuͤtzend 
voran und die Weiber. folgen ihnen. Wo gefprochen wird, 
reben die Männer zuerft, die Weiber „nehmen, aufgefor- 
dert, Antheil am Gefpräch, und auf fie wird gehört. Im 
Frieden ift ihnen blos, was mir weibliche Arbeiten nen= 
nen, auferlegt. Die Zrommel,, die in Allen. die Freude 
erweckt, ift in ihrer Hand. Unverheirathete geniefen unter 
dem Schuße der Sitte ihrer Freiheit. Das Mädchen ber 
dingt ſich Gefchenke von dem Manne aus — aber ber 
Schleier der Schamhaftigkeit ift über alle Verhältniffe, die 
beide Gefchlechter vereinigen, gejogen. Mit bemerken, daß 
die felbft unter Männern auf den Garolinen, wie auf den 
Infeln des öfllichen Polynefiens, übliche Liebkoſung durch 
» Berührung der Nafe auf Radack nur zwifchen Mann 
und Weib und ‚nur im Schatten, worin‘ — — 
fi verbirgt, gebräuchlich «ft. 

Das Band der ausfchließlichen Freundſchaft zwiſchen 
zweien Männern, welches auf aller Infeln der erften Pro: 
vinz ſich wiederfindet, leget auf Radack dem Freunde die 
Berbindlichkeit auf, feinem Freunde fein Weib mitzuthei— 
len, verpflichtet ihn. aber nicht zur Blutrache. ae 
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Wir erwähnen zögemd und mit Schaudern eines Ger 
feßes, deffen Grund uns Kabu-in dem drangenden Mans 
gel und der Unfruchtbarkeit der ftiefmütterlihen Erbe ans 
gegeben hat. Jede Mutter darf nur drei Kinder erziehen; 
das vierte, das fie gebiert, und jedes darauf Folgende fell 
fie ſelbſt lebendig vergraben. Diefem Gräuel find diefas 
millen der Häuptlinge nicht unterworfen. Uneheliche Kin⸗ 
der werden übrigens wie bie ehelichen erzogen. Wenn fie 
zu gehen vermögen, nimmt fie der Vater zu ſich. Wo 
kein Vater fein Kind anerkennt, behält es die Mutter. 
MWenn- die Mutter ftirbt, nimmt fih ein anderes Weib 
des Kindes an. 

Die Leichen der Verſtorbenen werden in — Stel⸗ 
lung mit Schnuͤren ganz umwickelt. Die Haͤuptlinge wer⸗ 
den auf den Inſeln begraben. Ein mit großen. Steinen 
abgemeffener vierediger Raum bezeichnet umter den Pal: 
men am innern Strand den Ott. Die aus dem Volke _ 
werden „in das Meer geworfen. Gegen in der Schlacht 
gefallene Feinde findet nach ihrem Range daſſelbe Verfah— 
ven ſtatt. Ein eingepflanzter Stab mit ringfoͤrmigen Ein- 
ſchnitten bezeichnet das Grab’ der Kinder, die nicht leben 


durften. Wir haben felbft beide Arten der Begräbniffe i 


geſehen. 

Vor langer Zeit hat fich ein Europäifhes Schiff‘ bei 
Kaben gezeigt, und einen Tag lang, ohne eine Landung, zu 
verfuchen, in der Nähe biefee Gruppe verweilt. Der Häupte - 
ling Saur-aur, unfer Gaftfreund auf Zabual,“ift an 
Bord diefes Schiffes geftiegen. (Wir bemerken, daß er 
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zur Zeit Laelidjuͤ hieß, indem er feither feinen jegigen 
Namen duch freumdlihen Tauſch von einem Häuptling 
der Inſelkette Ralick erhalten Hat, wicher nun nach ihm 
Laſelid juͤ genannt wild.) Die Eingebornen haben von 
dieſem Schiff Eiſen und Glasſcherben erhandelt. Kadu 
beſaß ſelbſt auf Aur zwei dieſer Scherben und ernnerte 
ſich deſſen bei Gelegenheit aͤhnlicher, die er unter uns für 
feine Sreunde aufhob.*) Kein Lied hat das Andenken 
diefes Schiffes aufbewahrt. Keine Namen find der Ber: 
geflenheit entrifjen. | 
Wir find die erften Europäer, die auf Radack gelandet 
und deſſen anmuthiges Volk kennen gelernt. Wir haben 
aus Grundfag und aus Neigung, aus ‚wirklicher inniger 
Liebe, von dem, mas wir. für diefes Volk zu thun ver 
mochten, nichts zu unterlaffen uns beſtrebt. Wir hatten 
bei unferm erften Beſuch unfere Freunde auf Otdia im 
Befig von Schweinen, Ziegen, zahmen Huͤhnern geſetzt, 
Jgnam waren gepflanzt und Melonen und Waffermelonen 
waren aufgegangen und in gutem Gedeihen. Wir fan- 
‚den, ald wir nach wenigen Monaten zuchdkehrten, die 
Stelle des Gartens auf der Infel Otdia werödet und Leer. 
Nicht Ein fremdes Unkraut war, unfere fromme Abficht 
zu bezeugen, zuruͤck geblieben. Die Schweine waren ver: 
durſtet, die Hühner waren nicht mehr vorhanden, der Fuͤrſt 
Lamari hatte die Ziegen nach Aur uͤberbracht, und fo, 
auch die Igname von der Infel Otdia, die allein der 


*) Man Fan das Holz mit Glaöfcherben ſchaben, und fie ungefähr 
wie wir den Hobel gebrauchen. Sie haben einer wirklichen Werth. 
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feindlichen Ratte twiberftanben, dahin verpflanzt. Der alte 
Häuptling Laergaß hatte auf einer Inſel feines‘ Gebietes 
andere von uns bort gepflanzte Igname entdeckt. Er 
hatte diefe Wurzeln mwohlfhmedend gefunden, und nady 
dem ex fie gegeflen, das Kraut” forgfältig wieder gepflanzt. 
Diefes Verfahren, welches bei der Gultur der Taro beob- 
achtet wird, hatte fein Vertrauen getäufcht. 

- Der eigentliche Zweck unferes zweiten Befuches war, un: 
. fern Freunden wohlthätig zu fein. Wir brachten ihnen Zie- 
gen, Schweine, Hunde, Kasen, zahme Hühner, Bataten aus 
den Sandwich; » Infeln (Ipomoea tuberosa Lour. Coch.), 
Sams (Dioscorea alata), die Melone, die Waffermelone, 
Kürbiffe verfchiedener Arten, folhe, wovon die Frucht zu 
fchägbaren Gefäßen benust, und andere, wovon fie gegefjen 
wird, das Zuderrohr, die Meinrebe, die Ananas, ben 
Apfelbaum der Sandwich Infeln (nicht eine Eugenia), 
die Tea root (Dracaena terminalis), den Citronenbaum; 
und den Samen verfchiebener auf den Sandwich : Infeln 
nugbarer Bäume, des Kufui (Aleurites teiloba), deſſen 
Nüffe als Kerzen gebrannt werden und Del’ und Farbe: 
ftoff gewähren, und zweier der Sträucherarten, deren Baft 
zur Verfertigung von Zeugen dient u. a. m. 

- Wir Haben mit frommem Sinn den Samen ausge: 
ftreut, deifen zu marten unfer Freund Kadu übernom- 
men bat. 

- Möge Kadu in feinem ſchoͤnen Beruf mit Weisheit 
und Kraft verfahren, möge ihm gelingen, was ohne ihn 
nicht zu hoffen fand. Möge der Gute das Gute, was 
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er will, bewirken; möge er, der Wohlthaͤter eines liebens- 
werthen Volkes, deſſen Wohlftand begründen, es friedlich 
und volksthuͤmlich zum Beſſeren leiten, und es bald be- 
wegen, ein Natur empörendes Geſetz abzuſchwoͤren, welches 
nur in der Noth begruͤndet war. 
Wir muͤſſen es uns geſtehen, unſer Freund ſteht allein 
"dem Neid feiner Ebenbürtigen, der Begehrlichkeit und 
Macht feiner Fürften blos, und die Schäge, womit ihn 
unfere Liebe überhäuft, ziehen das Gewitter über fein Haupt. 
zuſammen. Unfere Beforgnig kann noch weiter gehen. 
Der: wirkliche Reichtum an Eifen, welchen wir mit Luſt 
auf Radack vergeudet, "Farin zwifchen dem Süden, und dem 
Morden diefer Kette, und zwifchen ihre und Ralick einen 
. verberblichen Krieg — und Blut die Frucht unſerer 
Milde ſein. | 5 
Die dürftigen und Gefahr drohenden Riffe Radacks 
haben nichts, was die Europaͤer anzuziehen vermoͤchte, und 
wir wuͤnſchen unſern kindergleichen Freunden Gluͤck, in ihrer 
Abgeſchiedenheit zu beharren. Die Anmuth ihrer Sitten, 
die holde Schaam, die ſie ziert, find Bluͤthen der Natur, 
die auf keinen Begriff von Tugend geſtuͤtzt ſind. Sie 
würden ſich unſern Laſtern leicht bildſam erweiſen, und 
wie das Opfer unſerer Luͤſte, unſere Verachtung auf 
fich ziehen. > | 
| BEE — | 
Ralick ift nah am Weſten pon Radad eine aͤhn— 
fiche Kette niederer Inſelgruppen, beren, zuge ſelbſt 
Weibern auf Radack gelaͤufig iſt. — Malie, ift Frucht: 
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reicher und bevoͤlkerter, als Radack. Das Volk, die Spra⸗ 


2 


che, die Tatuirung ſind dieſelben. Es werden keine Kin⸗ 


der gemordet, die Frauen ziehen nicht mit in dem Krieg. 


Die Menfchen find mwohlhabender, wohlgenährter als auf 


Radack, fie tragen einen noch größeren Ohrenſchmuck. Et— 
liche - Männer werben namentlic angeführt, weiche die er» 
weiterten Ohrlappen über den Kopf zu ziehen vermögen. 
Ztoifchen beiden Inſelketten finden Reifen, feindliche 
und freundliche Berührungen flat. Ein Häuptling von 
Eilu zeigte ung Narben von Wunden, die er auf Ralick 
empfangen; Rali hat auf. 50 Booten den Krieg in Ras 


"dad geführt, Häuptlinge von Radack fuhren hinüber; ein 


freundfchaftliches Verhaͤltniß ward wieder hergeſtellt. 

Es iſt einmal ein Europaͤiſches Schiff nach Ralick ge— 
kommen. Dies Schiff ſoll eine laͤngere Zeit (angeblich 
ein Jahr) in Odia (einer Hauptgruppe dieſer Kette) vor 
Anker gelegen 'haben. _ | | 

Mir vermuthen, daß gleichfalls auf Ralick die füdlichern 
Gruppen die reicheren find. Nicht alle Erzeugniffe, Bana- 


‚nen, Würzeln u. a. m. kommen auf allen Gruppen vor. 


Repith-Urur wird und als eine beträchtliche 


Gruppe niederer Infeln gefchildert, durch häufige von dort: 
herauf ihre Riffe verfchlagene Boote den Einwohnern von 
Radack bekannt. Die Boote und die Tracht der Menfchen 
find auf Repith -Urur  diefelben ald auf NRadad. Die 
Sprache ift eine eigene, die Zatuirung ift verfchieben. Sie 
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nimmt die Seiten des Körpers ein und erftredt ſich auf 


. das Aeußere der Lenden und Beine. Hausthiere find da 


nicht, die Brodfrucht, der Cocos, die Bananen, Wurzeln 
und, wie auf Radad, die Frucht des Pandanus, dienen 
zur Nahrung. 

Die Eingebornen von Repith-Urur leben in fortwäh- 
rendem Kriege unter fih. Der Mann hat fortwährend die 
Maffen in der Hand, und wenn er fich, um zu eflen, nie: 
derfegt, fo legt er einen Wurffpieß zu feiner Rechten und 
einen andern zu feiner Linken neben ſich. ———— 
wird auf Repith-Urur gegeſſen. 

Auf die Inſel Relich A) der Kette Ralick kamen einmal 
vor langer Zeit fuͤnf, Menſchen aus Repith-Urur auf eis 
nem Boote an. Sie fifihten, und fingen feine Fifche, an 
Früchten war fein Mangel, fie fchlachteten einen aus ihrer 
Zahl, badten und afen ihn. Ein Zweiter ward ebemfo 
gefchlachtet und verzehrt. Die Bewohner von u be: 


„zwangen und töbteten die drei Uebrigen. 


Auf der Infel Airick der Gruppe Kaben leben ein 
Mann und ein Weib; auf der Gruppe Arno zwei Män- 
ner und ein Weib aus Nepith-Urur, die auf Booten auf 
Radack getrieben find. Ein zweites Weib, melches leztere 
noch bei ſich gehabt, war zur See waͤhrend der langen 
Irrfahrt vor Durſt geſtorben. Dieſe fuͤnf Menſchen wa— 
ren ſchon vor Kadu's Ankunft auf Radack. Zu feiner 
Zeit find noch zwei Boote zugleich aus Repith-Urur auf 


A) Diefe Infel fehlt auf der Karte ded Herrn von Kogebue. 
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der Gruppe Aur, wo er fich befand, angelangt, in jeglichen 
ein Mann und ein Weib, Sie waren nad) ihrer Angabe 
feit neun Monaten zur See, und hatten fünf Monate 
vom Fifhfange ohne frifches Waſſer gelebt. Die Cin- 
gebornen von NRadad wollten gegen dieſe Menfchenfrefier 
zu den Maffen greifen. Die Häuptlinge befchügten die 
Fremden, ein Chef auf Tabual hat einen Mann und ein 
Meib aufgenommen, ein Chef auf. Aur die anderen. 


Bogha ift der Name. einer geringen niederen In— 
felgtuppe, welche den Rabadern durch folgendes Ereigniß 
befannt geworden. in Weib von Bogha ward, als-fie 
längs dem Niffe von einer Inſel dieſer Gruppe zu der 
andern eine Ladung Cocos z0g, von der Fluth weggeſpuͤlt. 
Ihre Cocos dienten ihre zu einem Floß und trugen fie; 
fie trieb mit Wind und Strom an Bygar vorüber und 
ward am fünften Tag bin id ausgeworfen. Diefes 
Meib lebt noch auf N: > abual, der Gruppe Aur. 
Bogha erfcheint uns “in feiner Abgefondertheit als der 
Sig einer verfchollenen Kolonie von Radack, deren Spra- 
che dafelbft gefprochen ‚wird. 

Die von Käptt, Sohnftone auf der Fregatte Corn: 
w allis im dahte 1807 geſehenen und von uns wieder 
aufgeſuchten Inſeln im Norden von Radack (diefelben nach 
Kruſenſtern Beitraͤge zur Hydrographie p. 114. No. 
24. und p. 119., die Ferdinand Quintana auf dem 
Schiffe Maria 1796 und die Naſſauiſche Flotte 1626 ge⸗ 

chemuſos Seifen. M. 11 
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fehen, wie aud) das Gaspar rico der alten Karten) bilden eine 
niedere ſichelfoͤrmige Gruppe geringen Umfa deren Run⸗ 
dung gegen den Wind gekehrt iſt. Nur auf 9 indſeite hat 
ſich Erde auf dem Kiffe angeſammelt. Es rag ‚m 
dem Winde nackt aus den Wellen hervor und/fe 
feinem Eingange in das innere Meer. D ie Infeln bilden 
eine dicht gedrängte Reihe, auf ihnen erfcheint aber die Ve— 
getation dürftig und der Cocosbaum ragt nirgends empor. 

Das wüfte Anſehen diefer Gruppe und die Menge der 
Seevögel, ‚der Sregatten, die uns in deren Nähe umſchwaͤrm⸗ 
ten und auf die rothen Wimpel unferes Schiffs wie auf eine 
Beute ſchoſſen, überführen ung, daß fie wirklich unbewohnt 
iſt und mir können nicht unferem Gefährten Kadu bei- 
ſtimmen, ber in derfelben Bogha erkennen gewollt. Der 
Mordoftpaffat und die ftarke weſtliche Strömung, die wir 
auf der Fahrt von Udirick dahin empfanden, wie fie in dieſem 
Meerftrich mit Beftändigkeit zu erwarten ift, meifen bei der 
Gefchichte des Meibes auf Tabual eine öftlichere Lage der 
Gruppe Bogha an. Sie n müßt dielleicht noch oͤſtlich von 
der durch Udirick und Byoa ar gegebenen Richtung in ge⸗ 
tingerer Entfernung von Ra 












ac zu ſuchen fein. 

Daß auf Bogha die Cocosbiume nur niedrig‘ feien und 
die Menfchen Feine Boote befäßen, mag mug der een 
Meinung unferes Freundes,’ die bor ihm Ü iden iſe 
ſeien eben Bogha, in ſeine Schilderung dieſer Gruppe ‚üben 
gegangen fein, von der-er hei dieſer Gelegenheit zu etz 
zählen begann. 





Die Garolinen-Snfeln, 


Der fcharffinnige Pedro Fernandez de Duiros 
1605 wollte ſuͤdwaͤrts nach der Mutter fo vieler Inſeln 
forſchen (en demanda de la madre de tantas Islas), die 
man ſchon damals im großen Ocean entdeckt hatte. Wir 
haben dieſe Mutter in dem Continent erkannt, in deſſen 
Oſten man ſie antrifft, wie man die Seevoͤgel uͤber dem 
Winde der Klippen antrifft, die ihr Mutterland find, und 
zu welchen fie Abends mit der finkenden Sonne * ihren 
Neſtern zuruͤckkehren. 

Dieſes Bild, welches beſonders treffend auf bie Inſeln 
der erſten Provinz paßt, hat ſich ums wieder aufgedrun⸗ 
gen, ald wir von dem öftlichen entfernten Radack auf die 
meftlicheren Garolinen, von dem fich verlierenden Kinde 
zu den Kindern im Schooße der Mutter zurückgekehrt. 
Uns empfängt eine reichere Natur, und daffelbe Volk iſt 
bei gleicher Lieblichkeit gebildeter. 

Der Meerſtrich, den die Carolinen einnehmen, iſt hef⸗ 

tigen Stuͤrmen unterworfen, die meiſt den Wechſel der 

Monſoons bezeichnen. Dieſe Orkane, welche die Spanier 

auf den Philippinen- und Marianen-Inſeln mit dem 

Tagaliſchen Wort Bagyo nennen, verwüften zumeilen auf 

den niedern Inſeln alle Srüchte, fo daß die Menfchen eine 
11* 
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Zeitlang ſich von dem Fiſchfang allein zu ernÄßren ge⸗ 
zwungen find. Sie befährden die Infeln felbft, gegen die 
fie dad Meer empoͤren. Kadu hat auf Mogemug einen 
Orkan erlebt, während dem das Meer eine zwar unbes 
wohnte, jeboch mit Gocospalmen und Brodfruchtbäumen 
bewachfene Infel mwegfpülte. 

Herr Wilfon gemährt uns einen Bli über die Na— 
tur der Pelem: Infeln und deren Erzeugniſſe. Cap, das 
andere tweftliche hohe Land der Garolinen, erfcheint ung, 
obgleich ohne hohe Gipfel, als der Sitz vulkaniſcher Kräfte. 
Die Erdbeben find häufig und ftarf, es werden fogar die 
leicht gebauten Haͤuſer der Eingebornen davon umgeftürzt. 
Die Korallenriffe von Mogemug und Ulea werden, wenn 
auf Eap die Erde bebt, erfchüttert, jeboch mit minderer 
Gewalt. Kadu hat daffelbe von Feis nicht erfahren. 

Mac feiner Bemerkung find auf Cap die Nächte bei gleich 
warmen Tagen viel kuͤhler, als auf Ulea. — Eap bringt 
Schleifſteine hervor, welche die oͤſtlicheren niedern Inſeln 
von daher beziehen. Sie ſind ein freundlicheres Geſchenk 
der Natur, als das Silber, welches Cantova dieſer In⸗ 
ſel auf Zeugniß des dort gebornen Cayal zuſchreibt. Ka⸗ 
du erklaͤrt uns dieſe Sage. Ein weißer Stein wird in 
den Bergen von Eap gefunden, worauf die Haͤuptlinge ein 
ausſchließliches Recht haben. Ihre Ehrenſitze ſind davon 
gemacht. Ein Block bildet den Sitz, ein anderer die Rüd: 
Ichne; Kadu hat diefen Stein gefehen, es ift nicht Sils 
ber, nicht Metall. Ein gelber Stein hat auf Pelli (die 
Pelew »Infeln) gleihe Würde. Mean erinnere fih aus 
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MWilfon des als Kriegstrophee entführten Siges eines 
Häuptlinges. Ein Zöpfetthon wird auf Eap mie auf 
Pelli benust, es werben längliche Gefäße daraus gebrannt. 
Die Kunft kann auf den niedern. Infeln ohne das Mate- 
rial nicht beftehen. 

Die verfchiedenen nugbaren Palmen der Philippinen 
(Palma brava, Palma de Cabello negro), die unter den 
Gewaͤchſen der Pelew-Inſeln angeführt werden, laffen uns 
den KReichthum ihrer Flora ermeflen. ap genießt mit 
Melew die Vorrechte eines hohen Landes; wir finden unter 
den Erzeugniffen von Eap die Arecapalme (areca Ca- 
techu), den Bambus,’ drei in den Bergen wachſende 
Baumarten, aus deren Holz man Boote baut, wozu auf 


den niedern Infeln nur der Brodfruchtbaum gebraucht 


wird; die Aleurites triloba, den Würzneltenbaum (Co- 
ryophyllus aromatica), der nicht bloß nicht geachtet, ſon⸗ 
dern noch verachtet wird, und nebft zwei andern Bäumen, 
die nußlos und bittern Gefchmades find, der Schlechtig- 
£eit und Häßlichkeit zur DVergleihung dient; den Oran— 


genbaum, das Zuderrohr, und endlich den Curcuma, der 


freilich auch auf Ulen und den niedern Inſeln vorkoͤmmt, 
aber in größerem Reichtum auf Eap. Kadu erkannte 
auf den Sandwich nfeln und unter den auf bie Riffe 
von Radack ausgeworfenen Sämereien viele Arten, die 
theils auf Cap, theils auch auf den niedern Infeln der 
Garolinen einheimifch find. Feis erfreut fih unter allen 
niedern Infeln des reichften Bodens und der reichften Slora. 
Der feines vielfachen Nugens wegen aus Cap verpflanzte 


246 





Bambus iſt da gut fortgekommen. Die andern Inſel⸗ 
gruppen beziehen ihren Bedarf aus Eap. — Ulea und 
ſaͤmmtliche niedere Inſeln dieſer Meere bringen viele Pflan— 
zenarten hervor, die auf Radack nicht ſind, und haben 
eine bei weitem uͤppigere Natur. D. Luis de Torres 
hat fogar Pflanzen von Ulea nach Guajan überbracht, die 
der Flora diefes hoben Landes fremd waren. 

Alle diefe Inſeln find reih an Brodfruchtbaͤumen, 
Wurzeln, Bananen. Die Volksnahrung fcheint auf den 
niedern Infeln auf dem Brodfruchtbaum zu beruhen, von 
dem verfchiedene großfrichtige Abarten unter verfchiedenen 
Namen cultivirt werden. Die Wurzeln machen auf den 
hohen Landen die Volksnahrung aus. Die füße Kartoffel 
(Camotes) *), die nebft dem Samen anderer nugbarer 
Pflanzen Cayal, drei feiner Brüder und fein Vater Corr 
von den Bifayas (Philippinen » Infeln), wohin fie verfchla- 
gen worden, nach Eap zuruͤck brachten, und von wo fie fich 
auf andere Infeln verbreitet hat (f. Cantova), kommt nad) 
Kadu auf Ulen nicht fort. Die Wurzel der Arum - Ars 
ten erreicht nur auf dem hohen Lande und. allenfalls auf 
Feis ihr volles Wachsehum. Auf den Pelew = Infeln wer: 
den verichiedene Varietäten der.einen Art angebaut, von de— 
nen etliche zu einer außerordentlichen Größe gelangen **). — 


) Die Spanier nennen die fühen Wurzeln Camotes, und es fcheint, 
daß fie diefes Mort von den Sprachen der Philippinen entlehnt haben. 
Der Camote der Tagalen und Bifayas war auf biefen Inſeln vor ber 
Eroberung angebaut. 

) Im Account of the Pelew- Islands fteht überall Jams, d, i. 
Dioscorea irrig fc Taro oder Arum Lin. 
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Der Pandanus waͤchſt auf allen Garolinen, ohne daß 


feine Frucht gegeffen oder nur zum Schmuck benußt werde. 


Es koͤmmt Eeine der veredelten Abarten vor. Die Agri— 
eultur von Cap muß unvergleichlich fein. Schwimmende 
Arum-Gärten werden da auf den Wällern, auf Holz⸗ 
und Bambusflößen künftlich angelegt. | 
Der Pifang wird nicht ſowohl der Frucht als feiner 
Faſern wegen cultivirt, aus welchen die Weiber zierliche, 
mattenähnliche Zeuge oder zeugähnliche Matten zu weben 
oder zu flechten verftehen. Die Stüde diefer Zeuge find 
Am Geftalt eines türkifchen Shawls, eine Elle breit und 
etliche Ellen lang. ingefchlagene ſchwarze Fäden bilden 
zierliche durchwirfte Mufter an beiden Enden, und bie 
Fäden des Aufzuges hängen als Franzen heraus. Diefe 
Zeuge werben zumeilen mit Curcuma gefärbt, In ber 
KReifebefchreibung des Gapit. Ja mes Wilfon, ber im Duff 
1797 mit den Infulanern dee Provinz von Ulea verkehrte, 
werden diefe Zeuge befchrieben, und die Kunft fie zu verfer- 
tigen ohne allen Grund der Belehrung der Spanifchen 
Miſſionare zugeſchrieben“). Die Bananenpflanze wird 
nach Kadu meiſt, bevor fie Früchte getragen, zur Ges 
winnung der. Faſern abgeſchnitten. 
Eine andere Pflanze, eine Malvacea, liefert einen Baſt, 


) Wir erklaͤren uns leicht, daß die Eingebornen das Eiſen mit dem 
Namen begehrten, unter welchem Luit o neun Jahre früher vieles von 
den Europäern auf Guajan erhalten hatte. (Lulu Chamori, für Pa- 
rang Uleo.) Wir begreifen aber nicht, daß die mitgetheilten Zahlen aus 
keinem der und befannten Dialekte diefer Meere find, Wir erkennen 
nur die allgemeinen Wurzeln des Sprachſtammes darin, | 
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der ebenfall® auf einigen Infeln zu ähnlichen Zeugen ver: 
‘arbeitet wird *). 

Der Papier» Maulbeerbaum und die Baftzeuge von 
DO: Waihi waren Kadu gleich unbekannt”). Die Cur⸗ 
cumamurzel wird zu einem Pulver gerafpelt, welches einen 
beträchtlichen Dandelszweig von Cap ausmacht. Sich die 
Haut mit diefem Pulver zu färben, ift von Tuch im Often 
bis Pelli im Weften eine allgemeine Sitte, die auf den 
- fübmweftlich von den Pelew-Inſeln gelegenen Gruppen nicht 
berrfcht und auch auf den Marianen =» Infeln nicht herrfchte. 
So ſchmuͤcken fih die Meiber jederzeit, und die Männer 
bei Seften, oder, mo Krieg herrfcht, zum Kampf; fo werden - 
die Leichen zur Beftattung gefhmüdt. — Die Sitte, den 
Betel zu Fäuen und die Zähne ſchwarz zu färben, iſt aus: 
fchließlich auf Pelli, Ngoli, Eap und die Marianen - Sn 
fein, wo fie utfprünglich auch war, befchräntt. Süßer 
Syrup wird aus dem Saft der Cocospalme nur auf den 
Pelew⸗Inſeln gewonnen. Das Trinken des Kava und der 
Gebrauch des Salzes find allen diefen Infeln gleich fremd. 

Es finden fich auf Eeiner der Infeln der erften Pro- 
vinz des großen Dceans andere Hausthiere, als die, fo die 


*) Eine Stelle in Cantova's Brief beflärft uns in der Vermu⸗ 
thung, daß die unfruchtbare Bananenart, die auf den Philippinen eigends 
ihres Flachfes wegen cultivirt wird, gleihfalld auf den Carolinen fich 
> vorfindet. „„Mettre en oeuvre une espece de plante sauvage et un 
autre arbre qui s’appelle Balibago pour en faire de la toile.‘* 

**) Eine Stelle in Pigafetta möchte auf die Vermuthung brin⸗ 
gen, daß die Heine Schürze der Weiber auf den Marianen = Infeln Baft« 
zeug geweſen fei, „Toile ou plutöt ecorceMince comme du papier 
que l’on tire de l’aubier du palmier. ‘*“ &eite 61 der franz. Ausgabe. 
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Europäer dahin gebracht. Wir laſſen Wilfon über die 
Pelew⸗Inſeln berichten. — Nah Kadu ift vor langer, 
langer Zeit ein großes Schiff auf Mogemug gekommen, wel- 
ches dafelbft Katzen zurüdgelaffen hat. Die Art diefer Thiere 
hat fih von Mogemug aus nad Welten bis Pelli, nad) 
Dften bis Ulen verbreitet. Sie werden auf diefen Inſeln 


“mit dem Spanifchen Namen Gato benannt, Bon einem 


ſehr bejahrten reife auf Mogemug haben Menfchen aus 
Eap und aus Ulea, hat Kadu felbft in der Sprache je 
ner Fremden von Eins bis Zehn zählen gelernt. So weit 
zählt er wirklich auf Spaniſch mit Geläufigkeit und reiner 
Ausſprache. Er hat ferner auf Mogemug zwei große irde= 
ne Gefäße (drei bis vier Fuß hoch) gefehen, die von jenem 
Schiffe herruͤhren. — Wir haben fonft von der Miffion 
von Cantova auf Mogemug Fein anderes Andenken 
aufgefpürt. Bon dem auf der Inſel Salalep zuruͤckgeblie⸗ 
benen Gefhüs hat Kadu nichts vernommen *). 

Der Trichechus Dugong fommt in den Gemäffern 
der Pelew-Inſeln, wie in denen der Philippinen = In- 


Cantova erwähnt der Jagd, melde die Bewohner 
der niedern Infeln auf den Wallfiſch machen. Es möchte 
vielleicht, was er davon berichtet, auf die Delphinenjagd 
zu beziehen fein. Es kommen drei Arten Delphinen mit 
weißen, rothen, ſchwarzen Bäuchen in dieſem Meerſtriche 


*) Caſchatt el, Herr von Mogemug zur Zeit bed Briefed von 
Eantova, war Kadu dem Namen nad als ein Yängft verftorbener 


Haͤuptling diefee Gruppe wohl bekannt, 
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vor Wenn die von Ulen diefe Thiere gewahr werden, To 
gehen Eleine Boote, gegen achtzig an der Zahl, in die Ser, 
umzingelm die Heerde, treiben felbige gegen das Land, und 
wenn fie ſich dem hinreichend genähert, beläftigen fie die 
Thiere mit Steinwürfen, bis fie fih auf den Strand wer— 
fen. So wird man ihrer in großer Anzahl habhaft. Ihr 
Fleifch wird gern gegeffen. Bei dem Zerfchneiden find Eunft- 
gerechte Schnitte zu beobachten. Ein falfcher Schnitt ent- 
fernt die Thiere auf eine gewiffe Zeit von der Inſel. Zu 
Iviligk, wo das Riff nur einen fehmalen Eingang hat, 
werden die Thiere in die Laguna getrieben, und es wird 
feines getödtet, bis fie fich in gehöriger Anzahl (gegen ein 
halbes Hundert) eingefangen haben. Auf den zu Ulen ge 
hörigen Infeln wird diefe Zreibjagd mit befonderem Erfolg 
ausgeübt. Man verfteht auf anderen die Kunft nicht fo 
gut. Die Delphine fleigen zuweilen in die Flüffe von 
Eap hinauf, man verfperrt ihnen dann die Ruͤckkehr mit 
Netzen und fie werden harpunict*). 


Das Huhn findet fih auf allen Garolinen= Infeln, 
ohne daß man daraus befonderen Nutzen zu ziehen ver: 
ftünde, Wir müffen gegen Cantova, ber ung Berichte 
von Eingebornen von Eap felbft mittheilt und fagt, daß 
eine Art von Crocodilen bafelbft angebetet oder verehrt 
werbe, das Zeugnif von Kadu ausführlich anführen. 


Auf Pelli (den Pelem » Infeln) kommt eine Art Cro— 


*) Die von Eap haben zum Fiſchfang größere Netze, dergleichen auf 
den niedern Infeln nicht üblich und vermuthlich nicht anwendbar find, » 


* 
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eodil vor, Ga-ut genannt (Ve-use nah Wilfon). 


Der Ga-ut hält ſich beftändig im Waſſer auf und hat 
einen zufämmengedrücdten Schwanz. Die Kinderftimmen 
ähnlichen Zone, bie dieſes gefährliche Thier hervorbringt, 
möchten Unkundige verlocken. Der Ga-ut von Pelli wird 
auf Eap nicht angetroffen. Es Hat ſich nur einmal einer 
da gezeigt und iſt getödtet worden, nachdem er ein Weib 
verfchlungen hatte. 

Eine große Art Ehe, Kaluv genannt, kommt auf 
Pelli und Eap vor, und zwar ausfchließlich auf diefen In: 
fein, und namentlich nicht auf Feis. Der Kaluv ift viel 
Eleiner ald.der Ga-ut, und fein Schwanz ift rund, Er 
geht zwar in das Waffer, mo er Menfchen gefährlich wer⸗ 
den kann, und frißt Fiſche, er hält fich aber meift auf 
dem Lande auf und kriecht auf die Bäume, wo er waͤh— 
vend der Tageshige ſchlaͤft. Kadu erkannte den Kaluv 
in der Figur der Lacerta Monitor, die Sonini und 
Zatreille in den Suites ä Buflon geben; das Fleiſch 
dieſes Thieres gilt auf Eap für giftig und wird nicht ger 
geffen. Die Eingebornen meinen, man ftürbe davon; fie 
tödten aber das Thier, wo fie Eönnen. Boele, der an: 
genommene Sohn des Häuptlingd und Priefter des Ge- 


bietes Kattepar, und feine Gefährten (unmaßgebli” Eure: . 


paͤer) aßen das Fleiſch ohne Aergerniß, wie ohne * 
Folgen. 

Unter den Inſekten von Eap, die auf andern Inſein 
nicht vorkommen, führt Kadu einen ſehr großen Scr- 


pion am, deſſen angeblic) tödtlicher Stich durch den Saft - 
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von Kräutern geheilt wird, und eine kleine Art Lam- 
pyris, bie nur in etlichen Gebieten angetroffen wird. 
Der Floh war Kadu, bevor er zu und kam, völlig uns 
bekannt. 

Eifen wird von ausgeworfenen Sc;ffstrimmern auf 
Ulen, Eap und andern Infeln in reicherer Menge, als auf 
Radack gewonnen. Es foll auf den Infeln im Suͤdweſten 
von Pelli gar nicht vorfommen. Das Treibholz twird übers 
alt vernachläffigt. | 

Cantova erwähnt einer Mifchung verfchiedener Men- 
fhenracen auf den Garolinen, von der unfere Nachrichten 
ſchweigen. Wohl möchten Papuas aus den füdlichen Lanz 
den durch irgend einen Zufall, und etliche Europier, Mar: 
tin Lopez und feine Gefährten, ober Andere auf andern 
Megen auf diefe Infeln gelangt fein, tote feit der Zeit es 
häufiger gefchehen ift.. Die Race der Eingebornen ift aber 
die, fo auf allen Infeln des großen Oceans verbreitet ift. 
Ihr Haar fcheint Eraufer-lodig zu fein, als dag der Ra 
dader. Alle laffen es lang twachfen und legen auf dieſe 
natürliche BZierde einen befonderen Werth. Es wird nur 
auf Eap den Kindern abgefchnitten. 

Nah Kadu’s Bemerkung find die Bewohner des Ge: 

. bieted® Summagi auf Eap von ausnehmend Kleiner Sta: 
tur. Mißgeburten und natürliche Fehler find nach dem⸗ 
felben auf diefer Infel merkwürdig häufig. Er führte ung 
als Beifpiele an: einen Mann ohne Arme, deflen Kopf 
außerordentlich groß ift, einen ohne Hände, einen andern 


» ohne Daumen, einen Menfchen mit nur einem . Bein, 
. 


ze 
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Hafenfcharten. und Zaubftumme*. Selbſt ‚minder auf: 
fallende Fälle find auf andern Infeln viel feltener. Eine 
Krankheit, welche die Europäer auf den mehrften Inſeln 
der Sübfee verbreitet haben, fcheint nah Kadu auf Ulen 
nicht unbekannt zu. fein. 


Die Menfchen find im Allgemeinen auf ‚ben Garolinen 
mwohlgenährter und ftärker, als auf Radack ‚Die Tatui⸗ 
rung iſt überall willkuͤhtlich und in keiner Beziehung mit 
dem religiöfen Glauben. Die Haͤuptlinge find mehr, als 
das Volk, tatuirt. Ein Stuͤck Bananenzeug, ungefähr 
wie das Maro von D-Waihi und O-Taheiti getragen, 
ift das bräuchliche Kleid, nur auf Pelli gehen die Männer 


voͤllig nadt, wie e8 aucdy ehemals auf den Marianen: In: 


feln der Fall war. Der Ohrenfchmud der Radacker wird 
nur auf Pelli nicht getragen. Der Naſenknorpel wird zum 
Durchſtechen mohlriechender Blumen durchbohrt. Das Arm: 
band aus dem Knochen des Tricebechus Dugong, das die 
Häuptlinge der Pelew⸗Inſeln tragen, ift aus H. Wilfon 
befannt. Die Häuptlinge von Cap tragen ein ähnliches 
breitere Armband, das aus einer Mufchel gefchliffen ift: 

Die Häufer find überall groß und gefchloffen. Man 
kann ohne fich zu büden zu den Thuͤren eingehen. Ges 
pflafterte Wege und vieredige Pläge vor den Häufern ber 
Häuptlinge finden fich auf Cap, mie auf den Pelew » In: 
feln, wo wir fie durch H. Wilfon fennen gelernt. 


) Auch auf Eap hat Kadu einen monftruöfen Kaluv gefehen,, der 
zwei Schwänze und zwei Zungen hatte, 
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Wir muͤſſen dieſes muthige Sqiewoit zuerſt auf 
ſeinen Booten betrachten. 

Von gleicher Bauart mit den Booten von Ulea find 
nad) Kadu die von Nugor und Tuch, deren Völker durch 
ihre Sprachen abgefondert find, und die von den gleiche 
redenden niedern Inſeln bis Ulen, Feis und Mogemug. 
Die anders. tedenden Einwohner von Savonnemufod ziwis 
ſchen Nugor und Tuch unternehmen keine weite Seereiſen 
und möchten andere Boote haben. Die Vergleichung, 
welche Camtova zwifchen den Booten der Garolinen und 
denen der Marianen anftellt, laßt uns auf diefe zurüd- 
fchließen. Die Boote der Marianen waren ähnlich denen 
von Ulen, jedoch vorzüglicher, und befiere Segler. *) 

Die Bauart: der Boote von Eap und Nooli weicht 
wenig von der von Wea ab. Die Eingebornen von Eap 
gebrauchen aber gern Boote aus Ulen, die fie fih auf 

*) Die zwei Boote, die Cantova gefehen, waren mit vier andern 
auf der Reife von Fatoilep nad) Ulea von dem Weftwinde ergriffen und 
zerftreut worden, Die meiften Menfchen darin waren Eingeborne beider 
benannten Gruppen, und wir nehmen an, die Boote felbft feien von dies 
fen Snfeln gewefen. Dad erfle größere Boot, welches 24 Menſchen 
trug, drei Kajüten hatte, und feiner Merkwuͤrdigkeit wegen forgfältig 
befährieben wird, heißt: Une barque etrangere peu differente des 
barques marianoises, mais plus haute, dad andere Kleinere, une 
barque etrangere quoique semblahle à celle des iles Marianes. 
Es heißt ferner, wo die Entfernung der Infeln unter fich gefchägt wer⸗ 
den fol: Vai fait attention A la construction de leurs barques qui 
n’ont pas la legerete de celles des Marianes, und wir glauben fei- 
ned Ortes bewiefen zu haben, daß, wo kein anderer Maafftab gegeben 
war, die Entfernungen noch zu groß angenommen worden find. lea ift 
felbft in geringerem Abftand von Guajan niedergefeßt, anfdheinlich wegen 
der falfchen Beftimmung von Fatoilep durch Sean Rodriguez 1696, 
auf die ih Cantova verlaſſen hat, 
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dem Wege des Handels verfchaffen. Pelli hat eine eigene 
Bauart, und die niedern Inſeln im Suͤdoſten von Pelli 
wieder eine andere. Pelli und diefe Infeln ftehen in der 
Schifffahrt nad), und ihre Boote befuchen die öftlicheren 
Inſeln nicht. 

Die. kühnften Seefahrer find die Eingebornen von len 
und den umliegenden Inſeln, die auh Cantova für 
gefitteter, als die uͤbrigen hält.*) Das Zriebrad der Schiff: 
fahrt ift der Handel. — Die Hauptgegenftände des Han⸗ 
dels find: Eifen, Boote, Zeuge‘ und Curcumapulver. — 
Mir haben an anderem Drte von dem Handel mit Gua-* 
jan gefprochen,, wofelbft die von Ulea hauptfüchlic Boote 
gegen Eifen verkaufen, Die von Feis, Cap und Moge: 


mug holen Boote in Ulen gegen Curcumapulver. Die 


von den öftlicheren Infeln haben den Brodfruchtbaum. im 
Meberfluß, und bauen alle ihre Boote felbftz die von Nur 
gor und Tuch holen in Ulen Eifen gegen Zenge. Die von 
Ulen fahren auch gegen Tuch und Nugorz die von Gar 
vonnemuſoch werden auf diefen Reifen befucht, ohne felbft 
andere Inſeln zu befuchen. In Pelli wird das Eifen, 
welches die Europäer dorthin bringen, gegen Gurcuma 
eingehandelt. Auf den füdmweftlicheren Inſelgruppen wer- 
den Zeuge gegen Eifen, welches ihnen fehlt, eingetaufcht. 
Ein Geſchwader von zehn Segeln, fünf aus Mogemug 
und fünf aus Cap, vollbrachte diefe Reife; die Seefahrer 


ſelbſt hat Kadu auf Eap perfönlich gekannt. 


*) Les habitants de Lisle d’Ulea et des isles voisines nı'ont 
paru plus civilises et plus raisonnables que les autres,. 
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Ihrer Schifffahrt dient zur Leiterin die Kenntniß des 

geſtirnten Himmels, den ſie in verſchiedene Conſtellationen 
eintheilen, deren jede ihren befonderen Namen hat.“) 

Sie fcheinen auf jeder Fahrt den Auf- oder Nieder— 
gang eines andern Geſtirns zu beobachten. Ein mifge- 
deuteter Ausdrud von Cantova hat ihnen irrig die 
Kenntniß der Magnetnadel zufchreiben laffen. *) Gans 
tova meint nur die Eintheilung des Gefichtöfreifes in 
zwölf Punkte, wie wir fie nebft andern Benennungen der 
NRumben und Winde in unferm Vocabulario nah D. 
s2uis de Torres und Kadu mitgetheilt haben. Der 
Steuermann eined Bootes leget nah Don Luis ein 

x GStüdchen Holz, einen Eleinen Stab, flach vor ſich hin, 
und glaubt von demfelben geleitet zu werden, wie wir 
von dem Compas. Es ift uns nicht. unbegreiflich, daß 
diefer Stab im Moment der Beobachtung geftellt, im Ge- 
biet fehr beftändiger Winde den gegen den Wind zu hal 
tenden Curs zu verfinnlichen dienen Eönne. 

Man zähle auf den Carolinen »Infeln Tage und Mon: 

* de, und theilt das Fahr nach der Miederfehr und dem 
Verſchwinden der Geſtirne in feine Jahrszeiten ein. Nie- 
mand aber zählt die Fahre. Das Vergangene ift ja ver: 
gangen, das Lied nennet die Namen, die der Aufbewah— 
rung werth gefchienen, und forglos mwallet man den Strom 
hinab. ***) 


*) Na Cantova wird die Sternkunde gelehrt: Le maitre a 
une, Sphere, ou sont trac&s les principaux astres. 

*) IIs’se servent d’une boussole qui & douze aires de vent. 

”*) „Carpe diem, “ 
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Kadu wußte eben fo wenig fein eignes Alter, als je 
der Inſulaner des öftlicheren Polnnefiens. — Das Leben 
diefer Infulaner, unbebächtlich, entfchloffen, und dem Mo: 
ment gehörend, ift vieler der Quaalen bar, die das unfere 
untergraben. Als wir Kadu von dem unter ung nicht 
beifpiellofen Selbftmorde erzählten, glaubte er ſich verhört 
zu haben, und es blieb für ihn eins der lächerlichften Din- 
ge, die er von ung vernommen: Aber fie find, und aus 
denfelben Gründen, fremder planmäßiger Bedruͤckung uns 
duldfam, und die Gefchichte’hat den Selbfimord des Vol: 
kes der Marianen, unter den Spanien (den "Boten des 
Evangelit 2), in ihr Buch aufgezeichnet, 


Es werden auf allen Garolinen = Infeln nur unfichtbare 
bimmlifche Götter geglaubt. — Nirgends werden Figuren 
der Götter gemacht, nirgends Menfchenwerke oder koͤrper⸗ 
liche Sachen verehrt. Kadu mar in der Theoſophie feines 
Volkes wenig bewandert. Was wir ihm hier nacherzäh: 
len, läßt vieles zu mwünfchen übrig und bedarf vielleicht 
der Kritik. Mir haben nad ihm das Wort Tautup 
(Tahutup, Cant.), auf Radack Jageach, durch das Mort 
Gott Überfegen zu müffen geglaubt. Nah Cantova find 
die Tahutup adgefchiedene Seelen, die ald Schußgeifter bes 
trachtet werben. | 


Der Gott (Tautup) von Ulea, Mogemug, Cap und 
Ngoli Heißt Engalap, der von Feis: Rongala, der von 
Elath und Lamureck Fuss, der von der mwüften Jnſel 
Fajo: Lage. — Pe 
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Iſt Engalap der Eliulep von Cantova, Aluelap 
von D. Luis de Torres, der große Gott? 


Menfhen haben Engalap nie gefehen. Die Väter 


haben die Kunde von ihm den Kindern überliefert. — Er 
befucht abmwechfelnd die Inſeln, wo er anerkannt wird. 
Die Zeit feiner Gegenwart feheint die der Fruchtbarkeit zu 
fein. Er ift mit Rongala, dem Gott von Feis, durch 
Freundſchaft verbunden; fie befuchen gaftfreundlih einan— 
der. Mit Fuss, dem Gott von Lamureck, fcheint er in 
keinem Verhältniß zu ſtehen. 


Es giebt auf Ulea und den oͤſtlicheren Inſeln (Ramu— 
reck 2c.) weder Tempel noch Priefter, und es finden da’ 


j 


feine feierliche Opfer ftatt. Auf Mogemug, Cap und: 


Ngoli find eigene Zempel erbaut, Opfer werden darge: 
bracht, und es giebt einen religioͤſen Dienft. 

Kadu hat uns berichtet, wie er e8 auf Eap, wo er 
fi) lange aufgehalten, befunden hat, und er behauptet, 
daß es auf beiden nächften Gruppen ſich ebenfo verhält. 
Es Haben beide Befchlechter andere Tempel und andere 
DOpferzeiten. Bei den Opfern der Meiber ift fein Mann 
gegenwärtig. Bei den Opfern der Männer ift ber aͤupt⸗ 
ling der Opfernde. Er weihet dem Gott durch Empor: 
halten und Anrufen eine Frucht jeglicher Art und einen 
Fiſch. Die Formel ift: Wareganam gure Tautup das 
Volk wiederholt das letzte Wort. Die ge Fruchte 


werden nicht verzehrt, ſondern in dem Tempel weggelegt. 


Die Menſchen bleiben zu dieſen Opfern einen Monat lang 
im Tempel verſammelt und abgeſchieden, wo fie ihre Mah— 
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rung von Außen her erhalten. Jeder weihet von- allen 
Früchten oder Fifchen, die er während ber Zeit verzehrt, 
den erften Biffen nach obigem Brauche ein, und wirft 
dann folchen ungenoffen weg. Gefänge oder Zänze finden 
in dem Tempel nicht ftatt. Diefe Feierlichkeit wird ab- 
twechfelnd einen Monat in einem Gebiete, den folgenden 
in einem andern gehalten. Kadu hat, als ein Fremder, 
der Feier im Tempel nicht beigewohnt. Er iſt im denfel: 
ben nie eingetreten. - Der iſt ‚außer den Opferzeiten jes 
dem andern als dem Häuptling und Priefter verboten. 
(Matamat.) 

Rongala hat zu Feis Eeine Tempel. Es giebt aber Zei- 
ten, wo er auf die, Inſel herabfteigt und unfichtbar im 
Walde gegenwärtig iſt. Dann dürfen die Menfchen nicht 
(aut fprechen oder gehen, dann nähern fie fi) dem Walde 
nur mit Gurcuma gefärbt und feftlich gefhmüdt. 

Wir theilen die Götterlehre von Uea nah Don Luis 
de Torres getreu und ausführlih mit. Cantova, 
den wir hier zu vergleichen bitten, erzählt die Abftammung 
der Götter faft auf diefelbe Weife, und etwas- vollftändi- 
ger. Die lieblihe Mythe von Dlifat ift völlig neu. 

Angebetet werden drei Perfonen im Himmel, Alue- 
lap, Lugeleng und Olifat. Der Urfprung aller Dinge 
ift aber, wie folgt. Vor allen Zeiten war ein Götter: 
meib, Ligopup geheißen. Diefe wird für die Erfchafferin 
der Welt gehalten.*) Sie gebar Aluelap, den Herrn 


*) Nah Cantova Ligopud Schweſter und nicht Mutter von 
Eliulep (Aluelap T.) Erfchafferin der Menfchen. Die erften der Götter 
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alles Wiſſens, den Herrn der Herrlichkeit, den Vater von 
Lugeleng.*) Wer aber Lugeleng’s Mutter, und wie 
deffen Geburt gemwefen, weiß man nit. Lugeleng hatte 
zwei Meiber, eine im Himmel und eine auf Erben. Die 
bimmlifche hieß Hamulul, die irdifche Tarisso, die an 
Schönheit und andern natürlichen Gaben fonder Glei= 
chen war. 


Tarisso gebar Olifat**) nad vier Tagen Schwanger: 
[haft aus ihrer Scheitel. Olifat entlief fogleich nad) feis 
ner Geburt, und man folgte ihm nad, um ihn, von dem 
Blute zu reinigen. Er aber fagte: er wolle felber- es thun, 
und litt nicht, daß man ihn berühre. Er einige ſich an 
dem Stamme der Palmbaͤume, an denen er erbei lief, 
daher fie ihre röthliche Farbe behalten. Man rief: ihm zu 
und verfolgte ihn, um ihm die Nabelfchnur abzufchneiden. 


Er aber biß fie fich felber ab; er fagte, er wolle felber für 


fi forgen, und ließ fich von Eeinem Sterblichen berühren. 
Er gedachte, wie es Brauch fei, den Meugebornen die 
Milch der jungen Cocosnuß trinken zu laſſen, und kam 
zu feiner Mutter, die ihm den Cocos zu trinken reichte. 
Er trank und wandte die Augen gegen den Himmel, worin er 


find aber Sabucur und fein Weib Halmelul, Eltern von Kilulep und 
Ligopud. 

*) Lugueileng nah Cantova, der deſſen Mutter — Leteu- 
hieul aus Ulea gebürtig. 

**) Qulefat, Cant. Er nennt die Weiber von Lugueileng nidt, 
läßt aber die irdifche Mutter von Oulefat aud der Inſel der Pro= 
vinz von Hogoleu gebürtig fein. — Diefe Inſel ift dem Kadu unbes 
kannt ; fie heißt Felalu auf der Karte von D. 2. de Torres, 
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feinen Vater Lugeleng gewahrte, welcher nach ihm rief. 
Da folgte er dem Rufe feines Vaters, und feine Mutter 
mit ihm. Alſo fchieden beide von der Welt. Wie Olifat 
in dem Himmel angelangt war, begegnete er daſelbſt etli- 
chen Kindern, die mit einem Hayfiſche fpielten, welchem 
fie eine Schnur um den Schwanz gebunden hatten. Er 
ftellte fih, um unerkannt zu bleiben, ausfägig an. Da 
hielten ihn die Kinder fern von ſich und berührten ihn 
nicht: Er begehrte von ihnen den Fifh, um auch damit 
zu fpielen, und fie verweigerten ihm denfelben. Einer jedoch 
erbarmte fic feiner und reichte ihm die Schnur, woran 
der Fifch gebunden war. Er fpielte eine Weile damit und 
gab ihn fodann den Kindern wieder, fie ermahnend, ſich 
nicht zu fürchten, fondern fort zu fpielen. Der Fiſch werde 
ihnen nichts thun. Er biß aber alle bis auf den, der ſich 
dem Olifat gefällig erwiefen. Olifat hatte dem Hayfiſch, 
der zuvor Feine Zähne gehabt und unfchädlich geweſen, ge: 
flucht. Alſo ging er fürder durch den Himmel, feinen 
Fluch bei ähnlichen Gelegenheiten allen Kreaturen ertheis 
lend, weil man ihn in der Herrlichkeit reiste. Da Keiner 
ihn kannte, und er zu feinem Vater noch nicht gefommen, 
der allein ihn erkennen Eonnte, ftellte man feinem Leben 
nah. Er kam an einen Ort, da ein großes, Haus gebaut 
wurde; er begehrte von den Arbeitern ein Meffer, um 
Cocosblaͤtter für das Dach fehneiden zu helfen; fie fehlus, 
gen es ihm aber ab; einer jedoch reichte e8 ihm, und er 
ſchnitt fich eine Laſt Blätter; aber er verfluchte alle Ar 
beiter, bis auf den, der ihm behiuflich geweſen, daß fie 
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regungslos zu Bildſaͤulen erſtarrten. Lugeleng aber, ver 
Herr des Baues, erkundigte fich nach feinen Arbeitern, 
und es wurde ihm berichtet, wasmaßen diefelben regungs- 
198 wie Bildfaulen erftarrt fein. Daran erkannten Lu- 
geleng und Aluelap, daß Olifat im Himmel wandelte. 
Sie fragten den Mann, der noch bei der Arbeit gefchäftig 
Gocosblätter zu dem Bau trug: ob er nichts umher geſe— 
ben, und er antwortete: er habe nichts gefehen, denn einen 
Canduru (eine Art Uferläufer), in melchen Vogel ſich 
Olifat verwandelt hatte. Sie fchidten den Mann aus, 
den Canduru zu rufen; als er es aber that, erſchrak 
der Vogel ob der Stimme, und flog davon. — Der 
Mann berichtete das, und die Götter fragten ihn, was er 
denn dem Vogel entboten. Er antwortete: er habe ihn 
tommen heißen. Sie ſchickten ihn abermals aus, und un- 
tertviefen ihn, den Vogel fich entfernen zu heißen, weil er 
den Häuptern binderlich fe. Er that es alfo und der 
Vogel kam alsbald herbei. Ex verbot ihm ferner hinein 
zugehen, und fich in Gegenwart der Haͤüpter zu feßen, und 
der Vogel that alsbald, was ihm verboten ward. Sobald 
derfelbe fich gefegt hatte, befahl Lugeleng, die Arbeiter, 
welhe im Wald erftarrt geblieben, zufammen zu rufen, 
und diefe kamen alsbald zur Bewunderung. der Umftehen: 
ben; denn Aluelap und Lugeleng mußten allein, daß 
‚jener Olifat war. Ä 

Die Arbeiter fuhren nun mit dem Bau fort, und 
geuben tiefe Löcher in den Boden, um die Pfoften darin 
aufzurichten. Diefes- fhien ihnen, die damit umgingen 
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den Olifat zu tödten, wegen des vielen Unheild, das er 
geftiftet, eine gute Gelegenheit zu fein. Olifat erfannte 
aber ihren Vorſatz und führte bei fich verſteckt gefärbte 
Erde, Kohlen und die Rippe ‘eines Palmblättchens, So 

geub er nun in der Grube und machte unten eine Sei 
tenhöhle, fi darin zu verbergen. Sie aber glaubten, es 
fei nun die Zeit gefommen, warfen den Pfoften hinein, 
und Erde um deſſen Fuß, und mollten ihn fo zerquetfchen. 
Er aber rettete ſich in die Seitenhöhle, fpie die gefärbte 
Erde aus, und fie meinten, es fei fein Blut. Er fpie die 
Kohlen aus, und fie meinten, es fei die Galle, Sie glaubten, 
er -fei nun todt. Mit der Cocosrippe "machte Olifat durch 
die Mitte des Pfoftens fich einen Weg und entwich. Er 
legte fich als ein Balken queer über den Pfoften, aus dem 
er herausgefommen, und wurbe nicht bemerkt. Als nun das 
Tagewerk vollendet war, ſetzten ſich die Arbeitsleute zum 
Mahl. Olikat fchickte eine Ameife hin, ihm ein Bißlein Cor 
cos zu holen. Sie brachte ihm ein Brödelchen davon nad) 
ihren Kräften. Er ergänzte felbiges nach feiner Macht zu einer 
ganzen Nuß. Er rief fodann laut: Gebet Acht da unten, ich 
will meinen Cocos fpalten. Sie wurden ihn bei dem Aus: 
uf gewahr, und mwunderten ſich fehr, daß er am Leben 
geblieben fei. Sie hielten ihn für Alus, den böfen Geift. *) 
Sie behareten bei ihrem Borfag, ihn umzubringen, und 
fagten ihm; er ſolle nur feine Mahlzeit beendigen, fie würs. + 
den ua ihm einen Auftrag geben. Sie ſchickten ihn 
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*) Nombre que dan al Diablo. 
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nach dem Haufe des Donners, demfelben fein Eſſen zu 

bringen, Olifat nahm ein Rohr zu fi und ging getroft 
bin. Er kam zu dem Donner ins Haus, und fagte ihm 
roh und herrifch: Sch habe mich ermübdet, dir die Nah 
rung deines mißgeftalteten Mundes zu bringen. - Er gab 
das Effen ab und ging Der Donner wollte über ihn 
herfallen, er aber verfteckte fi in fein Rohr. Der Don 
ner Eonnte ihm nicht finden und ließ ab, ihn zu verfol: 
gen. Olifat kam wieder hervor, und erregte, da er aus 
biefer Prüfung ohne Unheil zuruͤcke gekehrt, deſto größere 
Bewunderung. Die MWerkleute ſchickten ihn abermals 
aus, dem Fiſche Fela fein Effen zu bringen.*) Olifat 
trat ein in des Fifches Fela Haus, und da diefer felbft 
nicht zugegen war, fo warf er denen, die da waren, das 
Eſſen hin, indem er fagte: Nehmet hin für euch, und 
‚ging. Als der Fiſch nach Hauſe kam, fo fragte er nad 
dem, der bas Eſſen gebraht. Die Familie erzählte ihm: 
Einer hätte ihner das Eſſen zugeworfen, fie wüßten aber 
nicht wer er fei, noch wohin er gegangen. Der Fiſch fing 
nun an, eine Angel an einer langen” Leine nach allen 
Winden auszumwerfen,/ und wie er zulegt die Angel nad 
Norden auswarf, fo z0g er den Olifat heraus. Da gab 
er ihm den Zod. Nachdem vier bis fünf Tage verftris 
chen, ohne daß Olifat wieder erfchienen, fo teöfteten fich 
die, welche ihm im Himmel nachftellten, und meinten, er 
fei nun todt. Uber Lugeleng fuchte feinen hn und 


Dieß iſt ein Fiſch, deſſen obere Kinnlade um vieles kuͤrzer iſt, 
als die untere, 
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fand ihn endlich entfeelt und voller Würmer. Er hob 
ihn in feinen Armen empor und wedte ihn wieder auf, 
Er fragte ihn, wer ihn getödtet? Olifat antwortete: er 
waͤre nicht todt geweſen, fondern hätte gefchlafen, Luge- 
leng rief den Fiſch Fela zu fih, und fchlug ihn mit 
einem Stod über den Kopf, und zerbrach ihm die obere 
Kinnlade. Daher die Geftalt, die er nun hat. Aluelap, 
Luguleng und Olifat gingen nun in die Herrlichkeit ein, 
wo fie .die Gerechtigkeit auszuüben ſich befchäftigen. 

Undere bringen die Zahl der Himmlifhen auf fieben, 
‘al8 da find: Ligopup, Hautal, Aluelap, nn Hula- 
guf, Lugeleng und Olifat. 

Auf die Frage, ob andere Inſeln einen andern Glau— 
ben hätten, antworteten Etliche: Diefes fei der Glaube der 
ganzen Welt, und die Welt würde untergehen, wenn es 
Aluelap verhänge, 

Wir führen zur Vergleihung nod die Lehre der che: 
maligen Einwohner der Marianen» Infeln an.. Velarde 
T. 2. f. 291. Puntan war ein fehr finnreiher Mann, 
der vor Eıfchaffung des Himmels und der Erde viele Sahre 
in den leeren Räumen lebte. Diefer trug, als er zu ſter— 
ben Eam, feiner Schwefter auf, daß fie aus feiner Bruft 
und Schultern den Himmel und die Erde, aus feinen 
Augen die Sonne und den Mond, aus feinen Brauen 
den Regenbogen verfertigte. *) 

— — — 


) So in unſerer Nordiſchen Mythologie: 


Or Ymis holdi. wörtlich: Aus Ymer's Fleiſch 

Var iörth vm scavpvih Ward die Erde geichaffen, 

enn or heinom biörg, Aber aus (feinen) Gebeinen gortten, 
Himinn or havsi Der Himmel aus dem Schäde 

ins hrimkalda iotvnns, Des eisfalten Giganten, 

Enn or sveita siör. Aber aus feinem Blute die See. 


Vafthrusdismal XXI Edda saemundar p. 19, 
Chamiſſo's Schriften, II. 12 
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Obgleich zu Wlea kein öffentlicher Dienft der Götter 
oder der Gottheit ftatt findet, find doch nah Don Luis 
de Torres die Menfchen nicht ohne frommen Sinn. 
Der Einzelne legt zumeilen Früchte als Opfer den Un— 
fihtbaren hin, und es wird niemandem verarget, dieſes 
Opfer aufzunehmen und zu verzehren, 

Cantova erwähnt einer eignen Meife, das Loos zu 
befragen. Das Verfahren dabei ift folgendes. Man .reißet 
aus einem Gocosblättchen von jeder Seite der Rippe zwei 
Streifen, indem man die Silbe pué pu& pué raſch hinter— 
einander herfagt, Enüpfet fodann haſtig und ohne zu zäh: 
len Knoten in jeglichen Streifen, indem man die Frage, 
die man dem Scidfal vorzulegen hat, mit vernehmbaren 
Morten wiederholt. Der erite Streifen wird zwiſchen 
dem Eleinen und dem Ringfinger mit vier Knoten nad 
dem Innern der Hand genommen, der zweite zwifchen dem 
King: und mittleren Finger mit drei Knoten nach dem 
Innern der Hand, fo wie die andern mit abnehmender 
Knotenzahl zwifchen dem mittleren und Zeigefinger und 
zwifchen Beigefinger und Daumen. — Nachdem die Zahl 
der nach dem Rüden der Hand heraushängenden Knoten 
mit den Zahlen der Finger, eins, zwei, drei und vier zus 
fammentrifft oder davon abweicht, ſpricht ſich das Loos 
günftig oder ungünftig aus. 

Es werden zu Ulen, wie unter allen Völkern, der gläus 
bigen Braͤuche viele beobachtet, und auch manche Befchwös 
rungen find im Schwange. Wir haben das Zerfchneiden 
des Delphins erwähnt. Es wird ein kleiner Fifch häufig 
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gefangen, mit welchem Kinder nicht fpielen dürfen. Gefchähe 
es, daß wer einen bdiefer Bifche bei dem Schwanze anfaßte 
und aufhöbe, fo daß der Kopf nach unten hinge, wuͤrden 
bei dem naͤchſten Fiſchfange alle Fifche eben fo mit dem 
Kopf nach) unten die Ziefe fuchen, und es Eönnte keiner 
gefangen werden. Es dürfen nicht ‚mehrere Menfchen 
Früchte von derfelben Bananentraube genießen. Wer eine 
der Bananen gegeffen hat, nur der darf die andern 
verzehren. | 

Auf der wüften Infel Sayo wird, wie auf Bygar, das 
ſuͤße Waffer in den Waffergruben befprochen. 

Es giebt- eine ſchwarze Vogelart, die auf diefer Inſel 
in heiligem Schuge ſteht, und die nicht getödtet werben 
darf, — | 

Die von Eap find ihrer Zauberkuͤnſte wegen berüchti- 
get. Sie verftehen den Wind zu befprechen, den Sturm 
zu befchwören, daß er fchmeige, und bei der Stille den 
Wind aus dem günftigen Rumbe herzurufen. — Sie ver 
ſtehen, indem fie mit Befchwörungen ein Kraut ins Meer . 
werfen, die Wellen aufzumiegeln und unendliche Stürme 
zu erregen. Dem wird der Untergang vieler Fahrzeuge 
aus Mogemug und Feis zugefihrieben, ja die allmählige 
Entvölferung diefer Infel. In einem füßen Wafler des 
Gebietes Sütemil befinden fich zwei Fifche, nur fpannen- 
lang, aber uralt; fie halten fich beftändig in einer Linie 
mit dem Kopf gegen einander gekehrt. Wenn man ben 
einen etwa mit einer Gerte berührt, daß er fich vorwärts 
bewege und beide fich Ereuzen, fo wird die Infel in ihrer | 
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Grundfeſte erſchuͤttert, und es iſt des Erdbebens nicht 
Ruhe, bis beide ihre gewohnte Stellung wieder angenom— 
men. Ueber diefen Fifchen und dem Waffer, worin fie 
fich befinden, ift ein Haus erbaut, und darüber wachen 
die Häuptlinge, bei deren Tode manchmal ein Erdbeben 
veranflaltet wird, 

Ein gewiffer Eonopei (er ift jegt todt, fein Sohn 
Tamanagadk ift ein Häuptling des Gebietes Eleal) 
zeigte einft unferem Freunde Kadu ein merfwiürbiges 
Probeftück feiner Kunft. Eonopei bereitete aus Ware: 
Teig einen runden flachen Kuchen. Es war Naht umd 
Vollmondſchein. Er begann unter Befchwörungen von fei- 
nem Kuchen zu effen. In dem Maaße, als er deſſen 
Scheibe antaftete und davon einen Einfchnitt aß, ward 
. die erft volle Scheibe des Mondes angegriffen und mehr 
und mehr fichelförmig ausgeſchweift. Als er fo eine Zeit 
lang magifh an dem Monde gezehrt hatte, änderte er 
fein Verfahren und feine Befchwörungen. Er hub an, 
den übrig gebliebenen weichen Teig feines Kuchens wiederum 
in die Form einer vollen Scheibe zu Eneten, wobei denn 
die Mondsfichel fich gleichmäßig wieder füllte und zulegt 
der Mond mieder voll erfchien. Kadu faß indeh dicht 
neben dem Beſchwoͤrer, betrachtete alles, den Mond und 
den Kuchen, mit der größten Aufmerkfamfeit, und be 
wunderte, wie die Rundung beider gleichmäßig erft verlegt, 
und dann wieder ergänzt wurde. Wir laſſen die uns un- 
verdächtige Ausfage unferes Eindergleichen Freundes auf 
ſich beruhen, es aufgeklärten Auslegern uͤberlaſſend, diefelbe 
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auf eine Mondfinfterniß zu deuten, welche jedoch auf Eap 
vor Erfindung der Schrift nicht wohl als voraus . bevech- 
net angenommen werden darf. 

Feſte und Gelage, die bei verfchiedenen Gelegenheiten, 
dem Durchbohren der Ohren der Kinder, dem Abſchneiden 
ihres Haares auf Eap, dem Tatuiren u. a. m. ſtatt * 
den, ſcheinen nichts Religioͤſes zu haben. 

Geſang und Tanz, meiſt unzertrennlich, machen uͤberall 
„bie Hauptergoͤtzung, die Hauptluſtbarkeiten aus. Es giebt 
verfchiedene Arten Teftfpiele, die von den verfchiebenen Ge: 
fchlechtern oder von beiden vereint aufgeführt werden, und 
jede derfelben hat einen anderen Charakter und einen eige- 
nen Namen. Diefe Gefänge werden aber von keinem 
mufikalifchen Inftrument begleitet, und felbft die Trom⸗ 
mel ift auf den Garolinen » Infeln unbekannt, 

Die Häuptlinge fcheinen nad) einer Art Lehnsſyſtem ein: 
ander untergeordnet zu fein. Die Meinung erhebt fie hoch 
über das niedere Volk, und es werden ihnen außerordentliche 
Ehrfurchtsbezeugungen gezollt, die und aus Candova's 
Briefen, und (für Pelli) aus dem Account of the Pe- 
lew islands befannt find. Man büdt fich vor ihnen zur 
Erde und Eriecht nur zu ihnen hin. Im Ungeficht der 
Inſel Mogemug, Wohnfig des DOberhauptes der Gruppe 
diefes Namens, kaffen die Boote ihre Segel herab. Diefe 
Berehrung der adelichen , vielleicht göttlichen Abflammung 
fheint in rein. menfchliche Werhältniffe nicht einzugreifen, 
welche unbefehadet der Rangverhältniffe, denen ihr Recht 
gefchieht, zwiſchen Häuptling und Mann flatt finden. 
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Die Oberhäupter haben eine große Autorität, und verwal- 
ten die firafende Gerechtigkeit nah dem Grundfaße der 
firengen Wiedervergeltung. Aug um Aug, Zahn um Zahn. 

Die Verbrecher werden nah Cantova nur durch 
Berbannung geſtraft. Wir erzählen. unferm » Freunde 
Kadu eine Geſchichte nach, worin e8 fichtbar wird, mie 
‚mit großer Milde dad Werbrechen weniger gefühnt, - als 
unterdrückt werden fol. Wir waͤhnen, Fin voleur, das 
volksthuͤmliche Märchen aus dem Munde unferer Ammen 
zu vernehmen. 

Auf einer Infel von Mogemug wurden die Bäume 
regelmäßig ihrer beften Früchte beraubt, ohne daß die Men- 
fchen, die aufmerkfam einander bewachten, eine lange Zeit 
hindurch den Thäter zu entdedden vermochten. Sie wurden 
endlich inne, daß ein anfcheinlich frommer Knabe allnächt- 
lich aufftand und den Diebftahl veruͤbte. Sie züchtigten 
ihn und gaben auf ihn Acht. Er aber belog ihre Wach: 
ſamkeit und Tieß von feiner Sitte nicht ab. Sie fperrten 
ihn während der Nacht ein, fie banden ihm die Hände 
auf den Rüden, aber der fchlaue Dieb verftand alle ihre 
Borficht zu vereiteln, und es gefhah nach wie vor. Sie 
brachten ihn auf eine entlegene unbewohnte Inſel der 
Gruppe, die Eärglih zu der Nahrung eines Menfchen ges 
nügen fonnte. Sie ließen ihn da allein: ie bemerften 
aber bald, daß folches nichts gefruchtet, und ihre Bäume 
wurden nach wie vor beraubt. Etliche fuhren nach der 
wüften Inſel hinüber, und fanden den ‚jungen Menfchen 
in großem Weberfluß von den Früchten ihres Eigenthums 
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fchmaufend. Ein Baumftamm diente ihm zu einem Boot 
und er fuhr allnächtlich auf feine Ernte aus. Sie zer- 
ftörten dieſes Fahrzeug und überließen ihn, unſchaͤdlich ges 
macht, feiner Einfamkeit. Sie hatten nun Ruhe. Sie 
wollten nach einiger Zeit wiffen, wie es ihm ginge, und 
etliche fuhren wiederum nad der Infel. Sie fahen und 
hörten nichts von ihm. Nachdem fie vergeblich im Walde 
nach ihm gerufen und gefucht, Eehrten fie nach dem Stran= 
de zurüd und fanden nun ihr Boot nicht mehr. Der 
fchlaue Dieb war damit in die See gegangen. Er fegelte 
nach Sorol über. Er ließ auf diefer Gruppe von feiner 
Tuͤcke nicht ab, fondern fann auf größere Unternehmungen. 
Er vermochte den Häuptling von Sorol zu einem. Anz 
fchlage gegen Mogemug. Er follte bei‘ einem nächtlichen 
Ueberfall die Häuptlinge tödten und ſich die Obergewalt 
anmaßen. Die Verfchworenen Eommen bei Tage in Ans 
fiht von Mogemug. Sie liefen die Segel nieder, die 
Nacht auf hoher See zu erwarten. Das Boot war den- 
noch bemerkt worden, und fie wurden, fo wie fie lande— 
ten, umringt. Der Aufiwiegler ward getödtet. Die von 
Sorol zogen frei nach ihrer Infel zuruͤck. 

Die Erbfolge geht zu Ulen und Eap wie auf Radack, 
erſt auf die Brüder, ſodann auf die Söhne des Erfigebornen. 

Nach Kadu follen die Häuptlinge ihrem Erftgebor- 
nen den Namen ihres Vaters, dem zweiten Sohn ben 
Namen des Vaters ihrer Frau, dem dritten "wieder den 
Namen ihres Vaters und fofort; die Leute aus dem Volke 
bingegen ihrem Erftgebornen den Namen des Vaters ihrer 


Frau, und den andern Kindern andere Namen geben, und 
fo fol e8 auch auf Radack beobachtet werden. Nach D. 
Luis de Torres liegt in den Namen bie Undeutung 
der Sippfchaft, und es läßt fih daran erkennen, weſen 
Sohn und Enkel einer ſei. 

Der freundlihe Namentaufh, eine allgemeine Sitte 
des öftlichen Polynefiens, ift auf den Garolinen unbekannt, 
und Kadu läugnete anfangs, daß er auf Radad gebräudh- 
lich fei, ob er gleich felbit in der Folge Beiſpiele davon 
aufführte. — 

Die Ehen werden ohne Feierlichkeit gefchloffen: Der 
Mann macht dem Bater des Mädchens, das er heim: 
führt, ein Gefchent von Früchten, Fifhen und ähnlichen 
Dingen. Die Anfehnlichkeit diefer Gift richtet fich nad 
dem Range des Brautvaters; denn Ehen finden auch 
zwiſchen Ungleichgebornen ftatt, Iſt nur der Vater oder nur 
die Mutter aus der Klafje der Häuptlinge, fo werden bie 
Kinder diefer Klaffe auch zugezählt. Im erften Fall er= 
weifet der Mann und Bater feinem Weibe und feinen 
von ihr gezeugten Kindern die Außerlichen Chrfuchtsbezeu- 
gungen, die ihrem Range zufommen. Die Mehrheit der 
Meiber ift zugelaffen. Die Ehen werden ohne Förmliche 
keit getrennt, wie fie ohne Foͤrmlichkeit gefchloffen werden. 
Der Mann fchict feine Frau ihrem Vater zuruͤck. Die 
Männer wohnen ihren Weibern auch bei, wenn fie gefege 
neten Leibes find, nicht aber wenn fie ein Kind an der 
Bruft haben. Das Lestere gefchieht nur auf Radack; das 
Erftere wird, gegen Wilſons Zeugniß, ausdruͤcklich von 
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Pelli behauptet. Dort läßt ein Häuptling, der gewöhnlich 
mehrere Weiber hat, feine Stelle bei der feiner Frauen, 
die in diefem Falle ift, von einem ausgefuchten Manne 
(ab egregie mentulato quodam) vertreten. — Wir wers 
den von den Sitten von Pelli befonders reden. — Ehe: 
frauen find auf den ‚übrigen Infeln allein ihren Männern 
ergeben. Sie find in Pflicht genommen, und es fcheint 
die Unverborbenheit des Volkes ihre Tugend zu behüten. 
Unverheiratheten gewaͤhrt die Sitte, ihre Freiheit zu ges 
nießen. ie bringen in eigenen großen Häufern die Nächte 
zu. Der. Kindermord ift unerhört; der Fürft würde die 
unnatürliche Mutter tödten Laffen. 

Mas wir von der Beftattung der Todten auf Radack 


berichtet, ift auch auf Ulea und den öftlicher gelegenen In: 


feln Brauch. Auf Feis, Mogemug und Eap werden nad 
Kadu die Leichen Aller, ohne Unterfchied der Geburt, 
auf den Inſeln beerdigt. Wir fehen jedody auf Mogemug 
nach der. großen Tragödie, welche die Gefchichte der Caro- 
linifchen Miffionen befchließt, gegen bie Körper der erfchla- 


genen bedrohlichen Fremden die Bräuche von Ulea beobach⸗ 


ten, und müffen glauben, daß Kadu in NRüdfiht auf 
Mogemug irrt. Auf Eap find die Begräbniffe im Ge: 


birge. Die Bergbewohner holen die Zeichen der im Thale, 


Berftorbenen ab, und erhalten für dieſes Amt ein Ge: 


ſchenk an Früchten, Wurzen u. fe w. Es ſcheint, daß 


Eeiner der Angehörigen zu Grabe folgt. 
Ein unverbrühlicher Freundfhaftsbund. wird auf allen 
diefen Inſeln ausfchließlich zuoifchen zwei Männern ge: 
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ſchloſſen, der mit ganz befonderer Kenft die Verbündeten 
‚gegen einander verpflichtet. Der Häuptling und der ges 
einge Mann koͤnnen auch dieſes Bündniß eingehen, unbe: 
fchadet der Nangverhältniffe, denen ihre Recht fortwährend 
geſchieht. Ob fich gleich diefe Freundfchaft auf allen die— 
fen Inſeln wiederfindet, ift fie doch an verfchiedenen Orten 
mit verfchiedenen. Rechten und Pflichten verfnüpft.. Auf 
Eap muß bei jedem Handel der Freund für feinen Freund 
ftehen, und wo ihm Unbill gefchieht, oder wo er gefällt 
wird, Liegt ihm die Pflicht der Rache ob: Bu gleichen 
Verpflichtungen kommt auf Ulen eine neue hinzu. Wenn 
der Freund die Gaftfreundfchaft feines Freundes anfpricht, 
fo tritt ihm diefer auf die Zeit feines: Befuches fein Weib 
ab, welcyes auf Feis und meftlicher nicht geſchieht. Wir 
haben geſehen, daß auf Radack die Pflicht in erſter Hin- 
ficht unverbindlicher, in anderer diefelbe ift ald auf Ulea. 
Die Berührung mit der Nafe ift, wie auf den Inſeln 
des öftlichen Polpnefiens, die bräuchliche Liebesbezeugung. 
Den Krieg Eennen unter den Garolinen nur Pelli, 
Eap, Tuch und die entlegneren Infen, womit Tuch in 
Fehde iſt. Die übrigen Infeln genießen, wie Ulea, eines 
ungeftörten Friedens... „Da — wiederholte. oft und gern 
unfer gutherziger Geführte — da weiß man nichts von Krieg 
und Kampf, da tödtet nicht der Mann den Mann, und 
wer den Krieg fieht, dem mwird das Haar weiß.“ — Auf 
Eap hat nicht immer der Krieg geherrſcht. Sonſt er- 
kannte die Inſel die. Autorität eines Oberhauptes, und es 
war Friede. Seit aber Gurr, der legte Alleinherrfcher, 
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nicht mehr ift, fechten häufig die Häuptlinge der verfchies 
denen Gebiete ihre Fehden blutig aus. Wo eine Ueber: 
tretung, eine Beleidigung gefchehen, wird das Tritonshorn 
geblafen. "Beide Partheien rüden in Waffen gegen einan- 
der, Man unterhandel.e Wo Genugthuung verweigert 
wird und Fein Vergleich zu Stande koͤmmt, wird gekämpft. 
Der Krieg: dauert, bis von jeglicher Seite einer aus der 
Klaſſe der Häuptlinge gefallen ift und die der Gegenpar⸗ 
thei von feinem blutigen Fleiſche gekoftet haben. Ein je 
“der führt eben nur ein Stüdchen zum Munde. Dieß ift 
eine unerläßtiche Förmlichkeit. Der Friede, wenn erft diefe 
Bedingung erfuͤllt ift, tritt wieder ein, und Ehen zmwifchen 
beiden Gebieten befiegeln ihn. Der’ Character diefer Ins 
fulaner ift dennoch mild und gaflfreundlich, wie auf den 
übrigen Infelgruppen. Der Fremde auf Eap und Pelli 
geht unbefährbet durch die Eriegführenden Partheien, und 
genießt hier und dort gleich freundlichen Empfang. — 
Die von Eap werfen den Wurffpieß im Bogen mit Huͤlfe 
eines rinnenförmigen Stüdes Bambus, worin das unbe- 
twaffnete Ende des Gefchoffes gehalten wird und beim Wurf 
den Anftoß erhält. Sie treffen fo auf eine außerordent- 
liche Weite. Es fheint diefe Waffe mit der det Aleuten 
und nördlichen Esquimss im Mefentlichen zuſammenzu⸗ 
treffen. — Sie haben auch den zweifpisigen Wurfftab der 
Radacker. Derfelbe Wurffpieß wird, wenn die Streiten- 
den fich genähert, grad und mit der bloßen Hand gewor- 
fen. Es wird zulegt damit Mann gegen Mann gefoch- 
ten. Der Häuptling leitet mit dem Xritonshorn das 
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Treffen. Die Kriegsmacht zieht auf Booten und Floͤßen 
von Bambus gegen das feindliche Gebiet. Der Landung 
ſucht man zu wehren. Auf dem Lande fallen die ent— 
ſcheidenden Kaͤmpfe vor. 

Die von Tuch gebrauchen in der Nähe den Wurf—⸗ 
fpieß, aus der Ferne aber die Schleuder. Ihr Wurf ift 
weit und ficher, fie handhaben diefe Waffe mit bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Gefchiclichkeit. Sie tragen fie auch im 
Frieden ftets um das Haupt gebunden, und gebrauchen 
fie, um Vögel zu tödten, Früchte von den Bäumen her- 
abzumerfen und dergleichen. Kadu hatte auf Ulea von 
Eingebornen von Tuch die Schleuder brauchen gelernt, 
und er vertrieb fich oft unter uns die Zeit mit - diefer Ue— 
bung, worin er übrigens fehr ungefchidt war. 

Don Luis de Torres lobte an feinen Freunden 
von Ulea, was an unfern Freunden von Radad zu loben 
ung gefreut hat. Sie find gut, freundlich, zierlih und 
ſchaamhaft. Nie -ift ein Weib an Bord der Marin ger 
fliegen. Sie find gemüthlich, liebevoll, freigebig und er= 
Eenntlih, Sie haben das Gedaͤchtniß des Herzens. Das 
Ding, das nügliche Werkzeug etwa, das fie ald eine Gabe 
aus lieber Hand befigen, erhält und trägt zum fpäten An⸗ 
gedenken unter ihnen den Namen bed Freundes, ber es 
ihnen verehrt hat. Und fo wollte Kadu auf Radad den 
Thieren und Pflanzenarten, die wir eingeführt, unfere 
Namen zum ewigen Gedaͤchtniß Unfer auflegen. 

Von den Eingebomen der. Pelew-RJInſeln (Palaos, 
Panlog) entwirft und Cantova ein abfchrediendes 
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Bild. *) Es find nach den Nachrichten, die er eingefam: 
melt, feindliche Menfchenfreffer. Diefelben erfcheinen uns 
fodann in den Berichten des erfenntlihen Henry Wil: 
fon, der ihrer großherzigen Gaftlichkeit die Rückkehr ins 
Vaterland verdankte, im günftigften Lichte, dem Farben⸗ 
fpiele der. Kiebe, mit allen Zugenden ausgeftattet, — und 
die That bewährt, daß fie die meiſten diefer Zugenden 
ausgeübt. Wir leben mit Wilfon unter diefem Volke, 
fehen mit eigenen Augen und urtheilen felbft. Seit Wil: 
fon. haben die Engländer, Spanier, Amerikaner die Pe: 
lew⸗JInſeln unausgefeßt befucht, verfchiedene Europäer ha= 
ben fich dort angefiedelt, und ter Zrepang wird fortwäh: 
vend auf deren Miffe für den Markt von Canton geſam⸗ 
melt. — Kabu aus Ulen war auf den Pelew-Inſeln, 
und in feinem Urtheil geht eine Vergleichung beider Voͤl⸗ 
er uns auf. Diefe Vergleihung ift, wie das Urtheil 
unfres Freundes, den Eingebornen von Pelli ungünftig. 
Kadu ruͤgt befonders, mie er fie aller Schaam entblößt 
befunden, fo daß fie viehifch den Naturtrieb vor aller Au: 
gen befriedigten. Er erwedte in uns das Bild einer aus⸗ 


*) Peuple nombreux, mais inhumain et barbare; les hommes 
et les femmes y sent entierement nus et se repaissent de chair 
humaine, les Indiens des Carolines regardent cette nation avec 
horreur, comme l’ennemie du genre humain et avec laquelle il 
est dangereux d’avoir le moindre commerce. Ce rapport me pa- 
roit fidele et tres conforme à ce que nous en a appris le P. 
Bernard Messia, comme on le peut voir dans sa relation. Die—⸗ 
fer Bericht wird nirgends gefunden, und fcheint nicht gedruckt worden 
zu fein, 
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ſchweifenden Verderbtheit, wie fie auf den Sandwich - In- 
fein zu Haufe ift. 

Etliche Blätter, die ein Spanier, der neun Monate 
auf den Pelew⸗Inſeln zugebraht, uns in Cavite über 
diefe Inſeln mitgetheilt, find ſchmaͤhend und nicht beur- 
theilend abgefaßt. Er macht weniger Eindrud auf ung, 
als unfer redlicher Freund, deffen Befchuldigungen er uns 
ter andern umftändlich wiederholt. „Der Dann erkennt 
das Weib im Angefichte aller Menſchen. Alle find be— 
reit, für jede Kleinigkeit ihre Weiber Preis zu geben ꝛc.“ 
Aber er giebt ihnen auch Schuld, Menfchenfleifch zu effen, 
und gönnt ihnen von Menfchen kaum die Geftalt. 

Mir legen feine traurige Schrift aus der Hand, nach: 
dem wir blos ihrer erwähnt. — Es find wohl nicht mehr 
die unfchuldigen, arglofen Freunde von Wilfon. Was 
fie von ums gelernt, hat fie nicht beſſer gemacht. 


Die Penrhyn- Snfeln.* 


Die hohen, vollen Wälder, welche die Cocospalme auf den 
Penrhyn⸗Inſeln bildet, täufchten uns von fern mit dem 
Anſchein erhöheter Ufer. Rauch verfündete die Gegenwart 
des Menfhen. Bald ald wir uns dem Lande genähert, 
umeingten uns zahlreiche Boote, und ein friedliches Volk 
begehrte mit uns zu verkehren. 

Die Infulaner find ftarf und wohl gebaut, beleibter, 
als die Bewohner. der Ofter: Infel, und von bderfelben 
Farbe, als fie.. Sie find nicht tatuirt, dagegen haben viele 


. quer in die Haut des Leibes und der Arme eingeriffene 


Furchen, Striemen, die bei Einem noch frifh und bius 
tend fchienen. Es fehlen ihnen öfters die Vorderzaͤhne. 
Aeltere Leute werden feift und haben die Baͤuche. Wir 
bemerkten verfchiedene Greife,' die den Nagel ded Daumes 
wachfen gelaffen, ein redendes Ehrenzeichen ihres vorneh⸗ 
men Muͤßigganges. Bei Einem hatte diefer einwärts ger 
bogene Nagel eine Länge von 2 bis 3 Zoll erreicht. 

Mir zählten gegen 36 Boote. In jedem waren 7 
bis 13 Männer, welche zu Einer Familie zu gehören ſchie— 
nen. Ein Greis (der Hausvater?) fand in der Mitte 





*) Voyage of Governor Phillip. Second Edition, London 1790, 


| p. 233. — Lieut. Watts narrative of the return of the lady Pen- 


rhyn (Capt. Sever) p. 254. and Appendix p. 33. Table 7. p. 39, 
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und führte das Wort. Er hatte, anfcheinlic als Frie— 
denszeichen, das Ende eines Gocosblattes um den Hals 
gebunden. Weiber befanden fih nur in drei Booten. 
In diefen nahm ein bejahrtes Weib (die Dausmutter?) 
den hinteren Sitz ein und fchien eine gewichtige Stimme 
in den Angelegenheiten der Männer zu haben. Die Au: 
torität eines Einzelnen fehlen fich weiter, als über fein 
eigenes Boot zu erftreden. 

Die Weiber tragen einen mit freihängenden Baftftrei- 
fen befegten Gürtel, welcher dem Männerkleide von Ra: 
dad ähnlich ift;z die Männer an deffen Statt nur ein 
durh Schnüre befeftigtes Bündel von Gocosblättchen. 
Mur wenige hatten eine ärmliche Schulterbedeckung. Diefe 
befteht in einer groben, aus zwei Stüden von einem Co— 
cosblatt geflochtenen Matte. Ein Theil der Mittelrippe, 
der die Blättchen trägt, bildet den unteren Saum bdiefes 
Eorbähnlichen Mantels. Zumeilen find gebleichte Panda- 
nusblätter der ZierlichBeit wegen eingeflochten. Wenige 
feugen einen Kopfpug von ſchwarzen Federn. 

Sie drängten fich gefprächig und zutraulih an das 
Schiff, einer aber unterfing fih, unfern Einladungen, 
auf daffelbe zu fleigen, Folge zu leiften. Sie hatten ges 
gen unſere Waaren, nach denen fie fich begierig zeigten, 
und die fie mit einer Art Verehrung empfingen, nur we: 
nig zu vertaufchen; einige Cocosnüffe, mehrſtens unreife, 
den Durft zu löfchen, zufällig mitgenommene Geräthfchaf: 
ten und ihre Waffen. Diefe find lange Spieße von Co— 
cosholz, an deren Fuß eine Handhabe von anderem Holje 


mit Schnüren von Gocosbaft befeftige ift, und deren 
Spite entweder erweitert und zweifchneidig, ober einfach 
und lang zugefpist if. Sie meigerten ſich erft, dieſe 
Maffen zu veräußern, und entfchloffen ſich nur dazu ge: 
gen lange Nägel oder mwollene fcharlachne Gürtel. Wir 
erhandelten von ihnen etliche Fifchangeln, die aus zwei 
Stuͤcken ächter Perlmutter zufammengefegt, und auf das 
zterlichfte gearbeitet denen der Sandwich» Infeln -volltom: 
men gleich waren. 

Die Boote find aus mehreren, mittelft Schnüren von 
Cocosbaſt wohl an einander gefügten Holzſtuͤcken gearbei- 
tet. Beide Enden find über dem Maffer abgerundet, und 
unter dem Waſſer mit einem vorfpringenden Sporen vers 
fehen. Sie haben einen Ausleger, und die Waffen liegen 
auf demfelben verwahrt. | 

Ein Boot, welches aus einer der entfernteren Inſeln der 
Gruppe unter Segel auf uns ju kam, wurde nicht erwartet. 

Die niedere Öruppe der Penrhyn ernährt reichlich eine flar- 
ke Bevölkerung, welches das Anfehen der Menfchen verbürgt. 
Wir Eennen von ihren Erzeugniffen nur die Cocoswaͤlder 
fonder Gleichen, die fie Überziehen, und den Pandanus,. 
Welche Früchte fonft und welche Wurzeln, ob auch das 
Schwein und der Hund, oder legterer allein dafelbft vorhanden | 
find, haben wir aus Eeinen Merkmalen abnehmen können. 

As wir uns von den Penrhyn entfernten, überhingen fie 
bligend und donnernd Gewitterwolken, und gewährten uns 
ein erhabenes Schaufpiel, deſſen man felten zur See genießt. 


Die niedern Infeln unter dem 15° ©. 2. 
swifhen dem 138° und 149 W. 3, 


Die Snfel Romanzoff. 


Die niedern Infeln, welche wir gegen den 16ten Grad 
füdlicher Breite zwifchen dem 138ften und 149ſten Grad 
Ränge weftlih von Greenwich im Jahr 1816 gefehen, na- 
mentlicy in der Ordnung, in ber fie von Oft in Welt, 
der Richtung unferd Gurfes, auf einander folgen: die 
zweifelhafte Infel (Sumnitelny Ostroff) , die Infeln Ro 
manzoff und Spiridoff, die Rurik- und Dean = Ketten 
und die Infel Kruſenſtern, einerfeit3 mit den Entdeckun— 
gen früherer Seefahrer, und befonders mit denen von Ze 
Maire und Shouten, deren Curs wir folgten, zu 
vergleichen, und anderer Seite ihre Namen auf der Karte 
von Zupaya, in deren Bereich fie fich befinden , aufzufu- 
chen, — überläßt der Verfaſſer diefer Auffäge den gelehrten 
Hydrographen, bie in Anfehung der gleichgeftalteten Riffe 
und niederen Infeln dieſes Meerftriches der wiſſenſchaftlich— 
ſten Kritik bedürfen. 

Kruſenſtern hat in feinen Beiträgen zur Hydro⸗ 
graphie S. 173, u. f. die erfte diefer Aufgaben abgehan- 
beit. Wir können jedoch in der traurigen Spiridoff-Infel 
die wohl bevölferte und mit Cocosbaͤumen reich bewachſene 
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Sondergrondt nicht erkennen, was uns andre feiner Be: 
flimmungen mit zu erfchüttern fcheint. 

Die von uns gefehenen Infeln haben uns alle unwirth⸗ 
bar und wirklich unbewohnt gefchienen, der Cocosbaum 
‘erhebt fich nur auf der Eleinen Inſel Romanzoff, der ein- 
zigen, auf ber wir landeten. Die Bildung, zu der fie 
insgeſammt gehören, ift bereits erläutert worden. Wir 
haben nur über die, welche wir betreten haben, einige 
Bemerkungen mitzutheilen. Ein Blick auf den Atlas 
wird in Ruͤckſicht der uͤbrigen belehrender ſein, als was 
wir zu ſagen vermoͤchten. 

Die Inſel Romanzoff iſt von geringem Umfange. Der 
aufgeworfene Damm von Madreporen⸗Geſchieben, der ihren 
äußern Saum bildet, fchließt eine Niederung ein, wo bie 
Dammerde mehr Ziefe zu haben feheint, und aus welcher 
fih fchlankflämmige Cocospalmen hie und da erheben, 
ohne fi zu einem ganzen Walde zu drängen. — Der 
erhöhte, ſchuͤtzende Rand ift auf der Seite unter dem 
Winde ftellenweis durchbrochen, und es feheint, daß bei 
fehr hoher Fluth das Meer in das Innere der Inſel 
eindeingen muͤſſe. Das an manchen Stellen angefammelte 
Regenwaſſer war volllommen füß. 

Die Flora ift von der Außerften Duͤrftigkeit. Wir 
zaͤhlten nur neunzehn Arten vollkommene Pflanzen (ein 
Farrenkraut, drei Monocotyledonen und fuͤnfzehn Dicoty⸗ 
ledonen), und wir glauben nicht, daß viele unſerer Auf: 
merkſamkeit entgangen find. Die niedern Acotyledonen, 
womit. in höheren Breiten die Vegetation anhebt, fcheinen 
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zu fehlen. Die Lichene erfcheinen nur an älteren Baum: 
ftämmen als ein pulwerähmlicher Ueberzug, und der ſchwarze 
Anflug des Gefteins ſcheint nicht vegetabilifcher Natur zu 
fein. Ein Moos und etlihe Schwämme, die wir auf 
Radack gefunden, haben fih uns auf Romanzoff nicht 
gezeigt. — Die Pflanzen, die wir beobachteten, waren: 
ein Polmpodium, der Gocosbaum, der Pandanus, ein 
Gras, Scaevola Konigii, Tournefortia argentea, Ly- 
ihrum Pemphis, Goettarda speeiosa, eine Cassyta, 
eine Euphorbia, eine Boerhavia, eine Erautartige Neffel: 
art, Pflanzen, welche alle auf Radack vorfommen; und 
an Pflanzen, die dafelbft fehlen: zwei ftrauchartige Rubia- 
ceen, ein anderer Straudy, Lithospermum incanum Forst., 
Portulacca (oleracea?),.Lepidium piseidium Forst. und 
eine Buchnera (?). 

Gefträuche mit ganzrandigen, einfachen, meiſt fleiſchi⸗ 
gen Blättern und farblofen Blüthen bilden ein leicht durch⸗ 
dringliches Gebüfch, über welches der Cocosbaum fich ers 
hebt, worin der Pandanus ſich allein durch feine auffals 
lende Form auszeichnet und nur die Cassyta mit blätter- 
(ofen vöthlichen Fäden rankt. Der Grund fcheint überall 
durch das loſe Pflanzenkleid hindurch. 

Mir haben die Ratte, die freilich während der heißen 
Mittagsftunden (der Zageszeit, Die wir auf der Infel zubrach⸗ 
ten) fich eingezogen hält, nicht wahrgenommen. Verſchie⸗ 
dene Arten Waldvögel (Numenius „ Scolopax) waren auf 
ber Inſel häufig, fie fchienen nicht den Menfchen fürchten 
gelernt zu haben. Sie wichen nus vor unfern Zeitten, 
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wie zahmes Gefluͤgel in einem Wirthſchaftshof. Die 
Sterna’ stolida war unter den Waſſervoͤgeln am häufige 
ſten. Der zutrauliche Vorwitz dieſes Vogels hat ihm bil: 
lig feinen Namen verdient. Es flogen uns in diefem 
Meerftrich mehrere buchftäblih in die Hände, “und wir 
fchenften etlichen ihre Freiheit wieder, nachdem wir ihnen 
Zettel mit dem Namen des Schiffes und dem Datum 
unm den Hals gebunden hatten. 

Eine Eleine Eidechſe ſchien auf der Inſel Romanzoff der 
einzige unbefluͤgelte Gaſt zu ſein. Ein kleiner Schmetter⸗ 
ling war gemein, und das einzige Inſekt, das uns in die 
Haͤnde fiel. . 

Die Infel Romanzoff wird von andern Inſeln ber 
befucht, welche außer Sicht von derfelben liegen. —. Der. 
Landungsplag iſt auf der Seite, die dem Winde zugekehrt 
ift. Von da aus führen glänzend in die fcharfen Korals 
lentruͤmmer getretene Pfade in verfciedenen Richtungen 
durch die Infel. Wir fanden im Innern ein der Ver: 
wefung überlafienes Eleines Boot, das aus einem Cocos: 
ftamm ausgehöhlt und mit einem Ausleger verfehen mar. 
An zwei verfchiedenen Stellen ftanden leichte, zirkelfoͤrmige 
Hütten, die aus wenigen Stäben, groben Matten und 
Gocosblättern zufammengefegt waren. Wir fanden in ei- 
ner bderfelben ein kammaͤhnliches Geräth von Holz, mit 
Schnüren von Cocosbaft zufammengefügt. Gruben waren 
zum Anfammeln des Negenwaflers gehoͤhlt. euer hatte 
an verfchiedenen Drten über der Erde gebrannt, Backgru⸗ 
ben bemerkten wir nicht. Unter dem Winde der Inſel 
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ſchien laͤngs dem Strande ein Platz zum Aufziehen von 
Leinen eingerichtet zu ſein, und in der Naͤhe dieſes Ortes 
war ein junger Baum mit abgeſchnittenen Aeſten, woran 
Cocosnuͤſſe und Blaͤtter und eine Schnur von Cocosbaſt 
hingen. 

Feſte Wohnungen oder Morais waren auf der Inſel 
Romanzoff nicht, und wir fanden keine Merkmale eines 
neulichen Beſuches der Menſchen. 


— 


Waihu oder die Oſter-Inſel. — Salas y 
Gomez. *) 


Mir festen eben nur den Fuß auf den Lavaftrand der 
Dfter-Infel, und fchmeicheln uns nicht, die Kenntniß, die 
man davon hat, beträchtlich erweitern zu koͤnnen. Wir 
beziehen uns auf die Berichte unferer Vorgänger, "und 
fuhen nur den Eindrud, den dieſe raſche Berührung in 
uns hinterließ, unferm Leſer zu vergegenmwärtigen. 

Die Ofter- Infel erhebt ſich mit breitgewoͤlbtem 
Rüden, dreiedig, die Winkel an pyramidenförmige Berge 
anlehnend, majeftätifh aus den Wellen empor. Es mie: 
derholen fich in ihr im Kleinen die ruhig großartigen Li— 
nien von O-Waihi. Sie ſchien und durchaus mit dem. 
frifcheften Grün angethan, die Erde überall und ſelbſt an 
den fteilften Abhängen der Berge in grablinichte Felder ein- 
getheilt, die fi durch anmuthige Farbenabftufungen unter: 
fhieden, und deren viele in gelber Bluͤthe ſtanden Mir 
flaunten diefe vulfanifche, ſteinbedeckte, wegen ihres Man- 
geld an Holz und Waſſer berüchtigte Erde verwundert an! 

Wir glaubten einige der coloffalen Bildfäulen, die fo 
viel Bewunderung erregen, auf der Suͤdoſtkuͤſte mit dem 
Fernrohr unterfchieden zu haben. In Cooksbaye auf der 


*) Krufenftern Beiträge zur Hydrographie p. 219. 
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MWeftküfte, wo wir die Anker fallen ließen, find diejenigen 
diefer Büften, die den Landungsplag bezeichneten, und bie 
Lifianskon noch gefehen hat, nicht mehr vorhanden. | 

Zwei Kanots (mir fahen im Ganzen nur drei auf der 
Inſel) waren uns, jedes mit zwei Mann bemannt, ein= 
ladend entgegengefommen, ohne ſich jedoch an das Schiff 
heran zu wagen. Schwimmende hatten unfer zum Sons 
biren ausgefegted Boot umringt, und den Tauſchhandel 
mit ihm eröffnet. Die Untreue eines diefer Dandelnden 
war*ftrenge beftraft worden. Wir liefen, eine Landung 
zu verfuchen, ein zweites Boot in die See. in zahlreiches 
Volk erwartete uns friedlich, freudig, laͤrmend, ungeduldig, 
Eindergleich und: ordnungslos am Ufer. Mit Laperoufe 
zu entfcheiden, ob diefe Kindermenfchen zu bedauern find, 
zugellofer zu fein, als andere ihrer Brüder, ift unſers 
Amtes nicht. Gewiß iſt es, daß diefer Umftand den Ver: 
£ehr mit ihnen erfchwert. Wir näherten uns dem Strande. 
Alles lief, jauchzte und ſchrie, Friedenszeichen, bedrohliche 
Steinwürfe und Schuͤſſe, Freundfchaftsbezeugungen, wur: 
den gewechfelt. Endlich wagten fi die Schwimmenden 
haufenweiſe an uns heran, der Zaufchhandel begann mit - 
ihnen und warb mit Neblichkeit geführt. , Alle, mit dem 
wiederholten Rufe Höoe! Hée!, begehrten Meffer oder 
Eifen gegen die Früchte und Wurzeln und die zierlichen 
Sifchernege, die fie uns anboten, zum Tauſch. Wir tra: 
ten auf einen Augenblid an das Land. 

Diefe ald fo elend gefchilderten Menfchen ſchienen uns 
von ſchoͤnen Gefichtözügen, von angenehmer und ausdruds: 
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voller Phyſiognomie, von wohlgebildetem, ſchlankem, ge⸗ 
fundem Körperbau, das hohe Alter bei ihnen ohne Gehre: 
chen. Das Auge: des Kuͤnſtlers erfreute fich, eine ſchoͤ— 
nere Natur zu fehauen, ald ihm die Badepläge in Europa, 
feine einzige Schule, : darbieten. Die bläulich breitlinichte 
Batuirung, die den Lauf der Muskel Eunftreich begleitet, 
macht auf dem bräunlichen Grunde der Haut eine ange- 
nehme Wirkung. Es ſcheint an Baftzeugen- kein Mangel. 
zu fein. Weiße oder gelbe Mäntel davon find allgemein. 
Feifche Laubkraͤnze werden in den bald länger bald Elırzer 
abgefchnittenen Haaren getragen. Kopfpuße aus ſchwarzen 
Federn find feltener, wir. bemerkten zierlich anliegende Hals: 
bänder , die vorn. mit einer gefchliffenen Muſchel (Patella) 
geſchmuͤckt waren. Keine unfchöne, entftellende Zierrathen 
fielen: uns auf. Die bei einigen Greifen durchbohrten und 
erweiterten Ohrlappen waren zufammengefnüpft, in bas 
Loch wieder durchgezogen und unfcheinbar. Die Schneide: 
sähme waren öfters ausgebrochen. "Einige junge Leute un: 
terfchieden fich durch eine viel hellere Farbe der Haut. 
Wir fahen nur wenige Weiber, diefe mit dunkelroth ge: 
faͤrbten Gefichtern, ohne” Reiz und Anmuth und mie es 
fchien ‚ohne Anfehen unter den Männern. « Eine derfelben 
hielt einen Säugling ander Bruſt. Wir halten uns def: 
halb: zu keinem Schluß über das ans der bei⸗ 
den Gefchlechter berechtigt. 
Wenn wir die Berichte von Cook, Laperoufe, 
Liſians koy und unfere eigenen Erfahrungen vergleichen, . 
dränget fi und die Vermuthung auf, daß fich die Ber 
Chamiſſo's Schriften, II. 13 
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völferung der Dfter- Infel vermehrt, und der Zuſtand der 
Inſulaner gebeflert hat. Ob aber die mohlthätigen Ab: 
fichten des menfchenfreundlichen Ludwig XVI, der diefem 
Volke unfere Hausthiere, nugbaren Gewaͤchſe und Frucht 
bäume duch Laperoufe überbringen ließ, erreicht wor⸗ 
den, Eonnten wir nicht erfahren, und mir müffen es be- 
zweifeln; wir fahen nur die in Cook aufgezählten Pro: 
dukte, Bananen, Zuckerrohr, Wurzeln und ſehr Eleine 
Hühner. 

As wir am Abend die Anker lichteten, ruheten be: 
fruchtende Wolken auf ben Höhen der Inſel. — 

Mir haben die vermuthliche Veranlaſſung des zwmeifel: 
haften Empfanges, den man uns auf der Dfter - Infel 
gemacht, feither erfahren, und über uns felbft zu erröthen 
Urfache gehabt, wir, die wir diefe Menfchen Wilde nennen. — 


Die Infel Salas y Gomez ift eine bloße Klippe, 
die nackt und niedrig aus den Wellen hervortaucht; fie 
erhebt ſich fattelfürmig gegen beide Enden, wo die Ge: 
birgsart an dem age liegt, indem die Mitte anfcheinlich 
mit Gefchieben überftreut ift. Sie gehört nicht zu den 
Korallenriffen , die nur weiter im Weiten vorzufommen 
beginnen. Vermuthen Taffen  fih Zufammenhang und 
gleiche Natur, mit dem hohen vulfanifchen Lande der nah> 
gelegnen Oſter-Inſel. Noch find Eeine Anfänge einer 
fünftigen Vegetation darauf bemerkbar, Sie dient un: 
zähligen Maffervögeln zum Aufenthalt, Pie folche kahle 
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Felfen begruͤnten, obgleich unbewohnten, Infeln vorzuziehen 
fcheinen, da mit den Pflanzen ſich die Inſekten auch ein- 
ftellen, und die Ameifen, die befonders ihre Brut befährben. 

Die Seevögel, nach unferer unmaßgeblichen Erfahrung, 
werden am häufigften über dem Winde der Inſeln, wo 
fie niften, angetroffen. — Man fieht fie am Morgen ſich 
gegen den Wind vom Lande entfernen und am Abende 
mit dem Winde dem Lande zufliegen. Auch fchien Kadu 
den Flug der Vögel am Abend zu beobachten. 

Man foll bei Salas y Gomez Truͤmmer eines gefchei: 
terten Schiffes wahrgenommen haben; wir fpäheten um: 
fonft nach denfelben. Man fchaudert, ſich den möglichen 
Fall vorzuftellen, daß ein menfchliches Wefen lebend dar—⸗ 
auf verfchlagen werben koͤnnte; denn die Eier der Waſſer⸗ 
vögel möchten fein verlaffenes Dafein zwifhen Meer und 
Himmel auf diefem Zahlen fonnengebrannten Steingeftell 
nur allzufehr zu verlängern hingereicht haben. 


18* 


Die Sandwich-Inſeln. — Die 
Sohnftone-Snfeln, 


D-Waihi ſteigt in großartig ruhigen Linien majeftätifch 
aus den Wellen empor, und geftaltet fich mit enormer 
Mafle zu drei verfchiedenen Berggipfeln, won denen auf 
zweien dev Schnee mehrere Monate im Jahre liegt. 

Mir haben beidemal die Sandwich Infeln im Spät: 
jahre befucht, und auf den Höhen von O⸗-Waihi feinen 
Schnee gefehen. *) 

Maunazron, der große Berg, La Mefa, die Tafel der 
Spanier**), erhebt ſich breit gemölbt füdlich im Innern 
der Infel und überragt bie andern, die fich ihm anfchlief- 
fen. Mauna-kea, der Eleine Berg, der nächte nach 
Mauna-roa, nimmt mit zadigen Zinnen den Norden 
ein. Der dritte, Mauna = MWororay, ein vulfanifcher PIE, 
befindet fih auf der Weſtkuͤſte. Sein Krater ift in 
VBancouvers Atlas abgebildet. Auf feinen nadten 


) Im November 1816 und im September 1817. 

*) Des Waihi und die Sandwid) = Infeln, La Mefa oder La Mira 
und Los Monged der alten fpanifhen Karten (San Francisco von 
Anfond Karte möchte ebenfalld O-Waihi fein) mußten oft von den 
Galleonen auf der Fahrt von Acapulco nah Manila gefehen werden. 
Es ift zu bemerken, daß Herr Marini in den Volköfagen von O-Waihi 
Keine Erimmerung früheren Verkehrd mit Europäern auffinden gefonnt. 
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Abhaͤngen erfhimmern Lavaſtroͤme, deren legten er durch 
einen Seitenausbrud im Jahr 1801 nach dem Meere zu 
ergoffen hat. A) Das Dorf Pomwarua ift am Strande 
auf diefer fchladenartigen Lava erbaut. Der Mauna- 
Puoray,, der die Nordweſtſpitze der Infel bildet, ſchließt 
ſich als ein geringerer Hügel den Grundfeften von Mauna- 
kea an. 

Die Höhen von 2- Waihi erſcheinen meiſt klar und 
rein waͤhrend der Nacht und am Morgen; der Waſſer⸗ 
dunſt ſchlaͤgt ſich gegen Mittag an denſelben nieder, die 
Wolken, die ſich erzeugen, ruhen am Abend in dichtem 
Lager verhillend über der Infel und loͤſen fich gegen Mit: 
ternacht wieder auf. 

Wo wir uns O⸗Waihi genähert haben, die Norb- 
weftfpige umfegelnd und längs der Weſtkuͤſte bis an den 
füdlichen Fuß des Wororay bei Zitatua, erfcheinen die Ab⸗ 
hänge kahl und fonnengebrannt. Etliche Gegenden gehö- 
ven dem Feldbau an, die meiften Überzieht ein fahler 
Graswuchs. Hoch unter den Wolken fängt erſt die Re- 
gion der Wälder an, und das Auge erreicht kaum bie 
nadten Kronen bes Rieſenbaues. Der Strand bietet eine 
ununterbrochene Reihe von Anfiedelungen bar, die, wie 
man nach Süden fortfchreitet, reicher umgrünt und von 
‚häufigeren Cocospalmen untermifcht fich zeigen. 

In der vulkanifchen Gebirgskette der Sandwich) - In- 
fein fcheint allein noch der Wororay auf O-Waihi wirk: 





A) Im Jahre 1774 nach Choris, Voyage pittoresque. Isle 
Sandwich. p. 2. 
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fam zu fein. Heiße Quellen befinden fi) im Gebiete 
Kochala bei dem MWohnfige des Herrn Jung, an der Küfte 
füdfich vom Puoray. — Die Kette läuft von der Nords 
weftfpige von O⸗Waihi über die Infeln Mauwi, Morotoi 
und O-Wahu nad) Weſt-Nord-Weſt. Der öftlichere 
Berg auf Mauwi giebt an Höhe dem Wororay, deffen 
großartige Formen er wiederholt, nur wenig nad. Der 
meftlichere ift niedriger, und fein Gipfel feheint in zwei 
verfchiedene Spalten von Nord in Süd tief eingeriffen 
zu fein. 

Die großgezeichneten Berglinien ſenken fih auf Mo: 
rotoi noch niedriger bis zu der ganz flachen weftlichen Spige 
diefee Inſel. Das Gebirg erhebt fi wiederum auf 
O⸗Wahu (Waohoo der Engländer), wo es bei einem ganz 
verfchiedenen Charakter kaum ein Viertheil der Höhe von 
D:Maihi erreicht. Zwei ungleiche Berggruppen erheben 
ſich auf der Inſel O-Wahu. Die öftliche niedrige hat 
einen größern Umfang, als die mweftliche, welche die hoͤhe⸗ 
sen Gipfel enthält. Das Gebirg, von reichbemwäflerten, 
Schön begrünten Thaͤlern tief durchfurcht, erhebt zackige 
‚Gipfel in unruhigen Linien. Tiefer ald in O⸗Waihi 
Senken ſich die Wälder auf ihren Abhängen zu den fon- 
nengebrannten Ebenen, welche die Inſel meift umfüumen 
und einft Korallenriffe waren, die das Meer bedeckte; und 
-Korallenriffe erſtrecken fich vor diefen Ebenen’ weit in das 
Meer. Eine Zurche im Riff am Ausfluffe eines Stro⸗ 
mes angefammelter Berggemäffer bildet am füdlichen Fuß 
der öftlichen Bergmaffe den fichern Hafen von Hana = rum, 
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von welchem Orte aus ſich unfere Erkurfionen in verfchies 
denen Richtungen durch beibe Theile der Inſel erftrediten. 

Der nächfte niedrige Hügel hinter Hanazruru ift ein 
alter Bulkanen= Krater, deffen verfchütteter Mund, wie bie 
aͤußeren Abhänge, mit dichtem Grafe bewachfen ift. Ein 
anderer ähnlicher, aber größerer und höherer Krater bes 
gränzt ald ein meerbefpültes Worgebirge die Ausficht nad 
Oſten. Angebliche Diamanten, die ein Europäer in diefer 
Gegend gefunden haben foll, haben den Tabu veranlaßt, 
mit dem biefer Berg belegt worden if. Man hat uns 
als folche gemeine Quarzkryſtalle gezeigt. 

Das Gebirg erhebt fich hinter diefen nadten Vorhü- 
geln ſchoͤn begrünt in ungleichen Stufen zu feinem hoͤch— 
ſten Rüden, welcher längs der nördlichen Küfte läuft. 
Thaͤler und Schluchten führen zu den Päflen, die ed zmwis 
fchen feinen Gipfeln durchkreuzen. Das Thal Nuanu hin 
ter Hana-ruru ift unter allen das weiteſte und anmu⸗ 
thigfte. Jenſeits gegen Norden oder Nordoften bietet das 
Gebirg einen fteilen Abfturz, den man nur barfuß auf 
fhmwindlichten Pfaden und Felfenftiegen erklimmen kann. 

Niedere Hügel, von fonnengebrannten Savannen übers 
zogen, vereinigen die beiden Bergmaſſen der Infel. Suͤd⸗ 
lich diefer Hügel fchlängelt fi) mehrfach verzweigt bis an 
deren Fuß der Einlaß des Meeres, den die Engländer 
‚Pearl river nennen, durch eine weite Ebene, die ein meer: 
verlaffenes Korallenriff. ift, deſſen Oberfläche gegen zehn 
Fuß über den jegigen Waflerfpiegel erhaben fein mag. — 
Diefer Fiord fcheint den ſchoͤnſten Hafen darzubieten, doch 
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fol eine Bank den Schiffen den Eingang verfperten. Er 
nimmt nur vom öftlichen Gebirge Wafferftröme auf. — 
Das weftliche höhere Gebirge, deſſen Rüden nah dem 
Innern der Infel gekehrt ift, ergießt feine Gewaͤſſer in die 
Thäler, die e8 gegen Meften zwifchen etlihe Arme ein- 
ſchließt. Die Paͤſſe zwifchen den Gipfeln find hoch und 
fteil und nur auf gefährlichen Pfaden zu erklettern. Die 
Ueppigkeit der Wegetation, die in dev Höhe von etwa breis 
hundert Toifen, zu welcher wir geftiegen, unverändert er 
ſcheint, entzieht meift dem Auge des Geognoften den Ge- 
genftand feiner Forſchung, und die Gebirgsart kommt fe: 
ten an den Tag. 


Wir haben in beiden Theilen der Infel nur Mandel 
ftein und Thonporphyr beobachtet; ſchwarze Stellen, die 
wir von der See aus. am öftlichen Abhang und Fuße des 
größern alten Kraters bemerften, fehienen ung eine Lava 
zu fein. 

Um bie Gipfel der Berge fammeln fih die Wolken 
an, und Regen füllt häufig im Innern der Inſel, wäh: 
rend eine brennende Sonne den Strand verfengt. 

Die Zemperatur verändert fich merklih, fobald man 
nur don den Äußeren Ebenen in die Bergthäler tritt. 


Mir befaßen bereits drei, von einander fehr abweichen⸗ 
de, ungefähre Meflungen der Höhe von Mauna=roa, nad 
King, Marhand und Horner. Die genauere Meſ— 
fung von Herrn von Kogebue ſtimmt bis auf ſechs Toi⸗ 
fen mit dem Mittleren der-drei früheren überein, und feine 
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trigonometrifche Arbeit über die übrigen Gipfel der Sand- 
wich» SSnfeln bietet eine intereflante Reihe dar. A) 

Die Kürze der Frift, die uns beidemal beftimmt mar, 
erlaubte ung nur mit Betrübniß zu den Bergen von 
O -Waihi zu fehauen, die und zu verdienen fchienen, der 
Zweck einer eignen Reife nach den Sandwich Infeln zu 
fein. Wir mußten am Ziele felbft darauf Verzicht thun. 


Maunasroa von Titatua aus zu befteigen, erfordert 


eine Reife von mindeftend zwei Wochen (man vergleiche 


Vancouver), und wenn wir zu Titatua und zu Po: 
warua am Fuße felbft des Wororay deffen Gipfel in Eur- 
zer Frift zu erfleigen hoffen durften, blieb uns die Reife 
zum Schiff nad) Hana =ruru in einem -Doppelfanot der 
Eingebornen unzuverläffig, da fih auf keinen Fall über 
ein folches Fahrzeug gebieten läßt, häufige Tabu die Schiff: 
fahrt hemmen, und die Meberfahrt von O-Waihi nach 
Maumi und von Morotoi nah O-Wahu von den Win: 
den erſchwert und lange verzögert werden Fann. Mas 
Uchibald Menzies, der gelehrte Gefährte von Van— 
couver, in verfchiedenen Meifen auf den Höhen von 
D -Waihi und Maumwi an Pflanzen gefammelt hat, ift 


A) Auf O-Waihi Maunasroa » » + 0. + + 2482, 4 Toifen. 
Maunaslea . . -: .: ++. BMSO0,1 = 
Mauna-Wororay » + + +. + 1687, 1 
Maunas-Puoray (muͤndl. mitgetheilt) 817, 3 

Der öftliche höhere Gipfel von Mauwi + + + + 1669, i 
Auf O⸗Wahu der hoͤchſte Gipfel Im N.W. . . 631,2 
ber hoͤchſte Gipfel im &,D..: . +» 59,0 

(Kogebue’d Reife I. S. 21 und 22.) 
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mit fo vielen andern Schägen im Herbario Ban 8 noch 
vergraben; und obgleich der ehrwürdige Senior der Na— 
turforfcher fein Gazophylacium mit gleih unbefchränfter 
Gafifreiheit allen Gelehrten offen hält, hat Feiner noch 
übernommen, uns mit der alpinifchen Flora von O-Waihi 
befannt zu machen. 

Die Flora von O-Wahu hat mit der des nächften 
Continents, der Küfte von. Californien, nichts gemein. 
Die blätterlofe Form der Acacien, die Gattungen Metro- 
sideros, Pandanus, Santalum, Aleurites, Dracaena, 
Amomum, Cureuma, Tacca, drüden ihr das Siegel 
ihres Urfprunges und ihrer natürlichen Verwandtfhaft auf. 
Vorherrfchend find die Familien der Rubiaceen, Contor- 
ten und Urticeen, aus welcher legten viele verfchiebdene 
wilbwachfende Arten zur Verfertigung verfchiedenartiger 
Baftzeuge benutzt werden.“) Etliche baumartige milchige 
Lobeliaceen zeichnen fih aus. — Der äußere Saum ber 
Inſel bringt nur wenige Arten Gräfer und Kräuter hers 
vor. Im Innern ift die Flora veich, ohne jedoch an 
üppiger Fuͤlle ber brafilianifchen Natur vergleichbar zu 
fein. Nur niedrige Bäume fteigen hinab zu Thal; unter 
ihnen die Aleurites triloba, die mit weißlihem Laube 
fich auszeichnende Gebüfhe um den Fuß und an dem 
Abhange der Berge bildet. Man findet hie und da in 


*) Der Papiermaulbeerbaum (Broussonetia papyrifera) wird auf 
den Sandwich Infeln, wie auf den mehrfien Inſeln der Südfee, zur 
Verfertigung von Zeugen angebaut, Man irrt aber zu glauben, daß nur 
aus deffen Rinde Zeuge gemacht werben. 
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den hohen Bergfchluchten wundervolle Bananenhaine , die, 
Stamm an Stamm gepreßt, eine dunkle Nacht unter 
ihren großen ausgebreiteten Blättern hegen. Diefe Pflanze, 
die am Strande cultivirt Eaum fünf Fuß hoch wird, er- 
reiht an folhen Orten eine dreifache Höhe. — Die Aca— 
cie, aus deren Stamm bie großen Kanots der Eingebor- 
nen ausgehöhlt werben, erreicht nur im hohen Gebirge die 
dazu erforderliche Größe, und es findet ſich auch nur da 
der Sandelbaum, deſſen in China fo fehr gepriefenes Holz 
den Beherrfcher diefer Infeln zu Schägen verhilft, mähs 
vend das bedruͤckte Volk, welches daſſelbe einfammeln muß, 
feinem Feldbau und feinen Künften entzogen, verarmt. 
Die Tarowurzel (Arum eseulentum), zu einem zähen 
Brei, nachdem fie gekocht worden, geftampft, macht die 
Hauptnahrung bed Volkes aus. Am fruchtreichften unter 
den Sandiwic) » Infen ift O-Wahu, von der O⸗-Waihi 
einen Theil feines Bedarfs an Taro bezieht. Die Cultur 
der Thäler hinter Dana = ruru iſt bewundernswuͤrdig. 
Kunftvolle Berväfferungen unterhalten felbft auf den Huͤ⸗ 
gen Zaropflanzungen, die zugleich Sifchweiher find, und 
allerlei nugbare Pflanzungen werden auf den fie fcheiden- 
den Dämmen angebaut. Viele eingeführte Pflanzen mer 
den nun neben den urfprünglic einheimifchen angebaut; 
aber das Volk, welches feiner alten Lebensweife anhängt, 
macht von wenigen Gebraudy. Unter diefe ift. Hauptfäch- 
lich der Zabad zu rechnen, deſſen Genuß ſich anzueignen 
alle Völker der Erde fich gleich bereitwillig erwiefen haben. 
- Die Waffermelone, die Melone und das Obſt überhaupt 
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haben nächft dem Tabad die willigfte Aufnahme gefunden. 
Außer dem verderblichen Kava werden gegohrne Getränke 
aus der Tea-root (Dracacna terminalis) bereitet, aber 
das Zucderrohr wird dazu noch nicht benußt. 

Der Berriebfamkeit des Herrn Marini als Land: 
wirth haben die Sandwich » Infeln im Allgemeinen, und 
D:Wahu, fein jegiger Aufenthalt, insbeſondere, vieles zu 
verdanken. Er hat unfere Thier- und Pflanzenarten un 
ermüdlich eingeführt und vermehrt. Er befist bei Dana- 
ruru zahlreiche Rinderheerden. (Die Ziegen fcheinen allgemei- 
ner verbreitet.) Er befigt Pferde, und wird Efel und 
Mauithiere, die in diefen Gebirgen müßlicher find, ver- 
mehren. Viele ausländifche Bäume und Gewaͤchſe wer: 
den in feinen Pflanzungen gehegt. Etliche, die er einge- 
führt, werben bereits überall verwildert gefunden, 3. B. 
die Portulacca oleracea, (Der einheimifchen Flora gehören 
nur zwei andere Arten derfelben Gattung an.) Er bat 
jüngft den Weis, nach mehreren vergeblichen Verſuchen, 
aus Chinefifchem Samen aufgehen fehen. Er hat Wein: 
berge von beträchtlichem Umfange angelegt, und die Traube 
gedeiht zum Beſten; aber er ift in der Kunft, den Wein 
zu eltern, noch ungeubt. Wir haben auf unferer Reife 
vielfach in Erfahrung gebracht, daß überall die Kunft, die 
vorhandenen Produkte zu benugen, dringendered Beduͤrfniß 
fei, ald die Einführung neuer Erzeugniffe, und ergreifen 
diefe Gelegenheit, menfchenfreundlichen Reifenden einen 
nüßlichen Fingerzeig zu geben- Es bedarf nur etlicher 
Bücher zum Unterricht. 
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Die einzigen urfprünglich wilden Säugethiere der 
Sandwich Infeln find eine Eleine Fledermaus und bie 
Ratte. Diefer hat fi) nun unfere Hausmaus zugefellt, 
wie ſich auch der Floh, Blatta = Arten und andere fchäd- 
che Parafiten eingefunden haben. Die Rinder find nun 
im Innen von O⸗Waihi verwildert, wo der König zu— 
weilen welche für feinen Tiſch erlegen läßt. Wir bemerf- 
ten unter den Ranbvögeln die Neetarinia coccinea, deren 
geſchaͤtzte Federn einen Xheil des Tributs ausmachen. 
Das Meer ift reich an Fifchen, deren viele mit diner 
außerordentlichen Farbenpracht begabt find. Sie gehören 
zu den Lieblingsfpeifen der Eingebornen, welche verfchiedene 
Arten in den Zaropflanzungen und in Fiſchweihern er- 
ziehen, die auf den Kiffen längs dem Strande durch 
Mauergehege gebildet find. 

Unter den Krebfen zeichnen ſich fehöne Squilla⸗ und 
Dalinurusarten aus, unter den Mufcheln die Eleine Perl: 
muttermufchel, welche nur in Pearl river gefifcht wird, 
und aus der Kleine Perlen von geringem Werth gewon⸗ 
nen werben. 

Den reichten und intereffanteften Zheil der Fauna 
möchten die Seewuͤrtmer und Zoophyten ausmachen. Es 
fcheinen hier im Allgemeinen andere Arten als auf Ra— 
dad vorzufommen. Das fortfchreitende Wahsthum der 
Riffe ferbft feheint den ingebornen nicht entgangen zu 
fein. Man erzählte uns, daß einmal die Menfchen, wel: 
che auf Geheiß des Könige eine Mauer aufführten, wozu 
fie die Steine aus dem Meere holen mußten, bei der 
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Arbeit geäußert, es würde ſolche von felbft nachwachſen 
und ſich vergrößern. 

Wir befigen über die Sandwich: Iufeln nur noch die 
Berichte flüchtiger Neifenden, welche uns in ihrer Treue 
nur Bilder vorführen, two wir gründlichere Erkenntniß er- 
warten und zu begehrten immer mehr gereizt werben. 
Cook entdedte diefe Infeln, und ein ungluͤcklich begonne- 
ner Streit ließ ihn unter den ſtarken und Eriegerifchen 
O⸗Waihiern fein fchönes Leben befchliefen. Cie hatten 
ihn wie einen Gott verehrt, fie verehren noch fein Ans 
denken mit frommem Sinn. Der Handel folgte den 
Spuren von Cook nach der Nordweſtkuͤſte von Amerika ; 
und die Sandwich Infeln, die den dahin fahrenden Schif: 
fen alle Arten Erfrifchungen darboten, erhielten fofort die 
Michtigkeit, die ihnen ihr Entdeder beigelegt. Wir mer: 
den mit Vancouver einheimifh auf denfelben. Ein 
großer Mann, den wir fchon bei Cook als Jüngling 
tennen gelernt, hatte auf O⸗Waihi die Zügel der Macht 
ergriffen, und frebte nach der Alleinherrfchaft der geſamm⸗ 
ten Gruppe. Zameiameia verficherte fich des Schuges 
von Großbrittanien, indem er in die Hände feines Freun- 
des Bancouver felbftftändig, freiwillig und feierlich dem 
König Georg huldigte. Spätere Weifende bis auf Li- 
ſianskoy, von den auf den Sandwich-Inſeln angefies 
delten Europäern unterrichtet, erweitern unfere Kenntniß 
derfelben und berichten uns den Verlauf der Gefchichte. 
Unfere gewinnfüchtigen Abentheurer ſchuͤren gefchäftig den 
Krieg, um die Waffen, womit fie bezahlen, in Preis zu 
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erhalten. Tameiameia vollführt die Eroberung aller 
Inſeln, und der König von Atuai (der im Welten abge: 
fonderten Gruppe) eilet, fich freimwillig dem zu unterwer- 
fen, dem er nicht mwiderftehen Eann. Er wird zwar zur 
Empörung unter der Flagge der Ruffifch » Amerikanifchen 
‚Compagnie verleitet, aber er ſuͤhnt fogleicy fein Vergehen 
und huldigt feinem Lehnsheren aufs Neue (1817). 


Zameiameia, durch die Lage feines Reiches und 
das Sandelholz, das es hervorbringt, begünftigt, hat er 
fiaunliche Reichthuͤmer gefammelt. Er kauft mit baarem 
Gelde Geſchuͤtz und Schiffe, baut felbft Eleinere Schiffe, 
die, wenn er das Kupfer fie zu befchlagen erfpart, auf das 
Land gezogen unter Schuppen zu Zitatua, Karakakoa und 
andern Orten der Inſel O-Waihi verwahrt werden. Er 
ſchickt feine Schiffe aus, halb von Eingebornen, halb von 
Europäern bemannt, und verfucht, was ihm noch nicht ges 
glüdt, feiner Flagge Eingang in Canton zu verfchaffen. 
Er wählt mit großer Menſchenkenntniß unter den Euro: 
paͤern, die fich feinem Dienfte anbieten; aber er ift gegen 
die, die er braucht, mit Lehnen und Gehalten freigebig; 
er ift großgefinnt und bleibt, bei der Belehrung, die er 
von den Fremden annimmt, dem Geifte feines un und 
den väterlichen Sitten getreu. 


Aber nach dem Tode des alten Helden wird ſein durch 
Gewalt gegruͤndetes und zuſammengehaltenes Reich, deſſen 
Theilung bereits entſchieden und vorbereitet iſt, in ſich 
zerfallen. 
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Kareimofu, fonft Naja genannt (Bill Pitt der 
Engländer), aus dem königlichen Geblüt aus Mauwi ent- 
fprofjen, ward nach der Eroberung dieſer Infel, noch ein 
Knabe, von Zameiameia verichont, Iiebreich behandelt 
und auferzogen. Er hat ihm Liebe, Güter, Macht ge= 
ſchenkt, ihn zu einer Größe erhoben, die kaum der eignen 
weicht. Er hat das Recht, über Leben und Tod zu fpre- 
chen, in feine Hände niedergelegt. Er hat ihn ſtets treu 
befunden. Kareimofu, Statthalter von O-Wahu und 
Herr der Feftung von Hanazruru auf diefer letzteren ihres 
Hafens wegen wichtigften der Inſeln, ift diefelbe an ich zu 
reißen gerüftet, und kauft für eigene Rechnung Geſchuͤtz 
und Schiffe Mit ihm ift einverftanden und in enger 
Freundfchaft verbunden Te im otu, der, aus dem Königs: 
ftamm von O-Waihi und ein Bruder der Königin Ka— 
humanu, bie Infel Mauwi zu feinem Antheil erhält. Der 
König von Atuai wird unabhängig fein angebornes Reich 
behaupten. Und der natürliche Meichserbe, der fchmache, 
geiftlofe Liolio (Prince of Wales der Engländer), En- 
kel des letzten Könige von D-Maihi, Sohn von Ta— 
meiameia und ber hohen Königin Kahumanu, vor 
dem fein Vater nur entblößt erfcheinen darf, wird auf die 
Erbinfel O-Waihi beſchraͤnkt. Kein Ausländer, fo viel 
ihrer auch unter den mächtigften Häuptlingen und Reiche: 
vafallen gezählt werden, kann über die‘ Eingebornen zu 
berifchen irgend einen Anſpruch machen. 

Bei diefen bevorftehenden Staatsummwälzungen werben 
die Sandwich = Infeln bleiben, was fie find: der Freihafen 
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und Stapelplag aller Seefahter diefer Meere. Sollte es 
irgend eine fremde Macht gefüften, unfinnig Befis von, 
derfelben zu nehmen; fo wuͤrde es, die Unternehmung zu ver: 
eiteln, nicht der eiferfüchtigen Wachſamkeit der Amerikaner 
bedürfen, welche. ſich den Handel diefer Meere faft aus—⸗ 
ſchließlich angeeignet, und nicht des fichern Schuges Eng- 
lands. Die Eroberung künnte zwar gelingen. Das Fort 
im SHintergrunde des Hafens von Hana-ruru, welches 
Herr Jung ohne Sachkenntniß angelegt, ein bloßes Vier⸗ 
ect von trodnem Mauerwerk, ohne Baſteien oder Thürme 
und ohne Graben, entfpricht nicht der doppelten Abficht 
des Herrfchers, fich gegen Außern Angriff und innern Feind 
zu verwahren. Das Sort müßte, wo es fteht, regelmäßig 
erbaut fein, und es follte eine Batterie auf dem aͤußerſten 
Rande des. Riffes den Eingang des Hafens vertheidigen. 
Bei dem Vorrat an Gefhüs und Waffen find die Ein- 
gebornen im Artilleriedienſt, wie in unferer Kriegskunft, 
noch unerfahren. Ein ernfter Ueberfall koͤnnte entſchieden 
zu haben fcheinenz aber die Sieger hätten nur die Erde 
zu ihrem eigenen Grabe erobert. Diefes Volk unterwirft 
fi) Fremden nicht, und es ift zu ſtark, zu zahlreich und 
zu twaffenfreudig, um fchnell, wie die Eingebornen dev 
Marianen » Infeln, ausgerottet. zu werden. 

Diefes ift die gefchichtliche Lage der Sandwich Sn: 
fein. Was im Missionary register für 1818, Seite 52, 
behauptet wird, daß ein Sohn von Tamo ri, König don 
Atuai, welcher jest in der Schule der auswärtigen Miffio- 
nen zu Cornwall (Gonnectitut, Nordamerika) nebſt an: 
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dern O-Waihiern erzogen wird, der natürliche Erbe aller 
Sandwich: Infeln fei, verräth eine unbegreiflihe Unfunde. 

Noch find keine Mifjionare auf die Sandwich: Infeln 
gekommen, und wahrlich, fie hätten auch bei diefem ſinn⸗ 
lichen Volke wenig Feucht fich zu verfprechen. Das Chris 
ſtenthum kann auf den Infeln des öftlichen Polynefiens 
nur auf dem Umfturz alles Beſtehenden ſich begründen. 
Wir bezweifeln die Ereigniffe auf O⸗-Taheiti nicht, aber 
wir begreifen fie auch nicht, und. Herr Marini, der diefe 
Inſel früher befucht, berichtete uns, was ung fehr anfchaus 
(ich war, daß die Eingebornen meift nur die Miffionare 
befuchten, aus Luft, fi nachher an der Nachahmung. ihrer 
Bräuche zu ergögen. 

Wir verdanken den Mittheilungen von William 
Mariner und dem rühmlichen Fleiß des D. Sohn Mars 
tin den fchägbarften Beitrag zur Kenntniß Polynefiens in 
dem befriedigenden Account of the Natives of the Ton- 
ga Islands. London 1818. Diefes wichtige Werk war 
zur Zeit unferer Reife nicht vorhanden, und defto drin⸗ 
gender das Beduͤrfniß eines ähnlichen über die O-Waihier. 
Die Begierde fowohl, die Sagen und die Gefchichte, bie 
gemeine und Liturgifche Sprache, die Religion und Braͤu⸗ 
che, die gefellige Ordnung und den Geift diefes Volkes 
gruͤndlich zu ftubiren; als die Sehnfucht, auf den Höhen 
von O⸗Waihi der Gefchichte der Pflanzen und ihrer Wan⸗ 
derungen nachzuforfhen, veranlaßten bei unferem erjten 
Beſuch auf den Sandwich Infeln den Naturforfcher der 
Erpedition, ſich zu erbieten, auf benfelben bis zur Ruͤck⸗ 
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Lehr des Ruriks dahin zu verweilen. Diefe dee, die 
ohnehin die: obmwaltenden politifchen Werhältniffe vereitelt 
hätten, ward mit den Zwecken der Expedition unvereinbar 
gefunden. Es ift unter dem großgefinnten Tameia— 
‚ meia und mit Beihülfe der in feinem Reiche angefiedel: 
‚ten Europäer, deren Erfahrung und Wiſſen dem gelehrten 
Forſcher zu großem Vorſprung gereichen würden, jegt an 
der Zeit, diefes Werk zu unternehmen, und mas. die 
O ⸗Waihier noch von fich felber wiſſen, der Schrift anzu= 
vertrauen; denn wo Monumente und Schrift fehlen, vers 
ändern ſich unter fremder Einwirkung die Sprachen, die 
‚Sagen verfchallen, die Sitten gleichen fich aus, und der 
Europäer wird einft auf den Sandwid) » Infeln nur ans 
erzogene Europäer finden, die ihrer Herkunft und Vaͤter 
vergeflen haben. 

Herr Marini fcheint unter allen dort anfäffigen Euro⸗ 
päern die umfafjendfte Kenntnif des Volkes von DO-Waihi 
zu befigen. Er hat e8 in vielfacher Beziehung ftudirt und 
feine Erfahrungen auf andern nfeln der Sübfee, von 
O⸗Taheiti bis auf den Pelew »Infeln, zu vergleichen und 
zu bereichern auf verfchiedenen Reifen Gelegenheit gehabt. 
Herr Marini hatte gefchrieben; wir bedauern mit ihm 
den Verluſt feiner Manufcripte. Er hatte uns bei unferm 
erften Aufenthalt zu Hanazruru verfprochen , etliche Fra— 
gen, die wir ihm vorgelegt, fchriftlic zu beantworten und 
uns bei unferer Ruͤckkehr feine Aufſaͤtze zu Überreichen. 
Aber wir wurden in der Hoffnung, zu der er uns berech⸗ 
tigte, getäufcht. Er hatte die Zeit zu diefer Arbeit nicht 
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eruͤbrigt, und er war waͤhrend unſeres zweiten Aufenthalts 
für die im Hafen liegenden: Schiffe dergeſtalt beſchaͤftigt, 
daß wir kaum in flüchtigen Momenten feines lehrreichen 
Gefpräches genießen konnten. 

Herr Marini bedauerte den neulich erfolgten Tod 
eines Greifes von O⸗Wahu, welcher in den alten Sagen 
feines Volkes befonders bemandert war, und mit dem bes 
reits ein Theil der überlieferten Geſchichte verklungen fein 
mag. Die alten Sagen werden fehr verfchieben erzählt. 
Es hat eine Fluth gegeben, bei melcher bloß der Gipfel 
von Maunazroa aus ben Wellen hervorgeragt hat. Die 
Menfchen haben fich auf denfelben gerettet. Es hat noch 
vor diefer Fluth eine andere Weltummälzung gegeben, bei 
welcher die Erde vierzig Tage lang verdunkelt geweſen ift. 

Es find ehemals Fremde, ihr Name wird genannt, 
auf einem Boot auf den Sandwich Infeln angelangt. 
Herr Marini Hat eine Sage auf O⸗-Taheiti vernom- 
men, nad) "welcher Seefahrer diefer Infel, die zur See 
verloren gegangen, eben die find, die auf bie .. 
Inſeln verfchlagen worden. 

Die Berhältniffe einer gefelligen Ordnung, die auf 
feinem gefchriebenen Rechte und Gefeße, fondern mächtiger 
als die Gewalt, auf Glauben. und Herkommen beruhen, 
find verſchiedentlich angefehen und gedeutet zu werden fähig. 
Herr Marini nimmt im Volke von O⸗Waihi vier Ka- 
fin an. De Sangre real, die Fürften; de hidalguia, 
der Adel; de Gente media, der Mittelftand (dev bei weis 
tem die Mehrzahl der Bevölkerung ausmacht); und de 


baxa plebe, das niedere Volk, eim verachtetes Gefchlecht, 
welches nicht zahlreich iſt. Sonſt war’ jeber Weiße gleich 
dem Adel geachtet, jest hängt fein Verhaͤltniß von -feiner 
Merfönlichkeit ab. 

Man könnte das Wort Hieri, jeri, erih, ariki oder 
hariki (Chief, Chef, Häuptling) am beften duch Herr 
uͤberſetzen. Der König ift Hieri ei Moku, ber Herr der 
Inſel oder Infeln. Jeder mächtige Fürft oder Häuptling 
ift Hieri nue, Großer Herr, und fo werden ohne Unter⸗ 
ſchied Tameiameia, Kareimofu, Haulhanne (Her 
Jung) u. a. genannt. 

Dem Herrn der Inſel gehoͤrt das Land, die Herren 
beſitzen die Erde nur als Lehen; die Lehen ſind erblich, 
aber unveraͤußerlich, fie fallen dem König wieder zu. 
- Maächtige Herren mögen wohl fich empören, und mas fie 
befigen vertheidigen, Das. Necht des Stärfern macht den 
Herrn der Inſel aus. Die großen Herren führen unter 
fich ihre Fehden mit den Waffen. Diefe Eleinen Kriege, 
die ehemals häufig waren, feheinen feit 1798 aufgehört zu 
haben. Der Herr führt im Kriege feine Mannen an, ein 
Unedler kann ein Lehen befigen und Mannen anführen. 
Er kann nur Verwalter des Gutes fein. Welche die Erde 
bauen, find Pächter oder Bauern der Lehnbeſitzer, oder un⸗ 
mittelbar des Könige. Won aller Erde wird dem Könige 
Tribut bezahlt. Ueber die verfchiedenen Infeln und Ges. 
biete find vornehme Häuptlinge als Statthalter geſetzt. 
Das. Volk fteht faft in der Willkuͤhr der Herren, aber. 
Sklaven oder Leibeigene (Glebae adseripti). giebt e8 nicht. 
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Der Bauer und der Knecht ziehen und wandern, wie es 
ihnen gefaͤllt. Der Mann ift freiz getöbtet kann er wer—⸗ 
den, nicht aber verkauft und nicht gehalten. : Derren ober 
Adliche ohne Land dienen Mächtigeren. Der Herr der In 
fel unterhält ihrer viele, und feine Ruderer find ausfchließ- 
lich aus diefer Kafte. Es verficht fih, daß die Kaften 
dergeſtalt geſchieden find, daß Bein Uebergang aus ber einen 
in die andere möglich ift. Ein Adel, der gegeben und ge: 
nommen werden kann, ift feiner. Das Weib wird nicht 
des Standes ihres Mannes theilhaftig. Der Stand der 
. Kinder wird nach gewiſſen, fehr beftimmten Gefegen, vor 
züglich durch den der Mutter, aber auch durch den des 
Vaters beftimmt. Eine Edle, die einen Mann aus dem 
niedern Volk heirathet, verliert ihren Stand erft dadurch, 
daß fie ihm Kinder gebiert, in welchem Falle fie mit ihren 
Kindern in die Kafte ihres Mannes übergeht. Nicht die 
Erftgeburt, fondern bei der Wielmeiberei die eblere Geburt 
von Mutterfeite beftimmt das Erbrecht. Die Ungleichheit 
des Adels und der verfchiedene Grad des Tabu oder der 
Meihe, die jedem vornehmeren Häuptling nach feiner Ge- 
burt und unangefehen feiner Macht zukommt, find uns 
nicht hinlänglich erklärt. Der Vorgänger Tameiameia 
auf O-Waihi war dergeftalt Tabu, daß er nicht bei Tag 
gefehen werben durfte. Er zeigte fih nur in der Nacht; 
wer ihn bei Zagesfchein zufällig nur erblickt hätte, hätte 
fofort fterben müflen: ein heiliges Gebot, deſſen Vollſtrek⸗ 
fung nichtd zu hemmen vermag. Die menfchlichen Opfer, 
die herkoͤmmlich beim Tode der Könige, Fürften und vor 
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nehmen Häuptlinge gefchlachtet und mit deren Leichen bes 
ftattet werben follen, find aus der niebrigften Kafte. In 
gewiſſen Familien diefer Kafte erbt nach beftimmten Ge- 
fegen das Schickſal, mit den verfchiedenen Gliedern dieſer 
oder jener vornehmen Samilien zu flerben, fo daß von der. 
Geburt an verhängt ift, bei weſſen Tode einer geopfert. 
werben fol. Die Schlachtopfer willen ihre Beftimmung, 
und ihr Loos feheint nichts Abſchreckendes für fie zu has 
ben. Der fortfchreitende Zeitgeift hat diefe Sitte bereits. 
antiquirt, welcher Baum noch bei dem Tode bes allerheis 
ligften Hauptes nachgelebt werden durfte — Als nad) 
dem Ableben der Mutter von Kahumanu fih drei 
Schlachtopfer von felbft meldeten, ihr WVerhängniß zu ers 
füllen, ließ Kare imo ku folches nicht gefchehen, und es 
floß Eein menfchliches Blut. Wohl finden noch Menfchen- 
opfer ftatt, die man aber mit Unrecht den DO -Maihiern 
vorwerfen würde. Sie opfern die Verbrecher ihren Göt- 
tern, opfern wir fie. doch in Europa der Gerechtigkeit: 
Jedes Land hat feine Sitten. Mas waren unter Chriften 
die Autos da fe, und feit wann haben fie aufgehört? 
Die Sitte übrigens Menfchenfleifh zu eflen, hatte lange 
vor Cooks Tode aufgehört. Die legten gefchichtlichen Spu- 
ten davon laffen fich auf der Infel O⸗Wahu nachweifen. 
Jeder vornehme Häuptling hat feine eigenen Götter. 
(Akua) deren Idole in allen feinen Morais wiederholt 
find. Andere haben Andere. Der Kultus diefer Idole 
Scheint mehr vornehmer Prunk, als Religion zu fein. Das 
Volt muß diefer Bilder entbehren und macht verfchiebene 
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Kreaturen ,; Vögel, Hühner u. a. m., zum Gegenftande 
feines Kultus. Bielgeftaltig ift auf den Sandwich-In— 
felr der Aberglaube. Wir wohnten als Gaft Kareimos 
Eu’ 8 der Feier eines Tabu pori. bei, die von einem Son⸗ 
nenuntergang bis nach dem Sonnenaufgang des dritten 
Tages währt. Man weiß die Art Heiligkeit, die, wer An: 
thril an diefem Verkehr mit den Göttern nimmt, waͤh— 
. rend der Zeit. feiner Dauer befümmt. Sollte er. ein Weib 
nur zufältiger Weife berühren, fo müßte es fofort getöbtet. 
werden. Sollte er ein Meiberhaus betreten, fo müßte. es 
fofort die Flamme verzehren. Wir erwarteten bei biefen 
Sebeten und Opfern einigen Ernſt; uns befrembete bie 
profane Stimmung, die berefchend war, der unehrbare 
Scherz,. der mit den Bildern getrieben wurde, und bie 
Schwaͤnke, in die. man. uns während der heiligen Hand⸗ 
lungen zu ziehen fich ergögte. Kinder fpielen mit. from: 
merem Sinn mit ihren Puppen. 

Alle hemmende Gefege des Tabu *) beftehen übrigens‘ 


*) Man kennt fie aus den Keifebefihreibungen (Co ok, VWancou 
ver, Turnbull, Lifiandfoy u. a. m.). Zu einer Familie gehören 
nothwendig drei Käufer, das Speifehaus der Männer ift den Frauen 
verboten (tabu), Das Wohnhaus ift dad gemeinfdhaftliche, Dad Haus 
der Frauen ift unferm Gefchlechte nicht verfperrt, aber ein anfländiger 
Mann geht nicht hinein. Jedes Gefchlecht muß feine Speifen felbft und 
bei befonderem Feuer bereiten; Auf Schiffen ift bad Verbot (tabu) we: 
niger ſtreng. Beide Geſchlechter dürfen fich nicht in das Fleifch deſſelben 
Thieres theilen, Das Schweinefleifh (nicht dad Hundefleiſch, welches 
nicht minder gefchägt wird) und das Schildkroͤtenfleiſch, wie auch etliche 
Arten Früchte, Cocos, Bananen u, a, m. find den Weibern unterfagt: 
(tabu). Die maͤnnlichen Bedienten der Frauen find im vielen Hinfichten 
denfelben Beſchraͤnkungen unterworfen als fie felbft u. ſ. mw. 
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in umgebrochner, Kraft. Wir fahen felbft um unfer Schiff 
die Leiche eines Weibes ſchwimmen, die, weil fie in ber - 
Trunkenheit das Speiſehaus ihres Mannes betreten, ges 
tödtet worden war. Es follen jedoch die Weiber, wo fie, 
unbelaufcht fich willen, die häufigen fie betreffenden Ver— 
bote zu übertreten keinen Anftand nehmen. Der Verkehr 
mit den Europäern hat bi jegt auf die gefellige Drdnung, 
die Art und Weiſe diefes Volkes äußerlich wenig einge ”: 
wirft. Gewiß nur die Lafler, die Kinfte der Verderbt⸗ | 
heit, die in dieſen Eindergleichen Menfchen empörend find, 
haben wir in ihnen auszubilden beigetragen. Ingens no- 
stratinm Lupanar! Turpissimis meretrieum artibus, 
foetidissimis. scorlorum spureitiis omnis instruela est 
femina vel matrona. Omnis abest pudor, aperte avi- 
keque obtruditur;stuprum, precio flagitate. Aperte 
quisque maritus uxorem offert, obtrudit solventi. Ä 

Ein Vorfall, welcher fich gegen das Jahr 1807 ereig: 
nete, wird ‚von dem erüchte verſchiedentlich erzählt. 
Wir folgen dem Berichte von Herrn Marini. 

. Ein Neffe des Königs ward in den Armen ber Koͤ— 
nigin Kahumanu angetroffen. Er felbft entfprang, 
fein Gewand aber blieb zuruͤck und verriet ihn. Er 
ward ungefähr drei Tage nach der That von den Großen 
des Reiches ergriffen und ftrangulirt. Ein Soldat der 
Wache meldete dem Könige zugleich die Strafe und das, 
Verbrechen. Es war fo in der Ordnung. Zameia- 
meia bebauerte den armen Jüngling und meinte Thrä- 
nen um ihn. 

Chamiſſo's Schriften. II. 14 
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Mir haben die O-Waihier in DVergleih mit unfern 
Freunden von Radack eigennüßig, unzierlic und unzein- 
lich gefunden. Sie haben im Verkehr mit Fremden, 
von denen fie Vortheil ziehen wollen, die natürliche Gaft- 
. freundfchaft verlernt. Ihr großes mimifches Talent und 
die Gewohnheit macht ihnen ſich mit uns zu verftändigen 
leicht. Sie find ein unvergleichlich Fräftigeres Volt, als 
die Radader. Daraus entfpringt größeres Selbftverfrauen 
und ruͤckſichtsloſere Froͤhlichkeit. Die Häuptlinge befonders 
find von dem fchönften, färkften Körperbau. Die Frauen 
find fchon, aber ohne Reiz. 

Srühere Reifende haben bemerkt, daß auf den Sant 
wich» Infeln natürliche Mißbildungen häufiger find, als 
auf den übrigen Infeln des öftlichen Polyneſiens. Wir 
haben auf O-Wahu verſchiedene Bucklige, einen Bloͤd— 
ſinnigen und mehrere Menſchen einer Familie mit fee 
Fingern an den Händen gefehen. 

Die O-Waihier find wenig und unregelmäßig, tatuirt. 
— Es ijt merkwürdig, daß jegt dieſe volksthuͤmliche Ver⸗ 
zierung auslaͤndiſche Muſter entlehnt. Ziegen, Flinten, 
auch wohl Buchſtaben, Name und Geburtsort, werden 
haͤufig laͤngs dem Arme tatuirt. Die Maͤnner ſcheeren 
ſich den Bart und verſchneiden ihr Haar in die Geſtalt 
eines Helmes, deſſen Kamm oͤfters blond oder weißlich ger 
beizt wird. Die Frauen tragen e8 kurzgeſchoren, und nur 
um die Stirn einem Rand längerer, mit ungelöfchtem 
Kalt meißgebrannter, borftenartig aufſtarrender Haare. 
Oft wird auch mitten auf der Stirne eine feine lange 
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Rode ausgeſpart, die violet gebeizt und nach hinten ge⸗ 
kaͤmmt wird. Den Europaͤern zu gefallen, laſſen etliche 
ihr Haar wachſen, und binden es hinten in einen Zopf 
gleich dem, der 1800 im preußifchen Deer vorfehriftsmäßig 
war. Die O⸗-Waihier find im Allgemeinen ihrer volks⸗ 
thuͤmlichen Tracht, wie ihrer Lebensart meislich treu ge: 
blieben. — Ihre Fürften erfhienen nur ung zu Ehren in 
feinen englifchen Kleidern aufs fauberfte angethan; und fie 
ahmten mit Anſtand unfere Sitten nach. Sie find fonft 
daheim heimiſch gekleidet, und nur ihr fremder Gaft wird 
in Porcellan und Silber bedient. Die Mode herrfcht auch 
auf O⸗Waihi mit wechfelnden Launen beſonders über bie 
Frauen. Der Schmud, den die Königinnen und Bor 
nehmen tragen, fteigt alsbald außerordentlich im Werth. 
Alle tragen’ jetzt Spiegel und Pfeifenfopf in einem euro- 
päifchen Tuch um den Hals gebunden. Die Europäer ges 
hen eutopaͤiſch gekleidet, und entblößen ſich vor denen nicht, 
deren Rang diefe Ehrfurchtsbezeugung fonft heifcht. 

Viele O-Waihier verftehen etwas englifch, Feiner aber 
ift der Sprache vollkommen mächtig, felbft die nicht, die 
auf amerifanifhen Schiffen gereifet find, wie es fehr viele 
gethan. Die Buchflaben hat wohl Beiner erlernt.*) Es 
find nur unfere Schiffe, die ihre ganze Aufmerkfamteit 





*) Zameiameia verfieht englifch, ohne ed zu reden. Liolio hat 
zwei Zeilen auf engliſch fchreiben gelernt, rin er fih eine Flaſche 
Rum von dem Schifjscapitain ausbittet. Louls XIV. Iernte ald Kind 
ſchreiben: L'hommage est dü aux Roi font ce qu’il leur plait.‘“ 
(Manufeript der Dubrowskiſchen Sammlung in der Peteröburger Kai⸗ 
ſerlichen Bibliothek.) 

re 
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auf ſich ziehen. Wir fahen mit Bewunderung zu Titatua 
ge mit einer Gerte Shiffe in den Sand des Gär 
zeichnen. Zwei⸗ und Dreimafter waren in den ric 
= Ebenmaaß, und mit den geringfügigften Kleinigfei- 
ten der Takelage verfehen. Die O-Waihier bauen ind 
ihre Boote nach alter Weife, einfache und doppelte. Groͤß e 
Doppelkanots des Koͤnigs, welche die Verbindung der ver⸗ 
ſchiedenen Inſeln zu unterhalten dienen, find nach euro: 
aͤiſcher Art betafelt worden. Man muß niche mit Zim: 
mermann (Auftrabien) die Boote des oͤſtlichen Polyne⸗ 
fins (Sreundfchafts:, Sandwich-Inſeln u. f. w.), die 
auf Rudern gehenz;und.auf Segeln nur vor dem Winde, 
mit den Eunftreihen Bahrzeugen ber Inſulaner der erften 
Provinz (der Ladronen u. f. w.), welche bei allen Win: 
den bloß auf Segeln gehen ; .verwechleln”" Die erfteren 
find uns aus Coof und den neuern Reifenden, die les 
teven aus Dampier, Anfon u. a. binlänglich «bekannt. 
Wie an der Schifffahrt, haben die Eriegerifchen O-Wai⸗ 
bier an ihren Waffen, an ihren Wurffpießen, Luft. Sie 
erfreuen ſich an Waffenfpielen, die nicht ohne Gefahr find, 
und üben fich als Knaben ſchon den Wurffpieß zu PR 
fen. — Das Lieblingsfpiel der Knaben und Juͤn 
mit Eurzen leichten Rohrhalmen, womit der Wind fpielt, 
ficher nach einem wandernden Ziele in die Wette zu wer— 
fen, ſcheint auf dieſe Waffe zu deuten. Sie haben wenig 
andere Spiele. Das eigene Brettſpiel, welches fich bei 
ihnen vorgefunden hat, wird jetzt von unſerm europaͤiſchen 
Damenſpiel verbrängg, , EL 
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Poefie, Muſik P° Tan die auf den⸗ Siöfeeinfein 
noch Hand in Hand, in ihrem urſprnglichen Bunde ein: 
onen, verdienen 







Schatifpiel der Hutta, 
Der Fefttänze der O Waihier ‚ hat uns mit Bewunde⸗ 
rung erfuͤllt. 

Die Worte verherrlichen meiſt, wie Pindariſche Oden, 
den Ruhm irgend eines Fuͤrſten. Unſere Kenntniß der 
Sprache reichet nicht hin, ihre Poeſie zu beurtheilen. Der 
Geſang iſt an ſich monoton. Er mißt mit den ihn be 
gleitenden Zrommelfhlägen die Wendungen des Tanzes 
ab, trägt gleichfam auf feinen Wellen eine höhere Harmo- 
nie. — Im mwandelnden Tanze entfaltet ſich nach diefem 
Fakt die menfchliche Geftalt aufs herrlichfte, ſich im Fortz 


fluß leichter ungezwungener Bewegung in allen naturges 


x mäßen und fihönen Stellungen darftellend. Wir glauben 


die fich verandeinde Antike zu fehen; die Fuͤße tragen 
nur den Tänzer. Er ſchreitet gela — inhet Sein Koͤr⸗ 
per beweat fih, feine 2 Kemer alle feine Muftetn tegen ſich, 
fein Anttig ift belebt i dem Mi 

















melſchlaͤger ſitzen im 
ihnen in einer oder an Rh 
Stimmen im Chor. — Der“ —* 
leiſe an und wird allmaͤhlig und g 
und verſtaͤrkt, indem die Taͤnzer vo 
Spiel belebt. — Alle führen dieſelben 
um als ſtuͤnde derſelbe Taͤnzer mehtere 


angſam und 


— * befchteumigt 
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vor uns. Wir werden bei diefen Feſtſpielen DO - Waihi’s 


an den Chor ber Griechen, an die Tragoͤdie, bevor der 
Dialog hervorgetreten war, erinnert, und wenden wir den 


Blick auf uns zuruͤck, fo erkennen wir, auf welchen Ab⸗ 


weg wir laͤcherlicherweiſe gerathen find, den Tanz in die 
Bewegung der Füße zu bannen. Dieſe Feftfpiele berau- 
fhen mit Freude die O-MWaihier. Ihre gewöhnlichen Kies 
der werben in demfelben Sinn, ftehend oder ſidend, ge- 
tanzt; fie find von fehr verſchiedenem Charakter, aber ftets 
mit anmutbigen. Bewegungen des Körpers und der Arme 
begleitet. » Welche Schule eröffnet fich hier dem. Künftler, 
welcher Genuß bietet fich hier dem Kunftfreunde dar! 
Diefe ſchoͤne Kunft, die einzige dieſer Infulaner, iſt 
die Bluͤthe ihres Lebens, welches den’ Sinnen und da 
Luft Üngehört. Sie leben ohne Zeitrechnung in der GE 
gentwart,; und ein bejahrtes Weib weiß bloß von ihrem 


Alter, daß ſie uͤber die erſte Zeit des Senuffe, — zwölf 


Sahr hinaus, gelebt hat. 

Die O-Waihier werden in ber Beſchuidigung mit 
einbegriffen, die unſere Seefahrer den Inſulanern der Suͤd⸗ 
fee Überhaupt machen, dem Diebſtahl ergeben zu ſein. DEE 
wir in diefe Klage mit einzuftimmen Feine Veranlaffung 
hatten, ift mohl bloß der uns hegenden Vorſorge Tas 
meiamein’s zuzufchreiben, der uneigennügig und hoch 
gefinnt die Nachfolger Bancouver’s in uns ehrte. 
Hier arigefiedelte Europaͤer fprechen der. Ehrlichkeit der Ein⸗ 
gebornen ein ehrenvolles- Zeugniß. S 6 laſſen Thuͤren und 
Laden unbeſorgt unverſchloſſen. Diefe Menſchen erluben 


⸗ 





fich nur den Diebſtahl gegen die reichen. Fremden auf den 
gutbeladenen Schiffen, - Wie follte nicht unſer Ueberfluß 


an Eifen, diefem koͤſtlichen Metall, die Wegierde der In- 


ſulaner der Suͤdſee reizen? „Was ficheft du Aber den 
Sptitter in deines Bruders Auge, und des Balken in bei- 
nem Auge wirſt du nicht gewahr?“ Wir gedenken hier 
nicht der verfloſſenen Zeiten der Eroberungen der Spanier, 
ſondern uns liegt nahe vor dem Blick, was in unſeren 
Tagen noch gewinnſuͤchtige Abentheurer in dieſem Meer⸗ 
becken, wo unſere Geſetze ſie nicht erreichen, fuͤr Thaten 
veruͤben. Manche haben wir in dieſen Blaͤttern beruͤhrt, 
manche deckt die Nacht. Wir find unſeres Amtes Ans 
wald des fhmächeren Theiles. Man veriverfe unfer Zeug- 
ni, aber man ſchlage unpartheiifch die Berichte aller Sees 
fahrer nach, die diefe Meere befahren «häben, feitdem fie 
fich unferem Handel eroͤffnet. Von Vancouver's Reiſe 


an bis auf Nicolas New-Zealand.» Man urtheile ſelbſt. 


Indem wir richten und ſtrafen, üben die Menſchen unſe⸗ 
rer Farbe ungerichtet und ungeſtraft Menſchenraub, Raub, 
Liſt, Gewalt, Verrath und Mord. — Dieſe Macht haben 
uns Wiſſenſchaften und Kuͤnſte über unſere ſchwaͤcheren 


. Brüder gegeben, ‚s 


| Der Handel diefes Meerbeckens foll zweihundert Nord⸗ 
ametikaniſche Schiffe beſchaͤftigen, welche Zahl uns jedoch 
zu ſtark angenommen ſcheint. Die Hauptmomente deſſel⸗ 


vben find der Schleichhandel der ſpaniſchen Kuͤſte beider 


Amerika, | welcher fpanifcher Seite von den Mönchen ger 
trieben wird; der Pelzhandel der NW⸗Kuͤſte, die Ausfuhr 
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ber ſich in den ruffifch = —— Faktoreien anſam⸗ 
melnden Pelzwerke, das Sandelholz der Sandwich⸗, Fijie 
und anderer Inſeln. — Das Feld iſt den kuͤhnſten Un⸗ 
ternehmungen eröffnet. Man verſucht, man. verfolgt, neue 
Entdeckungen, (mir erinnern an das Schiff, welches nad) 
Mackenzie's Nachrichten fich gegen das Jahr 1780 Im 
Eismeer gezeigt,) man nimmt Aleuten ober Kadiafer 
zum Sagen der Seeotter auf der californifhen Küfte mit, 
u. f. w. Canton ift der gemeinfame Markt, Dana = run 
ein Freihafen und Stapelplag. ‚Der Kapitain fteht meiſt 
den Handelsgefchäften vor, und es find Fei he der Zwiſtig⸗ 
keiten zu befuͤrchten, die zwiſchen Kapit und Super 
cargo häufig vorfällen, wo diefe Aemter getrennt find. Im 
gefahrvollen Handel der NW- - Küfte hertſcht beiderſeits kei—⸗ 
ne Treue, und man hat degen He Waffen, die man ver- 
fauft, auf feiner Hut zu fein. "Benachbarte Völkerfchafs 
ten find haufig im Kriege begriffen. Man. unterhandelt 
mit dem Anführer der einen, und, liefert ihm feinen 
* Feind, deifen man fich durch Lift oder Gewalt zu bemaͤch⸗ 
tigen fucht, gegen ein angemeffenes Blutgeld aus. Man 
lockt Häuptlinge an Bord, entführt fie, und giebt fie ge 
gen ein Löfegeld wieder frei u. f. w. Auch ſollen Men⸗ 
ſchen, die man auf der ſuͤdlicheren Kuͤſte kauft, vortheil⸗ 
haften Abſatz auf der noͤrdlicheren finden.· Wir haben des 
Menſchenraubes anf dert Süuͤdſee-Inſeln in, unſerm Auf⸗ 
ſatz uͤber Guajan erwähnt: Es mare keig Amerikaner, 
der auf--einee Inſel längs der ‚Küfte von Californien 
alle männliche Einwohner zufammentreiben : und‘ - ittedek 


=. 


ſchießen MepiA) Der Kapitain Door (mit der Jenni 
aus Bofton) legte im Jahr 1808 auf Guajan an, nach— 
dem er Sandelholz auf den Fiji-Inſeln geladen hatte. 
Er rühmte gegen Don Luis de Torres bie gaftfreie 
freundliche Aufnahme, die er unter den Eingebornen ge: 
funden. Er machte im Jahre 1812 diefelbe Reife mit 
einem andern Schiffe. »Er erzählte bei feiner Ruͤckkehr 
Don Luis de Torres, wie er dieſesmal feindlich em- 
pfangen worden fei, und einen Mafter und vier Matro— 
fen verloren habe. Die Eingebornen hatten ihm gefügt, 
daß fie in ber Folge der Zeiten die Meißen kennen ges 
lernt, und fürder feinem Gnade twiederfahren zu laſſen 
befchloffen hätten. (Ueber die Fiji-Inſeln fiehe Mari- 
ners Tonga.) 

Man lieft auf dem Begräbnißplag der Europäer nahe bei 
Hana zruru diefe einfache Grabfchrift des Herrn Davis: 
The remains 
of 
M. Lsac Davis 
who died at this 
Island April 1810. 

“. aged - 52 years. 





A) Ich habe erwartet, daß Herr von Kogebue, aus deſſen Mund 
ich diefe Greuel= Befchichte vernommen , fie nieberfägreiben würde. Er 
Hat fhaudernd den Schleier darüber fallen laſſen. — Der Thäter war 
ein Beamter der ruffifch »amerikanifchen Handeld ⸗-Compagnie, der mit 
dem Dtterfang laͤngs der Californiſchen Küfte beauftragt war; der 
Schauplag eine der größeren Infeln in der Gegend von Santa Barbara. 
Vergleiche Kogebue’s Reife U. ©, 35. ’ 


2». mM 
Wir haben, ald wir zulege don Hana-⸗ ruru fegelten, 
Heren Jung ſehr altersfchwach zurüͤckgelaſſen. Beide 
Freunde, deren Namen vereint eine lange Zeit in det Ge- 
ſchichte diefer Inſeln geglänzt haben, werden beiſammen 
ruhen. Die Kinder des Herrn Jung werden, obgleich 
Erben ſeiner Guͤter, ſich ohne Anſehn unter dem Volke 
verlieren, weil ſie von keiner edlen Mutter geboren ſind. 


Die Inſeln, welche Capt. Johnſtone auf der Fre— 
gatte Cornwallis im Jahre 1807 im WSW. der Sand— 
wich⸗Inſeln entdeckte, und die wir im Spaͤtjahre 1817 
wieder aufgeſucht, ſind, gleich der Inſel Salas y Gomez, 
voͤllig nackte Klippen, die nicht der Bildung der niedern 
Inſeln anzugehoͤren ſcheinen. Die Riffe, die ſich ihnen 
anſchließen, bilden noch in großer Entfernung derſelben Uns 
tiefen, welche den Schiffen Gefahr drohen. 


Methoden Feuer anzumaden. 


Es giebt verſchiedene Weiſen, das Feuer durch Reibung 
hervorzubringen. | 

Auf den Carolinen-Inſeln wird auf einem Stud 
Holz, das am Boden feftgehalten wird, ein anderes, wel⸗ 
ches grad und wie gedrechſelt, ungefaͤhr anderthalb Fuß 
* fang und wie ein Daumen did fein muß, ac, gehal: 
ten, mit feiner ftumpf abgerundeten Spitze angedrüdt, 
und zroifchen den flachen Händen durch quirlen wie ein 
Bohrer in Bewegung geſetzt. Die erft langſam abgemeffe: 
ne Bewegung wird bei flärkerem Druck befchleunigt, wenn 
der Holzftaub, der fich unter der Reibung bildet und rings 
um das bewegte ſich einbohrende Holz anfammelt, fich zu 
verkohlen beginnt. Diefer Staub ift der Zunder, der Feuer 
fängt. In diefem Verfahren folen die Weiber von n Cop, 
eine ausnehmende Fertigkeit befigen. 

Auf Radack und den Sandwid) = Infeln hält man auf 
dem feftliegenden Holz ein anderes fpannenlanges Stuͤck 
. mit abgeftumpfter Spige unter einem Winkel von etwa 
dreißig Grad ſchraͤg angepreßt, fo daß die Schenkel des 
Winkels nad) fih, die Spige von fich gekehrt find. Man 
hält e8 mit beiden Händen, die Daumen unten, die Fin- 
ger oben zum fichern Drud aufgelegt, und treibt es fodann 


— 
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in dem Plane des Wikels gerade vor fich in einer zwei 
bis drei Zoll langen Spur hin und her. Wenn’ der 
Staub, der fich in der entftehenden Rinne vor der, Spige 
des Neiberd anfammeit, fich zu verfohlen beginnt, wird der 
Drud und die Schnelligkeit der Bewegung verdoppelt. 
Es ift zu bemerken, daß nach beiden en zwei 

Stuͤcke derſelben Holzart gebraucht werden, wozu etlich 
von gleich feinem Gefuͤge, nicht zu hart und nicht zu i 
die tauglichſten ſind. Beide Methoden He ng 
Gefchi und Geduld, — 

Das Verfahren der Aleuten iſt die erſte = Me: 
thoden, mechaniſch verbeſſert. Sie regieren das zu drehende 
Holzſtuͤck, wie den Bohrer, deffen fie fich in ihren Kuͤnſten 
bedienen. Sie halten und ziehen die Schnur, bie um 
daffelbe zweimal gewickelt ift, mit den beiden Händen, in: 
dem fich deſſen oberes Ende in einem bearbeiteten Holz 
dreht, welches fie mit dem Munde halten. Wir fahen 
fo Zannenholz auf Zannenholz in wenigen Sekunden Feuer 
geben, da fonft eine viel längere- Zeit erfordert wird. — 

Die Aleuten machen auch Feuer, indem fie zwei mit 
Schwefel eingeriebene Steine Über trocknes mit Schwefel 
beftreutes Moos zufammenfchlagen. 






t 
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Kamtſchatka, 


die Aleutiſchen Inſeln und die Berne 
Straße. 


Mir haben mit einem Blick das Beden des großen Oceans 
und feine Ufer überfchaut, und die Infeln, welche ſich dar⸗ 
innen zwiſchen den Wendekreiſen erheben, von Oftindien 
aus betrachtet, als von dem Mutterlande, dem ſie ange⸗ 
hören, und von woher die organiſche Natur und der 
Menſch ſich auf diefelben verbreitet haben. 
Wir wenden ung nun von jenen Gärten der Wolluſt 
nach dem düftern Norden deffelben Meerbeckens hin. Der 
Gefang verhallt. in trüber Himmel empfängt uns gleich 
an der Grenze des nördlihen Paſſats. Wir dringen 
duch. die grauen Nebel, die ewig über diefem Meere ru= 
ben, hindurch, und Ufer, die Fein Baum befchattet, flarren 
uns mit Schnee=bededten Binnen unwirthbar entgegen. 
Mir erfchreden, auch bier den Menſchen angeſiedelt 
zu finden!“) 
Der Erd- und Meerſtrich, den wir uns zu betrachten 
*) Homo sapiens habitat intra tropicos palmis lotophagus, ho- 


spitatur extra tropicos sub novercante Cerere carnivorus. Lin, 
Syst, Nat. 


Apsos Germanos indigenas crediderim. — Quis — Asia aut 


Africa aut Italia relicta, Germaniam peteret? Informem terris, 
asperam coelo, tristem cultu aspectuque, nisi si patria sit. aa, 
Germ, 2. 
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anſchicken, begreift die Kette der Worlandezbie: | 
des großen Oceans gegen Norden begrenzen) 


Meere, Inſeln und Ufer, welche fich u Norden ' 
befinden. ® 
Diefe Kette zieht ſichsvon der Halbinfel aamchacũ 
auf der Aſiatiſchen Seite aus, über die Aleutiſchen In⸗ 
fein nach der Halbinfel Alaska auf der Amerikanifchen 
Seite hin, über welche Halbinfel das vulfanifche Uferge— 
birge den Gontinent der neuen Welt erreicht. Wir bes 
greifen unter den Aleutiſchen Infen die gefammte -Infel 
Kötte, ohne in deren Eintheilung einzugehen, und "fir 
rechnen dazu die außer der Reihe zunächft im Norden Han 
uUnalaſchka gelegenen, gleichfalls vulfanifchen Eleinen Fb. 
fein St. George und St. Paul, welche man unbegteiflis 
cher Weife auf Arromfmiths Karten vermißt, o 
fie ſelbſt englifchen Reifebefchreibern, z. B. Sauer, voll: 
kommen befannt fi ind. — Wir haben im Norden ber 
Borlande nur Urgebirg, Eis und Schlemmfand (terres 
d’alluvions) angetroffen. *) 
Die Küften beider Continente laufen, die afiatifche in 
einer norböftlichen, die amerikanifche in einer nördlichen 
Richtung, gegen einander, und bilden zwiſchen hohen Bor 
gebirgen, dem Afiatifchen rer (Cap East — 10 







*) Mir haben von der Floͤßformation, welche im hoͤchſten Norden. 
"son Euzopa gänzlich vermißt wird, eben auch Feine Spur an den nörd- 


lichen Küften, die wie defehen, beimer Die Erpebition des Capt. 
Ro hat aber dad Vorkommen“ z Kalked in der Baflindbay: 
außer Zweifel gefegt. — 


| 
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stotschnoi ober auch Tschukotskoy noss) und dem Ame⸗ 
rikaniſchen Cap Prince. of Wales, die Meerenge, welche 
die Beeringsftraße genannt wird. Das Meerbeden, wel 
ches diefe Küften und die Aleutifchen Infeln einbegreifen, 
heißt das Kamtfchatkifche Meer... Die Inſel St. Matwey 
(Gores Island) liegt in deſſen Mitte, 

- Die! Afiatifche Küfte ift hoch und won einem tiefen 


Meer befpült, Sie ift gegen Norden von dem mei 
und tiefeindringenden Meerbuſen von Anadir ausgerandet, 





*. 


welcher von der Nordſeite von dem vorſpringenden Tschu- 


kotskoy noss (Anadirskoy noss) begrenzt wird. Sie ift 
zwifchen diefem Noss und dem Oſt-Cap noch von dem 
Matſchickma⸗ und St. Laurents:Buchten eingeriffen. Zu⸗ 
nächft vor dem Tschukotskoy noss und im Süden ber 
Straße liegt die Inſel St. Laurentii (Clerkes Island) 
vor den Vorgebirgen, die des Thores Pfeiler find, wie ein 
halber Mond vor zwei Baſteien. Das Meer hat vifch 






der Inſel und dem Tschukotskoy noss mehr Tiefe, alg 


zwiſchen deffelben und der Amerikanifchen Küfte, auf wel: 
cher Seite der Durchgang breiter und ſeichter iſt. Der 
oͤſtliche Theil der Inſel ſcheint eine Gruppe felſiger Inſeln 
zu ſein, die angeſchlemmte Niederungen zu einer einzigen 
inigt haben. Etliche unzugaͤngliche Felſeninſeln erhe— 
fh noch zwiſchen der Inſel St. Laurentii und der 
Beeringsſtraße und mitten in ber Straße ſelbſt aus 
dem Meere. 

Die Amerikanifche Küfte ift zwiſchen der füblichen 
Briftol-Bay (zunähft im Norden der Halbinfel Alaska) 


und zroifchen vom nö ichen Norien Sound, der durch 
feine Rage dem Meer von Anadir der entgegengejeß- 
ten Afiatifchen Küfte entfpricht, unzugaͤnglich.“ Das Meer 
ift ohne Tiefe, und bie Melle brandet, noch bevor 
Anficht des Landes hat. Ein beträchtlicher Strom fol, 
aus dem Innern Amerikas ſich in diefer Gegen entlas 
den, und das Ufer verfanden. 

Mir dringen durch die Beeringsſtraße nach Nord 
Beide Küften entfernen ſich. Cook hat die Aſiatiſt 
Küfte bis zu dem Nord: Cap unter dem 68° 5 N.B,, 
die Amerikanifhe bis zu dem Eis: Cap 700 2Y N. B. 
gefehen. Angefchlemmte Niederungen bilden vor den Höch⸗ 
landen Amerikas das Ufer, und das Meer, welches es bes 
fpült, hat feine Ziefe. Die Afiatifhe Küfte ſcheint nad) 
CooE von gleicher Beſchaffenheit zu ſein. Das Land 
ſcheint durch Verſandungen uͤber das Waſſer zu gewinnen, 
und man mochte beſorgen, daß ſich dieſes Meer allmaͤhlig 
ausf 

Das, Sombufer Amerikas ift von mehreren Eingän= 
gen und Fiorden durchfurcht. Wir liefen die füblichere 
Schif (hmaref f's-Bucht ununterfucht, und drangen in 
den weiten Kogebur's: Sund ein, der füdlic vom Hohen 
Cap Mulgrave in ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis in das Urla 
eindringt, und deſſen Hintergrund ſich dem des ſuͤdlich 
der Beeringsſtraße eindringenden Norton » Sound nähert. *) x 









’ 
*) Man vergleiche die von Kobelef 1779 unter den Efhuk: 


t ſch i gefammelten Nachrichten und die neueren Ruſſiſchen Karten, weldhe 
Arrowfmith und andere Geographen befolgen, 


* 


Durchfahrt nad) der Beeringsſtraße moͤglich fein? 


* 
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Ein Fiord, der fi An de füdlichen Seite von Kotze⸗ 
bue’8-Sund in angefchlemmtem Lande eröffnet, und in 
neun Tagen Fahrt auf Baidaren der Eingebornen in ein 
offenes Meer führt, die Bucht der guten Hoffnung, möchte, 





wirklich beide vereifiigen und das Cap Prince of Wales 


als eine Infel vom feften Lande trennen, denn es fcheint 
diefe Einfahrt zu nah ber Schiſchmareff's-Bucht zu 


liegen, um ihre von den Eingebornen befchriebene Ausfahrt 
“in bdiefer legten zu erkennen. « 


Im Notden der Beeringsſtraße liegt vor und das noch 
unerforfchte Feld der legten Michtigen Streitfragen der Erb» 
Eunde, und wir werden aufgefotdert, unfere Meinung uͤber 
dieſelben auszuſprechen, zu einer Zeit, wo verſchiedene Ex⸗ 
peditionen ausgeruͤſtet ſind, die Thatſachen ſelbſt zu unter: 
fuchen, und unfere Stimme ungehört verhaltt, Wir fchreis 
ten zögernd zu diefem Geſchaͤfte. | 

Sind Afien und Amerika getrennt, und ift das Meer, 
in melches man, durch die Beeringsſtraße nad) Norden 
dringt, das große nördliche Eismeer felbft, oder ift diefes 
Meerbecken eine Bucht des füblichen Oceans, melche bie 


Kuͤſte beider im Norden zuſammenhaͤngenden na 


begrenzt und umfaßt? 
Kann aus dem Gewaͤſſern der Hubfon’s= und Baffins- 
Bay längs der Nordlüfte von Amerika cine Nordweſt⸗ 


yılı 
r 


Kann es möglich fein, aus dem Atlantiſchen Ocean 


. nordwaͤrts von Spitzbergen und uͤber den Nordpol ſelbſt 


nach der Beeringsſtraße zu "gelangen, und giebt es ein 
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offenes. fahrbares Polar: Mech) oe einen — = Ölets 
feher feſten anliegenden Eifes ? 

Ein Mann, deffen Mame uns die vie Ehrfurcht 
einflößt, den Gelehrſamkeit und Kritik in gleichem Manfe 
zieren, und der ſelbſt, ein Gefährte Cobks in.feiner zwei⸗ 
ten und dritten Reife, den füdfichen Polar -Dcean und 
das Meer im Norden ber Beeringsſtraße wiederholt bes 
fahren hat, James Burmey findet fi zu vermuthen 
veranlaßt, daß Afien und Amerika zufammenhängen, und” 
Theile eines und beffelßen Continents ſind. 

Wir geſtehen, daß Kapitdin Burney uns afuͤr feine 
Meinung nicht gewonnen hat. Mir finden in ſeiner chro⸗ 
nologiſchen Geſchichte der nordoͤſtlichen Reiſen die auf vor⸗ 
liegende Frage fh beziehenden hiſtoriſchen Beugniffe auf 
das freimifithigfte abgehandelt, und beziehen uns mit vols 
lem Vertrauen darauf, „ « 

Daß Samoen Defhnem auf feiner berühmten 
Reife aus der Kolima oder Kovima nach: dem Anabdir 
1648 das Nordoft « Cap (Schelatzkoy oder® Swoetoy 
noss, das große Cap der Tſchuktſchi) nicht‘ wirklich um⸗ 
fahren, fondern, wie fpäter Staras Re a 
Land auf einem engen Iſthmus durchkreuzt habe, dit 

| 4 s * 
)A memoir on the Geography of the north eastern part of 
Asia-and on the Question whether Asia, and America ’are conti- 
guous, or are separated by the sea, by Capt. James Burney. 
, Philosophical Transactions 1818. widerlegt in The Quarterly review. 
June 1818. 
0 chronological history of north eastern voyages of discovery 
by Capt. James Burdley FR. s. "London 1819. * 








* 


8 





331 


und eine willkuchrliche Annahme, zu weiße die Berichte 
nicht berechtigen, und die namentlih Deſch neho 8. Vor⸗ 
fa, ein Schiff an der Mündung des Anadir zu bauen, 


um den erpteßten Tribut nach Jakutzk auf dem vorigen, 


Wege zurücdegu ſenden, hinlaͤnglich widerlegt. $ 
Sollten auch die Dokumente, die Muͤller, Core, 
Pallas in Händen gehabt, und aus denen. fie uns 


N Deſchnews Reife berichte, nicht mehr "aufzumeifen fein, 
ſcheinen uns dieſe Männer felbit hinlängtiche Bürgen zu 


fein, und wir nehmen auf ihre Aütorität unbedenklich an: 
daß im diefem Einen Falle das Nordoft » Cap oder Sche- 
latzkoy noss zu Schiff umfahren worden ift. 

Andere Gerüchte und Sagen einer gleichen Fahrt ſchei⸗ 
nen uns ſelbſt unverbuͤrgt. Wir meſſen gern dem von 
Sauer mitgetheilten Zeugniffe von Dauerkin Glaus 
ben bei, daß Schalauroff 1664 im Eismeer, und nicht 
am Ausfluffe des Anadir, umgetommen, und wir haben 
fein Zutrauen zu der Reife von- Laptiew 1740, wie fie 


. angeblih aus Gmelins mündlichen Bekenntniſſen in 


den Memoires et observalions g&ographiques et criti- 
ques sur la situation des pays septentrionaux, Lausan- 
ne 1765 4. p. 42 erzähle wird. 

Die von Hendrid Hammel auf der Küfte von 
1653 und wiederholt von Henry Bufch auf der Küfte von 


Kamtſchatka 1716 in Wallfiſchen gefundenen Europaͤiſchen 


Harpunen feheinen uns von einigem Gewichte zu ſein 
Burney nimmt, im Widerſtreit gegen Müller, an, 


daß⸗Buſch den Hamel bloß wiederholt haben Tonne, 
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und es ſcheint dieſe Annahime Fehr willkuͤhtlich. Er 
meint, ferner, daß bie. Ruſſen lange vor der Zeit von 
Buſch den Gebrauch der Europaͤiſchen Harpunen auf die— 
fen Kuͤſten eingeführt haben möchten, und dieſes ift uns 
ſeres Wiſſens nicht der Fall. Ruflen® ſchwach AR 
Zahl in diefem Theile der Welt, eignen ſich die Fruͤchte 
ber Induſttie der Völker zu, die ſie fich unterwerfen, ohne 
ihnen neue zu bringen, und noch wird heutigen Tages auf 
den Aleutiſchen Inſeln dem MWallfifche nur von den Eine 
gebornen, und nach altet Wet mit „Ihren eigenen Harpunen 
nachgeftellt. Jede andere Auslegung. der Thatſache fehiene 
ung zuläffiger. 

Mir finden außer dem Bereich von Burney's Werte 
eine andere Thatſache, die Barr ow Chrönologieal hi- | 
story of. voyages into the arctic regions, London 
1818, unbeachtet gelaffen, und die uns Aufmerkſamkeit 
zu verdienen ſcheint. 

Nah Madenzie’s am Ausfluffe des nah ihm 
benannten Stromes gefammelten Nachrichten, hat gegen 
das Jahr 1780 ein Schiff, ih fehr großes Fahrzeug, 
welches weiße Menfchen trug, diefe Küfte befucht, und die 
Esauimos haben — Eiſen gegen Thierhaͤute 

eingehandelt. Mackenzie river ſcheint ſich zwiſchen zwei 
weit vorgeſtreckten Landzungen in das Meer zu entladen. 
Das Meer im Weſten, worin ſich dieſes Schiff reigte 
hat davon den Namen Belhoullai Tou, Weißen: Manz 
nes⸗ : See erhalten. Es ſcheint uns natürlich vorauszufegen, 
daß diefes Schiff Über die Berringäftraße bahin — 
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Eine nördliche Strömung findet, in ber Beeringsſtraße 
ſelbſt, wenigſtens waͤhrend ader Sommermonate, 1 yeiz 











felt ſtatt. Eu haben dieſe Stroͤmung am 16 er 


funden. Her Wirkung brachte uns merklich zuruͤck * 
wir, aus der Straße zu kommen, das DfteCap umfab- . 
ren wollten, und. hierin ift unfere Erfahrung nit der von 
Cook und Clerke vollkommen übereinftimmend. @ | % 
aber bie Jahreszeit gerade diejenige, worin die ſchmetzenden 
Schneemaſſen der Ufer eine ſuͤdliche Stroͤmung not ig 
bedingen müßten, falls. dieſes Meer ein geſchloſſenes X fen 
bildete. Wie die Ströme der Schweiz, die von den Al⸗ 
pengletfchern herabfommen, im Sommer anſchwellen «und 
veißender werden, müßte im derſelben Jahreszeit und aus 
denfelben Gründen, das Waſſer ſich in diefem Becken ver- 
mehren und aus deſſen verhältnifmäßig engem und feich- 

ten Thore ausftrömen. 

Es beweiſen aber auch andere Thatſachen die noͤrdliche 
Strömung der Beeringsſtraße. Beim Aufbrechen bes 
Eifes treiben in dem Meere von Kamtſchatka die Eisberge 

und Felder nicht wie im Atlantifhen Deean nad) Süden) £ * 
ſie treiben nicht nach den Aleutiſchen Inſeln, ſondern 
Straßeinwaͤrts nach Norden. Das Eis war am Sten 
Juli 1817 auf der ſuͤdlichen Küfte der Sanct Raurents- 
Inſel aufgegangen, und wir kamen am 10ten dahin, ohne 
ſchwimmendes Eis angetroffen zu haben. Wir begegneten 

erft diefem Eife in der Nacht zum 11ten, ald wir um bie 
DOftfpige der Infel nach Morden vorruͤckten. Auf dieſer 
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Seite der Infel ift das Meer minder tief und der Strom 


kur: als auf — atſchen. 








ahr fo ra Man kann den —ã— der Winde 
auf die Strömungen nicht in Abrede ſtellen. — 

Die Menge des Treibholzes, die das Meer nach Nor- 
den bringt und auswirft, und worunter ſich entſchieden 
* Baumarten ſowohl, als nordiſche Tannen be— 

finden *); die Saͤmeteien Bekannter, füdlicher 2 
zen, die, wie auf Radack, fo auch auf Unalaſchka, obgleich 
minder haͤufig, and Ufer “gefpült twerben**), laffen ung 
nicht mit. Beſtimmtheit auf eine allgemeine Bewegung ber 
Gewaͤſſer des gtoßen Degans nad dem Norden ſchließen. 
Es werden einerſeits eben ſowohl nördliche. Bäume auf 
Radad ausgeworfen, als füdliche auf Unalafhfa, und 





— da, die Beeringeſtraße einer ſolchen Stroͤ 





* 
J 


*) Wir haben auf Unalaſchka außgelegte —— gefehen, 
. zu welchen nur an den Ufern diefer Infeln ausgeworfenes Treibholz 
gebraucht worden war, und die fi) durch eine große Mannigfaltigkeit 
ſchoͤner Holzarten auszeidineten. Es bringt aber der hohe Norden nur 
Nadelholz und Birken hervor, und. hier nur weit im Innern “bes feften 
Landes. Wir haben auf derjelben Infel einen großen bearbeiteten Blod 
Kampherhol; gefehen, den ebenfalls das Meer auögeworfen hatte. Die 
Spur der Menſchenhand ſchwaͤht allerdings fein Zeugniß. Gr konme 
von jedem Schiffe herrühren, 

**) &ie wurden ſonſt von den Aleuten ſehr begierig geſucht, da ein 
befonderer Aberglaube an diefen ſchwimmenden Steinen hing. — 
„ follen . auf der oͤſtlichen Küfte der Infel ausgeworfen 
werden. 


& 


A 
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mung einen entfchieden zu geringen Ausflug darbeut, fo 
fchiene uns, falls die Thatſache feſt flünde, natürlicher an- 
zunehmen, daß, nach der Theorie, eine doppelte Strömung 
im Meere wie in der Atmofphäre. ftattefindet, eine obere 
desgerwärmten „leichteren Waſſers nach Nörbet, und eine 
untere bes erkalteten ſchwereren Waſſers nach dem Aequator. 


Die Bewohner der Aleutiſchen Inſeln, der Sanct Raus 
rents⸗Inſel und; der Ufer der Beeringsſtraße befigen Fein 
anderes Holz, als Treibholz. Es wird in verfchiedenen 
- Fahren in verfchiebener Menge ausgeworfen. Es ſt zu 
en. daß es mehr an die Amerikanifche Küfte, als 
an die Aftatifche geſpuͤlt wird. Mir fanden e8 in Kotze⸗ 
bue's⸗Sund in hihreichender Menge, und E Mangelte 
hingegen in det St. Laurent: Bucht, wo die Tſchuktſchi 
nur Moos und winzige MWeidenreifer brannten. Man 
möchte" fragen, ob ihre Berichte von Waͤldern auf der ent= 
gegengefegten Küfte nicht vielleicht eben fowohl auf Treib— 
holz, woran fie reich ift, als auf die Wälder von Nortons 
Sound und dem Innern zu deuten waren ? 





Die angefchlemmten Sandhuͤgel der Amerikanifchen 
Küfte enthalten Baumftimme und Holz, wie dasjenige ift, 
welches an den Strand ausgeworfen wird. 


Das Treibholz des Nordens feheint uns im Allgemei- 
nen aus dem Innern der Continente durch Fluͤſſe und 
Stroͤme herabgefuͤhrt zu werden, und in den Meeren, die 
uns beſchaͤftigen, beſonders aus Amerika herzuruͤhren. Es 
moͤchte namentlich der Fluß, der zwiſchen der Briſtolbay 


* 





„ | . 2 
und Norton⸗Sound ins Mer fließt, eine der a 
Quellen veffelben fein. m 
Die Strömungen im Eismeer laͤngs ber Küfte von 
Sibirien find im Ganzen noch wenig befannt, und wir 
ftehen an, aus ſchwankenden Nachrichten Folgerungem zu , 
‚ziehen. Liachoff und, Schalauroff: n. im Noss 
den dee Jana und der Kolima den M Sauer 


mit-Bilting bei Weſtwind Dit, hun Sen 

















Met. In der Waigagftraße und im M von Nowaja 
Semha ſcheint der Strom aud)- Weft zu ſein. 

wir ung bernüht haben darzuthun, we: 
Strom durch die Beeringsſtrate nach Norden geht, Muͤſ⸗ 
fen wir bekennen, daß ſolcher zu ſchwach ift, und nur zu 
wenig Waller durch das enge Thor»führen kann, um den 
Steöimungen, die aus der Davisftraße und längs der Oft: 
Eüfte von Grönland nah Süden fließen, wie foldge, wäh: 
tend der Jahreszeit, wo diefe Meere der Schifffahn offen 
find, anerkannt ftatt finden, und wie mehrere Thatfa | 
fhließen laffen, daß fie auch im Winter Beſtaͤndigkeit 
haben *), entſprechen zu koͤnnen. 

Die Anzeigen von Land im Norden der ‚Beerings- 
ſtraße, der Flug der Vögel aus dem Norden her nad) Sir: 
den, und die nach Morden nicht zunehmende Tiefe des 
Meeres, woraus Burney auf den Zufammenhang beider 
Gontinente fchließt, fcheinen uns durch die Vorausſetzung 
hinlänglic erklärt, daß Inſeln ‚ Wie, die Liachoffs = Infeln 
gegen den Ausfluß der Jana im te find, in diefer 


Fr 
*) Quarterly Review June 1818 p. 446. 
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Gegend Liegen koͤnnen. Das bewohnte Land von Andreef 
ober Andreanoff im Norden der Kolima 1762, und die 
" Gerüchte und Sagen, es erſtrecke ſich folches von dem 

Gontinente Amerika's bis nach dem neuen Siberien von 

Sannikoff 1805. (die öftlichfte der Liachoffs - Infeln) ſchei⸗ 

nen uns. gleich unverbürgt, und Burney ſelbſt legt dar⸗ 

auf kein Gewicht. 

. Mir find alſo der Meinung, daß beide Gontinente ges 
trennt find, und halten das Nordoſt⸗Cap oder Sche- 
_ latzkoy noss nicht für einen Iſthmus, der beide Melt: 

theile vereinigt, fondern, gleidy dem Cap Zaimura zwiſchen 
dem Jeniſei und der Lena, welches nur von Chariton 
Laptiew 1738, und zwar nur zu Land umgangen und 
vecognoßeirt worden ift, für ein bloßes Vorgebirge Afiens, 
welches zu. umfahren das Eis, und zu Land zu recognos⸗ 
ciren das Eriegerifche ungebändigte Volk der Tſchuktſchi 
ſeit Defhnem verhindert haben, welche Aufgabe zur See 
oder zu Land nach feinen Inſtruktionen zu löfet, Bil: 
ling alle Umftände günftig fand, und unverantwortlicher 
MWeife vernachläfligte. 
Mir wenden ung zu der Norbküfte von Amerika. 
Das Nord-GCap von Coof, Mackenzies river, Cop- 
per mine river von Hearn find Punkte, die uns bie 
Hauptrichtung angeben, in der fie ungefähr unter bem 
70ſten Grad nördlicher Breite Läuft. Die Nachrichten 
und Karten der Indianer der Hubfonsbay, welche ein: 
müthig die Küfte von Copper mine river bis nördlich 
der Nepulfebay fortfegen; der Nordweft- Strom und bie 
Chamiſſo's Schriften, II. . 15 
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gleiche Richtung der Welten (Swell). in dev Baffinsbay 
nach Älteren Auctoritäten; die Strömungen und Fluthen 
in Roes Welkome; alle. Umftände treffen uͤberein, uns 
auf Bufammenhang der Meere und Trennung der Lande 
ſchließen zu laſſen, und wir fuchen den Canal nordwaͤris 
von der Repulfebay bis zu Sir James Lancafter Sound.) 
Der Capt. John Roß, deffen Reiſe Baffins frühere 
Entdedungen beftätigt hat, behauptet, den Zuſammenhang 
der Lande um die Baffinsbay erwieſen zu haben’ Wwoge⸗ 
gen viele Theilnehmer berfelben Erpebition ihre Stimmen 
laut erheben (der Commandeur des anderen Schiffes; Lieut. 
W. E. Parry, der gelehrte Capt. E. —*3**8 

Wundatzt G. Fiſcher u. a.), und die naͤher beleuchtete 
Frage ſchwebt noch unentfchieden. **) ae — 


) Es haben anderer Seits Walifiſche, die bei Syfandähen harpu⸗ 
nirt worden, und die man in derſelben Jahreszeit in der Davis- 
ſtraße wiedergefunden hat, ſo wie andere Umſtaͤnde der Vermuthung 
Gewicht gegeben, daß Groͤnland eine Inſel oder eine Gruppe von 
Inſeln fei. ® 

) John Ross Voyage of discovery ete, "London 1819. 

Deſſen Recension in The Quarterly Review, May 1819 p. 313. 
(Barrow.) Schwerer Tadel trifft Roß, ben "Hoffnungberheigenden 
Lancafter » Sound, eigentlich ununterfucht gelaffen zu haben. There oe- 
cur unforiunate moments in the history of & man's life, when he 
is himself unable to account for his actions, and {he m nt of 
putting about the Isabella would appear to be one of them; sd. 


Modern voyages and Travels, Longon 4819. (Das Zournal 
von M. Fiſcher.) 


Blackwood Magazin, December 1818. 
Capt. E, Sabine.. Jeurnal of J.iterature etc. April: 1819. 
Deffelben Remarks on the late voyage of discovery. 
— die Explanation von Capt. Roß u. f. w. 
> 


Salt it Küfle vom — der Cuimbeilanbſtraße bis zu 
' ber Repulſebay zu unterſuchen. 

Ob aber, ſelbſt in den guͤnſtigſten Fahren, bie Durch⸗ 
fahrt frei von Eis und offen befunden werden kann, ob 
je die Nordkuſte Amerika's in ihrem ganzen Umfange und 

mit ihren etwanigen noͤrdlichſten Vorgebirgen ſelbſt, wie 
die Aſi atiſche Kuͤſte ⸗ſtreckweiſe und zu verſchiedenen Malen, 
umfahren meiden kann, iſt eine andere Frage, die wir das 
hingeftellt fein laſſen. Das Meer kann in biefen hohen 
| Breiten nur wenige Tage offen fein, und es verbinden fich 
alle Umſtaͤnde, die Entdeckungen zu erfchiveren und deren 
»  Buverfäffigfeit zu vermindern. Weber dem Meere ruht zur 
+ Sommerzeit, ein dilfer Nebel, welcher ſich nur auflöft, 
wenn er von dem Winde über das erwärmtere Land ge: 
trieben wird, und man fieht zur See bie ‚Sonne nicht, 
welche die Küfte befcheint.*),- 


*) Wir haben dieſes vᷣbanomen belonders auf ber Tafel St. Lau— 
ii v auf Unalaſchka, in der Bucht von — und zu San Fran⸗ 
zisco beo ä 


— 
lantiſchen Oc zeigen ſo oll, fü 


⸗ 













Das der Parhelien, welche: ih oft im Norden des At- 
yeint im R amtfchatlifhen Meere felten, 
Wie felbit Haben e3 ni obadhtet, nd ein Nuffe, welcher Auf den 


Aleutiſchen Inſeln alt geworden, atte es Yin — Leben au einmal‘ 


geſehen 
ir Haben das Phaͤno nn der Kim ing rase) a 


| im 4 nach og namentlich der Schiſchmareffs⸗ 

) auf'dem Lande umd auf der Ser’ zu allen 
Tage: Zauber mit . 
. (Bergl. Capt er Ross voyage p. 147.) — Die Gegeufkände, die 
im Horizonte lieger ifipeinen von demfelben zu trennen und‘ 
een sen (in gewöhnl en en 
dem Sertant gemeffen), fie fpiegeln fich in dem Kreiſe ab, der d 
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Mir bemerken, daß der Theil der Merlkamſchen Kuͤ⸗ 
fie, den wir im Morden der Beeringsſtraße unterſucht ha⸗ 
ben, ung gefchienen hat die Hoffnung zu erregen ; ‚unter 
den Eingängen und Fiorden, die ſie Yerreißen, noch einen 
Kanal zu finden, der nach dem Eismeere degen den Aus⸗ 
fluß des Mackenzie's fuͤhre, ohne das Eis-Gap zu umfah⸗ 
ren, welches dann einer Infel angehoͤren würde. *) „Die 
vorerwähnte Nachricht der Erfcheinung eined- Schiffes in 
diefem Meere leitet uns fogar. auf bie Vermuthung, es 
fei bereits ein folcher Kanal befahren worden. R 

Es bleibt und die letzte Frage zuerörten. MW 

Felſenbloͤcke, welche Häufig auf ſchwimmenden Eisber⸗ 
gen des Mordens beobachtet werden, und andere Merkmäle 4 
beurkunden, daß fich diefe Berge, urfprünglih am ‚Lande 
gebildet, und man hat durch wiſſenſchaftliche und Erfah: 
rungsgruͤnde durchzuführen gefucht, daß Eis überhaupt nur 
am Lande anſchießen koͤnne, und daß ein ; tiefes 
Meer ohne Land und Inſeln nicht zu ie em, 


ihren Waen com Horizonte entiteht , und “ fäpeinen ur. 7 — 
bild verlängert. Die Bedingungen dieſes Phaͤnomens haben und eher 
in Oertlichkeiten, ald in dem Wechfel der Atmofphäre zu liegen gefchie- 


nen, und wir haben es unter verfchiedenen Zonen mit zi re Ber 
fländigkeit an denfelben Orten beobachtet, 5. B: im Da Hana⸗ 
ruru (an der Ausſicht nach Weſten), in der Bucht von — 5 u. ſ. w, 
nie aber in der Nähe der niedern Inſeln. a “K 


*) Berfchiedene Zeitfchriften Haben einen Brief bed Verfaſſersadie 
fer Aufſaͤtze (St. Francisco, Neu-Californien am 28ften Det. 1816 





mitgetheilt, worin dieſe Meinung ausgeſprochen war. "Ein x des 
Copiſten veraͤnderte den Sinn dahin, als ſei dieſer Ginsang von 
und unterfucht worden. . — 


Sr 
23 


> 


Ba —— 


fondern wi öffen und — befunden werden 
muͤßte. Wir haben dieſer Meinung nur Eine Thatſache 
entgegen zu ſetzen, welche man, unſers Erachtens, zu we 
nig beachtet hat. Es iſt dieſe die Beſchaffenheit des Mee- 
res um. den Sübpol. Man: müßte ſich denn, durch eine 


. Yanz-willtührliche Vorausfegung, zu der nichts berechtiget, 


E 


den füdlichen Gletſcher als einem unentdeckten, unzugaͤng⸗ 
lichen Lande anliegend vorſtellen. Man hat aus ſeinem 
ganzen Umkreis nur in einem Punkte Land hervorragen 


ſeehen, das Sandwichland, und dieſes iſt unmaßgeblich, wie 


dag) neue Georgien, eine Snfel- von geringem Umfang, 
in die weite Sede des ſuͤdlichen Oceans. 
Wir koͤnnen einem möeblichen; freien Polar⸗Meer kei⸗ 
onen Glauben beimeſſen. — 
Die Maſſe der vom Barrington und Beaufop?) 
; gefammelten Zeugniffe, ob, man . gleich jegliche ‘vereinzelt * 
anfechten koͤnnte, fcheint uns unwlderleglich darzuthun, 
daß in guͤnſtigen Jahren die See im Norden von Spitz⸗ 
“bergen bis zu ſehr Hohen Breiten der Schifffahrt offen 
und völlig frei vonrE&is befunden werden kann, tie fie 
wirklich in den Fahren 1754, 1773 und andern befun- 
ben worden ifh) Es ift aber gleich bewährt, daß in ans 
bern Sahren und öfters das Eis den Fortgang nach-Nor- 
den ſchon unter dem. 8Oſten Breitengrad — hat 
And verhindern wird; 


* 


*) The possihilityx of approaching the Northpole assertel hy 
Barrington, a new edition with an Appendix.by Beaufoy. Lon- 
—2* ch * 
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Wenn bisweilen im Rordention binavien zwi⸗ 





fchen Spigbergen und Nowaja Semtija db ver bis un⸗ 
ter ſehr hohen Breiten, vielleicht bis anter — Pole ſelbſt 
offen befunden wird, waͤhrend es hingegen auf andern 
Punkten, etwa im Norden der Beeringsſtraße, ſelten un: 
ter dem 70ften Grabe frei ‚von Eis befunden werkam 
dürfte; wenn im Norden von Europa der Polargletfcher, 
woran wir glauben, won einer tiefen, ‚gegen den Pol ein- 
dringenden Bucht ausgerafibet fein möchte; ſcheint uns 
diefe Anomalie örtlichen, die Temperatur bedingenden Urs 
fachen zugefihrieben werden zu muͤſſen, und zmardanfcheine 
lich denſelben, welche das wiel waͤrmere Klima bewirken; 
deſſen ſich anerkannter Weife der Welttheil Aden wir be= 
wohnen, vor allen. auf der noͤrdlichen gel it ter, 
gleicher Breite gelegenen Landen zu erfreuen ht ; Imeld 


Lappland mit Wäldern und Kornwuchs bis unten dem 


roften Grad begaben, und‘ die Vegetation bis unser” dem 
often Grad auf’ Spisbergen unterhalten, und es Land 
flr zahlreiche Rennthierheerben wirthoaar machen, welche 
ſchon die viel füblicher gelegene Nowaja Semlja in trauri⸗ 
ger Nacktheit nicht mehr ernähren kann | 
Es fei uns erlaubt, zu einer Zeit, wo Männer, wie 
Humboldt, Buch, Wahfenbergm. a. die Maſſe 
der Erfahrungen zu vermehren ſinnvoll. gefchäftig find, und 
ein Humboldt, um die Bruchſtuͤcke detlicher meteorolah 
giſcher Beobachtungen, welche‘ nur noch Al dürftige Bei⸗ 
traͤge zu einer phyſiſchen Erdkunde vorhanden ſind, zu 
aberſchauen/ zu beleuchten und unter⸗ eindefesiay. br 


ww 





gen;- ifothermifche Linien uͤber den Globus zu -ziehen vers 
ſucht, eine Hypotheſis zur Erklaͤrung der Phaͤnomene der 
Pruͤfung der Naturkundigen zu unterwerfen. 

Wir fragen uns: ob die Theorie, welche die Tag und 
Nacht abwechſelnden See- und Landwinde der Küften; 
die oͤrtlichen Sommer⸗ und Winter⸗Monſoons, und end⸗ 
lich die allgemeinen Paſſatwinde beleuchtet, nicht zugleich 
ins den mehrſten Faͤllen die örtliche Verſchiedenheit des Kli⸗ 
ma’s Unter gleichen Breiten zu erklaͤren hinreichen möchte? 

Es fcheint uns, wenn unfer Blick auf dem Globus 
ruht, daß die doppelte Strömung der Atmofphäre von dem 
Aequator nach den Polen in ihrer obern, und von den 
Polen nad; dem Aequator in ihrer untern Region, be— 
„bingt in ihrer-Richtung, durch die Achfendrehung der Erde, 
über Europa den, Kreislauf einer ‚uber dem Sonnen⸗ 
duchglühten Innern von Afrika verhältnißmäßig ungleich 
erwärmteren Luft unterhalten muͤſſe, ald über+irgend eis 
nem anderen Theil der Welt. Wir glauben tin dem füb- 
lic) undsfüdweftlich von Europa, zwiſchen der Linie und 
dem nördlichen Wendekreis, gelegenen feften Lande gleich: 
fänr-einen Zugofen zu erkennen, der die Luft, welche es 
beſtreicht, erwaͤrmt und fein Klima bedingt; einen Dfen, 
desgleichen Eein- anderes Land der Erde fich zu erfreuen 
hat, und wir meinen, daß überhaupt zwiſchen dem Aequa⸗ 


“ tor und den Wendekreiſen gelegene Continente den öftlis 


cheren Weltftrichen gegen die Pole zu ein wärmeres Klima 
geben muͤſſen, als dasjenige iſt, welches andere Weltftriche 
unter dem Einfluffe gleich gelegenev Meere haben. 


4. — 


* 


2. 


- zu erforfchen ung bemüht haben, find vom üben nach 
Norden folgende: | j | 


4, 


Es ift Hier nicht der Dre, diefe Idee weiter zu Sent⸗ 
wideln und durdyzuführen, ober eine neue Theorie ber 
Berechnung zu unterwerfen und fie, an dem Probirftein 
der noch mangelhaft bekannten Thatfachen zu prüfen. 
Mir haben nur den Gedanken: anbeuten wollen, der in 
uns, flüchtigen Neifenden, beim Anblick der winterlichen 
Aleutiſchen Inſeln (unter der Breite von Hamburg) und 
der Küften der Beeringsſtraße (unter der Breite von 
Drontheim und Norwegen) im Norden ded großen Dceand 
aufgeftiegen ift. Wir verfuchen nun, diefe Lande ſelbſt 
dem Blicke unferes Lefers näher zu ruͤcken A! — 

Die Punkte, auf welchen wir angelegt und bie Natur 


* 


Der geſchuͤtzte Hafen von St. Peter und 
Paul im Innern der Bucht von Awat⸗ | 
ſcha auf der Oftküfte von Kamtfchatla 585° U/ N. B. 

Unalafchka, eine der Suc)s= Infehyumd * u 
in der Reihe der Aleutifchen Infeln, — 
oͤſtlich gegen Amerika gelegen“. . . 640 — = .- 

„Die Inſel St. Geotge..6560 424 ⸗ 

und die Inſel St. Paul im Kamt-— r 
fchatkifchen Meere, norbwärts vn W. u... 
Unalafhla - .» 22. ebd .-,= 
Das Suͤd-Cap der Infel St. Lauren >  ;« | 
tii im Jahr 1317 . . 2.2. 620 47 
und ein anderer Theil derfelben Inſel 
im Jahr 18165 5 ur 0 nn Fr = 


%& 
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- Die St. Baurentsbucht der : Afintifchen 
Kisfte, bis deren Hintergrund mir land⸗ Ä 
einwaͤrts gedrungen find. . .660 ED. 
Der Eingang der: Schifgmareffshuct | 
„auf ber Amerikaniſchen Küfte wm. 66% 1% = - 
"Die Selfen = Infel im Innern des | 
bu 8-SumdA) . ar een. 6A = 5 
und etliche Wenige Minuten — gelegene Punkte der 
Ufer dieſes Sundes. 
Wir haben zu St. Peter und Paul vom 20ften Juni 


bis zum 18ten Juli 1816 dem erſten Erwachen bes Fruh⸗ 


lings zugeſchaut. Das Jahr war verſpaͤtet, die. frühen 


Anemonen und Corydalis waren erſt erbluͤht, der Schnee 


ſchmolz von den wohlbewachſenen Hügeln, welche den Ha⸗ 


fen rings umſchließen, und ſie begruͤnten ſich nach und 


nach. Es erſchloſſen ſich zur. Zeit unſerer Abfahrt die ev 
ſten Roſen, die erſten Bluͤthen des Rhododendron, ber 
Lillen u. a., und noch ruhte der Schnee auf den Bergen 
und bedeckte die Grundfeſten der hohen vulkaniſchen Pp- 
ramiden, welche das Land uͤberragen, und bie der uner⸗ 
mihdliche Horner trigonometrifch gemieffen hat. Die 
SFahreszeit war uns unguͤnſtig, und wir fehmeicheln uns 
nicht, die mangelhafte Kenntniß, die man von der Natur 
diefes Landes hat, erweitern zu koͤnnen. Wir verweifen 
auf Krafcheninikoff, Pallas,: Steller (Befchreis-" 
bung von Kamtſchatka. Frankfurt 1774) Leſſeps und 


A) Die Infel Chamiffo von der Karte von Kotzebue. 





die anderen. Reifenden. Krufenfiern iſt in anderer 
Hinficht über Kamtſchatka erſchoͤpfend. 

Die Bucht von Awatſcha liegt, zmifchen pm Breite 
von Berlin und Hamburg, und der Hafen von St. Peter 
und Paul im Innern derfelben ſcheint eben fo wenig als 
dad Innere der Fiorken Nordlands dem Einfluß der See- 
winde ausgeſetzt. Es waͤchſt dafelbft nurnoch die Birke 
baumartig, aber verfrüppelt, und ungleich Dem fchlahfen, 
anmuthigen Baume, den man im Norden von Europe 
und namentlich bei St. Petersburg in feiner Schönheit 
bewundert. Pinus Cembra, die fich auf unferngAipen 

höher als Pinus Abies erhaͤlt und die Grenze der, Baͤu⸗ 
me bezeichnet, Pyrus (Sorkus) Sambacifolia Ny. Alnus 
viridis und etliche Weiden, bleiben ſtrauchartig. Das 
Bauholz wird aus dem Innern ber, Dalbinfel ‚bezogen, 
welches fich eines mildern Klima’s erfteut, als die -Dft- 
Küfte, und die Samenkörner von Pinus Cembra, welche 
man auf der Zafel der Ruſſen fieht, formen aus Sibi: 
rien über Ochotzk. | 
Gräfer und Kräuter wachfen auf teichem Humus un- 
ter einem feuchten Himmel mit großer Ueppigkeit. Es 
kommen ber Pflanzenarten wenige vor, und fie find Überall 
gleichmäßig vertheilt. An fehattigen Orten wachen Spiräea 
kamischatiea, Adlium ursinum, Mayanthemum cana- 
‚dense, Uyularia amplexifolia, Trillium obovatum, 
Pursch. u. f. w.. Auf. den Zeiften ein Veratrum, 
Lilium kamtschatieum, Iris sibiriea u. f. w. Auf den’ 
felfigen Hügeln Gaprifolien, Spiraeen, Rofen, Auragene | 
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alpina und alpinifche Pflanzen wie Rhododendron kamt- 


‚schatieum, Empetrum nigrum, Trientalis europaea, 


Hännaea borealis, Cornus sneciea, Sarifragen u. f. w. 


. Etliche Farrenkräutet machen durch Zahl der Eremplare 
einen bedeutenden’ Sheil der Vegetation aus. Etliche Dre 


chideen kommen vor, Urtiea dioiea iſt, anſcheinlich ein— 


gefuͤhrt; einheimiſch geworden. 


Wir glauben; daß Sommerkorn bei St. Peter und 
Paul tie in Lappland unter dem 7Often Grad und in 
den Thaͤlern der Savoyer-Alpen (au Tour u. f. w.) ges 


deihen möchte: In deſſen Ermangelung geräth aber die 


Kartoffel leidlich, ob ſie gleich nur Eleine Knollen anſetzt; 
und dieſe Wurzel, welche bereits in einem großen Theil 
von Europa did Cerealien erſetzt, müßte hier die größte 
Wichtigkeit erhalten. Man koͤnnte Branntwein daraus bren- 
nen, und einem Hauptbedürfniß diefer Colonie abhelfen. 
Aber es fehlt noch mehr: an Händen und an Induſtrie, 
als an Produkten oder an probuktiver Kraft der Erde, 
und felbft, was einmal mit Nugen unternommen worden, 
wie das Salzkochen, unterbleibt. Krufenftern bemerkt 
ganz recht, daß die Erde zu fpät beftelle wird. Der Huͤ—⸗ 
gel von Uebergangsfchiefer, welcher den Hafen von ber 
Bucht von Awatſcha abfondert, bietet Lager dar, welche 
die Stadt bequem mit Baufteinen verfehen würden, und 
Kalk Eönnte aus Mufcheln gebrannt werden ,. wenn am 
Kaltftein noch entdeckt werden follte. 
Unzählige wirkſame Wulkane erheben fi, längs dem 


Gebirge, welches, fich bogenförmig zwiſchen beiden Conti⸗ 
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ul 5 die Kette der Aleutiſchen Ser 
und ragen in Ppramidengeftalt übemdie Wolken. Zerriſſe 
ne, zadige Felfenzinnen bilden in unruhigen Linien den 





Rüden, welcher diefe bebrohlichen Koloſſe verbindet. Das 


Gebirge feheint fich von dem Amerikaniſchen Continent 

aus über die Halbinfel Alaska und die Kette der Inſeln 
u gegen Afien zu fenken. " Die Inſeln werden gegen We⸗ 
ſten geringeren Umfanges und ſeltener ausgeſtreut und 
die letzte derſelben, die VBeeringsinfel,ngigt ſich ine ſanften 
Flaͤchen gegen die Kamtſchatkiſche Kuͤſte hin. 

Die zwei Pics der Halbinſel Alaska find von einer 
außerordentlichen Höhe. Der exfte Im Nordoſten, welcher 
vor einigen Jahren - ‚bei einem Ausbruch im fich verſank, 
fheint noch mit aßgeftumpftem Gipfel det höhere zu fein: 
Der folgende, ein -fehätfgefpigter Kegel, ift anſcheinlich be⸗ 
traͤchtlich hoͤher als der Pit auf Unimak, und dieſer, wel⸗ 
cher den Makuſchkin auf Unalaſchka und die aͤhnlichen 


Gipfel auf den naͤchſten Inſeln zu uͤbertreffen ſcheint hat 


nach der Meſſung vom: Herrn won Kotzehue 1175 Zoi- 
fen Höhe: A)- Der Schnee bekleidet ganz der Key und 
feine Grundfeften nad) ungefährer Schägung in den zwei 


obern Dritteln dieſer Hoͤhe, und ſenket ſich —— 


tiefer gegen den Strand herab. 


Der Anblick diefes Gebirges interfägt einen aufen 


’ 
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A) Herr von Kotzebue (Meäfe Vol. II. p. 5.) giebt die Höhe diefes 
Berges auf 5525 englifche Fuß an, welche Angabe der obigen vorzuzie⸗ 


ben fein möchte, die er mic mitgetheilt hatte, wei vun er — 


Berechnung revidirt — abeeſchloſſen. 
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brauchen nicht vermocht. 


dentlichen Eindruck. Das Auge, welches ſich in unſeren 
Alpen gewoͤhnt hat, die Schneelinie als ungefaͤhren Maaß⸗ 
ſtab zu gebrauchen, ann ſich nur ſchwer der Taͤuſchung 
erwehren, die Hoͤhen dieſer „Gipfel zu überfchägen*); die 
Schneelinie, welche Wahlenberg in den Schweizer⸗Al-⸗ 
pen auf 1871 Toiſen und in den Lapplaͤndiſchen Bergen 
auf 555. Zoifen» beobachtet, und Leopold von Buch 
Auf Magerde 719 N. B,, auf 333 Toiſen geſchaͤtzt hat, 
möchte ſich nach unferer unmaßgeblichen Schägung über 
dieſen Inſeln zu 400 oder 300 Zojfen. herabfenken, und, 
abgefonderte Gipfel, welche dieſe Höhe nicht erreichen, he— 


+ gen noch Schnee unter ihren Binnen, und in den Furchen 


- und Höhlen, ihrer Abhaͤnge. Im Spätjahr 1817. hatte 
ſich der Schhee :an vielen Orten erhalten, von. wo er im 
Spätjahr 1846 verfchwunden war. Die Duellen “in den 
niedern Thaͤlern von Unalaſchka, melde twir gegen den 
Anfang Sul 1817 unterfuchten, ‘zeigten uns die Tempe—⸗ 
ratur der. Erbe zwifchen 38-und 39% Fahrenheit an. **) . 

Granit kommt auf Unalaſchka vor Die Berge des 
Innern, links von dem Thale, welches man auf dem 





, *) Aus derfelben Urſach entfprang auf Teneriffg die entgegengefeßte 
‚» Wirkung. Der Pic, den kaum der Schnee berührte, ald wir ihn fahen, 
machte nicht auf und den Eindrud, den feine wirflihe Höhe erwar 
ten ließ. 
+) Wir bedauern, daß der Zuftand unferer meteorologifhhen Inſtru⸗ 
mente, von denen wir früher mehrere eingebußt, und deren letzte vor 
möglihem Unfall zu verwahren Pfliht war, uns die Beobachtungen zu 
‚wiederholen , und die NRefultate zu einer befriedigenden Genauigkeit zu 
bringen verivehrte; fo haben wir den Barometer-ald Hoͤhemeſſer zu ge⸗ 
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Wege von bei Hauptanſiedelung nach Mokuſchtin derfolgt, 
ſind Granit. Wir haben ſonſt an allen Ufern der großen 
Bucht, auf dem Wege nach Makuſchkin und bei: Makufch- 
£in felbft nur Thonporphyr, einerfeits und Gauptfächlic; in 
WMandelſtein, ambererfeits in Grimſtein übergehend, con⸗ 
- glemeratartigen Dorpher, und wahren — an⸗ 
getroffen. 

Dieſe Gebirgsarten liegen uͤber — in maͤchtigen, 
wenig geneigten, anſcheinig ohne Geſetz abwechſelnden La⸗ 
‚gern. Die Lagerungziſt nur von Weitem an dem Pröfil 
der’ Berge wahrzunehmen. Diefe Porphyre bieten “im 
‚Großen fcharflantige , zackige, nabelförmige Formen dar,’ 
und nur, wo fie conglömeratartig werden, abgerundeter 
Formen (Mollenfüde), wie es der Gtanit öfters thut.*): 
Aus dieſen Porphurgebirgen brechen mehrerer Orten 
heiße Quellen hervor, deren Waſſer gefchmad- und ge 
ruchlos ift, und auf den Steinen einen Anflüg vom gelb- 
lich bräunlichem Kafkfinter abſetzt. Der Dodor Efc- 
ſcholz fand die Temperatur einer diefer Quellen , '- bie- in 
einem gegen bei Eingang des Hafens gelegenen Thale 
auf einer Wieſe fprudelt, zwiſchen 98% und‘ 949 Fahren: 
heit. Das ſtockende Waſſer etlichen Rachen auf derſelben 
Wieſe fegt ein hellgelbliches ſchwefelaͤhnliches Sediment ab. 
Das Waſſer der erwaͤhnten Quelle und einer andern auf 
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*) Die in dieſen Blättern zerſtreuten geognoſtiſchen Bemerkungen. 
find zumeift dem Profeffor Weiß zu verdanken, welcher mit dem. Ver⸗ 
faſſer alle mitgebrahten Proben von Gebirgdarten freundſchaftlich be⸗ 
lehrend durchgeſehen Bat 
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der Infel Akutan, im welcher Speifen in kurzer Zeit gar 


gentliche Lava angetroffen. 


— 


gekocht werben, ſchien dem Doctor ſich durch größeren Kalk⸗ 
gehalt von dem Waſſer gewoͤhnlicher Quellen zu unter⸗ 


ſcheiden. — Bei Makuſchkin quillt am Fuße eines infula- 
“sich abgeſonderten Huͤgels von geringer Höhe am Meeres⸗ 


ſtrand, unter der Linie. der hohen Fluth, eine andere heiße 


Duelle aus einem Lager wirklichen Conglomerats hervor. - 
Die darauf liegenden Lager, aus welchen der Hügel befteht, 


bieten „die gewöhnliche Abwechfelung von Thonporphyren dar.” 
Die Makuschkaia sobka rauchet ruhig fort, und bie 


Aleuten holen ſich Schwefel daraus, Wir find in bie 


abgefondert liegende, ‚enorme - Gebirgsmaſſe, melche dieſen 
Beuerfchlund trägt, nicht gedrungen, und haben in den‘ 


Theilen ber Inſel, welche wir. durchwandert find, keine ei- _ 


Schwefelkies hat auf- Unalaſchka— wie an fo manche 
Drten der Welt, die Habſucht der erften Entdeder getäufcht, 
welche folchen für Gold angefehen haben. 

“ Wir haben auf Unalaſchka verflöinertes Holz, Frag: 
mente ‚großer Dicotpledohen- Stämme erhälten, welche an⸗ 


‚geblic aus dem Bette eines. Sees auf Umnak herrühren, _ 


- der in Folge eines Erdbebens ausgetrocknet iſt. Die Bul: 


kane diefer Infel find befonders wirkſam, und von ihnen * 
ausgeworfene Steine haben im tteuerer Zeit einen Kanal 
ausgefüllt, welcher fonft fchiffbar geweſen ift. 

Die neue Infel, melde im Jahr 1795 in der Nähe 

von Umnak und Unalafchfa aus den Wellen emporftieg, 

und über deren Entftehung Langsdorf uns benachrichtige 
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hat, fängt dem Denken er bereitd an, fih mit Ve 
getation zu überziehen. | 

Auf der Halbinfel Alaska, und auf der zunächit ge 
legenen Infel Unimaf, die davon nur durch eine enge 
Durchfahrt getrennt ift, und auf welche die Natur dei 
Gontinents überzugehen fcheint, kommen Baͤume noch vor. 
Unalaſchka und die übrigen Inſeln diefer Kette find durch 
aus davon entblößt. Man hat: auf »Unalaſchka Tannen, 
eine Art Abies, die man-aus Sitcha hergebracht, anzu⸗ 
pflanzen verfucht; die meiften ſind ausgegangen, die‘ übris 
gen foheinen kaum ſich zu erhalten, jedoch iſt die Pflan: 
zung noch jung, und man weiß mie te — 
das Umpflanzen uͤberſtehen. „© 

Wir haben uns auf Unalaſchka, wo wir uns zu drei 
verſchiedenen Malen im Fruͤh⸗ und Spätjahr aufgehalten, 
die Flora befonders gu ſtudiren befliſſen, und dieſe Inſel 
wird uns zu einem WVergleichungspunft dienen für die 
übrigen nördlicher ‚gelegenen seiniakse, welche wir bes 
ehrt haben. 

Auf Unalafhfa (unter der Breite von Luͤbeck) über: 
ragen die Weiden in den feuchten Gründen .faum den 
üppigen Gras und Kraͤuterwuchs. Sobald man aus bie: 
"fen Niederungen die nächften Hügel hinanfteigt, findet 
man eine durchaus alpinifche Flora, und es erheben ſich 
nur nod in der unterſten Bergregion etliche Myrtillus- 
ähnliche Vaceinien. ftrauchartig über den Boden. Uebri- 
gens unterhält eim feuchter Himmel den grünen Mantel 
der Erde. bis zu den ‚nadteren Selfenzinnen und dem 
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Schnee in friſchem Glanze, und etliche geſellige Pflanzen 
ſchmuͤcken dieſe traurige Welt mit bewunderungswuͤrdiger 
Farbenpracht. (Lupinus nootkaensis, Mimulus luteus, 
Pursch. guttatus Willd. En. Sup., Epilobium an- 
gustifolium und latifolium, Rhododendron kamtschati- 
cum u. a.) Das friſche Grün der Matten erinnert am 
das Urferen » Thal. 

Die Flora fcheint mit der von St. Peter und Paul 
keine andere Gemeinſchaft zu haben, als die, welche ſie 
der Allgemeinen alpiniſchen oder arktiſchen Flora und "der 
Strand: Flora diefer nordifchen Küften verdankt. Wir 
«haben, außer folhen Pflanzen, die ſich im höheren Nor: 
den toiederfinden, nur das Lilium kamtschatieum (falls 
die Varietaͤt auf Unalaſchka nicht, eine. eigene Art ſei) und 
- die Uyularia amplexifolia an beiden Orten beobachtet, 
und „hingegen auf der amerikaniſchen Küfte im Norden 

‚ber Beeringsſtraße mehrere kamtſchatkiſche Pflanzen - Arten 
‚gefunden, die wir auf Unalaſchka vermißt haben. Es ift 
die Flora der Nordweſt-Kuͤſte von Amerika, die fich bis 
‚an den Fuß der. Hügel dieſer Infel hinzieht, wo fie fich 

mit der Arktifchen vermählt. 

Wir nennen als DBeifpiele Rubus goctahllis, Lupinus 
‚nootkaensis, (welcher, jedoch verfrüppelt, auch zu den Hoͤ⸗ 
hen hinanfteigt), Epilobium lüteum und mimulus gutta- 
tus, Willd. *) Die -Claytonia unalascheensis, 
Fisch. siberiea, hort. alsinoides, Sims. möchte viel⸗ 


) Der Same dieſer Pflanze, welche im botaniſchen Garten zu Ber« 
£ lin gezogen wird, foll von See Baikal (?) hergefommen fein, 
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& 
leicht auch hieher zu rechnen fein. Sanguisorba canaden- 
sis u. a. gehören «der gemeinfamen Flora von Amerika. 

Viele Gräferarten wuchern in den Niederungen, mit 
ihnen etliche Umbellaten, Angelica, Heracleum u. a 

Ein Dugend Carices machen kaum eing bedeutenderen 
Theil der Vegetation aus, als in Nord⸗Deutſchland; et⸗ 
liche Seirpus und Eriophorum begleiten ſie, die Junei 
geſellen ſich ihnen ungefaͤhr in dem Verhaͤltniß von eins 
zu zwei. Die.Orchideen behaupten ſowohl durch die Zahl 
ber Arten als durch die der Exemplare in der Flota bed 
Thales und der Höhen einen bedeutenden Rang. Wir 
zählten deren eilf Arten, worumter ſich Cypripedium gut- 
tatum ausgeichnete. Wir haben höher im Norden keine 
einzige Pflanze diefer Samilie, beobachtet. Bon den Far 
renkraͤutern fommen gegen acht Arten vor; wir haben 
noͤrdlicher nur eine Filix, und dieſe nur einmal angetrof⸗ 
fen. Etliche Lycopodien kommen auf Unalaſchka, noͤrd⸗ 
licher eine einzige Art noch vor. Man findet in den Sch 
verfchiedene Wafferpflanzen: Potamogeton‘, Sparganium, 
Ranuneulus aquatilis.u. ‚as, wir haben in dem, höheren 
Norden nur die ziveir Flippurig- Seen und die gemeine + 
Callitriche beobachtet, 

Zwei andere Ranunfeln „ bie Prupella vulgaris , ein 
Rhinanthus, eine 'Cineraria, eine Achillea, eine Planta- 
go, ein Geum ,. einige Rubiaceen , ‚eine ClaPtonia > bie 
Menyanthes trifoliata, eine Triglochin.u, a. gehören mit 
den obenerwähnten Pflanzen der Thales: Flora von Ana⸗ 
laſchka an, Eine Bartsia - fi von ber nörblichen;, 


5 | 63 


- “ 355. 


vorkommenden -Bartsia pallida - zw ünterfcheiden. ine | 


fhöne Pflanze, die eine neue und ausgezeichnete Gattung 
begründet,» die Romanzoflia unalascheensis erhielt bei 
Namen des Veförderers aller MWiffenfchaften in Rußland. 


“ Die Gattungen Rumex, Polygonum, Aconitum, Tha⸗ 


lietrum, etliche Alsinaceen, die Iris sibirica, das Gera- 
nium prätense,’da® Comarum palustre, die Montia fon- 
tana find über den ganzen Morben verbreitet. 

Das Empetrum nigrum, welches mit Helleborus: tri- 
folius Lin. (eine Amerikaniſche Pflanze, die wir nörbli- 
her nicht wiedergefunden.) die Huͤgel zumeift bekleidet, 
eröffnet das Neich der Alpinifhen Flora. Man-findet 


etliche Arten Vaceinium und den gemeinen Oxyeoceos, 


Arbutus‘ alpinus und Uya ursi, eine. weißblüthige Men- 
ziesia, welche unter Erica caeralea mit einbegriffen wor⸗ 
den. Rhododendron kamtschaticum , Azalea, procum- 
bens, Andromeda.Iycopodioides, welche höher im Nors 
den durch die Andromeda tetragona erſetzt wird, Alpini⸗ 


ſche Salices, Sylene acaulis, Sibbaldia procumbens,_ 
Cornus sueeica, Trientalis europaea, Linnaea borealis, + 


« Ornithogalum striatum, *)- Anthericum calyculatum, 
L. variet.- borealis, Königia islandica, eine von ber 
noͤrdlicher vorfommenden anfcheinlich verfchiedene Gym- 
‚nändra, zehn Saxifragae, drei Pedieulares , etliche Po- 


tentillae, zwei Gea, zwei Anemonae, drei Primulae, 
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*) Zwei Varietäten, dieſer Pflanze möchten wohl Bean Ar⸗ 
‚ten Ru ! 
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ein Papaver, eine Drosera, eine Pinguieula, zwei Py- 
rolae, eine Viola, eine Parnassia, einen Rubus, eine 
Armeria. Es fommen nur ein Alpiniſcher Ranunculus 
und drei Gentianae vor, von welchen Gattungen man 
nördlicher mehrere Arten antriffe Aus der Kaffe der 
Syngenesia kommen Aster ,- Hieraciüm, “Gnaphalium, 
Leontodon, Artemisia u. a. vor, - Diefe Kaffe gewinnt 
eine größere Ausdehnung im höheren Norben, wo befon- 
ders die Gattung Artemisia mehrere ausgezeichnete Arten 
aufzumeifen hat. Dagegen fommen auf Unalaſchka etliche 
Apinifhe Arten der Gattungen Campanula und Veronica 
vor, welche man im höheren Morden gaͤnzlich vermißt. 
Aus der Kiaffe der Kreuzblumen find etliche Arten theils 
im Thale, theils auf den Höhen vertheilt. 


Wir haben auf Unalafıhka Alnus viridis, Betula 
nana, Ledum palustre, Dryas octopetala, Diapensia 
lapponica, Rhodiola rosea,” bie Gattungen Spiraea, 
Astragalus, Allium, Myosotis, Corydalis, Valeriana, 
-Aretia, Androsace, Dodecatheon, Delphinium und 
Orobauche vermißt, welche wir im höheren Norden an— 
getroffen haben. 


Die Strand -Flora, welche nörblicher unverändert dies 
felbe bleibt, bilden vorzüglich Elymus mollis, Herb. Go- 
renk. Trinius in Sprengels Ent. 2. p. 72. Arbnaria 
peploides, Pisum maritimum, verfchiedene Formen der 
Pulmonaria maritima, Willd., Cochlearia ofliecinalis, 


und Arnica maritima, welche,uͤppig und aͤſtig auf dieſer 
x 27 5 
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Inſel, im hoͤheren Norden einbluthig wird. — Wir moͤch⸗ 
ten dieſer Flora die Potentilla anserina zuzaͤhlen. | 

Das Meer ift längs der Kuͤſten und im den Buchten 
an Algen reich, und der Fucus eseulentus, der See⸗Kohl 
ber angefiedelten Ruſſen, zeichnet ſich unter aM giganti⸗ 
ſchen Fucus⸗Arten aus. 

Die Mooſe und Lichene beginnen bereits zu unalaſchka 
in der Flora den großen Raum einzunehmen, welchen ſie 
im höheren: Norden behaupten. FF 

Die Infel.St. George, mit abgeflachtem Ruͤcken von 
Felſen⸗Truͤmmern und ſteilen Ufern, bildet eine Tafel 
von maͤßiger Hoͤhe und geringem Umkreis, an welcher fich = 
ander Oftfeite eine Niederung anfchlieft. Man nimmt 
an den Profilen der Ufer die Lagerung wahr; die Ge- 


virgsart ſcheint wie zu unglaſchka Thonporphyr zu ſein, 


und große Bloͤce einer — Lava bilden zum Theil 
den Strand. 
Die Inſel St. Pant. fe. von größerem umfang and 
niebeiger, als St. Gestge. Es erheben ſich nur im In— 
nern niedrige Hügel, deren einer einen ftumpfen Kegel 
bildet. Die Ufer ſenken fich fanft zum Meer und bilden 
etliche Worgebirge und Halbinfeln. Etliche Riffe erſtrecken 
fich „von der Inſel und einem nahgelegenen Felfen (der 
Boberinfel) aus-in die See, und find fir Schiffe nicht - 
ohme Gefahr. Die Halbinfel, auf welcher die Anfiedelung 


‚liegt, ift theils aus gehaͤuften vulkaniſchen Schlacken, theils 
-ahıs ‚einer poroͤſen, Eiſen⸗Schlacken ähnlichen Lava gebile 


det, deren runzlige Oberfläche, -an einigen Stellen. noch 


4 


Die Erde hat feine Quellen mehr. »Die verſchied 
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unberwachfen, außer 1. Übrtg J daß ſie wirklich Befoffen 


babe. Hat ſich Biefer Flüß aus Meeresgrund erhöben, 


oder hat ihn ein Berg ausgeworfen; welcher "in ſich ver 
funten it? — Er kann ſich ſchwerlich in dem jetzigen 


Zuſtande der Inſel von den fernen und niedern Huͤgeln 


des Innern auf faft wagerechter Fläche bis zu den Ufern 


fortgewaͤlzt haben. in, Profil bei dem- Landungeplat 
zeigt deutliche, wagerechte Lagerung. 


Man hat zu verſchiedenen Malen von St. George 


und. St. Paul Feuer zur See brennen ſehen ꝓund in 


hellen Tagen Land im Suͤdweſten von St. Paul it un⸗ 
terſcheiden geglaubt. Unſere Unterſuchung hat ertviefen, 


daß die legte dieſer Erſcheinungen Trugſchein mar; bie 
| E 


erfte möchte wulfanifch- gervefen fein. 
Wir haben dieſe Infeln, die ungeführ unter ver Breite 


von Niga liegen, nur mit fluͤchtigem Blick angefhaut; es 
iſt auffallend, um wieviel winterlicher die Natur auf! ihr 


nen erfcheint, als auf Unalaſchka, Es hegemrmitht , wie 
dort, geſchuͤtzte Thaͤler und Gruͤnde eine uͤppigere Vege— 


tation und fldlichere Pflanzen. Eine durchaus alpinifche 


Flora fchließet fich, wie im höheren Norden, unmittelbar 
an die Flora des Strandes an. Die erhöhten Ruͤcken 
von Felſentruͤmmern ſind von ſchwarzen und fahlen Liche⸗ 
nen, bie vom ſchmelzenden Schnee bewaͤſſerten Stellen 
von Sphagnum, Moofen und wenigen Cariees bewachſen. 





arktifchen Pflanzen waͤhlen ſich nach ihrer Natur F 
oder — und keine erhebt ſich uͤber u 
“ Base 


& 
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den fie angedruͤtkt ſich fchmiegen. Der Lupinus auf St. 
George, die Achillea auf. St. Paul erinnern noch an 


unalaſchka; mehrere Pflanzen aber, „die auf Unalaſchka 


da 


nicht vorfommen, an den höheren Norden. Ranuneulus 
Pallasii und Gmelini, eine Androsaee;' eine Claytonia 


u. a. Wir haben eine änzige Pflanze, Cochlearia Spa- 
thulata Schl. Septentrionalis DC. ausſchließlich auf die⸗ 


8 ſen Inſeln gefünden, wo fie häufig und charakteriſtiſch iſt. 


Beide Inſeln waren, bevor fie die Ruſſen entdeckten, 
den nachbatlichen Voͤlkern unbekannt, ein befriedeter Auf⸗ 


enthalt der Waſſervoͤgel und Robben (Phoca leonina und 
_ ursina). Auf beiden find nun Aleuten unter vuffifcher 
Aufſicht angeſiedelt, und die Thiere find wie die Voͤlker 


hoͤrig worden. Die Inſel St. Matwey iſt noch unbe⸗ 


wohnt; man weiß "das Schickſal der dort beabſichtigten 
Anſiedelung. Die Menſchen fanden ſich waͤhrend des 
Winters von den Thieren, auf die ſie fuͤr ihre Mahrung 


angewieſen waren, verlaſſen, alle verhungerten bis auf drei, 
welche ihr Leben’ mit einem magern Thon, den fie ent« 


deckten, frifteten. Mir haben auf Unalaſchka Proben von“ 
diefem Mineral erhalten, welches, bereits von früheren 
Heifenden gebracht, in den Europäifchen Sammlungen 


“vorhanden ift. 
Solche Infeln, und in ſolcher Nähe bemohnter Kü- 


ſten, wuͤrden im großen kiage nicht unbevoͤlkert geblie⸗ 


ben ſein. 
Wir werden die Inſel St. Laurentii und die beiden 


Ufer der Beeringsſtraße unter einem Geſichtspunkt verei⸗ 
ei R . 
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nigen. Sie ſind von demſelben Urgebirge gebildet, und 
dieſelbe Flora iſt uͤber fie verbreitet. Es liegen dieſe Lande 
ungefähr zwiſchen den Breiten von Chriſtian-Sund bis 
Dönnade an der Norwegiſchen Küfte, oder von Herno— 
Sand bis Tornen nf der Schwediſchen am —— 
Meerbuſen. 

Die St. er ft ein de der — 


Kuͤſte, der in das Gebirge eindringt, und deſſen Hinter⸗ 


grund Höhen mit nackten Felſen⸗ u y — 
Die Gebirgsart iſt Urkalk. | 

Die alpinifche oder arktiſche Flora, die — den Fuß 
der Berge ſchmuͤckt, ſcheint nicht deren Stirne, wenn dieſe 


ſich gleich von Schnee entbloͤßt, zu befränzen , und tvenn 
+ die Abflüffe des ſchmelzenden Schnees im reichften Flore 


prangen, find’ die duͤrren Nüden und Abhänge von ge- 
häuften Belfenteimmern kaum von grauen "Ind ſchwaͤrz⸗ 
lichen Lichenen angeflogen, * + 

Die Berge unter dieſem ——— Himmel, von 


Vegetation unbekleidet und‘ ungeſchuͤtzt, veralten und ver- 


fallen. Der Froſt ſprengt den Felſen, jeglichen Sommers 


"milde Waͤrme bringt neue Truͤmmer herab, und die Zer— 


ftörung fohreitet fort, -bis- fie vollendet. Der Boden ift 
überall Felfentrümmer, wo nicht. das Sphagnum einen 
Torf: und Moorgrund an‘ tiefen —— Orten ge: 
bildet hat. 

Unter einem gluͤcklicheren Himmel weiße‘ uns ya Dich⸗ 


ter an den waldbewachſenen Scheiteln feiner Berge das 


Bild der Unvergaͤnglichkeit, und das duͤſtere Lied der nor- 


— 
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diſchen Barden zeiget und. am feinen Felſen des Alters 
zerftörende Macht. 

Die Tſchuktſchi, welche bie St. Laurents⸗ Bucht 
bewohnen, befigen einen ziemlichen Vorrath von einem 
fhönen Graphit, womit fie fih zum Schmud das Ge 
ficht mit Kreuzen umd anderen. Figuren bemalen. Wir 
haben, von den verfchiebenen Wölkerfihaften, mit welchen 
wir an beiden Küften verkehrt haben, vwerfchiedentlich be— 
arbeitsten Nephrit erhandelt, dem fie bei ihrem jeßigen 
Reichthum an Eifen Eeinen befonderen Werth beizulegen 
ſchienen. Es ift und unbekannt geblieben, wo beide Mir 
nerale vorkommen. 

Die Infel St. Laurentii ift von mäßiger Höhe, und 
ihre Rücken find abgeflaht, Wir haben am Orte, wo 
wir im Jahre 1816 landeten, eine Grünfteinartig ges 
mengte Gebirgsari anliegend, und im Jahre 1817 öftlich 
und in der Mühe des Suͤd-Caps, gleichfam an deſſen 
Fuß, Granit im’ großen Trümmern angetroffen. Die Fors 
men, die, von der See aus betrachtet, das Profil dieſes 
BVorgebirges uns gezeigt, hatten unfere Neugierde erregt; 
wir hatten geglaubt, Baſaltaͤhnliche Säulen, die fich faft 
fenfrecht in gleicher Richtung gegen Süden neigten, daran 
zu erkennen: 

Die Amerikanifche Küfte im Norden der Straße wird 
zwifchen dem Cap Prince of Wales und dem Gap Kru- 
fenftern (Cap Mulgrave Cook?), welche zwei $elfen- 
Säulen find, von angefchlemmten Nieberungen und Dünen 
gebildet. Der Kopebues-Sund führte uns durch diefe 

Chamiſſo's Schriften. IT. 16 
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hindurch bis zu dem Urland, dem ſie anliegen. Das Land 
hat ſich nur wenig erhoͤht, und die ruhigen ien der 
Hügel laſſen nicht erkennen, wo der Felſengrund beginnt; 

Die Felſen-Inſel, die den Ankerplatz im Hintergrunde 
des Sundes ſchuͤtzt, iſt von gemengter Gebirgsart (Quarz⸗ 
Schiefer). Sie wirkt kraͤftig auf die Magnetnadel und 
veraͤndert ihre Richtung. Der Felſen blickt wieder an den 
Profilen des gegenuͤberſtehenden Ufers, welches den Grund 
des Sundes bildet, duch. Die Eſchſcholz-Bucht, in bie 
ſich der Sund nordoͤſtlich verlaͤngert, dringt wiederum in 
angeſchlemmtes Land ein... Wir landeten auf der Oſtſeite 
dieſer Bucht auf einer Sandſpitze, wo die Magnet-Nadel 
gleichfalls außerordentlich abweichend befunden ward. Soll 
diefe Anomalie auf, die Nähe des Urgebirges, welches man 
unmittelbar nicht fiehet, fchließen laffen? _ 

Der Doctor Efhfcholg wollte laͤngs dem Strande 
dieſes Sandufers nach dem Felſen-Ufer, deſſen Fortſetzung 
es iſt, zuruͤcke gehen. Er fand zwiſchen dem Sande und 
dem Urgebirg, welches er ſuchte, in unmerklicher Fortſez⸗ 
zung. von beiden, ohne daß die Lagerungsverhaͤltniſſe deut⸗ 
lich zu erkennen waren, eine Gebivgsart, die unferes- Wifs 
ſens nur Link; unter die Gebirgsarten gerechnet hat, 
nämlich: Eis, Elares, feftes Eis. —J— 

Das Profil, wo ed vom Meere angenagt zum Bor: 
ſchein koͤmmt, hat eine Höhe von höchitens achtzig Fuß, 
und der hoͤchſte Ruͤcken der Hügel kaum das Doppelte. 
Auf dem Eife liegt ein duͤnnes Lager von bläulichem Lehm, 
zmei bis drei Zoll ftark, und unmittelbar darauf die torf⸗ 
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artige Dammerbe kaum einen, Schuh hoch. Die Vegeta⸗ 
tion ift da vollkommen. biefelbe, als auf dem angefchlemm- 
ten Sand= und Lehm-Boden. Die Erde thaut überall 
nur wenige Zoll auf, und man kann durch Graben nicht, 
erkennen, auf was für,einem Grunde man .fich befindet, 
Die Dammerde, die von den angenagten Eis-Hügeln her 
abfält, fchüst twieder deren Fuß, und der ferneren Zer- 
flörung Hefchieht Einhalt, wann fih unter biefer fallenden 
Erde ein Abhang gebildet hat, der von dem Fuße bis zu 
ber Höhe reicht. Die Länge des Profils, worin das Eis 
an den Tag koͤmmt, mag. ungefähr einen Büchfenfhuß 
betragen. Es ift- aber an ben Formen der bewachfenen 
Abhaͤnge des Ufers fichtbar, daß diefelbe Gebirgsart (Eis) 
eine viel größere Strecke einnimmt, 

Mir Eennen bereitd aus verfchiedenen Neifenden ähn- 
lichen Eisgrund im Norden von Afien und Amerika, und 
es gehört namentlich hieher der bewachſene Eisfelfen am 
Ausflus der Lena, aus welchem der Mammuth, deffen Ske— 
fett fic) in St. Petersburg befindet, herausfchmolz und auf 
welhem Adams, dem man die Erhaltung diefes Ske— 
letts und die Nachrichten darüber verdankt, ein Ray er⸗ 
richten ließ. 

Foſſiles Elfenbein kommt hier, wie in — vor, 
und die Eingebornen verfertigen Werkzeuge daraus, wie aus 
Wallroß- und PhrfetersZähnen. Wir fanden in der 
Nähe des Eisbodens auf der Sandfpige, wo wir bivoua- 
Eirten, und wo die Eingebornen vor uns ſich aufgehalten, 

etliche Molar-Zähne, die denen des Mammuths völlig gli⸗ 
| ⁊ 16* 
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chen; aber auch einen Hauzahn, der durch feine größere 
Die an der Wurzel und feirte einfache Kruͤmmung fich 
merklich von den befannten Mammuthshoͤrnern unterſchied, 
und vielmeht mit den Zaͤhnen der lebenden Elephanten⸗ 
arten uͤbereinzukommen ſchien. — Waͤhrend der Nacht 
ward unſet Wachtfeuer zum Theil mit — Elfen⸗ 
bein geſchuͤrt. 

Wir haben den groͤßeren Reichthum der arktiſchen 
Flora unter vielfaͤltiger Abwechſelung des Bodens an den 
felſigen Ufern der St. Laurents-Bucht gefunden, die 
größere Dürftigkeit hingegen auf der flachen fandigen Küfte 
Amerika’s, deren Huͤgel einförmig von Sphagnum beklei⸗ 
det find, und mo ung nur bie Belfeninfel im Innern des 
Sundes etliche der alpinifchen Pflanzen Arten barbot, 
welche nur auf Selfengrund gedeihen, Wir haben in der 
St. Laurents: Bucht viele Pflanzenarten geſammelt, denen 
wir nur da begegnet ſind. Die gleich felſige Inſel St. 
Laurentii, die wir nur auf fluͤchtige Augenblicke auf zwei 
verſchiedenen Punkten betraten, hat uns mehrere Arten 
gezeigt, welche fie mit der Bucht gleiches Namens ge: 
mein hatte, und die auf der amerikanifchen Küfte fehlten. 
Diefe Küfte endlich hat und wenige andere Arten darge: 
boten, welche wir in der St. Laurents-Bucht nicht ‚ger 
funden haben. Wir fönnen zwifchen der Flora beider 
Küften Eeinen mefentlicheren Unterfchied aufftellen, als den, 
welchen die DVerfchiedenheit ded Bodens und des Klima’s 
bedingt. 


Der Anblid der Natur ift in der St. Laurents-Bucht 
4 
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am winterlichſten. Die dem Boden angedruͤckte Vegeta— 
tion erhebt fich kaum merklich im Hintergrunde derfelben, 
woſelbſt die frauchartigen Weiden den Menfchen kaum 
bis an die Knie reichen. Die Andromeda polyfolia, - die 
wir nur da gefunden, war nur zwei bis drei Zoll hoc) 
und einblüthig. Die Flora diefer Bucht fhmüden ein 
Delphinium, ein Dodecatheos, eine Aretia, und mehrere 
von uns nur da beobachtete Arten von jeder Acht arktiſch 
alpiniſchen Gattung. Gentiana, Saxifraga, Astragalus, 
Artemisia, Draba, Ranuneulus, Claytonia u. f. w. 
Mehrere derfelben waren noch unbefchrieben. 

Die St. Laurents-Inſel, zwei Grad füdlicher gelegen, 
unterſcheidet ſich nicht von der St. Laurents-Bucht in 
Ruͤckſicht der Vegetation. Die Andromeda tetragona, 
die Dryas octopetala, die Diapensia lapponica, Alpini⸗ 
| ſche Myosotis - Arten, eine Gymnandra u, a. m. bezeich- 
nen, wie in der St. Lautents-Bucht, den Charakter der- 
Flora, Wir bemerken, daß wir zuerft auf dieſer Inſel, 
in diefe arktifche Pflanzenwelt verfeßt, in wenigen Minu- 
ten mehr blühende Pflanzen fammelten, als wir während 
mehreren Wochen auf der zwifchen den MWendekreifen ge- 
legenen Inſel-Kette Radack beobachtet: haben. Weiter 
nach Norden, auf der Felfeninfel im Innern des Kotze⸗ 
bues -Sund, waͤchſt die Azalea procumbens, mie auf 
Unalaſchka, in der Bucht und Auf der Inſel Str Lau: 
vents; mit ihr alpinifche Weiden, Cornus sueeica, Lin- 
‚naea borealis, arftifche Rubusarten u. f. w. Empetrum 
nigrum und Ledum palustre fommen auf dem Moor- 





grund und unter dem Sphagnum #ıberall wor, aber das 
Ledum bildet nicht da den hohen Strauch, der bie en 
moore von Nord» Deutfchland ziert. 

Die Vegetation hat fih im Innern des Kotzebues— 
Sund beträchtlich mehr erhoben, als im Innern der St. 
Laurents- Bucht. Die Weiden find, höher, der Graswuchs 
uͤppiger, alle Gewaͤchſe faftiger und ftärfer. Die mehrften 
. Pflanzenarten, die’ wir auf der Ameritanifchen Kuͤſte ge: 
funden, und die in der St. Laurents-Bucht gefehlt, deu: 
ten auf eine minder winterliche Natur. Mir fanden auf 
der erwähnten Inſel Alnus viridis als winzigen Strauch) 
und Spiraea chamaedrifelia, Pflanzen welche wir in 
Kamtſchatka, und Nicht auf der Amerikaniſchen Infel Una— 
laſchka beobachtet, und die ein roheres Klima aus der St. 
Laurents» Bucht verdrängt zu haben fcheint. Die Flora 
diefer Inſel zierten eine Orobanche (rossica N,) und eine 
Pinguicula. — Die Cineraria palustris waͤchſt befonders 
üppig auf ven wohlbewaͤſſerten Abhängen, die ſich am 
Fuße der Eiswaͤnde bilden. Betula vana kommt ſchon an 
der aͤußern Kuͤſte vor. Das ebne Land dieſer Kuͤſte bleibt 
den Sommer uͤber von Schnee entbloͤßt. 

Unfern des Grundes von Kotzebues-Sund, ungefähr 
anderthalb Grad ſuͤdlicher, Hat Coof die Ufer von Nor⸗ 
ton⸗Sound bewaldet gefunden, und die Bäume erhoben 
ſich mehr und mehr nad dem Innern des Landes zu 
(nordidärts). — 

Mackenzie, hat öftliher im Innern von Amerika 
die Ufer des Sluffes, dem er feinen Namen’ gegeben, noch 
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unter dem 6Bften Grad nördlicher Breite mit hohen, Baͤu⸗ 
men bewachſen "gefunden, und dieſe Ufer — ihm von 
Eis zu ſein. 

Es ſcheint uns, wenn wir alle Umftänbe erwägen,“ die 
Amerikanifche Küfte der Beeringsftraße fich eines milderen 
Klima’s als die Aſiatiſche zu erfreuen, 

Es fei uns erlaubt, wem traurigen Gemälde diefer 
Küften ein Bild der Europäifchen. Natur unter dem 70ften 
Grad nördlicher Breite (drei undeeinen halben Grad, nörd- 
licher, als die nördlichften von uns berührten Punkte) an 
die Seite zu feßen. „Da erſchien uns reizend bie kreis— 
„runde Bucht und das Amphitheater von Talvig, als fie 
„ſich uns plöglich-und auf einmal durch den engen Ka- 
„nal eröffnete, durch den wir hinein fuhren. Die Kirche 





„auf dem lebhaft grünen Abhange in der Mitte, dee große 


r Prediger Hof darüber, an den Seiten zwei anfehnliche 


„Gaarde, und rund umher am Ufer fort Quaͤner und. 


„Bauern, und darüber. malerifhe Felſen und eim herrlich 


„ſchaͤumender Fall. - Dazu.die Lebendigkeit des a: 


„Schiffe im Dafen, eine Kopenhagner und- gine, Flensbur⸗ 
„ger Brigg neben einem Ruſſen von Archangels Kuͤſten 
„her, und Finnen und Normaͤnner in fortwaͤhrender Be: 
„wegung in der Bucht, herein und wieder fort, mit fri⸗ 
„ſchen Fiſchen zum Ruſſen mit gettockneten nach dem 
„Kaufmann, und mit Mehl und. dornwaaren zuruͤck. 
„Wer mag ſich doch Finnmarken trau elend vor⸗ 
„ſtellen, wenn ihm Talvigs -Bucht in ſolcher Lage erſcheint. 

„Gegen Mittag fuhren wir Die zwei kleinen Meilen 
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„heruͤber von Talvig nach Altengaard, dem Amtmanns⸗ 
„Sitz im innerſten Theile des Fiord. Auch dieſer Gaard 
„üuüͤberraſcht. Er Liegt, mitten im Wald von hohen Fich— 
„ten, auf einer ‚grünen Wieſe, mit herrlichen Blicken durch 
„die Bäume auf den Fiord, auf die hintereinander in 
„das Waſſer hervorftehenden Spitzen, und endlich auf Sey— 
„lands und Langfiord’s Fielder Die Bäume umher find 
„fo ſchoͤn, fo abwechſelnd. Zwiſchen den Zweigen fchäumt 
„jenfeit des Waflers im ewigen Zteiben der Bach der 
„Saͤgemuͤhle von det Felfen herunter; und im Fiord und 
„in Refsbötn leuchten faft in jeder Stunde, welche die 
„Sonne fortfchreitet, neue Gaarde herüber. Eine Billa 
„iſt diefe Wohnung; ein Landfig, ‚nicht für Aktenſtaub 
„gebaut, oder um bort Progefle zu führen. Iſt es doch, 
„wenn man duch den Wald vom Strand herankoͤmmt, 
„als waͤre man. bei Berlin.in den. Thiergarten verfegt; nnd 
„„bann wieder, wenn ſich die Perfpectiven den Fiord here 
„unter eröffnen, als ſaͤhe man italiänifche Sernen, ober 
„einen See in der Schweiz. “. (Leopold won Buch's 
Reife durch Rorwegen und Lappland ꝛc. p. 485.) 

Mageroͤe, unter dem 71ſten Grad, ſcheint mit zer: 
truͤmmerten nadten Felfen, unter welchen am Ende des 
Sulius- überall große. und ausgedehnte. Schneemaflen lies 
gen, den Anblick der Ufer „der St. Laurents-Bucht zu 
vergegenwärtigen.. Die Birke waͤchſt jedoch da, obgleich 
verfrüppelt, auf den Abhängen der Berge bid zu einer 
Höhe von 400 Fuß. Leopold von Buch fchägt die 
mittlere Temperatur der Luft auf dieſer Inſel 140 R. und 
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die Höhe des ewigen Schnees 2000 Fuß. Aber es friert 
da in gut gefchloffenen Kellern niemals, und das Gras 
hört nie auf, noch unter dem Schnee zu wachſen. — Ein 
Bach fließt bei Dammerfeft auf Dualde den ganzen 
MWinter hindurh, ” 

Wir fehen hingegen-auf den Küften, auf welchen un: 
fere Blicke Haften, eine üppigere Vegetation, Straͤuche, 
hohe Baͤume (Mackenzie) auf einem ewig gefrorenen Bo— 
den, auf einem Boden von gebiegenem Eis gedeihen. 

Wahlemberg (de vegetalione et climate in Hel- 
velia -septentrionali p.- LXXXIV.) hat für Europa dies 
ſes Geſetz aufgeftellt: Die mittlere Temperatur der Luft 
ift gegen” den 46ſten Grad nördlicher Breite der Tempera: 
tur der Erde im ebenen, wenig uͤber die Meeresflaͤche er- 
habenen Lande -gleih. Bon diefem Mittelpunkt aus nimmt 
die Temperatur der Luft ſowohl gegen Norden ale gegen 
den Gipfel der Berge ſchneller ab, als bie Temperatur 
der Erde, und gegen Süden fehneller- zu, fo daß im Nor: 
den und auf den. Bergen die Temperatur der Erbe wärs 
mer im Süden aber weniger warm ift, als die mittlere 
Temperatur der Luft. 

Auf den Küften, welche wir befucht haben, koͤnnen nur 
die direkte Sonnenhitze und bie Temperatur ber Luft waͤh— 
rend des Sommers die Vegetation auf einer ewig gefror— 
nen Erde amterhalten. Sollte da die MWinterskälte fo 
ftrenge fein, daß die mittlere Temperatur der Luft noch 
unter die Temperatur der Erde fallen könnte? Der Ans 
bi der Natur auf diefen Kuͤſten widerftreitet in Erman⸗ 
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| gelung aller meteorologiſchen —— dem erwaͤhn⸗ 
ten Geſetze, wie daſſelbe, bewährt fuͤr Europa, unguͤnſtig 
der von uns gewagten Hypotheſe ſcheint, nach welcher die⸗ 
fer Welttheil der erwaͤrmteren Luft, die ihn —— — 
milderes Klima zu verdanken hätte. 

Steller. zuerfl, den Pallas den Unſterblichen nennt, 
hat unter Brering die Naturgeſchichte diefes Land - ind 
Meerftriches enthüllt, und Merk ift unter Billing ſei— 
ner Spur ruͤhmlich ergänzend gefolgt. Andere Gelehrte 
und Sammler haben gemächlicher in Kamtſchatka geforfcht, 
und Unalafchka tft befucht worden. . Die Namen ⸗Stel⸗ 
ter und Merk find unverdunkelt geblieben. Von dem, 
was für die Botanik gewonnen ward, liegt vieles noch 
vorzüglich in den Lambertiſchen, Willdenowfihen-- und Goͤ⸗ 
renkiſchen Herbarien umedirt. Pallas hatain der Zoo- 
_ graphia rossiea, fo weit felbige gediehen ift (bis zur Mitte 
der Fiſche), alles Zoologiſche zufammengeftellt. Wir wer- 
den mit gebührender Ehrfürcht zu unferen WVörgängekn nur 
wenige Bemerkungen über die Fauna .diefer Meere und 
Küften und - erlauben. 

Die größeren Säugethiere find vom Xmeritanifehen 
Gontinente bis auf Unimak übergegangen. Man “findet 
da das Rennthier, einen: Wolf und- einen Bären, welcher 
der Europaͤiſche braune Bär zu fein fiheint. . Der ſchwatze 
Bär (Ursus americanus,  gula genisque ferrugineis), 
deffen Eoftbare Haut zu Pelzwerken gefucht wird, kommt 
mit dern braunen Bären zufammen erft an der entfernte: 
von Mordieftküfte vor. Man findet nur mod) auf Una: 
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laſchka den ſchwarzen Fuchs und verſchiedene kleine Mage: 
thiere, worunter fich> der Mus oeconomus auszeichnet, 
welcher die Wurzeln des Polygonum viviparum, der Su- 
rana (Lilium kamtschatieum) und. anderer Pflanzen als 
Mintervorrath unter dem Schnee auffpeichert. Die übris 
gen Saͤugethiere gehören der Fauna des Meeres an. 

Wie gegen Norden him auf dem Lande die Wälder 
fi) fenken, die Vegetation allmählig "abnimmt , der Thiere 
immer weniger werden, zulegt-(wie auf Novaja Semlja) 
dans Nennthier und die Nager mit den legten Pflanzen 
verfhwinden, und. nur Raubthiere, denen ihre Nahrung 
auf dem. Meere angewiefen ift, den beeiften Strand um: 
ſchleichen, fuͤllt fich dagegen das Maffer mehr und mehr. 
mit Leben an. Die Algen, gigantifche Tangarten, bilden 
um die felfigen Küften überfloffene- Wälder, vergleichen- in 
der heißen Bone nicht vorkommen: *) Aber das Leben im 
Waſſer neigt ſich auf die animalifche Stufenreihe, obgleich 
alle Wafferthiere auf einer niedrigeren Stufe zu beharren 
fcheinen, als ihre Verwandten aus denfelben Klaffen, wel⸗ 
che dem Lande angehören. Die Meduferr und freien Zoo— 
phnten, die Molusken, Würmer und: Eruftaceen, unzählige 
Arten von Fifchen in unglaublich gedrängten unendlichen 
Schaaren, die riefigen ſchwimmenden Säugethiere, Walt 


- Die See-Tange, welche an der Ealifornifchen Küfte ven Galeonen 
von Manila zum Wahrzeichen des nahenden Landes "dienen, möchten 
"das aͤußerſte Vorfchreiten dieſer Bildung gegen die Grenze der Paflat- 
winde bezeichnen, — Am Borgebirge der guten Hoffnung kommt der 
bieher zu rvechnende Fueus buceinalis vor, 





fiſche, Phofeier, Delphine, die altiffe. and Gobben er⸗ 
füllen. das, Meer und deſſen Strand, und es wiegen ſich 
darüber - wunderfame, zahlloſe Flüge vom Waffervögeln, 
welche in der — gleich — Inſeln an⸗ 
zuſehen ſind. 

Die Seeotter ſcheint aicht BR Norden über die Kette 
der Wleutifchen Inſeln auszuſchweifen, und beginnt auf 
denſelben ſelten zu werden, nachdem ſie den Untergang der 
eingebornen Voͤlker veranlaßt hat. Der Seeloͤwe und der 
Seebaͤr ſcheinen ſich ungefaͤhr in denſelben Grenzen zu · hal⸗ 
ten, andere der. Phoca vitulina aͤhnlichere Robben kommen 
nördlicher häufiger vor. Man trifft in der Beeringsſtraße 
unendliche Heerden von Wallroſſen an, und die Zähne ‚bier 
fer Thiere fcheinen einen beträchtlichen Haudelszweig der 
Bewohner der St. Laurents⸗Inſel auszumachen. Wir 
haben zu Unalaſchka nur entſtellte Sagen vernommen, die 
auf den Manatus borealis zu deuten ſchienen. Ein Php: 
feter, ein, Anarnak, ſechs verfchiedene Walffifcharten , der 
Delphinus Orca, und zwei andere Delphine kommen um 
die Aleutiſchen Inſeln, und außerdem im Norden der Bee⸗ 
ringsſtraße, wie wir aus etlichen Anzeigen ſchließen, noch 
der Delphinus leucas vor, 


* 


) Wir werden die Radricten, die wir über die Wallfifche diefer 
Meere zu Unalaſchka von den Aleuten eingezogen haben, ausführlicher in 
den Verhandlungen der Leopoldinifchen Akademie mittheilen, Wir be: _ 
merken hier bloß unmaßgeblich zu Pallas Zoographia p. 283, daf A 
gadachgik Physeter macrocephalus, Tschiedugk ein Anasnak, und- 
Tschumtschugagak, von dem unfere Nachrichten fchweigen, vielleicht 
dieſes Iegtere Thier im jüngern Alter, find, Zur Seite 288, wo ſechs 
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Man’ findet an den Küften der Beeringsſtraße ver- 
ſchiedene Viverra- und Canis- Arten, unter, welchen 
bauptfächlich der fehmwarze Fuchs unfere Dabfucht zu. reizen 
vermöchte. Der fehr gemeine Arelomys Cytillus, deſſen 
Fell ein elegantes Rauchwerk abgiebt, zeichnet fich unter 
den Nagern aus. Das Rennthier, welches beiden Kirften 
angehört, fcheint auf der St. Laurents= Infel zu fehlen. 
Der Hund; überall im Norden der nächfte Gefährte des 
Menfchen und fein nüglichfles Zugthier, fehlt nur auf den 
Aleutifchen Inſeln, wo er, fonft eingeführt, fich vermehrt 
hatte, aber von den Herren des Landes nusgerottet wor⸗ 
den, weil er die Füchfe befährdete, deren Häute ihr ficher- 
fer Reichtum find. 

Viele Landvögel haben ſich von det nächften Küfte aus 
auf Unalaſchka verbreitet, uͤber welche der weißköpfige Ame- 
rikaniſche Adler herrſcht. Wir haben in Hinficht auf den 
Albatros, Diomedea exulans, einen gemeinen Irrthum zu 
berichtigen, der unter Pallas Autorität Glauben gefunden 
hat.*) Der Albatros befucht nicht blos als ein flüchtiger 


Wallfiſcharten aufgezählt werben, daß No. 2 Culammak, Balaena my- 
sticetus auct. B. Pliysallus Pall. zu fein fcheint, und daß No. 6 ans 
ftatt Kamschalang, welches alt bebeutet, und ein, Beiname ber erwach⸗ 
fenen Thiere jegliher Art fein kann, Mangidach einzuſchalten ift, wel—⸗ 
Ger Name p. 294 unter B. musculus angeführt wird, Fünf Arten 
mit mehr oder minder gefurchter Bruft find aus flüchtigen Befchreibuns 
gen und Toben Abbildungen faum von einander zu unterfcheiden. Der 
wohl erhaltene Schädel, weldyer nad St. Peteröburg mitgebracht wur⸗ 
de, gehört zu der Art No. 3. Allamak, 

*) Unica Septentrionem visitans avis Diomedea Alhatras, 
hiemem antareticam fugiens, per immensun Oceanum ad nosträ 
litora, aestiva abundantia piscium anadromorum allicitur, nee 
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Gaft aus der füdlichen Halbkugel den Morden auf kurze 
‚Beit, um feinen Hunger zu flillen, und fofort zur Brüfs 
zeit nach der füdlichen Heimath zurhdizufehren. Der Alba- 
tros baut fein Meft aus Federn auf den höchften Gipfeln 
der Aleutifchen Infeln, namentlich auf Umnad und Tscha- 
tirech sobpötschnie ostroff. (Die Infel der vier PiEs.) 
Er legt zwei fehr große Eier, bläulicher Farbe, und. bruͤ⸗ 
tet ſie zur Sommerszeit aus. Die ſchwarze Barietät, de: 
rer die Auctoren erwähnen, iſt das jüngere hier. Die 
Aleuten befteigen gegen Auguft diefe Gipfel-und holen die 
Eier aus den Neftern; den brütenden Vögeln ſelbſt ftellen 
fie mit eigends dazu gemachten Wurffpießen nach, und 
find befonders begierig des Fettes, womit felbige: zu dieſer 
Zeit beladen find, \ 

h Kein einziges Thier aus der Kaffe: der Amphibien 
kommt auf Unalaſchka und den Aleutifchen Inſeln vor. 

Vorherrſchend find unter den Inſekten die Käfer, und 
unter diefen die Gattung Carabus, aus welcher der Dr. 
Eſchſcholtz 16 Arten zählte, unter“welchen mehrere noch 
unbefchrieben waren. Etliche Wafferkäfer beleben. noch die 
Landfeen umd Lachen. Man möchte fie nördlicher ver 
geblich ſuchen. 

Der gemeine nordifche große Maja (Lithodes arctica 
Lat.) zeichnet fi unter den Krebſen aus, und Al eine 
vorzügliche Speife. 


tamen apud nos generat, sed ad aestatem antarcticam prolificandi 
gratia .illuc denuo abit. Zoogr. Ross. V. 1. p. 297 und V. 2. 
p- 308. . „..,.' 3 
E .® . » „ 
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Wir verweifen auf Pallas und andere Schriftfteller. 


in Hinficht auf die Fifche, auf deren beftändigen unzähli« 


gert Zügen die Nahrung des Menfchen und feiner Haus: 


thiere *) (das Rennthier ausgenommen) im Norden be= 


ruht, wie unter einem mildern Himmel auf den Aerndten 
der Gerealien, und die getrocknet das Brod und Futter 
der Mordländer find.” Die einfacher organifirten Thiere 


des Meeres werden und zu etlichen allgemeinen Bemer—⸗ 


tungen veranlaffen. 
Wir haben im — Ocean eine Werkſtatt der 
Natur erkannt, wo ſie von Molusken, Wuͤrmern, und 


vorzuͤglich von Polypen die Kalkerde erzeugen oder abſon⸗ 
dern läßt. Thiere aus denſelben Klaſſen find im Meere, 


welches die Aleutifchen Infeln befpült, wenigftens was bie 
Zahl der Imdividiien anbetrifft, nicht minder zahlreich; 
und manche der Arten find nicht minder riefig, als die 


jener Zone; aber die Kalkerzeugung tritt zuruͤck. Unter 


den Molusfen zeichnet fich ein Tintenfiſch aus (Sepia 
octopus ?), welcher zu einer Groͤße heranwaͤchſt, die ihn 
ben Eleinen Baidaren ‚ver Eingebornen, welche er umzu⸗ 
werfen vermag, wirklich gefährlich macht, und die Fabel 


. des Polnpen, welcher mit feinen Armen Schiffe umſtrickt 
: und in den Grundgieht, in etwas rechtfertigt. Es herrſcht 


*) Wir bemerken, zu Vergleichungen geneigt , deß Marco vr 
im 46ften Eapitel des dritten Buches: von der Landfchaft Aden Aunfer 


der heißen Zone) berichtet, daß dafelbft „, Pferd, Rinder und Kameel, 
- daB iſſet alles Fiſch, denn es mag Fein Krauf aus der Erde wachſen 


„vor großer Hitze wegen. Dad Bihe iſſet lieber dir, denn griene 
„Siſche. 
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unter den Teſtaceen keine große Mannigfaltigkeit, aber die 
Zahl der Arten wird durch die der Individuen von we— 
nigen allgemein verbreiteten erſetzt. Etliche Balanus und 
die gemeine Muſchel (Mytilus edulis) überziehen meiſt den 
Strand. Die Mufchel, welche bei und allgemein gegeffen 
wird, -ift hier eine hoͤchſt gefährliche Speife, zu welcher man 
ſich nur in der Noth entfchlieft. Sie foll zu Zeiten als 
ein entichtedenes Gift wirken, und es find, wie man ung 
berichtet, öfters Menfchen an deren Genuß geftorben. 
Keine Molusca vdiefer Meere kann an Kalkerzeugung mit 
der Chama gigas und anderen. Arten. des — ver: 
glichen werden. 

Unter den) Zoophyten Cuv. zeichnen ſich wi 
fterne (Asterias L.), Seeigel (Echinus L 
(en (Medusa-L.) aus. Der gemeinfte er a 
rias rubens ?) erreicht die Größe von beiläufig "einem . 
Fuß im Durchmefler. ‚Eine Euryale (Caput: medusae) 
iſt entſchieden eine andere Art, als die, wel 
gebirge ber guten Hoffnung » vorfommt. Der 9 
Seeigel (Echinus esculentus 2) wird gegeſſe m Di 
len und andere unfcheinbare Tiere gereichen- t 
fifchen zur hinreichenden Nahrung*) D 
lichen Lithophyten nehmen die Ceratophyten ein," u 
menslich die Nordkuͤſte der Inſel —— teren 
mehrere ausgezeichnete 2 üten hervor. Die F igeln * 
häufig aus des Meeres Grunde ſechs Zußs lange Serten y' F— 
— ER —* Be. 

— 
*) Wir ‚haben bie Clio — D Siem Meere nicht 
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herauf, die fie nach deren naͤchſter Aehnlichkeit für Bärte 
eines riefigen Thieres halten, und die und das Gfelett- 
einer Seefeder (Pennatula) zu fein gefchienen. 

Es bleibt uns übrig die Völker zu.betrachten, welche 
die Küften und Inſeln, die wir überfchaut haben, be— 
wohnen. *) 

Es ift bekannt, daß die anfaffigen Zfchuktfchi auf - der 
Nordoft-Spige von„Afien, die Bewohner der St. Lau⸗ 
rents⸗Inſel, der. gegemüberliegenden Küfte, und überhaupt 
alle nördlichen Kirftenbewohner Amerifa’s, von der Bee⸗ 
ringsſtraße an, einerfeits fübwärts bis zu den Konägen 
auf Kadjak und den Tſchugatzen im Hintergrund von 
Coofsinlet, und amdererfeits nord» und oftwärts längs 
dem Eismerre, am Ausfluß des Madenzie und Copper 
mine river, bis zu den Esquimos im Norden der Hud⸗ 
ſonsbay und auf Labrador, und bis zu den Grönländern. 
und der im höchften Norden der Baffinsbay von Roß 
aufgefundenen Völkerfchaft, zu einem und demfelben Stam⸗ 
me gehören; einem Menfchenftamme von ausgezeichnet 
Mongolifcher Gefichtsbildung, dem Stamme der Esquimos, .. 
deſſen Afiatifcher Urfprung augenfcheinlidy ift, und deſſen 
Wanderungen man leicht über.das Oft: Cap Afiens und 
lüngs den Küften Amerika’s verfolgen kann. 

Die Sprache von nüsgezeichnet kuͤnſtlichem Bau. 

*) Wir bemerken, daß wir meift diefe Völker und Voͤlkerſchaften 
mit Namen benennen, die fie fich nicht felber, fondern die ihnen Fremde 
auferlegt. Und es gefchieht alfo in Nüdficht der mehrfien Völker der 


Erde. Go fiheint dad Wort Aleut von ber fragenden Partikel Allix 
fi herzuleiten, die in der Sprache diefed Volkes den Fremden auffiel, 
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Die Lebensart, die Sitten, die Künfte, die ganz eigen 
thuͤmliche Schifffahrt in ledernen Booten (Kajak Baidar 
en) *), die Waffen, die Kleidertracht find im Wefentlis 
chen tıberall diefelben, und man unterfcheidet kaum in dem 
Atlas der Neifenden den Grönländer von dem Tſchuk—⸗ 
tfcher oder Konägen. 

Vater im Mithridates 3, 8, p. 425 nimmt Anftand, 
die Bewohner der. Fuchs: Ifeln, die Aleuten, mit ©. 
Förfter zu den Esquimos zu rechnen. Sie gehören aber 
offenbar zu bdenfelben. Der Dr. Eſchſcholtz Hat fich von 
der mefentlichen Uebereinkunft ihrer abweichenden Mund: 
art mit dee Stammfprache überzeugt, und fie find fonft 
in Allem ihren Stammverwandten gleih. Diefe Völker: 
fehaft iſt augenfcheinlih vom Amerifanifchen Gontinent 
weſtwaͤrts auf die Infeln gewandert; die weſtlichſten der 
Kette find, wie die im Innern des Ramtfchatkifchen Meer: 
beckens gelegenen, unbevöltert geblieben. 

Die Sprache diefed Menfchenftammes ift uns haupt⸗ 
fählich aus den Kehrbüchern der Grönländifchen Mundart, 
die wir den Dänifchen Miffionarien- verbänfen, und aus 
den Grönländifchen und Labradorifchen Bibelüberfegungen 
hinreichend befannt.**). Der Dr. Eſchſcholtz hatte mit 
Hülfe eines der uns begleitenden Aleuten unternommen, 
den Aleutiſchen Dialekt und deffen fehr verwickelte Gram- 
matik befonders zu beleuchten. Er war das begonnene, 


*) Merkwuͤrdig, daß biefe den nordiſchen PR von Rof 
fehlen. 
*) Mithridates 3, 8, p. 432 und L inguaram index’p. 85. 
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eben ſo ſchwierige als verdienſtliche, Werk zu vollenden 
entſchloſſen, und es iſt zu hoffen, daß ihm die zu dieſem 
Behufe nothwendige Huͤlfe ſeines Pfleglings nicht — 
gen werde. 

Im Aleutiſchen wie im Groͤnlaͤndiſchen findet — 
der Rede der Männer und der ber Frauen ein ausge 
zeichneter Uuterfchied ftatt. 

Die Kamtfchadalen gehören nicht zu dieſem Volks— 
ftamme. Sie find gleichfalls Mongolifcher Nace und res 
den verſchiedene Dialekte einer anfcheinlich eigenthümlichen 
Sprache. Diefes Volk ift bereits faſt gänzlich unter der 
neuen fremden Herrſchaft re (Siehe Krufenftern 
V. 2. cap. 8.) 

Weber die Aleuten und die Ruffifch- Amerikanifche Com⸗ 
pagnie zu reden, ift der Verfaffer nicht befugt. Er würde 
nur fein gekraͤnktes Gefühl und fein. Erbarmen auszu⸗— 
drücken vermögen. Wer auch nach hergebradhtem Brauch) 
das Recht ungefchligter Völker zu Ährer angeborenen Frei⸗ 
heit mißachtet, muß befennen, daß unter biefem ftrengen 
Himmel Armuth Elendift, und arm und elend find die 
Aleuten im Gegenfag zu den wohlhabenden, ftarfen, une 
abhängigen WBölkerfchaften gleiches Stammes unerhört. 
Sie find harmlofe, armfelige Sklaven, die noch jest ohne 
gehörige Sparfamkeit , obgleich nicht mehr, mit dem fonfti- 
gen Webermuth ausgegeben werden, und deren Stamm fehr 
bald verfiegen mwird.*) 


*) Sauer theilt in den Anhängen zu feiner Reife den Auszug des 
Journals eined Ruſſiſchen Officierd mit, worin von den erften Auffifchen 
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Sauer, Davidoff, Langsdorf, Krufenftern 
und Andere haben darüber ihre Stimme erhoben. 

Mir werden uns auch nur Über die nördlicheren Voͤl⸗ 
Eerfchaften, die Tſchuktſchi, die Bewohner der St. Laurents⸗ 
Infel, und die der Ufer des Kogebues - Sunds wenige Bes 
merkungen erlauben, und-uns im Ganzen auf die Ruffie 
ſchen Berichte, Cook, die Gefchichtfchreiber der Billing 
fhen Erpebition, Saretfhew und Sauer, und auf 
die Beſchreibung unferer Reife beziehen. Befugtere haben 
über diefe Völker zu redet übernommen. 2 

Mir haben die Tſchuktſchi am demfelben Orte kennen 
gelernt, wo Cook und Billing vor und gewefen wa— 
ven, Wir Haben ihre Berichte über die Sitten und Bräu- 
che diefes Volkes, in fofern "wir felbige kennen gelernt, 
fehr treu befunden, und muͤſſen ihnen nur in einem Punfte 





Beldjägern auf diefen Infeln gefagt wird: They used not unfrequently 
to place the menu close together and try through how many the 
ball of their rifle harelled musquet would pass. Gegori Scheli- 
koff has been charged with this act of cruelty and J have rea- 
son to believe it. Sie pflegten nicht felten die Menfchen dicht zu⸗ 
fammen zu fiellen, und zu verſuchen, durch wie viele die Kugel ihrer 
gezogenen Büchfe Hindurchgehen könne, Man hat Gegori Scheli— 
Foff diefer Graufamteit beſchuldigt, und ich habe Gruͤnde, daran zu 
glauben. 

Zu Billings Zeit zeichneten ſich noch die Unalaſchker durch groͤ—⸗ 
ßere Bildung, Feinheit, Kunftfertigkeit aus, Jetzt nicht mehr, 

Auf den Weftindifchen Infeln flüchten nicht felten Negerfelaven zu 
den unmwegfamen Bergen deö Innern (Neigres. marrons, Cimarrones). 
Hier, wo nur das Meer ernährt, follen auch auf etlichen Snfebn die 
Aleuten fich in die Berge geflüchtet haben. 

Man hat und ald aktenmäfig mitgetheilt, daß die Zahl der Aleuten 
auf den Fuchsinſeln im Jahr 1806 1334 Männer und 570 Frauen, im 
Sahr 1817 462 Männer und 584 Frauen gewefen ift, (7) 
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wiberfprechen: nämlich in Anfehung des Vorzugs, der ihnen 
vor anderen Voͤlkerſchaften eingeräumt wird; der Bildung, 
der Kraft, der Keibesgröße, der befonderen mehr Europaͤi⸗ 
fchen Gefichtözlige, die ihnen zugefhrieben werden. Wir 
haben. in ihnen nur die Esquimos der gegenüberliegenden 
Küfte wieder erkannt, denen fie uns ſogar, mwenigftens an 
Kunfkfertigkeit, unterlegen’ gefchienen haben. Nur möchten 
fich ihrer etliche durch eine höhere Statur unterfcheiden. 

Die Tſchuktſchi erkennen zwar die Nuffifche Oberherr- 
ſchaft an, aber der Tribut, den fie in die NRuffifchen Hans 
delsplaͤtze freimilig bringen, ift gleichfam nur eine Zoll, 
wodurch fie fich felbige eröffnen, und fie genießen der Vor: 
theile des Handels, indem ihre: en und Uns 
abhängigkeit unbefährbet bleibt. 

Wie die- St. Laurents-Inſel zwifchen beiden Conti— 
nenten liegt, fo fcheinen ihre Bewohner zwifchen den 
Tſchuktſchi und Amerikanern, die Mitte zu halten; den 
leßteren jedoch näher verwandt zu fein. Sie fcheinen nicht 
ihre Todten, wie die Tſchuktſchi, zu verbrennen. Wir ha- 
ben Schädel auf dem Plateau der Inſel und in den Fel- 
fentrümmern am Fuße der Hohen angetroffen, aber nicht 
die aus Treibholz aufgeführten Monumente bemerkt, bie 
auf der Amerikanifchen Küfte die Muheftätte der Todten 
über dem gefrornen Boden der Hügel bezeichnen, und vor 
den wilden Thieren fehlen. Sie tengen bekanntlich ſchon 
die Bierrathen in den Eden des Mundes, welche die Es— 
auimos vom Kotzebue's⸗Sund bis an den Ausfluß von 
Madenzies river bezeichnen, aber fie find bei ihnen weni⸗ 
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ger allgemein und won geringerer Groͤße. Sie ſcheinen mit 
den Tſchuktſchi in Handelsverkehr zu ſtehen und von ihnen 
namentlich die Pelzkleider (Parken) von Rennthierfellen 
zu beziehen, welche fie brauchen; das Thier ſelbſt beſitzen 
fie nit. Sie find an Wallroßzähnen und: anderen den 
Seethieren abgewonnenen Produkten ei, unb zw Hans 
bel erbötig. ⸗ 
Die Tſchuktſchi haſſen die Bewohner der Amerikani— 
ſchen Kuͤſte/ mit denen ſie in Feindſchaft und Krieg le⸗ 
ben, wie nur Bruͤder ſich zu haſſen vermoͤgen, und ſchil⸗ 
derten ſie uns mit den ſchwaͤtzeſten Farben. Wir haben 
an dieſen im Verkehr mit ihnen nur die Vorſicht, die dem 
waffenfähigen Manne gegen Unbekannte geziemt, und bie 
wir felbft gegen fie gebrauchten, bemerkt, nichts aber, was 
und zu dem Verdacht berechtigt hätte: fie ſaͤnnen auf Ver: 
rath. — Ihr Reichthum an Ruſſiſchen Gütern, an Eifen, 
blauen Glasperlen w.f. w. war uns auffallend; fie fot- 
len diefe Waaren, wenn wir anders die Tſchuktſchi wohl 
verſtanden haben und ihnen Glauben beimeſſen wollen, 
wie dieſe ſelbſt aus Kolima holen. Sollte ſich wirklich 
der Handel dieſer Amerikaner einen Weg nach dieſem Markt 
jur See um den Schelaizkoy noss, oder vielmehr bei 
Naht und, Winterzeit zu Schlitten, und über den mehr 


erwähnten Iſthmus diefer Vorgebirge eröffnet haben ? 


% 
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Meteorologie. — Magnet, 


Dem Naturforfcher der Erpedition ift nur die Beobach—⸗ 
tung der Inclinationsnadel von Troughton anvers 
traut worden, und zwar nur zwei Mal, in Chile’und in 
der St. Laurents- Bucht. Er fann nur das wiederholen, 
was man.in Roß Reife, Appendix p 128 Tieft: 

»» We never got any.iresult from, this instrument, 
„which could be depended on;*‘ 2 


9 


Nachſchrift. 


Von dem Befehlshaber und Berichterſtatter der Expedi— 
tion getrennt, war es dem Verfaſſer der Bemerkungen 
und Anſichten unmoͤglich, ſeine Angaben oder Urtheile 
an denen der Gelehrten, in deren Reihe er auftritt, zu 
prüfen und zu berichtigen. Er konnte ſelbſt nicht feine 
Rechtſchreibung fremder Namen und Wörter mit der in 
der Meifebefhreibung befolgten in Uebereinftimmung brin- 
gen, da er die Aushingebogen des Werkes nicht geſehen 
bat. Er ift in Hinſicht der Sprachen, . die gefchrieben 
„werben, der Uuctorität der heimiſchen Schriftfteller gefolgt, 
und in Hinficht der nicht gefchriebenen eigenen Grund: 
fügen, von denen er in der Anmerkung zum Vocabu— 
Iario Rechenfchaft abgelegt hat. 

Diele diefer Blätter find in der Zwiſchenzeit ihres Ent- 
fiehend und ihrer Bekanntmachung im frifchen Treiben 
der Zeit und der Wiffenfchaft bereitS verwelkt und ber 
Bergeffenheit anheim gefallen. Der Verfaffer hätte fie zu 
unterdrüden gewünfht. Südamerika tft uns näher ge: 
ruͤckt. Wichtige Werke und der "tägliche Verkehr haben 
uns Brafilien eröffnet. Chile ift nicht mehr das Land, 


En 
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das wir gefehen; wir bringen ein Bild der Vergangenheit 
dar; der freie Handel führet. heute das Kupfer aus, mel: 
ches die erften Verfechter der Unabhängigkeit zu Kanonen: 
Eugeln verbrauchen mußten. 


* Spätere Entdedungen haben die Stteitfragen, die wir 
uͤber die Polarregionen zu erörtern hatten, ihrer Entfcheis 
dung nah gebracht, und den Standpunkt, aus dem man 
fie betrachten foll, vorgerudt. Der Lieutenant Parry 
ift aus dem Lancafterd- Sound, zwifchen Inſeln und von 
Kanälen zerriffenen Ländermaffen, bis über den 1150 W, 
2. hinaus (eine Strede von 359) vorgedrungen, nur 209 
dieffeit8 der Mittagslinie von Madenzies-Rivr. Wir 
find uns vorzuftellen geneigt, daß ähnliche Infeln und 
Lindermaffen zwifchen Grönland und Neufiberien, und 
namentlich im Norden der Beeringsſtraße (Burney) einen 

großen Theil der Polarregion einnehmen. | 


Es hat andrerfeitd das Neufübfhetland, von William 
Smith 1849, welches man ſich nicht erwehren kann in 
Berbindung mit dem Sandwichland zu denken, ben Glau—⸗ 
ben an einen füdlichen Continent, welchem Cook felbft 
noch nach feiner zweiten Reife anhing, twieber. belebt. 
Diefe Küfte begrenzt eine der befahrenften Straßen, und 
jährlich müffen ihr hunderte von Schiffen, gegen Meft: 
ftürme auf der Weflfahrt ringend, auf wenige Grade 
nah. kommen. Man erftaunt ob der verfpäteten Ent- 
deckung. | | 

Es hat endlich W. Scoresby (An account of the 

Chamiſſo's Schriften. IT. N 4 EG: 
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aretie regions, Edinburgh 1820) ung ein Werk übe 
die norbifche Polarregion gegeben, vor deſſen Gruͤndlichkeit 
unfer flüchtiger Verſuch in- den Schatten zuruͤck tritt. - 

Diefe Auffäge erfcheinen unverändert, Und der Ber: 


faſſer, von dem Druckort entfernt, vermag nicht den 


Maͤngeln, die er fuͤhlt, nachzuhelfen. Er wird nur we— 
nige Berichtigungen und Anmerkungen nachtragen. 


Im März 1821. 


Adelbert v. Chamiffe 
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Berichtigungen und Anmerkungen. 
Ueberſicht des großen Oceans u. f. w. 


Tagaliſche Literatur. 


F. C. Alter, Ueber die Tagaliſche Sprache, Wien 


1802 lehrt uns bloß, daß ein unvollſtaͤndiges handſchrift⸗ 


liches Vocabulario Tagalog in der Barieiäcen ie 
ner Bibliothek vorhanden iſt. 


Sprachen und Zahle wſien der oͤſtlicheren Jaſeln 
des großen Oceans. 


Als wir unſere Betrachtungen uͤber die Dialekte der 


Inſulaner des großen Decand nieberfehrieben , hatten wir 


noch die Mundart von Tonga mit keiner andern Munde 
art derfelben gemeinfamen Sprache genau vergleichen koͤn⸗ 
nen und es bedurfte: einer ſolchen Vergleichung, unſer Urs 
theit hinreichend zu begruͤnden. Wir muͤſſen Hier unſern 
Dank einem Gelehrten zollen, der, an dem Gegenftande 
unferer Unterfuchung lebhaften Antheil nehmend, ſich eifrig 
verwendete, ung die literariſchen Subſidien, deren wir be⸗ 


durften, zu verſchaffen. Seine Excellenz der Herr Staats⸗ 
Miniſter Freiherr Bilhelm yon Humboldt bemühte ſ ich, 
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einige Bücher zu erhalten, welche die ehrwuͤrdigen Miſſio⸗ 
nare auf den Gefellfchafts- Infeln in der Sprache derfelben 
gefchrieben, die theils zu Parramatta (New South Wa- 
les), theils. auf O⸗Taheite ſelbſt gedruckt worden, und 
von denen im Narrative of the Mission at O-Taheite, 
London 1818. Erwähnung. gefchieht. 

Wir fehen mit Erſtaunen diefe Infeln fih unter der 
Einwirkung des Chriftenthums aus einem gefelligen Zus 
ftande, welcher unferm eigenen im Mittelalter glich, ſchnell 
und ruhig zu. demjenigen erheben, ber erſt fuͤr unſere Wel 
unter verzögernden und blutigen Stuͤrmen heroorzugehe 
begonnen. hat. Volk und Herrſcher bieten fich dort ber 
den Trümmern der verfallenen gefelligen Ordnung, des 
Tabu's und der Willkuͤhr die Hand; einmüthig und m. 
lich wird das gefchriebene Gefeg begehrt, vorgeſchlagen, be- 
Eräftiget, ‚und die fremden Lehrer, die ſich aller Ehumb 
fhung in die Angelegenheiten des Staats enthalten, fehn 
mit Dankgebet dem Auffeimen ihrer Saaten Fü. = 
Indem wir vergeblich anf. Proben. Der aufbluͤhenden 

D » Taheitifchen Literatur hofften, iſt uns unfer Wunſch 
an einer anderen Mundart in Erfuͤllung gegangen, und 
wir verdanken es derſelben wohlthaͤtigen Miſſionsgeſellſchaft. 
Bor ung liegt: A Grammar and Vocabulary of: the lan- 
guage of New-Zealand. Published, by the‘ Chureh.- 
Missionary Society. London 1820, 8°, Der Verfaſſer bie 
fer Grammatik ift derſelbe M. Kendall, der das Voeabularium 
in Nicolas’s Voyage mitgetheilt hat. Die Sprache iſt uns 
nunmehr -aufgefchloffen, und wir berichtigen amnfer Wechelt. 
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Pan: 


Die Muhdärt von Neu⸗Seeland hat, wie die won Ton⸗ 
Ha, Fuͤrwoͤrter der drei Perſonen im Singular, und der 
vier Perfonen” im Dual- und Plural, (wie meinen "die 
zweifache" erfte Perſon, ‚davon die eine die: angeredete ih 
den Sinn miteinbegreift- und die andere“ fie- ausſchließt)⸗ 
Die Fürwörter des Duald werden aus. der Wurzel derer 
des Plurals und der Zahl zwei gebildet. Alle erfcheinen in 
dem Dialekte von Neu⸗Seeland einfacher und mehr zuſam⸗ 
men gezogen, als in dem Dialekte von Tonga, wo jede 
Perfon mehrere Fuͤrwoͤrter verfchiedenen Gebrauches hat. 
Diefe Fuͤrwoͤrter, und namentlich die der zweifachen -erften 
Perfon: des’ Plurals, muͤſſen fuͤr den Fremden das Heim: 
lichſte der Sprache ausmachen, was er am letzten begreift 





uund ſich aneignet. "Sie möchten, der Malayiſchen Stamm⸗ 


ſprache weſentlich, | in allen Mundarten des öftlichen Pos 
Innefiens vorhanden fein, und. wir glauben nun in dem, 
was wir von der Mundart von O⸗Waihi gefagt, mit 
Unrecht das Fuͤrwort der dritten” Perſon/ welches Lifiand- 
koy angiebt, als ung verdächtig ausgelaffen zu haben. Es 
iſt dieſes Oyera welches mit Iya Malayı, Siya Ta— 
galog, Ia Tonga und Neu⸗Seeland uͤbereinkommt. pi 


Ad 


lung bezeichnen, find in den Dialekten von aonsa Neil, 


Seeland und D-Waihi verfchieden. EM * 

Es iſt nichts weniger als leicht, das Zahlenſyſtem ei⸗ 
ned Volkes auszumitteln. Es iſt dieſes auf Neu: See 
land, wie auf Tonga, das Decimalſyſtem. Was’ Anfangs 
M. Kendall, defien erſtem Verſuche in Nicolas’s voyage 
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win gefolgt ſind, irre geleitet haben mag, iſt die Gewohn⸗ 
heit der Neu⸗Seelaͤnder, die Dinge Paarweiſe zu zählen. 
Die Eingebornen von Zonga zählen die Bananen und 
Fiſche ebenfalls Paar =» und- Zwanziger⸗ weiſe ( Tecow, das 
Engliſche Score), das Decimal⸗ und Bigefimalfoftem grei⸗ 
fen oft in einander ein (quatrevingt, sixvingt, quinze- 
vingt). Wir glauben uns in Hinficht auf Radad nicht 
geirrt zu haben, aber das Zahlenſyſtem ver O-Waiher 
- und amberer Voͤlkerſchaften des großen Oceaus möchte ei⸗ 
ner näheren Beleuchtung bedürfen. 

Die in der angeführten Neu « Seeländifchen —— 
tik feſtgeſetzte Rechtſchreibung iſt natuͤrlich und empfeh⸗ 
lungswerth: es iſt zu hoffen, daß ſie mit der in den 
O⸗Taheitiſchen Buͤchern befolgten uͤbereinſtimme. 





Mamnila. 
Vulkan de Taal. = 


. Man wird die erwähnte Zeichnung des Krater des. 
Vulkan de Taal in dem Voyage pittoresque finden, 
welchen. Herr Choris mit befonderer Begünftigung S. E. 
des Grafen Romanzoff in Paris herausgiebt. Diefe _ 
ſchoͤne und getreue Bildergalerie unferer Reife wird unfere, 
Bemerkungen und Anſichten vielfach erläutern. 
Wir Haben oft Für Überflüffig geachtet zu befchreiben, mas 
„ dem Auge darzuftellen der gefchtefte Kuͤnſtler berufen war. 


* 


ee, 

Kamtſchatka, die Aleutiſchen Infeln und 

| die Beeringsſtraße. " 
Das Polareis im Norden von Europa. 


Scoresby giebt uns die beftimmteften Nachrichten über 
die Beſchaffenheit des Grönländifchen Meeres und die - 
Grenzen des Polareifes in demſelben. Er lenkt unfere 
Aufmerkfamkeit auf die Strömungen, die aus dem Sh- 
den erwaͤrmteres Waffer diefem Meerftriche zuführen, und 
laͤßt uns den Golfſtrom bis an’ die Kuͤſten von Spitzber⸗ 
gen verfolgen. Es iſt unſtreitig, daß man in den Stroͤ⸗ 
mungen die naͤchſten Urſachen ſuchen muͤſſe, welche die 


‚örtliche Temperatur ber, Meere bedingen, And: hier nament⸗ 


lich die Grenzen des Eiſes gegen den Pol zuruͤcke draͤn⸗ 
gen, und die Zemperaturider Tiefe uͤber die der Oberfläche 
‚erheben. Vergleiche Seoresby; Account of the arctic 
regions, Vol. I. Ch. 3, 
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Notice sur les iles de corail du 
grand Ocean. A) 


Les groupes d’iles basses dont le grand Ocean et la 
mer de l’Inde sont parsemes dans le voisinage de 
l’Equateur, sont le couronnement de montagnes souma- 
rines, dont la formation singultöro et moderne semble 
appartenir à l’&poque du globe à laquelle nous vivons. 

Ces montagnes s’elancent A pie du sein„de l’abi- 





; A) Ic habe mich redlich befliffen,, die Befchaffenheit der ni 
Inſeln geognoſtiſch zu unterfuchen, und habe mich beftrebt über 
Mahrgenommene klar und beftimmt zu berichten. Man hat mir 
geichrieben, was Andere gefagt hatten, und hat den Knoten fefter ge- 
ſchuͤrzt, ven ich zu löfen beabfichtigte., Gegenwärtiger Aufſatz, der in 
den Nouvelles Annales des Voyages No. 19. 1821 und wiederholt in 
Choris voyage pittoresque geftanden hat, foll meine Anficht erlaͤu⸗ 
ternd unzweideutig feſtſtellen. 

Ich füge nachträglich über den Gegenſtand ein Paar ui 
zu dem Gefagten hinzu. 

Nach Heren.von Kotzebue finset das Senkblei im Binnen - Meere 
aller Infelgruppen beftändig laͤngs des Riffes feinen Kalkfand, und 
gegen die Mitte des Bedend zu lebendige Korallen. 

Die Wörter: Kreis und Ring (Ereisförmig, Umkreis, zingförmig, 
. Ringmauer), die fich zuerft darbieten, wo von dem Umriß eines ges 
ſchloſſenen Hages gefprochen "werden foll, und die auch häufig bei der 
Beſchreibung der Korallenriffe gebraucht worden find, möchten zu ber 
falfhen Vorſtellung verleiten, diefe Riffe und afelgräpen fein m der 
Regel zirkelrund, und ſtellten fich, wie die vulkaniſchen Krater der Erde 
und die Ninggebirge ded Mondes , meift ald mathematifhe Kreife 
Dem ift nicht alfo; fie bilden unregelmäßige Figuren mit gräden, 
ausmwärtd und einwärtd gefrümmten Seiten, auss und einfpringenden 
Winkeln, und fehr ungleichen Durchmeffern. Ich verweife auf die Spe— 
cialharten von Herrn von Kobebue und anderen Neifenden. 
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me: la sonde, dans leur propimite, ne trouve point de 
fond; leur eime forme des plateaux submerges qu’une 
large digue, &@levee sur leur contour, convert en 
autant de bassins, dent les plus &tendus semblent £tre 
les plus profonds. Les moindres se comblent enliere- 
' ment et produisens chacun une ile isolce, tandis que 
des plus vastes donnent naissance & des groupes d’iles 
dispösdes eirculairement et en chapelets sur le reif 
qui forme leur enceinte. 


Ce r&eif, dans la partie de son contour opposee au 
vent, s’eleve au-dessus du niveau de la marée basse, 
et presenle, au temps du reflux, l’image d’une large 
chaussee qui unit entre elles les.ıles qu’clle supporte. 
C’est à cette exposition. que les iles sont plus nom- 
breuses, plus rapprochees, plus fertiles; elles oecu- 
pent aussi de preference des angles saillants du pour- 
tour: le réeif est au eontraire, dans la partie de son 
eontour situee au-dessous du vent, presque partout 
submerge, et parfois il est interrompu de manidre & 
ouvrir des detroits par lesquels un vaisseau peut, 
comme entre deux moles d’un.port, penetrer .dans le 
bassin interieur à la faveur de,la mar&e montante. 
De semblables portes se rencontrent aussi dans la par- 
tie de -Peneeinte que des angles saillänts et des iles 
prolögent contre l’action des vents et des llots. 


Quelques banes isol&s s’Clövrent ca’ et là dans l'in- 
terieur du bassin, mais.ils n’alteignent jamais le ni- 
veau de la marée hasse. 

Le r&ßif presente, comme, les montagnes .secondai- 
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res, des couches —E— et — de: —— 
épaisseurs. 
La roche est une pierre — — de 
fragments ou de dötritus de lithophytes..et de cogquil- 
lages agglutines par un ciment .d’une consistande, ‘au 
moins égale à la leur. Le gisement:est ou. horizon- 
tal- ou legerement incline vers l’interieur du bassin 5 
on observe dans quelques-unes de. ces couchesigdes 
masses de madr&pore considerables, dont les.interval- 
les sont remplis par de moindres d&bris;;.maissces mas— 
ses sont constamment brisees, roulées; elles oht. tou- 
jours,. ayant que de faire partie. de la, roche ,, et6- | 
arrachees da, site oü elles ont veget£. D’ autres ‚'cou- 
ches, dont les &l&ments de möme nature ont 66 re· 
duits en un gros sable, présentent une espèce de grès 
ealcaire grossier. La plus exacte comparaison ne laisse 
aucun doute sur l’identit& de ceite roche et de celle.de 
la Guadeloupe qui 'contient les anthropolithes. Cette 
m&me roche forme les soi-disants r&cifs de Corail qui, 
dans les mers &quatoriales, bordent fröquemment les 
hautes terres, et de leur pied se plongent et se per- 
dent sous les eaux, sans opposer aux flots les mu 
les escarpees qui caraeterisent les iles basses. & 
La cröte de la. digue opposee, à l'Océan est 
quemment couronnee de brisants, de blocs de re 
renversös et amoncel&s, contre, lesquels. se rompt. im- 
petuosit& des flots. Le dos de la digue est, en 
pres d’un tiers de sa largeur ‚ balay6 et’ polir a 
dire poli' par Veffet' des vagues- qui y deferlent; “il offre 
vers l’interieur une; Pr douce ‚qui. se prolonge Spus 
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les eaux-trängtilles de la. lagune, et s’y termine le 
plus souvent. par un escarpement sübit; “quelquefois 
cependant les couches de .la roche: forment, dans le 
bassin.interieur, comme de larges gradins, et e’est-ä 
cette. pärticularite.. que Von⸗ doit les fonds d’ancrage 
que‘l’on* trouve à l’abri des iles au vent. On rencon- 
tre cA et lä sur le,talus du dos de -la ‚ligne. qui re- 
‚garde le bassin interieur;>des quarliers de roche rou- 
les-semblables &>ceux qui,--sur la cröte, arrötent la 
häute mer; e’est dans ces 'blocs que l’on remarque 
les plus grandes masses continues de ‚madrepore. Les 
eauX deposent-sur le talus du cöt& de la lagune un sable 
ealeaire semblable à celui dont se composent les con- 
ches de roche d’un moindre- grain, et dans le bassin 
interiear la sonde rapporte gen&ralement ce même sable. 
Les polypiers vivant croeissent, selon leur genre 
ou leur espece, ou dans le sable mouvant, ou bien 
attaches au rocher; et les cavernes que l’on rencontre 
dans le recif, sur les bords de la lagune, offrent la 
facilite de les observer. Partout oü les vagues se 
brisent avec: violence, une ‚espece de nullipore de cou- 
leur rougeätre incruste la roche et c’est à cette sin- 
guliere" végétation animale qu’est due la .couleur qu’a 
generalement le recif vu de la haute mer au — 
de la. marée basse. 
Des sables d&poses et amoncel6s sur le * du reeif, 
. vers le bord de la .lagune, forment le commencemcnat 
des iles; la vegetation s’y- etablit lentement. Les iles 
“ plus anciennes et plus riches qui, sur une longueur 
— — ia Apres — — du reeif, 
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sont assises sur «des conches de roche plus elevees 
que le dos de la digue submerge ä la marée haute, 
Ces couches ont en general une inclinaison marquée 
vers V’interieur du bassin: le prohl qu’elles.pr&sentent 
du. cöte de la haute mer est d’ordinaire masqu& par 
une eouche inclinee en sens contraire ;. cette‘ couche, 
composee de plus gros fragmenis, de madr&pöre, est 
souyent rompue, ei les blocs renvers6ös en sont Epars_ 
gä et lä. Des eouches d’une formation r&cente, com- 
pos&es d’un sable plus menu, ef alternant avec des 
eouches de sable mobile, semblent, en quelques en- 
droits, revetir les rivages des .ıles, et surtout’leur 
rive interieure qué baigaent les eaux de Ja lagune. 
Sur une base de roche s’elöeve du cöl& de la haute 
mer un rempart de madrepores brises et roules qui 
forme’ la ceinture exterieure des iles. Quelques ar- 
bustes (Scaevola‘Koenigii, Tournefortia sericea) crois- 
sent sur ce sol pierreux et mouvantz ils y forment un 
Cpais taillis, et opposent leurs branches entrelacces et 
leur epais feuillage à l’action du vent. Derriöre eet 
abri, l’interieur des iles en est la partie la plus hasse, 
la plus fertile, la mieux beisee; on y reneoniee des 
fonds mardeageux et des eiternes naturelles; la lisiöre 
interieure au bord de la, lagune oflre un sol sablonneux 
plus elev&, ‚et c’est lü-que l'homme habite sous les 
cocoliers que lui - même a plantds. . 
Il est ä remarquer que des groupes d’iles basses 
de cette formation, situees à quatre on cing degres 
de distance des hautes terres volcaniques, ressentent 
les secousses dont celles -ei sont agitées. g 
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